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Vorredr.

'eiin Acadcmiecn dazll bestimmt sind, den

/ungcn Gelehrtell zn seincin künftigen

Berufe dergestalt vorzubcrcircn, daß er sogleich

nach Vcrlassung derselben, wenn cr anders seine

Studier - Jahre gewissenhaft angewandt hat,

sich und.andern mit den erworbenen Kenntniffell

nützlich werden könne: so muß cr nicht nur ül

der T h e o r i e seines Faches vollständigen Un-

terricht erhalten; sondern auch Gelegenheit .^a-

b m , die p r a c tische A n w e n d u n g dcrsel-

* 2 ben,



Vorrede.

den> durch zweckmäßige V o r ü b u n g e n zu

seinen künftigen Bcrufoaesä'ästen, fentten zu

lernen. Bekanntlich ist in dieser Hinsicht für

den angehenden Theologen und 'Arzt, durch

Prediger - Scminarien und catcchetische Ucbun-

g^n, durch klinische Insti tute, Entbindungs-

Hauser u. s. w. auf den mchrslen Universitäten

hinlänglich gesorgt. N u r für den künftigen

Gcschafrsmann findet sich hier noch immer in den

tcctions - Verzeichnissen mehrerer Acadenueen

eine unangenehme lücke, welche durch die ge,

wohnlichen practischcn Vorlesungen, so noth-

wendig und nützlich dieselben auch an und für

sich sind, nicht überall vollkommen ausgefüllt

werden dürfte. Vcy der großen Verschieden-



Vorrede.

heit der Aemtcr und Geschäfte) wozu nach der

heutigen Verfassung der Tcutschen Staaten

Rechtsgelehrte gebraucht zu werden Pflegen, bey

der Ungewißheit, welches von denselben diesem

oder jenem Studierenden dereinst zu Theil wer-

den mochte, sollte Jeder eine möglichst vollstän-

dige Uebcrsicht davon, nebst- einiger Fertigkeit

in den dabey vorfalleichen Arbeiten und schrift,

lichen Aufsätzen zu erlangen suchen. Diese Be-

trachtungen sowohl, als meine mehr/ahrig^e Er-

fahrung in verschiedenen Zweigen der Canzlcy»

Geschäfte, ,bewogen mich zu dem Entschlüsse/

den hier studierenden /ungen Rechtsgelehrten,

eine Gelegenheit zu dergleichen Vorübungen dar-

zubieten, und die gnädige Zusicherung unserer

* 3 erleuch-



Vorrede.

erlcilchli'lcn sanvcsregicrung, dieß Unternehmen

thatig zu lültcrslüßcn^. ncbst dem gütigen Bcy^-

falle n'.ch'^'ler würdigen Geschäftsmänner, bc-

rcckuia'it lnich zu der angenehmen Hoffnung,

da^ mci;:c Bemühungen nicht fruchtlos scyn

werden. I n dieser Absicht habe ich gegcnwar^

nges :chrbuch, zunächst.meinen künftigen Zu-

hörern / dann aber auch allen jungen.Geschäfts-

männern zur Erleichterung ihrer practischen

Vorübungen <>cwtvmcc. Der ' Inha l t des

ersten. Dh.ci ls.ergicbt sich aus der darange-

setzten Ncbcrsicht;^ der z w e y t e , welcher bald-

möglichst nachfolgen soll, wird einen kurze«

Abriß dcö Geschäftsganges bey Collegicn und

Canzlenen, ciiw möglichst vollständige, durch

practifche



Vorrede.

lisäie Bemerkungen erläuterte llebersicht der

Annter, wöben Rechtskundige aiigcslcllc zu wer-

den pßcgen, liebst cincni erklärenden Vi!rz>.'icl"

Nisse der vorzü'glichslen Ausfertigungen im Canz-

leystylc, lind der dabcy zu beobachtenden Regeln

und Vortheisc, enthalten.

D a , nach meinem Ermessen, eine solche A m

slalt durchaus practisch, d. i. der ?lufgade und

Verbesserung der Uebungsaröeitcn, ohne Cm-

Mischung der Theorie, gewidmet seyn muß; so

bleibt das iehrüuch dem hauslichen Fleißo uno

eignem Nachdenken der Studierenden gänzlich

überlassen, ausgenommen, daß in den

stunden dic/enigcn Paragraphen angezeigt

den, welche bey dieser oder /eller Ausfertigung

besonders



V o r r e d e .

besonders nach-njehen seyn möchten. S o sehr

ich übrigens bemüht gewesen blN/ dies/r Arbeit

eine, ihrer Bestimmung angcmeßnc, Vollstan^

digkeit und Nicht'g^it zu ertheilen, so wenig

läßt mich die Beschaffenheit des Gegenstandes

hoffen / diesen Zweck in allen Stücken vollkoni-

inen erreicht ä« haben. Ich werde daher jede

Verbesserung und Belehrung crfahrl^cr Ge-

schäsismanncr mit Dank aufnehmen und in der

Folge zu benutzen suchen. Helmstedt im April l

Der Verfaßer.



Einleitung.

Erster Abschnitt.

Erörterung cimgcr nothwcndiczcn Begriffe.

§. i.

Theorie und Praxis.

" ) überhaupt betrachtet.

'e Wiffenscbaft oder Kunst eines cultivirten Volke
zerfallt in zwey Haupt i Theile, T h e o r i e und

P r a x i s . Ic:ie ist grösitrnlheils aus bieserund um.
derselben willen gebildet worden, und muß auch Haupt,
sachlich m Rücksicht auf diese gelehrt mib gelernt wer-
den. i ) ' ^

§. 2.

i ) Vlt^e, nun lckol^e, l:ec in lutur»m vbUuionem <tis»



2 Einleitung. Erster Abschnitt.

§. 2 .

d) der Rcchtsgclchrsawleit

Die Recht s g c l e h r s a m k e i t läßt sich nun
ebenfalls unter ienen zwey Gesichtc-punctcn betrachten.

1) als T h e o r i e , oder ein System allgemeiner,
durch natürliche und willkürliche Gesetze bestimm-
ter Wahrheiten von Rechten und Verbindlichkei-
ten , wie dieselben entweder an und für sich be-
siehcn, errichtet und aufgehoben werden können;
sder wie sie gesetzmäßig gegen Widersprüche be-
hauptet, gesichert und zur Wirklichkeit gebracht
werden müssen. " )

2 ) als P r a x i s , welche in der wirklichen Anwendung
jener allgemeinen Regeln auf einzelne un gcmei?
nen Leben vorkommende Fälle besteht. ^)

Nähere Bestimmung der Praxis eines Rcchtsgelcyrtcu.

S o leicht auch beym ersten Anblick der vractische
Shell der Rechtsgelehrsamkeit demicnigrn scheinen möchte,
welcher mit dem Theoretischen vollkommen bekannt ist:
so mannichfaln'ge Eigenschaften und Kenntnisse sind doch
noch außerdem uöthig, ehe jemand auf den Nahmen
eines geschickten P r a c t i k c r s mit Recht Anspruch

») Das letztere lehrt inöbcMdcre die T h e o r i e des
Processcs.

2) S . P ü t t c r s Anleit. zur jurist. Pra>-. Th. l . Vorder.
§. 3. 4.

C l a p r o t h s Vorrede'zu seinen Grundsätzen von
fercigung der Relationen.

S r e i n vom Ncrhälii.ß der Thcosie des Rechts znr
)!is. Rost. 1790. ^.



Erörterung einiger nothw. Begr. 3

nu'>ch?n kann. Er muß nicht nur eine, bcy den unend-
lich verschiedenen Gestalten lind Verwickelimgen, in
welchen sich die Geschäfte und einzelnen Fälle des ge?
m^iiien Lebens darste»>.ll, mühsam zn erwerbende Ge-
schicklichkeit besitzen, die, allgeincinen Rechts-Regeln ge-
hörig auf einen jeden derselben anzuwenden; sondern
aück seine Gedanken mündlich oder schriftlich so vorzu-
tragen wissen, ' wi? es der jedesmaligen Absicht, der
Gerechtigkeit und Klugheit, gemasi ist. ' )

3. 4.

, Nebci'Zcschastc eines praclischen RechtöZclchrten.

Wenn sich die T h e o r i e d.'s Nechtsgelehrten bloß
auf Rechte uud Verdindlichk'eitcn einschränkt; so eröff-
net ihm dagegen die P r a x i s eine geräumigere Lanf-
balm. Es giebt sehr viele Staats-Aemter und Ge-
schäfte, die eigentlich mit Rechten und Pflichten nichts
zn thnn haben; aber wegen der Ähnlichkeit ihrer Ver?
Handlung mit Betreibung rechtlicher Angelegenheiten,
sehr ust practlschen Rechtsgclehrtcn aufgetragen werden.
Z . V . in Landes - Cammer ? Finanz ? Kriegs - Polizey?
Sachen, in Fällen, wo Ehrfurcht, Freundschaft ober
Wohlstand zwischen Herrn und Unterthanen, zwischen
Kaiser und Rcichoständen, zwischen Regenten gcgctl
einander, mündliche oder schriftliche Handlungen erfo-
dern : l . s. w. - )

A 2 §. 5 .
1) P ü t t er a. a. O. 5. 8.

v. V o s t e l l Grundsätze der jurlst. Prax. §. 41.

2) P ü t t e r a.a.O. §. 12.
I . I . Mosers allgemeine Betrachtungen über das

S besonders der Rechte §. i . und 3. in >es»
sen



4 . Einteilung. Erster ^schnitt.

Bestandtheilc der Verhandlung öffentlicher Geschäfte,

Die alücklicke Betreil-nnq eines jedn: Gesckafto er-

fodert : ) ei::e voÜl-onimene V'.^u:ntschaft mit de::!--

selben, !.) eine riebtiae Äiürendnnq d.'r dal'in einschl.'-

gcnden allaeineinen Ornnds..!'.e »ins den v^megendi-ü

Fa l l , - ) einen z^eckm .̂siigen lnündlia'en oder schr!»>̂

lichen Vonraq. ' ) Die bevden er^en Stücke begreifen

denSto f f , o!)cr die M a t e r i e , d.U'totere, d!eFor:n

der Verhandlung öffentlicher Geschäfte.

§. 6.

i . Materie.

Der S t o f f oder die M a re r i e des Vorlrags'

entbält nnn die Reibe von Vorstellungen und Begriffen,

die dnrck das Geschriebene dem Le>'er mitgetheilr weiden

sollen, welche wieder ans folgende H au p tq u e l l c n

zurück geleitet werden können:

I . Rechte nnd Gesetze,

2) die erst von neuem zu geben sind. Hiczll ist
hanpsiMick gestkgcbende Klnghelt und prae^
tische Menschcnkenntniß näthig.

d)

se n Abhandl. vcrschlcdncr Rccktsmatcricn S t . XNI.
Num. 2. S. 84-

v. Sccck Anweisung sür diejenigen, die sich der Rechts'
gclchrsamkeic und dem Dicnüc des Staats widmen.
(Berlin 1771. 8.) S. I.

, ) Da der schr i f t l i che Vortrag in Teutschland am
häufigsten vorkömmt/und der mündl iche fast nach
eben den Regeln zu beurchcilen ist; so wird in der
Folge bloß auf jenen Rücksicht genommen.
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!..) die scl'on vors'andeü sind und in A

gebracht werden sollen. Hulftmittel sind hier

iülisiü'chr Auvll'quügsl'unst und theorelische

Nechrsgelehrsanttvit überhaupt.

1. Person.!:, Eackcil und Haüdlüügeiz, lvor.Nlf

Geftl)e »nigen.'aüdt'.verden sollen, um

.,) :n'nc N. lü:d V . zu crnchmi und zu b

l>) di»,' alt^i zn vc.'.uidern oder al!f;u!)eben.
»-) du,' voil'and'.'iil'n ^!i l't'nrfs'l'iscn, zu

mid in Erfüiluüg ;u l'rii^gcn. ' ) Hülföinit-

tcl stüd hi"rgettaue Bt,'ka!l!:t!'ch>'fl mit' drin vor-

ncgt'i'.d'.'!! Geschäfte, juristische Eas i i iM, Lĉ gik

und qc-snüdc Bcurtticüüügokt'aft-. ' )

-;. Andre K.-acnständc, die cigcnttick mit R. n. V .

-nichN' zu rhllii h.'.bcu. <S . ob. §. 4 . ) Z. V .

rathen mid widcrrathen, vorstellen, empfehlen,

loben oder tadeln, bitten, befehlen, aicstragen,

berichten, Hösiichkcits - und Frenndschafts-Ver-
sicherungen, Bcobachtnng des Wohlstandeö u.
s. w. > - Hnlfvmittel dabey sind Studium nütz-
licher Nebenwissenschaften, Welt - und Mensthen-
Kenlltniß.

A 3 §- 7-

.-:) Besondere Anleitungen zu Geschäften dieser Classe
werden in den practischcn Vorlesungen über die will-
kürlichen Gerichtshandlungcn, die Errichtung der
Verträge und die versthicdncn Arten des Processes mit-,
getheilt, wo denn auch die Fragen: Wann, wo und
in welcher Ordnung schriftliche Vorträge über diese Ge-̂
genslände nöthig sind? erörtert werden.
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§. 7.

2. Form.

Die F o r m enthält die Art und Weift , l>ie M a -

terie , oder diese Reihe von Vorstellungen zweckmäßig

zu Papier ::: bringen. Sie thellc sich besonders oey

<3>eschäfrs - lmd juristischen Aufsä^rn

2) in die i n n e r e oder wesen t l i che , b. i. zweck-

mäßige Darstellung nnd Bearbeitung der Materie

durch geschriebene Wcrtc — S c h r e i b a r t ,

S t y l .
d) in b i c ä u ß e r c nber z u fä ll i g e, d. i. Beobacĥ

tung der beyVerfertigung einc^chriftlichenAufsatzes

dnrck) Gefck odcr Herkommen nöthig gewordnen

Solennitäteu nach Verschiedenheit der Personen, an

welche die Schrift gerichtet ist, oder des Segen.«

standes, womit sie sich beschäftigt. ' ) Z. B .

Timlaturen, Vesieglung, u. s. w. wozu noch

c) der G a n g der Geschä f te , oder die A r t ,

wie Geschäft-Aufsätze veranlaßt, beschlossen und

Zur Ausfertigung vorbereitet werden, zu rechnen

seyn möchte.

Sowohl die wesentliche, als zufällige Form ist

um: unter dem Nahmen des Canz l c y - S t y l s bc,
grift

i ) H l . v. Trützschler benennt, wie ich glaub«/ mit
Unrecht/ bcydc Theilc gerade umgekehrt. Denn die
Güte de» Schreibart bcruhc überall auf gleichen Grund«
sahen, da hingegen die Förmlichkeiten nach Bcschaft
senhcir der Gegenstände und Ccmzlcyen sehr verschie-
den seyn können.

S . Anweisung zur Abfassung rechtlicher Aufsatze TH-' i .
S. lo5.vergl.mitS.nl.
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griffst!, dessen Gründzüge in den fosacndm Blättern,

l t werden sollen. ' )

Nähere Erörterung des Begriffs, CanKystyl.

3) Bcdcucmig dcö Worts Canzley.

C a n z l ey (c^,uc«I!ni- ja) wird am besten von

Schranken, lvclche u>n die Gerichts - Glatte

gezogen wurden, bergcleitct, ' ) tt>id bezeichnet .1) je-

des vom Landcöhcrrn angeordncsc Collcginni, welches

die Landes-nnd Regiernngs-Angelegeilheltcii zu besor-

gen hat; !-) ein besonderes Tr ibunal , z. B . die J u -

stiz - Canzley; c) den Ort, wo die Silönngen des Collegli

gehalten werden;^!) denicnigen Thcil eineö Colleglums,

welchem die Ausfertigung d-̂ r verhandelten Sachen ob-

A 4 liegt:

2) Fast die meisten hicher gehörigen Schnfesseltet über-
gehen die beydcn letzten Stücke des Canzleystyls, oder
behandeln sie doch sehr oberflächlich.

2) S. die Anmerkung dcsD. Gothosr. zu t.. 8.6. äe
^lVoslk.'b. et <^oino/cic. et cancellar. iuci.

t^ancellarii 2 1ecrctl>>.- ülclicum «ikdant operam scribenclis
er ex^eäiencli^ epistali.«.-, ccjicii.^, relatiunibuH etc. in
luco ĉ uocian^ conMario^roxünQ, reticuliz iius can«
cellix claulo.

Anfangs hießen die Thürhüter des Gerichts dancellaril,
in der Folge erhielten sie die Geschäfte der Sceretäle
oder tadelliunum. S . Iac.Go chosr.Commcntarz»
I>. 3. Q ^ e a 6 . <w ^ss<./lus. lwlneNic. et cHncellai-.
( 1 . 12.) Bald aber erhielt die Canzler« Würde lyehr
Ansehen. S . l^aMoäur. äc sürmul», cHnce!!»ri2tu.<: X l .
vnriar. i lp. b. Zu unstrn Zeiten ist gewöhnlich der
Canzler der erste Justiz« und Lchns - Minister.der
teutschen Fürsten. ^ . v
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l iegt: z. B . Geheime - Canzley, wohin Secrctars,

Regisiratoren, Cancellisten gehören. ' )

b) Styl.

S t y l ^) bedeutete) in den Ncichsqcsetzcn lind

sonst sehr oft die ganze Vcrf.ilu'liügö - A r t , N'ic sie bey

<?!N'.'M Berichte oder Colleqio hergebracht ür, ' ) nnd in die-

ser Ncdeutung wird meistens der Aiödrnck. dtv,!,,^

( .Vni . lc , genommen; ^) l>) die znsannncnhanacndc

Darstellung derjenigen Ausdrücke, wodurch wir andern

unftre Gedanken und Begriffe schriftlich mittheilen, oder

die S c h r e i b a r t . ?)

§. ic>.

1) Mose rs Einleit. zu den Canzlcy-Geschäften S . ^.

Elsässcr Theorie der Canzlcy« Praxis §. z.

Sa^c idc m a n t c l Repenorilmi des teutsthcn St . u.
L. R. unter dem W. Canzlsy.

2) Dies Wort ist aus der Griechischen in die Lateinische,
und nachher in die neueren Sprachen aufgenommen
worden. Erst bedeutete es das Neckzeug, womit
man schrieb; aber schon in dcn römischen Gesetzen kommt
es in figürlicher Bedeutung vor. S . L. /?"W" «le
lißnissc.'uione veroorüm. Was es in der Aeschcnk be-
deute, zeigt E b e r h a r d Theorie der sch.N. §.8-. if.

I n der Chronologie sind die Ausdrücke: a lcer, neue 1
S ly l bekannt.

2) R.A. zuSpeicr!57o.§.75CGO.TH. i T i t . 19. §.,.
Th . 2. T i t . .15. §. 11. I'tt t t e r b'plt. prnc. !mp. §. ».

4) 8 »in. 5> t r)- c k' Vil7. äe !>tvln (Dliriae. in seiner SaNM»
lung von Dissert. 1. Num. 23.

5) A d e l u n g über den deucsckcn S ty l Th. i . S. !?-

Schon C icero gebraucht es in dieser Bedeutung. Ln
45.
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§. IQ.

c) Can z lcysiy l.

Der C a n z l e y - C u r i a l - ' ) G e s c h ä f t s - ' )
S t y l i j l also im engsten Verstände dir Ar t ur.d Weise,
u-ic sch: ifclicbe Aufsä>>e von den Eanzleyen. ' ) in Rück-
sicht der Schreibart so w o h l , als der Formalien,
zweckmäßigan-'qefertigtzn werden pflegen. Gewöhnlich bc>
grcift inan aber auch darunter die F o r n i , welche bey
allen sä'nftlichen Vortragen in öffentlichen und aericht-

. lichen Geschäften beobachtet werden muß; und in dic-
ftm Sinne wird das Wort hier genommen.

§. I I .

c D Arrcr, desselben.

Der Canzley l S t y l kann verschieden styn

i ) Nach dein besonder» Herkommen der Europäischen
Staaten. Wi r wrrden uns m der Folge auf den
l e t t i s c h e n a l l g e m e i n e n C a n z l e y s t y l be-
schranken.

, 2) Nach der Absicht der schriftlichen Aufsätze. Davon
unten mehr.

^ A5 Z)

1) Von den C u r i e n oder solchen Collealc!,, wo ö
lichc Geschäfte schriftlich verhandelt zu werden pflegen.

2) die Geschäfte sind thcils privat - thcils öffentliche/ d. k.
solche, welche eine mittelbare oder unmittelbare Be-
ziehung auf dm Staat haben / und in dieser letzteren
Bcdumlng wird das Wort hier genommen.

A d e l u n g a. a. O. Th. 2. S . 42.

2) Man nehme das Worc in der ersten, zweytcn oder
vierten Bedeutung. (Z. 3.)
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I ) Nach dem Gegenstände bor Geschäfte, und in die-
ser Hinsicht theilt sich derselbe in zwei) Hauptäsie,

2) D e n H ü fst y l , (Can- leystyl im engen Ver-
stände) welcher in schriftliche!! Verhandlungen,
entweder zwischen ucrschicducn Staaten, ' ) odcr
zwischen dein Haupt lind den Gliedeni eines Staa-
tes Statt findet, ^) und wubev besonders das
Canzley - Cercin 0 n ic l l in Betrachtung kommt.

b) den Ger ichts styl (Z^-Iu.^ .(üni-j.ic!) ^) wo-
^in alle schriftliche, sowohl gerichtliche als außer?
gerichtliche Verhandlungen der Glieder eines oder
vcrschicdncr Staaten über Rechte nnd Verbindlich-
keiten gehören. ^) Hier ließe sich wieder eine
Untcrabtheilllng in den Re ichsge r i ch t s - uxd
gemeinen G c r i c h t s - S t y l machen.

' ) 3. B. Friedensschlüsse, Vertrage, fcyerliche Schlei'
ben großer Herrn und Staaten an einander u. s. w.
die dahin einschlagenden Regeln werden auch unter
dem bcsondcrn Titel: 5eile c!e5 60^5, pol i t ische
Schre iba r t , begriffen. S. än 0 eci 0 r l clu <Ul»
6« conrs S. i . Stockhauscns neue Samml.
ron Staatsbries. und Reden, in der Vorr.

- ) Z. V. Gesehe, Verordnungen, Rcscripce, Bittschrlf-»
ten, Berichte u. s. w.

Z) l i e u m a n n ap^arat. Iur'i5Zir. litterar. §. 84.

4) Man sehe übrigens von dieser Eintheilung,

Adelung a. a. O. S. 40.

Deucs6)es Museum vom Jahr 1779. Dccembtt
S. 518. ff.



Zweyter Abschnitt .

Kurzcr Abriß einer Geschichte des Can;-
lcystyls.

5. 1 2 .

^ ^ o b a l d ein Volk nur einige Cnstur anzunchluen,
seiiie Staats - Verfassung zn ordnen nnd, mit benach-
barten Nationen in Verbindung ;n treten anfangt; sô
bald werden entweder einzelne Beamte oder ganze Eol>-
legien zur Besorgung der- Staats - Angelegenheiten nö.-
thig. Hierdurch bilden sich gesetzliche Normen oder Ge-
wohnheiten, wurnach sowohl rechtliche Geschäfte, als
Staats - Sachen, schrifslick nnd mündlich verhandelt wer-
den, oder, mit einem Worte, ein C a n z l c y - S t y l ,
der mit der Sprache nnd den Sitten der Nation immer
weiter in der Ausbildung fortschreitet, ober auch sich
wieder verschlimmert. Eine vollständige, nach einem
zweckmäßigen Plane bearbeitete Gesch ich te desselben
würde vielfachen Nutzen haben; aber noch zur Zeit ist
hier ein leeres Feld in unserer Literatur, wenn man
nicht etwa einige Theile der Diplomatik, oder hie und
l>a zerstreute Vruchstück'e dahin rechnen wil l . " E s sey
wir erlaubt hier cinsilveilen für das gegenwärtige Bc^
öürfnisi einige Grundzügo dav^n zu entwerfen, bleich
vielleicht einmal, wenn das Unternehmet! den Vcyfal l
einsichtsvoller Männer erhalt, weiter auszubilden ver-

buche.
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§. 1 3 .

^. CanzlnLlyl der Römer.

.<) u.-?lcr den K^n.igcli.

Als die N 0 !t> e r nocb da:' ?llt^r ihrer Staats nur
emch eiugcMagl'ue Nägel beinerl^n können, >var frcn-
lich an kciiu-n Can:le!)siyl bey ihü^n ;» deni'en. Bald
aber ordnete und vergrößerte sick dic ??ation, lrlnclt
Obr iq^ tv i l lmd Gesetze, und schon unter N u in a siü,'
ten wir die F e c i a ! c n , '.velcke nc'.ch bcsiinunten, frcy-
lich noch rohen Aormekn und Gebrauchen al>> Sta>u>'-
Gesaudtc bey den Nachbarn Kriegö - »nd Fricden^-An-
gelegenheiten besorgten. ' >̂ I::dlsscn wurden die mei-
sten Geschäfte noch inündlick verhandelt, und Zcugcn,
Fenerlicl^keiten und Volksversannnlungen dienten statt,
schriftlicher Urkunden.

§. 14 -

d) unter den Consuln.

Immer mehr nahm die Nation an Cnltur und
Volksmenge zu , der Abstand der verschiednen Volks-
Claffcu wurde merklicher, die Staatsamter vermehrten
sich und die Sprache bekam immer mehr Ausbildung.
N u n entstanden schon gesetzlich bestimmte Formeln und
Solennitäten für gerichtliche Vorträge uud außergericht-
liche Handlungen,') die Gesetze selbst wurden nach einer

regel-

1) îu'lU5 I, 35. <Ii,cera äe I^c^id. I I , ß.

2) k'ormulae ziiionuin, akius le^itimi.
L 2 cIi liittQl-. Ilii-. I I . 2. §. 5. b.
L. L r i ssou äe farmuliz et solennibuH populi liomanl

b
Erst
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^ regelmäßigen Form abgefaßt, ' ) eine eigne Classc von

Staats-Dienern beschäfligte sich mit Ai'.üf.'ttigung schrift-.-,

. Ücher 2lufsäl^', ^ lind nur die lateinische Sprache wurde

: in dl» Verhandlungen mir iiberwnndnen oder andern

' auswärtigen Icationen als Staatssprache für zulässig

^) Bt'y dm: all«,-,! ivüsdcn noch di'.' N'ichrig-

Staat', - Ungelcqcnhcitt'll und Proc^ffe durch frycr-

liche Ncdt'n an dir Utii'aiinnlctl.' M c n g c , ^ i r - o i-08i.i-i!>)

rdcr in» S c u a r c gelcitel. ^ )

§. 1 5 .

r ) lüttcr dciz Kaisern.

Dil.' Sprache hatte nebst den Sitten den höchsten

Grad dcr Cnltur erreicht; aber bald gienqen beydc zur

Ull'.rf^ilnrn'.ia und von da zum tieften Verfalle fo r t ,

indeß der (5a»',se»iiyl noch lange seinen alten männlichen

<?iang behauptete, wie die in den Sammlungen des rö-

. mischen Rechts aufbewahrten Fragmente der alten Jur i -

sten beweisen. >')

. Curi-

. Erst im Jahr Chr. 342 wurden die KlaZformcln abgc«
gcschasfs. L. I. (.'. lie solniuli.i et üction.

l ) Sie hatten drcy Theile: Die Vorrede, dcn Inhalt
: und den Schluß, (k'anctio) ^?. ^1t,-ru1a 6e lc^ib.
^ «um. 6. 1. §. 8.

^ 2) lü. äiZciuiu.^ äs Znti^ua mro (üivili Kom. I I , iy.

^ ?) V ^ ic r iu .1 N.1 x in i . I I , 2. /^ rr!> ur Ouck äe vs«.
'̂  et autoiit. Im-. (,'W. l<um. I I . l . §. 8. y>

< 4) I' ?t l: I. i^I.^ n u t i u x äe si n.'ltn

<>) (ü. /^. I) u <- ker Opulcula äe latmitÄte I^lurum v«te-
LeipziZ. 1772.

' S .
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<3nrialien r.nd ängstliche Titulaturen, ncbst einer

Menge neuer Würden und Staats - Aenuer traten nun

an die Stelle der alten edlen Simplieil^s. Schon nn-

rcr T h e o dos d>.'M jimg>'rn sindet nian c l i ^ü i i - ^ ' 3

nlt,i.^!>n>.a,^/ die Kaiser errhciltcn ihren nächsten Ver-

wandten das N o b i l i s s . m a r, oder den Titel .Xodj-

^L3, ^ o d i i i ^ s n ^ i ; die eine Schwester des jün-

gern Theodos führte den Titel ^ .u^us t l i . ' ) So sin-

det sich in jenen Zeiten cinc dreyfache Iianaordnung der

Staatsbcdicntcn, die I i1ul t i -L3, 8^^c^il)i!l?.<: und

(^I^i '^^snni; man steng an, Tircl in a!)st,i-.'ic,-to

zu gebrauchen: ^ I c i ^ n j ä c ^ n t i a , su1) I i ln ! 'Ä i , s^ec-

-ta!)iIN25 t ua u. s. w. ^) Auch gab es unn Dnoc,','

und (^Nlnitc:.? von mancherlei) A r t , welche fast gar

nicht verschieden waren und Mch der Aeltc den Vorrang

untereinander einnahmen. ^ )

Der Gang der Geschäfte drängte sich auf einen
zlisammcn, und die mündlichen Verhand-

lungen

Schon damals beschwerten sich die Schöngeister über die
Unbchülsslchkeicdes GeschaMylö. S. I'ü«. I^pitt. 1.10.

1) lac. c3ot!,c»si-. aä! 1<. 21. c. Ikeaä. äe luürali co»!a.
tione. (XII I . i.)

2) S. lac. (!atkosl-. !>ic)titl2, äi^i'a'.um Hey seiner
Ausgabe des c-oä. T'lienä.

3 clä 0 nu 5 äe titulix koncirum.
v. Ludwig Erl. d. G. B. I. 416.

3) S. z. B. I.. i i . c. I'li. äs äiv. oMc. (VIII . 7.)
1 .̂ 2. 6. äs (5amit. rei mllitHr. (XII . l i . )
1 vn. l^. äe l̂ omit. et trib. lclialar. (X I I . l i . )

ä. ^ l t e 5 « r r i l äe v^cil). et v?nut. (lulliae l, l . 2.
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', luttqcn wurden iinmer seltner. Wenn man in den äl-

, lern Zeiten nnr eherne, bleyerne, Wachs-Tafeln, odrr

, weiß angemahltc Wände und Vreter (<^! iu , i ! ) als

' Cchn'ibmasscn gebraucht hatte; so wnrbe in der Folge

nach lind nach d>c Kunst aiif Leinwand, ' ) Elfenbein,

Thierhäntc, Vaiünbast, P.ümblättcr, Egyptisch Pa?

pier, zn schreien erfnndcn. ^ ) Bl'sonderu psscgte

. lnan die U> klinden der Kaisll' ans dünnes Vanmbast zu

schreiben, damit sie nicht verfälscht würden. Außerdem

war das egyptischc Papier am gewöhnlichsten. Dlc

die Aufsicht über die

Werkstätten, wu dieses Papier verfertigt wurde, das

weisieni? eine kurze Cignatnr, unter welchem tünn-l.

in welchem Jahr nnd wo cs gemacht worden sey.

Nu: : erschien eine Menge kaiserlicher Verordnun-

gen unter dm verschiedenslei! Formen und Benennun-

gen,

2) Schon !m I . d. S t . 311. kommen Kbrl Kncei vor.
^ Î iuiu.-: IV, 7, IZ. 20.

2) I m I.. 52. cio I.c>ssHt. I I I . nennt besonders U l y : a n
die zu seiner Zeit gebräuchlichen Schrcibn-asscn.

Vom Papier S. I'llN!».>>- Iii:i. IX.'lt.
^ I^.inci«li».i ( in d. Gött. Gel. A. 1787. S. 1265.)'
' I . H- V a r c e l ö Briefe üdcr Calabr. und Sici l . Bd.?.
- (Göccl. 1792.) B r . - 4 .

-̂  3) Diese Signaturen hießen rimtacoUH, und dursten bey
j Auöstrtlguüg öffentlicher Urkunden von d»-n T'adellion^
; du, nicht weggeschnitten werden. S . I^v. ^4. c?. ^.
1 Indcß hat dieß keine Acl)nliä)kcit mic unserm Srem<
.' ^clpapicr, wie einige wollen,- sondern vielmehr mit
z den Papicrmachcr - Zeichen/ die sich auch in unscnn

Papiere fmdeil.



16 Emwttma. Zwcytcr Abschnitt.

gc^, '^ bcsoii^r^ Just:,; ' und Ncglcr:!::^ - Coüc-,

g!cü, ^) ncbst vcrüd^di^n C.-lN-lVycn, ' ) wlndcil er,-

lichlVt, lvcla^' l'ey Ihi'cn A",^ftr'i',ul'>gen l'inc durch G^-

ft» und />".:o!i'.!li>!l i'.-sii.'mntt- Rcrm bcob'-chtoi?uüi:-

U. s. !v.

^lclch^N a«? uwia>i!.>, i:c>il.lil!5:, < !̂>.!!'t!l!̂ !!!.>, (X I I , 52)
ck?ü zu dc?i Zeiccn dcr ftc:)^i Republikhacccn dl^Äich'
tcl^.!^sloro,;.

Dic I'.c^icrungo - Co^cgicn bicßcn ^'.uNto, ia und <Ü»i,u.
iwl ia pi-iücipl!!!!, welche U'.'ier H a d r i a n cncstan'
dcn.

^ . ('!, r. 6 0 t t I ! c> d ^ Äubs> Iä <!c> cnn,'llt<)l in pl inci^'.un
wccim. I. I.W:'. 1788. ^p- I I . Ebcild. 1789. 4.

.^")Die Hos-C,i::;!e7>cii sind unter dein Nahinen, ^crinm
bckaültt/ wclchc in vier Depane.'üciuö abgcchcilc wa>
ren.

S . l ic. c. c!e ?.;.^il^-. ä-zcl'-l'. lcrinic,!-. (X I I . y.)
I. ( l ü t t e r , ci« uKcil,'! c!c:'.nu>: ^l'.vilj'nle I I I , ^. 2 : l!'.

s» n a. a. D . unccr d. W. i,Vlin,un>. Q u > ci. I ' <i n^ >-
r o l l ^ t i l i .1 ü.̂ nitNt'.'.lN vtrn>5Hne imfielli. k. I.

4) Vcsondcro finden sichbcydenRcscripccn gewisse ve>l>ü
j'olcin,i.'>.»Vclchc ll u t! i e!-a.a. O. I. zü. erläutert, im
gleichen Concrasignaturen. Xnv. 114. d?ov. 47. c:n>
bält Vorschriften, wie öffentliche Urkunden au5gcfcr>
tigr werden sollen. I.. 1. §. 13. 6. <ie V. I. K. vtt>
bietet die Gesetze mit Abbreviaturen zu schreiben u. s. <i
die A r t , öffentliche und Privat - Acten zu versiegeln,
lehrt ?au !ux «ecept. li'ilsent. V. 25. ?>2^lil. ü. lM
3 cl : u l t i u 3. lul^pruä. ^lUeiuliin. S 517.
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öffentlichen Schriften dnslüncauru^'., dier^nune
s r̂ao u. s. w. gcbr.'i'.ichlicl», n'oruntcr vorzüqüch das so-
qenannre 8^c:'u:n I^n^.luKum lPurpur-Dinte) nus-
schlicsiiich ','on den Kaisern l'<» ihrer Nanicnv-Untere
schrifr gebraucht wnrdr. ' > So siiratn TimllMircu ' und
Canzl^y- (5clsNloineIl n'.u:!«- l öi'cr, bis cndlick) nntcr d̂ n
griechischen Kais^'ü orli'ül'alisckr'.- Ccbn'üür und Spr.nh-
nimsicrr!) di.' lil^- Rciiiigkcil üüd V^scl''.'ldcni,'l'lr aus dcm

I I , in dcn sl's'f'.' g H
kau: dl.: l.:rl,'!!!!>'cl'c Spn:cbc in stallt':: ftbon so in Ver-
fall, d.i'1 dic gcrichtlichc-n AufD.^' von >̂cn ^»'o^il laül'
bu8 in dcr sogi'nannlcn lln^'.!>i vui^ari '̂crfapt werden
mußrcn. ^)

.̂ l ü .
2. bcy ncucrn (̂ liropaischcn Nationen.

Hicr wirb :nnn fast cbm drn Gang des Canzley?
: Styls gewahr, der sich uns bcy dcr Betrachtung dcs

Römischm zeigte. Anfangs meist lnündliche Vcrhand-
' lung

1) I a c . G o t h e f l . zll 1 .̂ l . ^ .M> . c)e.iliment. qu.10
inc>pi,>5 ( X I , 27.), 1 .̂ 6. (5. 60 äiuel'ii5 icscripti.<:, und

3. 5> t r v c k. cic? <7c> ^ rlü'r.-l et iacro LInc2uNu in d. Sanim l.
sein. Disserc. Bd. 4. Num. 5.

^ 2) Nachr.von d. Ticc!:: Iusiinians und dcrCanzlcywcisc
der Rom. u Byzanc. Kaiser, von d. überwundenen Völ-
kern Ehren-Nchmen aî unchmen. I n K n o r r e n s
rechtlichen Anm. Num. 14. S.215.

?) Beyspiele davon liefern besonders die Novellen.
4) S . 5latA5 varior. a

X. 7. Anmerk. i .
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üing oer Geschäfts, dann Gebrauch der l a t e i n i s c h e «

Sprache bey schriftlichen Aufsätzen, ' ) die sich bald mil

der Sprackc der ^andev-C'ingebohrnen oder anderer ero-

bernden Völker vermischte, ->) bis endlich bey einigen

Nationen der S t y l mit den Sitten sich früher als in

Teutschland ausbildete, und die Canzlcy-Geschäftc nebst

der Staats.-Verfaffüng cinc feste, bcsiinimte Form er-

hielten. Indessen behauptete drch auch hier, so wie l»cy

d?n Römern, der Canzleystyl d!e mir seinem ganzen

Wesen vcrsiochme Eigenheit, dasi er immer einige Schrit-

te l'intcr der Enltnr der Landessprache! zurückblicb, wie

die öffentlichen n nd Gericht^-Anfsatzv aller gesitteten Elil

ropäischen Nationen aueweiscn. ' ) Die Titel nnd Cu-

rialicn sind fast überall einfacher, als im teutschcn Canz-

lcvstyl, da andere Reiche nur einen regierenden öbcr-

berrn kennen, Teutschland aber in su viele Staaten von

se> mannigfaltigen Formen und Verhältniffen gctheilr ist,

von

, ) I n Spanien, Frankreich, England, Dannemark,
Schweden u.s. w. sind bis um das vierzehnte Iahr<
hundert die meisten Urkunden in lateinischer Sprache
geschrieben worden.

von L u d c w i g Hall. Gel. An;. B . I. S . 920. von dm
H02QNrkunden, wcl6)c sc r̂ aus dem Zeiträume vom
5tcn bisZtcn Iahrh.überhaupt in Europa bekanncsind,
ist keine einige in rlncr andern als der liitcinischcn
Sprache geschrieben.

t iH t t e re r in <^onnneni.3.I^.3c. (,ott. a6un.177a.Vol. I I .

2) z. B . in Gallien entstand aus der Vermischung der
lateinischen mit der fränkischen Sprache die Im^ua
sl-ancica; in Britannien bildete sich aus der römi»
schcn und angelsächsischen die englische Sprache.

2) S. Teuescher Merkur 1780. Oclobr. S. 307.
Adelung über den deutsch. Scyl. Ad. I I . S. 5».
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ron denen jeder ftin besondres Ceremoniell hat. Hierzu
koinmt noch der Wahn des Mittelalters, dasi der tcut:
sche Kaiser an die Stella der römische!! getreten fty, wo-
durch mit den fremden Gesetzbüchern auch der orienrali-
schc Schwülst in Titulaturen Eingang bekan:, nnd sich
von oben herab durch alle Gassen des Canzleysipk' ver-
breitere.

I n Frankreich wurden übrigens zur Zeit der Mon-
archie die Staats-AugeleZenheiten meist stbü'fclicl), die
Processe dagegen niündlich und in festlichen Reden
(plaiciovei'3) verhandelt. ) I n England ist, ausge-
nommen in wichtigen Crimiual-Processen, gerade das
Ecgentheil üblich. ^) Die Angelegenbeiren niit aus-
wärtigen wachsen werden letzt an allen Europäischen
H'>fen gr.>ßte:!thcils durch Gesandten, nach einem durch

B 2 Völler-

1) S . kitaval c.-»u5e2 cclebrc.?, u. a. M.

2) Bcyspiele des Hossty ls auswärtiger Nationen
einhalten ihre Friedens Schlüsse,Gesetze, Parlaments»
Acccn, Rci6)scagü<Vcchalidlun5cn, u. s. w. von
ihrem Ger i chc l i chen S t y l e geben die Formular-
Bücher derselben Nachricht.

Z. V . vom Französischen: 1>ait6 äcx cc>nnoillHnce.<: ne.

i- uvcc inteli^ence tnlite«: id i t« 6'2c°se5 et
Ävrc clex tonnulcx, ?ar. i?yo. 6 Bde.

Gesetzbuch der Frirdcnö-Gercchtlgkeic. Scraöb. 17^1. 8.
vom Englischen: 'Nie Vüllc.ölecum 2NÜ «ülien« Inülu.

ttlli-, dv^nl , n i'.l ui ß.'ln. Lanl!. 1787. 3 Bande. 8.
Auch hat Hr. Pr. R ü d i g e r ln seiner Anweisung ;ur

gutenSchrcidartin Geschäften (Halle 1792.) S . 1 iz. ff.
verschiednc Proben vom Canzleystyle auswärtiger Na-
tionen jusammengestellc.
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Völkerrecht und Herkommen bcsiimnittn Ecremonicll bc/

trieben.

5. 17 .

3. bc:., dci: Teittschetl,

i . bis ins süüste Jahrhundert.

Vey dein rohen Zustande, worin wir dir Bewohner

der tentschen W,uder i>: icncn sinsicrn Jahrhunderten

erbli.'ken, bev der halbwilden und nnst,,len Lebensart,

welche der gr^jsc Theil dcr!'elbi,'n fül'sN', bcy ihrer Ent-

fernung von naä)l'ar!ichen Verbindungen nlir eultivirrcren

Nasionen, war an feine schriftliche Verhandlung der

Staats- lind Privat:Oe!'ck,:fre, ne>ch lvcniger aber an

einen urdeuslichen Geschiftöstyl zu denken. Ans löbli-

chen Gewohnheiten bildeten sich einfache Gesetze, die von

ihren Barden in Lieder gebracht, von der Jugend an

Volks - Festen gesungen nnd so dem Ged ichttnß anver-

traut wnrden. ' ) Jeder w,n'd von seines Gleichen

gerichtet, oder schaffte sick selb;r Recht, ein Berg ober ein

heiliger Hain war der VersanlNllnngsort, wo eine ganze

Nation ihre Staats-Angelegenheiten mündlich verhan-

delte. ' ) Bald aber rückten, bey der immer hoher

steigenden Bevölkerung, die zerstreuten Familien und

kleinen Horden enger zusammen, activcr nnd passiver

Eroberungsgeist brachte die südlicher wohnenden Germa-
nen dm gesitteten No.ucrn naher, von welchen sich eini-

ge

1) d. N. conrin^öo Olix. lur. 6enn. 5.1. Walchs
Rechcs Geschichte. S . 245.

2) u i e n e r Komment, äe Qli^. I^ZUIN <3erm. Th. I '
S. l?. ff.
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gc stbwack^' Slrahlrn der Cnstnr über iene

Bal'er erdüaen N'ir auch zuerst bei) den sudsichcn Volko'-

siai^incn ciüc gcbildeccrc Eprachc, Sta^lsvcrfasi'ilng und

§. 7 8.

'̂. Von, ftcl>si!'.'l diö ins zcsms«,- Iahrh.

odc? bis .;:im Abgänge drr Carolmgc^.

So !vi^' die Sl imnc dl-r Volklrwai.dcrlNlg m

Tcu'schland allinäblick uachz'.ilaffcll, die Clilt i. l unftrer

B z Vor-

^) 3. V . F r a n k e n , A l c m a n l i e n , A u r g t t n d c s .
P ü c t c r ^ historische ^:ttwl'ck'c!ung dcr deutschen
Staatövcrs. Bd . i . S . i ü.

2) Z. V . dc>s Salische Gesetz von einem Stamme der
Franken im I . 422. dessen -Original »vahrschcinli.ch in
fränkischer Sprache geschrieben war.

S . S c h i l t e r s Vorr. zu scincr Ausgabe dieses Ges.5.7.
in seinem Itioülui-l, Antiquität, 'leutunic. Bd. 2^.

V i c n c r a. a.D. S . 30.
Am eben die Seit wählten auch die Franken ihren erste»

König P h n r a m n n d .

I ) I. O!ir. ( l l l l l e r c s de ünMne (!ermanica<: Tf
3, in Cnmmentat. l̂ oc. K. l>cient.

. 177^. Vol. Ucium(Gött. 1780.)
; NuM. Z. S . 5-.

Er unrcrscheidce :<) zwtschctl dcr Gcschaftssprache
(liüMu publica) diese war wieder

23) SiaatSsplücke ( l . t.onnci2li.>..)
bb) Gerichtssprache (!. iu^icial^.)
ec) Religioul'sprnche ( l . Qcr».)

k) Der
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Vorfahren !nit dem Cl'?ristenthumc sich innner weiter ;n

verbreiten und die Verbindungen der gennaniüben Na-

unter einander sowohl, als mlt d^n Ausländern

und inniger zn werden ansingen; w üalnuen

diestiben auch die Sprache der Nöimr rcy Vcrbandlnng

ihrer öffentlichen und gerichtliä)en Geschäfte eütwcdcr

gan; zu Hü^ft, odcr i'nchten ihrer augcbohri'.en Mund-

art nach fremden Mustern diejenige Geschmeidigkeit zu

verschaffen, welche ;n einer Schriftsprache mü'lttbehrüch

ist. ' ) Die Sprache der von den Franken unteriochlm

Rilner

t>) Der D i p l o m ensprache, (l!!,F>u'l c i i ^
worin ösfttnl. und Privalurkunden vt'tt.ißc wurden.

Er gicbc hierauf fü n f Epochen (cuiinne,',) an.
I. von d c li äIcc:c en Z e i r c n bis ins sü n st c

I a h r h . war d>>? Deutsche Sprache a l l e i n liii^na
s,'ü>i. ab?l Nicht l l i^rna^cu.

I I . vo :n ^ c c n b i s i n s t ) t c I a h r h . war die la-
ceinische Sprache a l l e ! n !>n .̂ puo!. und äi'ilam.
Tcucsch wilrdc nur gcredet/nichtgeschricbe n.

M . vam<)ten bis i n s i - c e I a h r h . w a r Teucsch
» Uu.̂ '.a puul. aber nicht cli^Imn. <̂  a t c i n l sa), beydcs.
!V. vom 12 t c n b l s i n s 15 t e I a h r h . war T e u t sch

l,n!>»2 I>uk!. und <i>plc»n,. doch hatte die ta t ein.
Sprache den Vorzug.

, V. v 0 m 15: cn I a h r h . b i s z u uns. 3 c i t . Ve y-
de S p r a ch e I, sind pudlicao und äij,!an^n. aber

die ccut sä) e l M den Vorzug.

, ) Wir haben aus dieser Periode verschiedene in barba-
rischem Latein abgefaßte Gesetze teucschcr Nationc::
wovon einige wahrscheinlich im Driglnal Te.ttsch wa^
rcn/ und unter Carl d. G l . ins Lateinische übersetze
würden.

B i c n e r a . a. O. I. S . 46. ff. und d!e Sammlungen
von Georgisch.

,
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r ward die Hofspracbc der M e r o v i n g e r , da

die Geistlichen und Vornchn^n ihre cignc Muttersprache
verachteten, N'elcber E a r l de r G r o s i e durch eigxcF
Beyspiel und weife Verordnungen l.nnsonst einigeö An-
sehen und ciüc bcNrc Cultlir zu vcrsä^ssrn süchtt'. ' )
E^ bildctc sich nachhcr >nu Hüft dc>- CaroÜngcr auii der
Vermischung d^r latcmischl'u und altfränkisch!,'!! Sprache
dil,- sogenannte lincrua l i ^n^ i l ca , welche von dcr ün^xu
t^t.ut!<c:i Vl'rschn'dcn war. Vun l'Cydi-n haben stck 5c-
sondcrs in jenem bekannten Vertrage zwisckcn ^ndwig dcn«
Tentschen und Carl den: Kahlen, Proben aiiö diesem
Zeiträume erhalten. ' )

l') Gang der Geschäfte.

H.-,) Schliftlichc Verhandlung.

Die teutschel, Völkerschaften lernten nun mir einer
bessern Religion und Cultur, den Nerth und die Be-
nutzung von Grundeiqenthum kennen, das Lchenssysiem
erhielt immer mehr Ausbildung, und die glücklichen Waf-

B 4 fen

1) 5ck i l te r tnelimr. T'. !. S. 12.
P ü t t e r S leutsche.'Reichegeschichtc. (Gotting. 177z.)

S. 88.
Adelungs Geschichte der teulschen Sprache S. 38.4-.
Schotts Zur. Nochenbl. Bd. I. S. 137. .
Vorzügliche Beförderer der ceutschcn Sprache waren in

diesem Zeiträume nebst Carl dem Großen, Ludwig
der Fromme, Rhabanus Naurus und sein Schüler
Ottstied von Weißenburg.

2) 5 c 1, i I t e r T'Iies. >wt. Ie»t. I I . S. -40.
Pü t te r a. a. O. S. " l . not. n.
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fen der Franken hatten die, Grenzen ihres Staates l>e«

träcktlich crweirert. Hierdurch wurden die GesH.nrc

verwickelter, und sowohl in ^feulüchen als Primat,-An-

gelegenheiten, somue inan nicht mehr so gut als sonst,

mit l'lo<' nnindlicheu Verhandlungen ausreichen. Da

in jenen Zelten, außer den Geistlich'.'!!, fast nieüiaud lestn

und schreiben Konnte; so wurden auch diese, vorzüglich

unter der Veuennnng von K a n z l e r n , ö a p e l l a ^

n e u , N o t a r i e n , R e f e r cn d a r i e n , zur Aür'>-

fertignna der Urkunden gebraucht und in dieser.^i'üicbt,

beeidigt. ' ) Die Bifthöffc besorgten am königlichen

Hofe die vorfallenden Ausfertigungen, wo gewöhnlich

mehrere Canzler oder Schreiber unter der Aufsicht eines

Cr.;-(^'a uz l e r s standen, der die Nlkünden selbst n-ic

unterschrieb, ' ) lind ihnen das röln'gliche Siegel au>-

drückt?. ' ) So bildete sich bald eine Art von Ca::zn:),

wie wir sie sckon oben?).'y den or.-eut.'.!!sch'.'n Kaisern nii'

<jct'.'l)fscn haben. ^ ) A.lperden: irurden, unter denlVor^-

sitz der G r a f e n , von R i c h t e r n und S ch ö p fe n

(3c^'ui :n) Gerichte gebildet, w5 Recht gesprochen nud

die von bieidigfen Canccllaricn anfger.omlmm'n Pr iva t

Urkunden bestätigt wurden. >')

i ) O'assj a^nr. 3enatc>l vniial'. ^ ' 1 . 6.
Lehmanns Sfcierische Chronik, i!. 7.
P ü c c c r s histor. Ennu. I. S . 35.

1^ c lc l iar», ! t ^>x n i ^ z3.

Die älrcstcn Siegel wären llon weißem Wachse,
t tel-er II!v,.!. clct. cll^I. 8. I I . (.'. ü. §. 33-'.

4) s^'.ik!i:>, li. 'I i:,^<!o>i,i^. 10. bcy Georgisch.S.:..^.



- Geschichte des Canzleystyls. 2Z

d) mündliche.

Indes: wurden doch noch viele Staats- und P r i v a t

ftesch^f'.c luündlich verhar.dell. Co hielten die fräük^

sch îi Könige !.U'''lich die segena::'.:.-'.".: M ä r z - M a i "

F e l d e r , oder aügemeine Neichvlaae, p.'o die nöthigen

Vcri.'!^!:i:'.'.a.':i de.'n versnNüületcn Vol le vorgetragen,

ü.'.i?/ '.renn diesl'ü sie genehmigle, in den C a p i t u l n ?

rie: ' . lateinisch lNi^gefertigl, dann in die verschiedenen

, N ' , ' . ^ ! ^ ! : Sprachen übersel)!-, nnd de.n Herzoqei: oder

Gr.-.fti; zur N^chnch'-üüg für ihre Provin-cn abschriftlich

zügetl'cilt nnirden. ^) Eben so versani-nlettn sich zu

^cwiisen Zeiten die Bewohner einzelner Dlsinet!.' oder

G a u e, lün über Gemeinde - I/ngelegenheiren oder

:richrige Rc'chl-s.-Hmidel läündlich zu bcr.ichschlaacn. Die»

' sc Verftllinisüngen l-iesien S e n d e n (Spnodcn. ^)

BB 5 §. 2 1 .

1) I.u^^u.ci l'n .̂-lpit«Iar» v. I . 332. C. 24. (Georgisch.
S)

2) I.c^. Naniu^iio^.' «Ü. 15.

N i c n e r a. a. O. I. S. 1 l>2. ff.

s; r l!̂ > e u Odlclüation. num. I. I I . I I I .

in Sch 0 t t s Iur. N . B. Ad. I. S. 334- ss-

rcn den alten ki^üd' und HoftaZcn in Bayern bis zu
Ende des 15cm Iahrh. sche man dlc Ncucn historl»
schcn Abhandl. der CH5 Bayerischen Ak. d. Wisscnsch.
4,ten Bandes -te Abcycil. (München 1792.)
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c) Hosswl. ' )
M i t der Sprache der Kölner nahmen nun anck> die

Teiltscben die bey denselben bisher üblichen Curialien

und Sraats-Cinrichtungen an, so weit sich dieselben mit

il^rem angesi.nnmten Charaetcr und ihrer ganzen Ver^

fassnng vereinigen lie»)cn. ' ) Zn den Zeiten der Mero-

«inger war der Titel, INuKr i i ; , ein Vorrecht der Ko-

tige, linter ien Carolingern erhielten ihn die Herzoge

und Grafen. ^) C a r l der G r o s i c führte die Ti -

l c l : Römischer Kaiser, König der Frauken und Lonqo-

barden; ^) überdies bekam er noch die Ehrcn-Nahmen

^eienüUmn« t,^ (?^ri/rian)j1imli5). ^) Sonst zeigt

sich ,;>l den Zeiten der Carolingcr noch kein merklicher

ei schied zwischen dem Ti te l : G r a f , F ü r s t , u. s. w.
welche

; ) Eine sehr .-cicbhaltigc Huelle des Canzlcysryls, wie
er bcy den Gochischen Königen in Italien üblich
war, sind

bl3Z!,i ^l,relii (^INicxiori 8rn»tari5 I^idri XI I . Varia-
l!!!N ^ i lwlar^m. Der Verfasser derselben lebte um die
Mitte des sechstem Jahrhunderts, und war »5<mzler
des Gochifthen 5iönigs T h e o d o r i c h und einiger
anderer.

lm bten und 7ten Buche dcr

L e h m a n n spcir. Chron. U. :8.

z) H c k d » r 6 Intioä. in rem äi^!. S. 135»

4) P ü c t e r a.a.O. I. S. 64.

5) c ^ i w ^ r c v. 1.802. bey Georgisch, G. 627.
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welche all? nü't dem Ehrenworte !5udile5 bezeichnet wur-

den. ' )

' ci) Gelicklösll'l und

' Wenn vorl,er bl,'» öffentlichen Allsftrtiqünqen die

." ' . ' i ! ' nur nach den Negicrnngchcchren der Obrigkeiten,

»der Könige (ä'lc.'5 ec (lonn,^) bcstinunt würdcn; so

. sicng man inucr dcn Carollügcrn an , nach der Grburr

Dhristi s:innl Incarnutiuniii ^Onnnici«^) ,;:? zahlen,

lind d.,bcy die römischl,' Zinszahl ( inäicuo) licbst den

Rrqkl:ü!.,',5jahrm des Kaiscrs zu bemerken. ' ) Die

. jedvc'ümligen Geistlichen ftl^len bcstinüüti' s^teinisäu' For-

meln auf. nach welchen so'.vohl außergerichtliche als g^-

Zerichrliche, sowohl Lehens- a'.>' nndre Geschäfte vrrhlin-

delt wurden. Der Kläger si'^.te die mcf dcu vorlkgl.'n-

den Fall passende Forine! iin Gericht mündlich her, wel-

- the ftdann der Gerichtsschreiber (^o t^ r ius , ^mce!!<u'M3)

Inederschrieb. ' ) So finden wir schon unter Chiidcbert

. dein 1 steü die fo rmu! :^ ^.ncl^^nenle5 , ün siebenten

^ahrh. dle'i'ul-m. ^ I ^ rcu l l i , ">) und anbll! mehr, die in

5 den

1) 5lu!<iol-. 2b I^y l ien 60 tinilo I^odlli.?, in sei»
neu Werken/. S. 817.

^ L c n z , 'von den ehemaligen E d c l i n g c u bey den
aücn Sachsen in S c h o t t s Iu r . Wochcnbl. Vd. 4.

> S- 509.

cm. äiolom. S

3) (̂ 2 sl i o ll a l u.«: 3 e l> a t a r Vari^r. XII, 2 l .
i ^e inocc . lur. denn. i l l . tit. 4. <. l-ü.

4) V i e n e r a. a. H. l. I05. i; l- !> i l tel- <ie
sonnulaiia Kamanor. et I'r^ncai-. in seinen
acl pand. l lx. I I. aäliit.on. N « i n ,.- c c. IM.
l.. l l. 0. l l. §. I : .
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dl,:: G c s ^ n dcr alten teutschen Nationen zerstreut sind.

Es gab schon damals ^c.^ino2 (S6)0pfcn/' iinglcishen

<'.^ui>l(iico6 odl'r ^lamatore^ (Ad^Lcaten), lind dicPar<

thcycn kon::lcn von dm rich^rücheü Äüospn'icben appcs?

üren. ' ) p:> dcn c.'̂ cnisicln".! Diplomen (1^3,-^5)

brau^tc man Pci'g.i'ncnt, zugleich >v.'.r a!'cr anch schon

scyr früh das C'gypch'chr P.ipicr in den fti'ükischcn mib

^othischvN Canzs^yon gebräuchlich, ' ) und mu Ende dcs

«ä-ren I.chrhündcr^ lcriücn d'^ Tcntschcn das baun'F

^r^ucii Papier nntcr dc:u Nahm?» dcs gricchischcu P^r^

ganultts kennen. ' ) ^

5. 23 .

2) Vom zchntcn bis ins drcyzchnte Iahch.

oder bis zu Friedrich dem Zwcycen.

2) Gcschäfcssprache.
D:'c eigennützigen Absichten des Clerns, welcher im

Besitzc der Canzleycn und Canzley-Gcschäfte war, nebst
^cin Wahne, daß die tetltschc Mundar t zur Schrift-
sprache n i ' gehörig ausgebildet sty, sicherten der lnteb
tischen Sprache noch immer den ausschließlichen Gebrauch
in schriftlicher Verhandlung der Geschäfte.) ^. Nach .

. und

2) d.ipit'llal-e (^rc,n 1̂ 1. 6e 805. lü. 8- ben Georgisch,
E. 71c).

ü c :i.1 tc, i-, Varial'. XI. I8.

I ) I n dcr Gandrlöheimischcn Domtlrche findet slck ein
auf solches Papic? geschriebenes kienarinm aus dem
zchnrcn Jahr!). S . W e h r s vom Papier. S . i82-

4) ? .'l uI I-Iac!lend er 8 (iermaiiia meilia, dessen Ab»
handl. über die Sprache der alten Tcmschen über»

setzt
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und nach aber würde der Temsche durck die Floren Be.<

trüqerenen der Geisilichieit gegen lateinische Urkunden

niißmuü'sckcr, ^) und die stolzen A>:n:asi:::laei! Hildc-

'I'rands u.'id seiner Nachfolger machten die Sprache tcr

römischen Cüne in Teutschland verhaßt. Zi:a.!e:ch ziica

.die Culn.r besonders in? südlichen Teutschland dlirch dî ,

'N.:chl>.!7.Äaf." '̂ on I ^ I i l ' n ::nd ds» Flor der H^n:>/!^

^.-dte lagllch hc-ber, der gl,'l!;e:.de Hof der H o h e n -

/ r a u f e n , we'eke g'.'.'eü dic V i N e d?^ .;:-.'ö.'ftri! I.'.br^

sch!vüb.'sckcn Dich!'!,!', irod-.'rch l!.'!s:'e Mi lM ' r

lnn't und das H o ch - od.-r Ol> 5 r t c ü ^ sch e, statt

.der alccn IIu^un t'rnu^isl.^!, ziir Hl.'f>ol«chc wurde. ->

Nun

setzt ist in den NeylräZen der, cricischcn Historie dcr
d'-r tcucscl',en Srrnchc, Vd. ?.. S . 23^. if.

P reus6 )en Annierk. voin G^vauckc der lat:i:i. lind
cciusä)?!'. Sprache in den Lclmbricfcn, in S c h o t t s
Iur . Nochcnöl. Vd. l. S-140.

Le h n! a n n speyr. Chron. l ! , 45-

1) ü- 0 n r i n ^ de Ol i^. ^ur. (^erm. lü. ,.

2) Hochteutsch , O b e r t e u t s c h , dieSprachedcr
Hölzer:! Classen.

2ldc l.u n g Magazin für dic temsche Spr. Bd. l . St.r.
N»m. 1. I n der Vorrede zu seinem Nörterb.li>He
§. 4. gicbc Hr. A. dem Worte H 0 6) teutsch eine
andre Ableining, welche sich besser zum Gegensätze:
p l a t t ' oder n i cder< teu tsch paßt, nämlich von
der höhern Lage der Gegenden, wo hochccmsch ge-
sprochen wird, oder von dem höhern, schwülstigem
Klange der lwchccücschcn Mundart.

Frisch in stillem Wirterbuche gicbc diesen Unterschied
so an: dic ccucsche Spracht/ ^iu^ua Lerumlilca; die
HberccUtsche / Lui^uH (icrinzmae lu^orloriI; die

Nie-
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Nun si'enq :nan schun häufiger an Tcursch zu st

obgleia) in S'>1>^- lind andern össentlichcn Geschäften

die lateinische Sprache noch immer den Vorzng behielt. ' )

d) Gang der Geschäfte.

Obgleich die Slaatsverfaffung,^wie sie Zn den Zei-

len der Carolinger, gewesen war, in. Ganzen beibehal-

ten »vnrdc; ft zeigt sich doch nnn hierin einr benächlliche

'.Ierändernng, daß die großen Ncicbslehne erblich zn wer-

den anfangen, nnd nicht inehr jeder frcye Mann, son-

dern allein die vornelnneren Sraatsbeantten nnd Vasal-

len auf den ReielM^en erscheinen, wohin auch die Mn?

sicrnnqcl.l auf den R ö in erz n g : n in den N o n c a l i-

s ch e n F e l d e r : : gerechner werden könnten.') I n d̂en

S t ä o r c ü führten Vogtc (/^cluocoti) nnd Schnlt-

heißen, (^(.-ullier!), die Oberanfsichc: nächst den Zünf-

ten bildeten sich Magistrat.: nnd Schüpfenstnhlr, welche

thcilo Policep- und andre öffentliche Angelegenheiten

bcscrg-

N i c d e r t e u t s c h c / I. dei-mamae inlerions; die
h ochcc!ltsche Sps. l. Cej:,!2nicu pul'ü'l'.

i ) Das jetzt bckannce älteste teutsche Original 'Docu-
mcnt ist von ii7O. und findet sich in H u n d bayri-

' schcm Sraminduche, S-558- Eine andre tcutschc.Ür^
künde von 122b. steh: in Pct . Beck lers Grast. 3ieuß
Plauischen Stammtafel, S. 478. ?inx. I. setzte, wie
L e « : u 5 Iv /: e l> ai< u i.- erzählt, ^cine aroße Belohn
nu:ig darauf, wenn jemand eine Staacourkunde, die
vor dem loten Jahrhunderte teucsch geschrieben wor-
den, bcybringcn könnte.

^) B i e n e r a.«. ,0. Th. 2. S- 5-
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besorgten, thcilö Nechtöh.nidcl nach ^erkrinmen enl-
schieden. ' ) Carl der Gr^sk hatte zwar vcrordncr, daß
die Richter nach geschriebenen Gesehen sprechen
sollen; ' ) aber dlc Eltern Gesetzbücher und die Capi-
tularien n>aren in Vergessenheit gerathell, nnd in der
Sprache der Nation gab es noch keine vollständige Samm^
King von geschriebenen Gesetzen, deren Stelle jetzt wie--
dcr A n t o n o m i e lind Gewohnheit-Rechte einnah-
men. ^) I n den kaiserlichen und fürsilichcn Lchcns-Cll-
lien n'nrden die Verhandlungen durch sogenannte IV1:i.
^'^l'08 an^c-e'.chnet, auf deren Protokolle sich die Par-
thepen öcy entstandnen Streitigkeiteli bezogen. ^).

tz. 2 5-

c) Hofstyl-

Di.- wachende Obergewalt der römischen Hierarchie
zciFte sugar ihren Einfiuß auf den Cailzlcysiyl, da schon
Heinr ich der 2tc das Ccrcmoniell annahm, sich bis
zum Empfang der Kaiserkrone ;u Rom, nur Römischer

König

i) G.E.?. P reuschen Nachricht von dcr Rcgicrungs'
arc dcr Städcc in Teutschland unccr den carolingischen
und sächsischen Königen, in

Schotc I . N . B. Bd. I. S. 8". ff.
E. L.A. Eisenhart Versuch einer Anleitung zumteut-

scken Stadt- und Bürgerrechte. (Brschw. 1791. 8.)
S. ?8. ff.

2) capiculare I. vom I . 8°2. Oap. 26. bey Georgisch.
S. b

I) P ü cc e rs Vcyträge zum teutschen Staats' und Für»
stcn-Recht. Bd. I I . S .? i .



)2 EwlcitunI. Zwcytcr Abschnitt.

König ;n schreiben, U'.!d crll nach der vo:n Paöst crhalr

trnen Krönung den Kaiiertitel Zll gebrauchen. ' ) M i t

der immer höher steigenden Macht der großen Neicho-

des Orients rennrn aclcrnr bitten, stiegen a::ch die (5n-

rialien. Die Vischässe, lvelche noch zu den Zeilen der

Otronen den Ti te l , h e i l i g , erhielren, sieiigcn ^n

nach lueltücher Bc'.cht' und fürstlichen Ehrenbezeugungen

zn streben. ' ) I n diese Periode fällt a:'.ck der häufi-

gere Gebrauch der ^or:nel: Doi « r.,tii<i, »velche Anfangs

kein an '̂chüeßliches Vllrrechr de^ hohen Adek> oder re: ,

Zierender Herren war, sondern durchgängig von Geistli-

chen nud dê n niedern Adel gebraucht wurde. ' ) Näch'l?

de:u verdienen a:!Ä die Ausdrücke: uonno. r^ia^, kcu -

bemerk zu N'erden, U'elche in den lateinischen Urkunden

dieses Zeitraums h.̂ nsig vorkonnnen, li::d sowohl von

Verstorbenen als Lebendigen gebraucht zu werden psie- .<

1) P ü t t c r s h!l?o?. Enttvickcl. l . S . i z i .

2) S a r t o r i Sta.'.tö Nccb: der geistlichen Erz- Hoch-
::::d Ri^-crstistcr. V d . 2. C.'p. 3:.

5) Ein Vcysciel davon finde: sich in L ü n i g s 6<»:p.
/«!-. sott. 1. Bd . ! I . S . 14:7. vergl. n'.ie L u d w i g Z Cr^
läur. der G. B . V d . I. S . 8. 'Ran sehe, auch Sch 0 tc
I . N . B . V d . I. S . 330. I. 5.'. l l c i t iU2 lle? ^uz.l>.

lcc-ri.iäi. §. 36. ln dc>fm Upusc. Vul. I!>

4) G- D . H 0 ffma n n s vermischte Vcoback):nnZcn aus
den rcucschcn Sca»uögcschichlen und Rechten. Th. H.

. l
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Vcy den häufigen schriftlichen 'Ausfertigungen, lvel-

che in den Hofcanzleyen der Kaiser >) zuornclen, und bey
dein Abscheu der d.uualigen Geschäftsienre vor dem
Seil'lideüi'cn, war es gan^ natürlich, daß man sich durch
F 0 r m n l a r b ü ch c r die wirbelten zu erleichtern suchte.
So liefert M a b i l l o n ' ) ein Werk, oas den Titel:
^vnta?!na siiölaixü, fübrt, und wahrscheinlich gegen
das Ende des eilften Jahrhunderts aufgefttzt ist. ^) Uc,
'nigins bemerl't man in den iaiserlichen Urkunden aus
diesem Zeirraumc, besonders unter He in r i ch dem
f ü n f t e n , das; sie meistens von vielen Zeugen unter-
schrieben sind, welche gewöhnlich Ministerialen zu scyn
Legten. 4)

§. 26.

6) Gcrichtoswl.

Die Eltern Gesetzbücher der Teutschen Volksstamme
lind mit ihnen die vorgeschriebenen Formulare zu gericht-

lichen

i ) Es zweifeln einige mit Unrecht, ob vor dem i2tcn
Jahrhunderte auch die Herzoge eigentliche Urkunden
unter ihrem Siegel ausgestellt haben?
S. Hannoversche Gel. An;, v. I . 1750. Sc. 24. und
Schott I . W . B . Vd.5. S.2l.ff.

- ) ^it . «Upl. im 6tcn Buche, Num. 107.

z) Man hac mehr dergleichenFsrmnlar'Büchcr ausbin
stm Zeiträume/ z. V. auf der Wolfenbüttclschcn B!^
bliocl». findcr sich 5 len l - ic i ^ l -anc i^enÄe lilieliu?

tione«: äict^näi U. dergl. M.

4) Knpp äe inliZni ltiller. iuler ä. I i . I. (üomite« et
ünmeä>2t. 3. l. §.23.

C
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l'ichcn lind ansieraericktlichenH^ndlniigen waren, wie wir

schon oben bemerkt baben, g.in;lich in Vergessenheit ge«

rathen. ^) Nur selten würden Privat-S^c!^:i schriftlich

verhandelt. Symbole, Zeugen und tentschc Redlich-

keit, dienten in den mchrestcn Fällen statt der Urkunden,

Herkommen statt der Gesetze, Gottes Urheile, Eidschwü-

re, das Recht des Slarkern, statt richterlicher Entschei-

dungen. ' ) Indessen siengen doch schon in diesem Zeit?

ranme verschiedne Städte an, ihre Gewohnheiten ,;n

sannulen, die Schoppenslühlc trugen ihre gefä!letcn Ur-

theile sorgfältiger zusiunmen, welche sodann nuter dem

Nahmen von Statuten, Weichbild, St.tdtduch ü. s. w.

befmint wurden. ' )

4. vom drcyzehntc.i bis zu Endc des fünfzehnten Iahch.

oder von Friedrich dem aten biö zu Max. 1.

u) Gcschf.sts'Sprache.
Die Hoch- oder Oder-teittsche Mundart hatte schon

Nl,n diese Zeit, besonders in den südlichen Provinzen, eine
solche

1) d a n r i n 3 a. a. O. C. 25.

2) Ein merkwürdiges Beispiel hiervon fmdet sich bclM
vvite«.-1, i:, ci. (.'.1! veiens. im I . 942. S . P ü t c c r s .
rcutsck)e Rcichogesch. S . 146. not. u.
Die gerichtlichen Zwcykämpfe, die 0llz.-»lia, das söge/ 1
nannte Bcsiediicn (Beschwörung durch sieben Zeugen)
dauerten bis ins iicc Iayrh. S . 1"r. l l . I>»l<,I,ull
6e vül !'<.ptein äacliUliolNiliium in jilodaüono. Straß, »
bürg 171b. ' !

Z) Pü t te r s jurist.Enzyklopädie lfteZugaöc/S. i i8. jf.
r äe Oliz:. lex. ^srni. lm ,ttN T,h. S. 348. ff.
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, solche Ci'lnir und Allöc'vel'mng erreicht-, ' ) daß Kaisir

Fr>cdr ich der z ^ e y t e auf dem meri'lvürdi.gell

Reichstage ,;» M a i n z 127,5 (1236 ) dcu Land?

f r - e d e i ! in derselben versass.n liesi, ' ) üüd das erste

Blpspicl einrr telttsch gestbriebenen k a i s e r l i c h e n

Reich 5 V e r o r d n u n g ailfstellle, ' ) welä'e von vc-t',-

schiidül'n üaä'ft'lglübe,'. K.-.iftrü fast N'5n'ich N'iederl'vst

liüd n'.ii- Zllsälxii vermehrt wurdr. " ) I n einein ar^sim

C 2 Theisc

. 1) A d e l ! , n g Geschichte der ttütschen Sprache. S . 53.

. 2) Dieftr l'^.idsi-iedc, ?der,r!e cc; zu jenen Zeiten hi-ß^
F r i e d c b r i e f siüde: sich ii: H 0 ldast 5 5 '̂ichösaylln^
gen. Ts). 2. S . i I . alo D'-l'ana i:ün ĉen Bande von
S 6 > i l t c r 5 t l .r l ' -ni !- . . - n n ^ ü . '»'o'-uo». l n S e n k e n »
be ?a Camml. dn- Ä. öidsch. Vd. I. S . »9. und dessen
c<,!-^ lnr. sc-l!'.'.. C772) S. 77?. ss- Man hat sehr
darüber qestrittcn, ob daö Original wirklich ccutsch

' geschriedcü sty? bcsoildc'.ö lengnere diesi G r u b er
^ liV den Vcmrägcn ;ur eritischen. Gesch. der tcutschcn
^ Sprache. Vd. 5. S . 367. Moser vcrnnsthcc Schrift
^ tu:. I. S. 398. l:. a. mehr. Tac;egcn erklärt cö C 0 n?

r i n g a,a. O. t̂ . 27. S c h i ! l c r in der Vorrede zu
f zll stine», ^i'Mil-. ^lein. (1'. M . ^»ticzu. T'oüt.) F. 56.

für mi'pruü.qlich ttutftb, und die Wahrheit dieser Ve-
lia'lvtling ist unumstößlich durch folgende gelehrte Ab?

l ha:!d!:!.>Z crivicsc«: 1«. ( '̂I,?. ^ w I ' l
z Î inTu.ic tlicutü'l.'.e in pul)!ici,': Impei ii
^ S . (T/ci.ninc'lU.itis'!!̂ .'.- ^oliet:!ti>: tt

l. IN. dnminenlÄt. tnstvlicar. 5Ium. I.

2) Daß :.;an schon vorher Privat-Urknnden in tculschcr
Sprache zu schreiben cmgesanZcn/ ist bereits oben 5.22
erwähnt worden.

4) Z V . i28i. 1287. l2y l . 1303. S . Lehmann spcir.
Ehren. V. 12«. Das Original von dem Fricdebricfe
Rudolphs I. v. I . i28i . besaß C o n r i n g / der es der
Wois'ciibüttclschcnBibliothek schenkte, welche cö na«l̂«>
her an das 3ür>il. Archi» abgegeben hac.
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Thcile von Teutschland, besonders in den nördlichen Pro^
vin;en, herrschte die ursprünglich sächsische Mnndan ,
das sogenannte P la t t - oder N i e d e r- T c n tscb, su-
wohl in den Canzleyen der Fürsten, als nnrer dem Vo l -
ke, und wurde, wie man ansicng, die Geschäfte reursch
zn verhandeln, in Staats- und Privat-UrsN.-.den ge-
braucht. ' ) Indessen gewann die Oberteutsche, als die
Hof-Sprache, nach und nach ein iimm'r größeres Ueber-
gewicht, und verbreitete sich vom Süden ans stets wei-
ter nach Norden hin. Eine mit v.-rschiednen Handschrif-
ten des Sachsen- und Schwabenspiegels angestellte Ver-
gleichnng zeigt, daß schon im Anfange des vierzehnten
Jahrhunderts das Obenentsche sich dnrch Thüringen bis
in einen großen Thei! von Sachsen erstreckte, und be-
sonders in Meißen rcni geredet wurde; daß aeer schon
in der Gegend nm O.uedlinbnrg eine Mischung von Hoch-
und platt-Teutsch herrschte. ^)

Ob nun gleich gegen Ende des drey;ehn:cn Jahr-
hunderts die teutschen Urkunden (Handvcsien) innner

1) Selbst ln den südlichen Provinzen Teutschlandskom>
wen noch im 14cm Iahrh. Urkunden in plact<Tcutschcr
Sprache vor, z. B . cine Mainzische u. I . 1357. S .
Neues GörtinZ. historischesMagaz. istcn Bandes ItcS
Sc. S. 541.

2) Beyträge zur critisch. Historie der teutschen Sprache,
2tcr Vd . S . 258. i.mglclchen
Praetischc Anlvcis::ng ;ur K'cimtl'.iß derHauptvcrandc'
limgcn und Mundarten der tcucschcn Sprache von den
ältesten Zeiten, bis ins vierzehnte Jahrhundert in ei«
ner Folge von Probestücken aus dem Gochischcn. M <
fränkischen, oder -Oberlcucschcn, Nicderccmschcn und
Angelsächsischen. Leipz. 1789. i i .
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li.uisi.icr wurden, ' ) und R u d o l p h drr Erste dlirch

Gestl'e ten Gebrauch der teutschen Spraye bcy Strafe,

qebl't; ' ) ŝ  wußte sich doch die lateinische noch ein^

eer.imne Zeit »relugüens iin Mitbesitze zu erhalten, wo-

von C a r l s de6 vierten Gold,ue Vnlle, nebst un;> l̂!lich

andern Staats- und Privat-Urkunden zeugen. ' ) Nächst

diesen bcnden Spracl'.'n N'lirden auch viele Neichöange^

leqenl'elren in I t a l i a n i s c h c r lind Wendischer

Spracke, verhandelt, daher die G. V . verordnete, daß die

Söhne, der weltlichen Ehurfürsicn vom 7m'. bis ins

1) Ilnsangs schrieb man das Tcu:stbc mit lateinischen
Buchstaben;'aber im vierzehnten Jahrhunderte wurde
die Form derselben verändert. S . l^c.^ l iarä are

2) R u d o l p h s Fricdcbriefv. 6. I u l . 1281. in O h l e n '
sä)l ag ers NcncrErläul.dtr G .B . S . i I ' , .

^ lx t.'ii lul cleliein Kiliter an liclieiil (lcrün« l i t ten,,
er liuli (Ion I^l'jcllil'lf bi i»n txvtscll ^rl'cln ibeii. '̂

S . auch i>lart. c ru l'i i ̂ nual. î uev. Oecur. UI. 1 .̂ I I I .

L ü n i g tlielinlr. der Grafen. S . 537. not. .«1,
Htsl iv. o«!^,. lull. (^erm. I^ei. IX. 5>. I. p. 529.
I . C. S p e n c r s temschcs lux pulil. IV. 7. S.330.

z) Indeß ist doch selbst in de? G. B . c. 2. §.2. die teu^
schc Sprache in Rcichsangelegenheicen.ausdrücklich

, besohlen worden. Die Norte: ^uralnentuln prll«K2«
I)'.!»t Vlilßmicer, heißen in-der alten Ucbcrsenung:
Sollen den Eid in teucsch lhun.
S. !,c!iiltol-InMt. 1̂1-. ?ubl. 7. II. P.2II.
Allßerdcm be fah lS ig i smund in einer teursthen V e r
ordn. v. I . 1417. daß die Proccsse der Reichsfülsten
teutsth verhandelt werden sollten.
S . G 0 ldast Reichs-Satzungen. ' l . I I . S . 98.
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.l.;tc Jahr in diesen vier Sprachen geübt werden soll-
ten. ' ) .

§. 28.

b) Gang der Geschäfte.

Die ungehinderten Fortschritte der t.utschcn Reiche
stunde zur Brqrü'.'.dnng der Landeshoheit, die häusigen
Unruhen nnd Nebenbuhler lü» dieKaistrsroue von innen,
die Kabalen der Päbzle von ausien, nörhiglen die Kaiser
öftere Reichstage ;n yaltl-n, wo der Unterschied der Chnr- '
surften von den Fürsten, dieser von den Prälaten nnd
Grafen, nnd dieser wieder von den Städten innncr inert'- -
licher wurde. Die Erzkanzler waren nnn zn groß nnd
mächtig geworden, nin ihr 2lmt fernerhin in Person zu
verwalten, welches sie den Canzlern nnd Vicccanzlerli
überließen. ' ) Ueberdieß ,;eiat sich dcr Ulnstand inuncr
deutlicher, , daß in Reichs - Angelegenheiten, wo sonst
wohl die Kaiser nach Gutdünken verfahren konnten, jetzt
wenigstens die Churfürstlichen N i l l e b r i e f e , für nk >
thig gehalten wurden. ?). Wenn bisher die Reichs- .'

. ' stände '

, ) G. V . Cap. 32. Lud ew ig Erlaut, d. G . V . U. S ' -

2) L u d c w i g Erl. de? G. V . U. 531.' '
l le l'i i !> z;c>l- Vits. iülisti-. ' i ' . I. S . ,075. jf. liefert eil!
Bcrzeichnlß der von Chur-Main; bestellten Vicaric».,'
llnd 3 u 0 w i a d e r B a y e r bestätigte dem Erzbiftl'es» '^
se das Recht, für die Ernennung dcr CVmzleypelsoiic» /
zu sorgen, in einer eignen.Urkunde u. F. 1314. S >
t ! u <le « u.i lüoä. cli^I. 1'um. ^ I l. nun,. 82. ' - ^

3) Q u i l . ?r i«I . äe llenl^v'lt-: äe (̂ onsensu 3. k.!-. !?

Z»!i» I. iu vsum venieute. k'lcu!. 1753. 4. 5
«pütters Entw. l. 227. T lö l tsch Anm. und Abhakt ^
0 '
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si.uiee nebst de::: Kaiser stets in Person a::f den

ta^en crsckit-::cn; so zeigt sich an: Ende dieser Periode

die beachtliche Veränderung in Betrachtung der Neichs-

, Angelegenheiten, daß sonwhl Kaiser als^ Stände durch

Vl".'oll!:iächtiZf>'drn.Ncich^'tag zu bcschickcn anfangcn, ' )

dcr Gang dl'r Geschäfte iinüicr l^ngfalllcr »nd

tcr irird. - ) Ilidcsscn gicbr cs vor der Gold-

Bulle noch, k.'üie eigentlich!,'!! Reicho.al'schiede, wo alle

^ Verhandlungen nnd Beschlüsse, des Reichstags in einer

Urkunde znsanuncngcfaßt worden waren. ^ ) Sonne

.̂ das Ansehen der Kaiser im Reiche sank, stieg die Mackd

^de? Stände in den einzelnen Neich^landcn, deren Nc-

.gicrnng, nach dein Vorbilde des Reichs, meist unter

Mitwirkung von Landsiänden eingerichtet wurde. ^ ) Zur

Betreibung der gerichtlichen Angelegenheiten setzte schon

F r i e d r i ch der erste und F r i e d r i c h der .', w c y t c ei-

- üen kaiserlichen H o f r i c h t e r (!ulriti:«c'i!23 dui-ilro^'")

, welcher nicht mit den L a n d r i c h t e r n , L a n d g r a f e n ,

iLa n d v o g t e n , ( lu int in i ' i i ^rouincialeZ), auch nicht

'.lnit dem H o f m e i s t e r , der am kaiserlichen Hofe über

î dic Ministerialen Recht sprach, verwechselt norden nmsi.^)

.̂ i ) Püttcr a. a. O. S. 306.
2) Ein Bcyspiel davon findet sich in M ü l l e r s Reichs'

^ . t.igs'Thc>,tr. Friedr.M..3te,Verstell. S . 783.

Z 2) S. cist terer in den ^anuneutat. 3oc. k. 5c.(!Lttinz.
l per ami. 1782. Vol. UI. <c«w,n. iiili. S- 8.. '<

l 4) 6 iener ss. a. H. -ll^ S. yo. > . .
s .̂  ti- u ti eu 0d5eruar. lur. et jnüar. Num. 4.

!' 5) Landfriede v. 1.1235. und'folgende.^' '
! L l um 6e iu^icio cunaeImp. Qei-mzmicö. I^rcf, l/45.«»

! s) S. ' IM. ^orünl). î̂ >Iom. S. 424.
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Indessen kann man diese Anstalten n>.'ch kein eigent-
liches Gericht nennen, da blos die Perlen des Hof- oder
Cannner-Nichtt'rs bestimmt w a r , die Beisitzer nnd Ur-
theilcr aber bey jedem einzelnen Falle ncn gewählt wer-
den musitcn. ' ) Erst gegen das Ende dieses Zeirranlns
konnten sich die Tentschen, die licber de:: Deacn, oder
ihres Gleichen, ( A u s t r a g e) als Nichter nud besetze
entscheiden ließen, an einen ordentlichen Gang der Nechts-
Geschafte, so w k ihn das Canonischc Recht vor^eichnete,
gewöhnen. ' )

§ . 2 9 .

Außerdem finden sich noch rerschiedne kaiserliche Hof-
Land' und Frey Gerichte in den tcutschen Reichslan'
den, und noch 1351. errichcctc C n r l < d c r V i e r t e
ein Landgerichten S p ei cr. S . L c h m an n speicrsche
Chrön. V l i , 47. , , -. "

' Einc auösührliche Beschreibung dieser Gerichte'liefert
Se>nckenberg von der kaiserlichen höchsten Gerichts
barkcit. Frks. 1760. 4. . -,

.!,!
) M a lb lan k in seiner Anlcit.ulr K-'nntniß d:r t t

schen Reichs- und Provinzial' Gerichts' und Canz.lcy-
Verfassung im isten Theil. '(Nur:>5. und Alt. 17^ s. 8.)
S . 16. behauptet zwar schon unterK. SigislillMd- die
Existenz eines solchen fo t̂dssurendcii Colllglums; aber
mit Unrecht. . ...„ - , . , ,,, ^

S . Pnl te? s Eutwlckel.-!.' 3, cx ^ -

Was unter K. Friedrich lN. .'mif dem N.'T. zu Mainz
,44». von Errichtung eines ordentlichen CammergO-
richts vorgekommen, dav l̂-sehe man Müllers R, T.-

> TheM. un«r Friede. I l l . i'ste Vsrst. S. 65. ff.

2) H c g c w i sch Ucbcrsicht der teutschen Culturgefchich«
. le. (Hamb. 178«. 8.) S . 121.
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§. 29 .

c)

a:l) Titulaturen.

Noch sind Titulaturen und Nang in den ässentli-
ckcn Ausfertigungen nichtgehörig bestimmt, ' ) und man
begnügt sich, die bisher in den lateinischen Urkunden
gebräuchlichen Ehren-Titel meist wörtlich zn übersetzen.
Besonders wurde von dem Kaiser und den größern Lchns«
Furien gegen die Fürsten und Vasallen das vertrauliche
D n der Näm.'r bcybchalten, ' ) da m.ui ft'nstgewöl":l:ch,
auch in der tentschen Sprache, mir der zwepten Person
im Plural Miandcn anzureden pfiegte. Der von den
orientalischen,Kaisern angenonnnenc Gebrauch, dasi re-
gierende Herren von sich in der mehrern Zahl sprechen,
wurde nun auch in die temschcn Urkunden üborgetr^
gen, und von den Kaisern sowohl, als von den Fürsien
und Grafen angenommen. ^) Wenn in den altern Zeic
ten Könige lind Fürsten, die einerlei) Nahmen führte!?,
M durch besondere V e y n a h m e n 4) auszeichneten;

1) So geht in einer N"kllnde O t t o ' s von Braunschw.
<. von 1314. noch der bürgerliche Notarius den Rittern

vor. S. . ^ / d y 11 Opera. S. 819.. ':

2) ttulär. «b L/ben
S.327. . . ,... .,/ .... ' .

2) S . beurkundete Vorlegung d.es Reichsherkommcns,
daß den alten R.Grafensiandede^G'ebrguch ^ - ^ ' "
dicats N l r zukomme, im '.' " ,. ,'

'Neuesten Wahl-Protocoll'(Frff.u.Leip;.
L ü n i g s fkeftur. ^ur. der Grafen.S. 53?.

4) 3- B . der tapfte/ der frsmme, dergroße, der schwarze,
- der heilige >c.' . . . .
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so winde nun die Gewohnheit allgemein, dieselben durch
A - i h l e n von einander zu unterscheiden. ' ) Noch im
I5 tcn Jahrb. bekamen die Kaiser, nächst d c r M a j c -
si ä t , znweücn auch k a i sc r l i ch e G n a d e u nd
H o ch w ü r d i g k c i t,. ^) auch wohl O b e r st c r C a?
p i r a i n der W e s t l i c h ke i r . ^) - Die Churfürsien '
hcisi'.'N in der G . V . I ! IuKre5, (Erlenchtetc, Erlaüch- ,
tc-, ^ ) die Fürsten bekommen noch E d l > ' , auch ackt-
b a r e f r n in m c M a n n e. ' ) Die Gemahlinm der
Fürsten hi'>ßeti noch H a u s f r a u e n , ^) ihre Töchter ^

J u n g - '

1) Scho« die Httonen fienZen diese Gewohnheit an ; sie
wurde aber besonders unrcr Friedrich I I. allgemeiner.
Uedrigcüs ist bei) apagnagirccn Herrc» dieses Unter-
scheidm:äszcichcn nicht gebräuchlich.
1. u ä e v.' i 8 vitu ^ulUnilllü. <5. Z. ^. 8,..«ot. 53.

2) M ü l l e r R.T- Thcatr. Friedr. l l l . ztc Vorst. S .
782. Hier wnd-.der Kaistr von dm R. Scäotcn Mj» .
geredet: ÄllerdurchlauchttZstcr Fürfte, . yircißmachtig-
sicr Kaiser- und AllerZuadigster Hrrre', Hochwürdigstcr

^ in Gott Vatter. Uebrigens hatten die tcutschen Kai- ,,
ser schon längst den Ti te l : 8e>nper ^.uzultl,^, ange>

.:. . nominell, wclä)es unter Friedr. l I I. A l l e z e i t M.-e h-
». i c r des Reichs übersetzt wurde. S . P ü t t m a n n

üe Iltula Leinper ,̂uzuNu2.<Lpz. 1791. 8. ''."'

^ ) > M Ü l l e l , S . 789. ' ' ! ' ! > . : '
4) L u d ewig Erl.4». G. B . I. 4 l6.

3 c h in a n n Speicrschc .Chr.VII. 47- Erst im ig l
wurde dieser Ehrentitel dem niedcrn Adel in

' " l e y c n zugestanden. ., . ' . ^
S t r u b c n Nebenstund. B d . I . Num.2t . '

b) Mül ler R. T. Th. Nledr. l I l . ZleVvlst. S.,291.
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' . J u n g f e r n , die P r i n z e n J u n k e r , s
51i) ' ) und nnr regierende Herren führten die Nahinen
' ibrer tauder im Titel. ' ) Vor d<>m u i c r z c h n t e n

I al ' r h n n d c r t e wurde das Wort H e r r allein dem
s'rl'cril Adel gegeben, 2) indeß die Ritter nur E b r n ,

'?Er ' ' I bekamen, und die Adelichen, welche nicht Ritter
'waren, C d l e K n e c h l c hicßen.

! I'in I4 ten Iahrhund. erhielten die Grafen voll
'̂  den niedern Adelichen: W o h l g c b o h r n e, dagegen

diese von jenen, B e s t e , E b r b a r c , Beschc idn 'e
(1):lci-l.^>), und von Bürgerlichen, G e s t r e n g e (ü re -
i 'ui) bekamen. ^> Die in der vorigen Periode schon am

-gefangene Gewohnheit des Adels, sich Zunal'!n?n von
,- seinen Lehugntern bcyznlegen, wurde min allgemeiner. ^ )

Endlich wird auch der Gebrauch des Worts G e b o h r e n
mit

, ) Lud ew ig a.a.O. 1.52Y. Ja die Fürsten selbst hissi-
sen noch J u n k e r z. V . die Herzoge v. VraunschwZ.
in einer Urkunde v. 1374. imgl. v. 1400. bey R.c th<
m c.y er. 133« stellte Vurckdardc Grauc von M»ins->
ftldt eine Urkunde aus, die er im. Vollwort seiner
B c t t g c n 0 ssin und I u n g k h e r r >i gemacht.

' S . I. ei 0 ni t. dolleKan. f'tvmöw^. I'. I l. »um, - .

2) Ludewig Hall. Gel.An;. Bd.?. S-435-,

z) Lün ig a. a. O. S. 528. . , ,... -

4) M ü l l e r a. a. O. Vorft. I. S . « i . un> N..T. TH.
Max. I. Vorst.1l. S. 4°4. ^
L u ä e r Hmoenitat. ŝur. leuä. S . 155.

d) S t u m p f Schwchel-, ^Chronik. L ü n l g a. a. -0i
S. 527.. ' :

ä. N«M. lo. §.3.
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lni^ seinen :'.:',n'.niqf^lrigcn Zus^ninicust bungen, ' ) um ^

ö!e verschiedeusn R.inas^ blassen ',ü bezeichnen, gegen

das Ende d!.'s.'5 Z'!."rau:us l-einerki'ich. Dicsi Curiale

jst teutstl^n Ursprungs, und findet sich ftltcn bcy andern

Cl!rop,usch:'n Völkcrü. Da ü^ftc Vor^.l?r.n von icbcr ̂

fthr vi^l auf standc^n^pig^ Ebcn und ^chtc Gcburt hi?ttcn;

so ist ĉ  natürlich, dasi n>' i^!^s Wort zu cincm vor;üg-

lickl'ii Untt'rsch^dlingc'zclchcn dcr vcrschirdncn Stände g ^

brauchen. ' )

tii,') Von Canzlcy-Formularen und Monogrammen.

Ei!'.c nur obt'rsi uhlichc Vcrrachttnig mchrcrcr

den aus einem nicht all;nmlfcrntt'ü Zl.'il.iltcr zeigt, baß .

die Schrcibcr dcrsclbcn sich nach vorgcschricbncn Fornui^

laren grrichtvt haben. ^) Nichr nur di? Anfangs- und

orincsn, sondern auch gan;e Perioden ln der

:tte derselben sind völlig gleichlautend. ^) Wir haben

schon

1) Z. V . Hochgcdohrcn, Edclgcbohrcn, Hoch< und Wohl-
gcbohrcn, Hochedclgcbohren u.s. w.' S . Ludcwsg Erl.
d. G. B. l l. 1358-

H) I n einem Formularbuchc von 1483. heißt cs : Einem
Rachc, darin g c b o h r n e Leute seyn, Grafen und
Ritter, u. s. w. - ,

z) D ie Goldnc Bul le C a r l s d e s V i e r t e n macht
.<'" .yler.eine Ausnahme. Denn diese ist ganz, nach dem

Cunalsiyle der Novellen gesonnt. S . B i e n e r a. a.
O. l l . 189.

^ 4 ) Maiv vergleiche z. B . die fünf Herzogs-Diplomen,
welche M e i b o m bcy Gelegenheit des von Herzog
Ott» I. geschehenen Lehens ÄustraKs in seinen 8c«l>t.
k'r. (ierm.. III. 2c>i. beybringt.
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'schon ol'M vrrschicdnc Fn'Mülarbückcr bancrklicb qc:nnchr,

lvclchl' nun, bcy der immcr höhcr an:>.'.'.n sindcn Mcngc

'und Min'ickc'lüng dcr G.'sch.?sn-, als cin vor;ng!ich^

Hüsfönuttcl der Ca'izscycn, h.nisi.^r ;n n-crdcn ^-f^iiacn.

- Bcsoüdcrs ist hicr dcrC.'.nzlir F r i e d r i c h s I I . P r r r u s

dc V i n c i s , z'.i lN'.ri^'n, dcr u'^-n ftii'.cs ,;!^ri:ch.'n

' n.nn'.r wnrdc. Um, das barbarisch,,' "alcin äüs dm (5aü).-

^!)cn zu vcrba::nc!l, schrie rr s!::r Vr.'l'fi', daiuit sie

'f l iüfl ig l'.ls Foi-.nclu in d?r k>:isvrllchcn Eal'.zlcu dicncu

ftllrcn '^'lbsi in dcr G. V . sü'.d d^-al:ic!?<'!: Forntülaril'ü

' en^s'aneü, wornach sich dic Cl'nrfürsn'n !li gcwisscn Än-.'-

fcrtigüngcn zu r:chtcn l'.nrcn ' ) Aü^.'rdcn: sn-dcn sich

'.'r.'Älcdnr mcrklvürdl.'c lani!:!st!>c lind lviirsü:^ For?

li!.nl>üch^r aus dicscin Zclrrau.nc.') Dcr uralrc G ^

brauch

,fl i ) Dicß Wort kleß also damals so viel als Sccretal>
" Concipicnt. I u dcr G. B. Tir. 29. §. I . s6>cini cö Canẑ
l l!st zu bcdnu.'n. L u d e w i g a. a. D. l I. 292.

','- 2) Z .B . Cap. 18. :c>. S . Ludew ig a. a. O. I I . 187.
) 201.

^) a) viploinatarmin (i.lroU IV. in ?>Ien
llc.-. denn. l l i. «um. 27.

^ b) Eine Are vo» Copialbuch ist das M ^
!. l'u.li,l!onll?, l<aw!l IV. von 1358. bis izü i . welches

Glasei ) unter dcm Tircl : /Uiccäoloium 5. l i . 1. In.

17^4. 8. herausgab. S. auch Hali. Gcl. An;. Ad. i,
S. y-ü.

«°) ^«!».'l» n i.1 von l , c v l n Ii au sen (sonst 0 0 n l .
!v i c!»in il t! i .) doücc:̂ !»!!.>.' pk»i peniallln» to in^lUl«.
Der Nerf. war uncer Carl IV. Ncgistracor der kaistrl.

Hof-
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brauch der M o n o g r a ril m c n , welche die Kaiser statt

ihrer Nahmcus-Uurerschrifr durch dic Cauzler unter die

Hof-Caüzley. I n diesen, Werke ist eine Statistik des
tcuc^ci'.Reicl^ö uliler Carl i V. enchalmi. ^s steht in

I o h . N i l h . H o f f n i a n n s Samml. unZcdr.
Naa,r. Th, 2, Halle 1737. 4.

6) Formular! darin begriffen sind allerhand Briefs :e.
Äugsb. 1485.

S- d>iucm Beiträge zur critischen Historie der teut<>
fthc:: Sprache, Bd. 11. S. 32s).

e) Fr. R ied ' , er Sp^gel der wahren Rhecoric. î ,:)5
Fcl.

l ) Gcß l c rs ncw praccicirte 5vheeorlc vüd Briefs For-
nnilarn. S^.'aod. i!-93.

3) Nock) ei:, mc7kwnrdigco Formularbuch aus dieser
Periode fuidec sick ohüe Iahrzahl liiirer dein Ticcl:
I ! , d ! sein B ü c h l i n v i n d c l in a n, wie ir. a »
eyncin ? ? g l i ch cn Teutsche >> F:i r st en v n d
^ e r r c i : schreibe'., so l l :c. gecruckc zu
M c l'.i m inge::. Es wird in 5 e e , n i I ! ei- Zü-Iio.

den Bnc!,crn,, die ohne Iahrzah!, aber nicht später
als in: lctztt'l, Occeiniil!,» 5uec. XV. gedrückt scyn
können/ 5^. 2lb. i'.'.ic aufgcsührk. Man sehe übri-
gei's noch von all«,!» Formiilarbüchern

P ü r rc rö Änlcit. zur j::rist. Prax. Th. I. S . 12. ff.
I I. S- 2.

F. C. r 0 n M o se r kleine Schriften. Vd. 3. S. 395. ff.
v. 8 enc!< ci ib ' . ' r 3 ?>Iec!ioc»U5 )lllixurucl. /^Pp. l I l . §.

d c ssc l d. Liac^vlo^. /ur. civ. in der Vorr. 5- 49-
G. D a n . Hoff mannst Geschichte der lateinischen

und ccütschcn Formularbüchcr und ihres bescaudi-
gcn Gebrauchs, von den allsten Zeiten an bis ans
das slebenzehnee Icchchün'cerr.

in desselben vcrmischren Vcobacheungen «us den
tcucschen Staats-Geschichten und Rechten. Tl». .̂.

(Ulm
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Urkunden setzen ließen, kam besonders unter C a r l i l

dein V i e r t e n wieder in Aufnahme, und erhielt sich

bis ^u den Zeiten Maxiniilians des Erstcn. ' )

3- Z I .

cc.) Von den Siegeln. " )

Die Erw^hmmg der G o l d n e n B u l l e erinnert

nn'ch an dir Nolhlvendiakeit, hier nocb rtiras von den

Canzsey-Siegeln ;n gedenken, welchc nächst den Mono-

grammen zur Vellziehnng e.'ner Urkunde gehören, und

deren Gesuch s-ch '.veit in das AlNtthum hinauf er-

streckt. ^) Man findet sie auf Gold, Silber, Vlcy,

Vachs al'.iedrutt s. .Vrsondlr^ heilen diejcnigei:, welche

nn't Goldnen oder Vleyern Siegeln vcrscl'cn sind, B u l-

l '̂ n. G!> l dnc Siegel wnrdcn nur bcy ftbr wichtigen

Urkunden gebraucht, und waren-schon zu den Zeiten der

Byzantiner üblich. ' ' ) Das Siegel au der, l.'0l",ttgä-

lveift sogenaunseu, G o l d n c n B u l l e , oder Urkunde

Carls IV . ist auf zwey nur Wachs ausgefüllte Gold-
bleche

(Ulm, Frfk.u. L?i. 176-. 8.) Num. 7. und Th. 4.
(Augöb. 1764.) Num. 1.2.3-

1) S. Dcns. a. a. O. Th. I. Num. 6. x c K li» r <! »«
cl'pl. S.76. und Schocts /urüt. Wochcnbl. Bd. I.
S . 403.

2) Diese Materie gehört eigentlich in den Theil der D i -
plomalik, welcher die Sphragistik heißt, daher ichhicr
nur ganz kurz dabey verweilen kann.

3) T v e r l i . O t t » 6e iurixssuäcntia h-mbolica. <ü. 1^,.

l̂) Von den Goldncn Bullen der CarollNZcr s. G. D.
Hof fmann st.a. D. Th. 2. Num. u.'und Th. 4. ,
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ilecbe, gedruckt. ' ' . S i l b e r n e Siegel waren in

Telttscht.ll'ld nicht gebräuchlich, B l c y e r n e sind in den

p.'ibstlicheu Canzleyen üblich. ''? An: häusig"en kommen

die w a cb se r n e n vor. I m Anfang dicftr Periode sie-

gelte der Kaiser auöschsiesilich mit r o t h e in Wackse, die

Fürsten uns g r ü n e m ; aber unter Friedrich I I l. sien-

gen linch diese an, r u t h c v We.ch^ zu gebrauchen. ' )

U:n dieseZeirwurde übrigens auch das schwarze Sie?

ge lwachs üblich, da schon ein gewisser flcnl'ic>l5 cls

I.apicice im I^.hr 1248 und 1259. cinige Urkunden

damit besiegelte. -') I n den frühern Zeiten enthielten

die Siegel blos Brustbilder, nachher ganze Figuren, ent-

weder ,;n Pferde (Neitersi'egel) oder sitzend, wie. auf der

G. V . Carls lV . neb!? einer Unisthrift. Zuweilen sin-

den sich auch (5ollNv,si^!lle, oder kleinere Siegel, die auf

der Rückseite, der grösicrn, oder daneben gedruckt sind. ^)

I : : den frühern Zeiten k'annre man blos diejenige Art

zu siegln, da man das Wachs auf das Diplom selbst

befestigte; aber im zwölftenIahrh. wurden die Hange -

sieg el üblich, wo das Siegel mirseidnenFaden, Zwirn,

Pergamslitstl'c.'f^l oder ledernen Niemeil an dein Diplom

befestigt und häufig mir einer hölzernen, hörnernen oder

mctal-

, ) Ludcw ig a. a. O. l l . 1321. P ü t t e r s Entw. <-
-37-

3) Eckhard a. a.-O. S. 87.

?) Ludewig a. a.O. S. 1302.
4) 3 p i e 55 l̂ l.- ^ure'.'l Nu11a ku<1o!p!n I. S . 19.

W i l l kleine Bcmräge zur Dlplomatik und derm
tcratur. S.73.

5) il.'c!i l, 2l-cl S.
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meta»nen Eapstl verwahrt ist. ' ) Es gab gr^siere, oder

M a j c s t a t s s i e g e l , ' ) lvelche gen'.ciniglich der Erz-

C.-ü.zscr odelCan;ler in Venvanrnng l'atte, und kleinere

oder Handsiegcl, S i g n e t e . Gewöhnlich war in dcn

(3a::)seyen eine eigne Person L i^ i l l l l tur l'estimnlt, wcl-

cbc das Siegeln verrickten iniisis '̂. " ) Vcsondl'rl,i brauch-

ten die von Friedrich N. angestellten Hofrickter ein ^rös-

serc,,' und ein kleincres Siegel zu ihren Anöferligü!'.gen.'')

Alö !!:i v i e r z e h n t e n Iahrl'underte die Siegel >ulch

Hey Privatleuten gewöhnlicher würden ; so liesi.'n sich viele,

das Recht, ein gewisses Wappen in ihren Siegeln nnd

sonst zn gebrauchen, von den Kaisern erti'ei'sen, »velches

in den sogenannten W a p p e n b r i e fe n geschähe. ' )

Erst
O De rs. S . 37. Da die Siegel in dcn frühen, Zeiten

oft undeutlich warm; so wurden sie gemeiniglich bcy
Prirar< Urkunden in cilic Nasse von Mehl, Honig,
Wachs gedruckt; aber zugleich auf dcr Rückseite der
Daumen dcr Parchicn mit eingedruckt, damit man ihn,
Wenn es zur Klage kam, einpassen/ und desto lkichccr
die Acchtheir erkennen könnte, wie ^ n d c w i g in den
Hall. Gel. Anz. Vd. I. S . 1279. dafür hält.

2) Daß auch dcn Fürsten Ma/cüatssiegel zukomme!',
beweisen versckicdnc Bcyspielc, von Araunschwcig,
Sachsen/ n. s. w. S . l . ullevvi ^ llilit.»» r. ^u-. lion,. c r

ut. S . l>.

G. V . Cap. 2Y. §.3.

-!.:!!-. vliiue aä .^laxünilillli. I. (in seinen )nc<,lil.-itt. rx
vliium sc, iüre c» ln'üuria s:llc. I I . inecl. !X .̂) hat Ver--
schicdnc dieser Siegel in Kupfer stecke» lassen.

5) I . C. S iebenkees Veytragc zum tcueschen Reckt.
Th. 5. S . 70. ff - ' .

D
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Erst um die Mit te deö f ü n f z e h n t e n Iahr5l!n<

derts zeigt sich der Gebrauch der papicrlien Tee t n re n ,

worauf jetzt gewöhnlich die CieZel-Stempel abgedruckt

werden. ' )

5- 3 2.

cicj) Von CanzlcyPecso::»,'!!.

I n der Goldnen Bulle, C^p. 29. 5- 3- werde»!
folgende C.iu'ileu-Aemtcr aufgeführt:

kaistrlichc Hofkanzler. Einen R e i ch 5 v : e e- E >i n ',-
l e r gab es d.unais noch üicbt, fouderü d'esc Slr'.le
wurde erst 1432 . umer Kaiftr S i e 5 i.- :u u n d er-
richtet. Der Zusatz: N c i ck ö - H 0 f- V i e e - C a n ,z-
ler' , k.nn zuerst in dieWahlkapirulatk'ii von 171 1.
Art. 25 . - )

2) Na^u^r i , in der Echiltcrischen UcbcrseYuuZ, G e i -
ster, iu der Ludcwiglschen und Guudlingischen,
Obc >: « S c c r e t ^ i r c n . . vielleicht auch P r 0 t »̂
n o t a r i c n .

I ) Xo ta rn — in der alten Uebers. Schreiber, bey
LudcwlZ lind Gundling. grineine Seerctarien.

4) Oiöc^t.oie3 .—> in einer alten Uebers. Dec^eror,
bc») Schiltcr, Vcrteutscher, bey Ludcwig und Gund-
ling, Cauzcllisteu.

5) 3i3l!1ator. nach Ludcw. und Gundl. Uebcrs. der

1) D. I o h . C a r l Conr. Oe l r i chs vom grausamen
Büthencr»Reckt in» !.̂ ndc Laucnburg und Bücow.
(Verl. ,79.'. 4.) S .2 .

2) Lüdcw ig Erl. d. G. V . l >. 6^5. Caspnr Schlick
war der erste, der diese Stelle bekleidete.
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Votl'ciü'.'.cistl'r, weil dieser geivühnlich noch das Ge-
schäft d.'s Eiegelns besorgt. ' )

Hlcr;u folgte man noch einen oder mehr Regi-
slratorcn r^hücn, davon gseichf,//'̂  üüter Carls ^V. Er-
w>.h!!l!!i^ <)cscbicbt. ' ) Vcrgl^'-cht nian dirsl' Cinrich,
tun.) mit dcr hciitigcn Vcrzv.ssung i so wird ii:>in siü^'n,
d.-.sj d:c (̂ >U!)lc!) dl's Cani'.'.N'r'G.'liwts dcrscll','ü ncch am

äl'nlichsicii in'hc, da das PcrM'.iK- dcr 3 t -H . R. Eanz-
li'p z7ch si'yr vcrmi'hn Hai. 2)

Ol'glc!ch schon iln Anfangl,- dicfts Zl-itniums eine bo-

lrachtticho Anzahl von Eradt- ^) nnd Landn-chttn. von

Scdöpfcilurrhl'ilcn, Wci^thüüu'rii n. s. w. anfgl'zeichnct

wlirdc, obgleich in bor Folge Römischcs und Canoni-

sckl'o Mchr dnrch die nach nnd nach in Teutschland er-

richteten Al'adeinicn einen grö'siern Einfluß erhielt,

nnd einige Prn'atlnämier die tentschen 3^'chN'gcwohn^

l'citcn überhaupt in den S p i e g e l n , besonders aber die

A n lind Wche, processualische Geschäfte ^n vcrhandestt,

in den sogenannten Rick t stieg en gesammlet und be-

kannt gemacht hatten; so behielt man doch noch immer

D 2 all

1) Lud cwiZ a. a. O. S. l-88. ff.

2) S. oben §. Io.

I ) S. M oh l historisch'practisthe VerZleichung der bey»
den höchsten Rcichsgenchte. §.13.

4) Nie sehr indessen die fremden Rechte zu jenen Zeiten
noch verhaßt gewesen seyn müssen, davon liefert der
R. A. zu Mainz v. 1.1441. einen Beweis. ^ S . M ü l ^
ler R. T-Thcatl. Friedr. N i . Nvlst. 1. S.58.
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an den mchrcsien Orten die hergebrachte Form der münd-
lichen Verhandlungen ans den frühem Zeiten bey, iml>
selten wurde sogar von d.'n Gerichten ein Protocoll auft
genommen. Die S c h i l d e , A n s p r a c h e , (Klaget
wurde mündlich und kurz vorgelegen, darauf erfolgte
des Beklagten A n t w o r t oder I n s a g e , dann de»
Klägers W i d e r r e d e , (Replik) endlich des Beklagte:,
N a c h r e d e , ; Dnpl ik) Nur selten wurde eine zwcntc
Widerrede und Nachrede gestaltet. Wer stannnclte oder
lluvernehmlich vor Gericht r.d.-te, wurdo nnt Verwerfung
der Klage, oder mit Verlust der Sache selbst, bestraft.^,)
Sonst konnte die Sache entweder von den Parrhey^n
selbst, oder durch beeidigte F ü r s p r e c h e r (Advoca-
ten) betrieben werden. - ) Die U r t h e i l e N'urde«
noch im D i n g l Gericht) g e f u n d e n , ( d . i . die
Stimmen der Schupfen entschieden auf Umfrage des
Richters , und, wenn sie den Partheyen nicht g'.'ft'cleu,
g e s c h o l t e n , d. i. man appellirtc an einen andern
berühmten Schcppenstul'l oder O b er ho f. ^) Vor
der M i t te des l z ren Jahrhunderts sind die Beyspick
«on schriftlicher Betreibung der Ncchtshandcl sehr sil-
t rn . ^) und erst gegen das Ende dieses Iahry . finde«

sich
I> Dreycr Nebcnstund. S.^33.

2) Lehmann Speir. Chron. IV. 21.

3) H a n s c h i l d Gcrichcoverfassung der alten Tcntschc«.
S.43- Not. 4. S. 14K. Not. 2.

4) K o p p e Nackr. von der Verfassung der hessischen Gc<-
lichte. Vd. I. Vcyl. i o l . nc». 112. licserc ciliige alle
Klagschnfccn v. I . l4.',o. ff. Ein Beispiel einer Kĉ
richtlichen Bei'läciMlg eiiics Kauft» ftüder s»ch in
S i c b e n k c c o Vcytragc zum reucschen Recht. Bd. l.
S
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sich Spuren vun gcricbt'ickc'n Forinularbüch^rn. ' ) Wo
aber a.:ck cine sckriftliä»,' Vl-rl'andliing gl'ilchtlichcr An-
Zcll'gciii-cittn üblich war, da wlirdcn dl,'ch die Acren, des
von R u d o l p h di'ül Erstcn erlasscuen Verbots linge-
achttl, lar'.inisch aüög'.f.rligt, und den Patthcycn oder

tclttsch uolg^ll'iVn.

Vis in das vicrzchiUc Iayrhundrrt waren in Teutsch-
land Egyptischcs Parier, Nannnvollen? Papier, Wachs-
tafeln ^) und Pergament die gewöhnlichsten Schreib,

D I Massen,

. 11 l. ach', b.
ist ein von Kaiscr Friedrichs l ! I . Cammerger ichc
gcsprochncs Ulthcil enthalten, so wie sich auch in
M ü l l e r s R. T. Thecur. Fr. l l l. Vorst.V. S . 551.
Muster von» UrcheiWylc jener Zeir finden. S . auch
G r u p c n «l>l'. lor. I l . tz. 21.

u) Clag Antwurt vnd ailsgesprochnc Urtheil
lichcn vnd weltlichen Rechten. Augsb. 1497.
S . äeuc l ion l i . llracl^Io^. ^>r. <I!iv. Vor l . §. 4Y.

2) H a uschi ld Gcrichtovcrf. der Teucsch. S .
Not. i i .
3 encl< 0 ndc r ̂  Îcäitationeö.' juriz et !ii5toriarum l l.
ial'c. 2.
Beckmann Anhalt. Historie. Th. 5. S. »85.
Vcyträgc zur critisch. Hist. der teutsch. Spr. Bd. 2.
E

2) Man findet noch hle und da in den Registraturen der
Rachhäuscr und auf Bibliotheken dcrgl. Wachstafeln
nebst den Griffeln, z. B . aus «nsrer Univxrsltacs'Bi-
bliothek, auch auf dem Rachhause zu Hclmstädt. D le

be .
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Massen, worunter das letztere am hänsigsicn, und bcn
öffentlichen Urkunden beynahe ausschließlich gebrauche wur-
de. I n dem gcgenwaMgenAeitranmc aber entdeckte:nan
ein ncnes Material, welches die vorigen ..in Wohlftilhcir
und Brauchbarkeit weit nbernaf, das L i n n e n - oder
L n m p c n - P a p i c r . Es ist dieser schönen und höchsi«-
nützlichen Erfindung wie so vielen and-.vn gros:<".i und
für die Menschheit wichtigen Entdecki-ngen gegangen,
daß weder Urheber, noch Zeil, noch Ort derselben genau
bestimmt werden kann. Einige setzen niit M o n t f a u-
con ' ) den Ursprung lüiftrö Papielb ftl'on in das
neunte oder zehnte Jahrhundert', and»-'.' ^^.n'.x'is'.n den-
selben zurück in die letzte Hülste dl'5 flinf^chnn i:, ' ) an
N'elchcr Verschiedenheit wohl das vleldentigc Wort, P a-
p i e r , selbst Schuld scpn ina!). Die, wahrscheinlicbne,
Meynuna halt die Mittelsiraßc, und besiin-üir dcu An-
fang des vierzehnten Jahrhunderts zur Epoche der Cnr-
dcckm.g, oder wenigstens Vekanntwcrdnng dieser nü.'5-
lichcn Kunst. ' ) I n dem Q u e d l i n b u r g i s c h e n

Archive

den den Salzwerkcn zu Halle besi'lldlichcn Wachste
fcln, har L u d c w i g in den Hall. Kci. An?. Bd. l .
S . i>-l)5. dcsäzricdcn, und schätze sie aller a:ö das

1) I'nl:icn8!".pl!ia ^raec.i, !_>.!. (5.2.

2) ^ I / l i i Iivltux pliilnldpliicu.?, cit.

3) I^Iassoi lünii.'l lÜpImi'.'N. I. l . S . 7.̂ . S. al'ch
W e h r s vo:n Papier. S . 18-. und '2 u d e w i g H. G.
A. i ! . 272. ff.
I m kaiserlichen Hausarchive zu Wien soll sich zwar
schou eine Urlmlde Friedriche l l . v. I . 15^3. a::si!ill'

ncnpa«
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Archive fi-.'.det sicb ein Lehnbricf auf Lunipen-Papicr vom

I . 13 3 y, ' ) l»!d H e l «i st e d t besM ebenfalls ein Do-

culucnt von: I . I Z 4 3 - ivrlchcs nnbezweifelt auf der-

gleichen Papier ausgefertigt ist. Inzwischen behauptete

auch hierin der Canzleostyl ftiu Recht., kaß Anfangs

nur srlten Diplonien und andre öffentliche Urkunden ans

etwas anders, als den: bisher üblichen Pergament, aus-

gefertigt wurden. ^) Die Erfindung des Papiers bahn-

te nun einer andern f.ir die menschliche Cultur noch viel

wichtigern Entdeckung, der Buchdrucker-Kunst, Heu Weg,

deren Ursprung noch in die erste Hälfte des fünfzehnten

Jahrhunderts f.'illt, nnd wodurch nebst der Aufklärung

des Verstandes nnd der Verfeinerung der Sprache, z l ^

gleich der Gang der öffentlichen Geschäfte und der I n -

Niz-Psiege ungemein gewonnen hat.

§. 3Z.
5. Von Max I. bis zu», Wcstphäl. Frieden.

a) Geschäftssprache.
B i s Hieher hatte sich, nebst der lateinischen Sprache,

die Temsche, und zwar in dem größten Thelle von Tentsch-
D 4

neupapicr finden; aber die Gewißheit dieser Behaup-
tung wird mir Recht von Kennern bezweifelt. Die
älttile bisher mit Gewißheit entdeckte Urkunden auf
Lklncnpapier geht nicht über 1322.
S . P h i l . Ernst S p i e ß Aufklärungen in der Gc«
schichte und Diplomatik. Bayr. 1791. 4.

Vraunschwcig. Anzeigen v. 1.1745. St . 44. 5-.

Ludew.Er l . d. G. B . U. 1305. Ja Maxim, l. ver-
bot sogar den Nolarien den Gebrauch des Papiers
bcy feierlichen Urkunden. Notariats 0.0.1512.
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land, die ältere hoch- oder o b e r r e u t s c k e , in Nic-
det sackscn, der p l a t t - T e n t sch e Dialcct, nls Schrift '
llnd Canzley-Sprache erhalten. ' ! Mein unter V^ax ^.
cr/'^'lt', in'l'st der aaü^n lilterarischrn, politisch«.'!! und
r'.'llgiHstn Verfassung der Narion, auch dir Sprache der-
selben einc hocbst vorrhcilhaftc Vl'rändcrullg. Die itn
uori^cn I.il'r'nmdcrsc erfundene Buchdrück
nu.n n'.'.mcr nu'hr vcrvullt'onnncr l'.nd N'cttrr v
wodurch Cultur und bor Umlauf mitzücher K
wcrküch bcfoldrrt wurdcu. Die Zahl der A
vermchnc sich in dc:: töu î'chcu Nachstanden, und nur
t . r Licbe zu dcn alten Sprachen und cmcr gl'läutcrtcu
Critik erwachte der Geist der eleganten Iurisic:'.. Frie-
drichs, des. Dritten langer Re.qcitten-Schlummer hatte
der Anarchie des Fanstrcchts frcyen Spielrainn gelas-
sen, ' ) und die teutschen Fürsten, denen ungehorsame
Va>allen oder stolze Hansestädte den vollen Genuß ihrer
in dem lanaen Interregnum sowohl, als unter Wm;el
und seinen Nachfolgern stc^s mehr crweitcrrcn und befe-
stigten Landes-Hoheit verkümmerten, sehnten sich c?n>1-
lich nach Nuhe und Ordnung im Reiche. Max gab
ihren dringenden Vorstellungen Gehör, und so entstand
1 4 9 5 L a n d f r i e d e und ein feststehendes E a m m c r -

1) S . , Nachricht von der Beschassenhelt der teutsch?n
Sprache bcyden Rechtsgelchrten vor dem sechzehnten
Iahrh. in den Bcyträgcn zur «Nischen Historle der
tcnlschen Sprache, S t . -o.

2) Von den Bcfehdungen und Absagcbriefcn der dama»
ligcn Zelt liefert einige Acyspicle
M ü l l c r s 3l. T- Theatr. Max l. Abth. 2.
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G e r i c h t , nebst einem Ne ich ^>-Neg i ine n t c , ' )

iü:d 15OI ein H o f r a t h , '.vrr.uis in dcr '̂ ig>.> das

Tribunal dc^ Reicht? b o f ra t h s gebildet wurde. " )

5.x:) drr äußern Eiütich::!!:.; di'.s^r T^'l-una!^ h^^e mnl

die k.nstriichtl! Gerichte in Iraücn nebst den: Hofgc-

richt in Sicilicn vor Ängm, ft wie l'.nin bcy d.-r i'.'.ncrn

Aii'.'rdnimg dcci gcriclulid-cn V^rf.'.h'.^!^ die ?5ora zu

.^loin >il̂ , Musin- ^f<0.rc. M i t de:n To^> dc^ jcdcü',

ll!^li,').-n K.'.i^r^ hörr l'lkanntliä) ancb dcv Rcichöboflath

auf, und dic 3vc i chs-V i ca r ia t^>-H o f g c r i c h r e

treten lüö zur vollcndstl'n nl'ncn W>u,'l an s.lUl,' Stelle.

Indl'si ,7ch a::fsolche Wl'is.- dl.' li.-N'rar.'scke lüid^olirische:

Vl'rf.'.ssüng l'.üstrcs Vatcrl^nd>j ;:i rc'.blsscr:: ansicug,

c>N;üi:dct<: sich in riinr scincr Provitt;en ein Licht für

Ncli.aion und Sittlickl'cir, d,,.; zugleich wohlthätige

Sir.'.hlrn auf unsre Vcütscrspr.vchl' v?rl'rc:tete. Sächsin

war schon seit mchrern Jahren durch seine ergiebigen

Bergwerke, durch den Knnsisieiß seiner Bewohner u::d

die l'.'.ilde Negicrung si incr weiftn Regenten zu einem drr

blühendsten und cultivirtesien Staaten Teutschlands cn'^

forglstll'qen. Leipzig glänzte schon früh unter den trllt?

scheu Aeademien, das junge Witteubcrg ?) eiferte ihm

D 5 nach,
1) M ü l l e r a. a. O. Vorst. 2. S . 247-

P ü l t c r s Encw. l. S. 307.

2) P ü t t e r s Veyträge zur 3chre vom llrspr. des R.
Hoslachs, findet sich in bissen Upulc. rein iuclic. I-Np.
lllllll!'. S . 361. und in S c h o t t s Iu r . Wochcnbl. Vd.?.
S . 697. ff.
H c r 6) cnhahn Geschickte der Entstehung, Bildung
lmd gegenwärtigen Verfassung des 2tei6)shofraths. istcr
Th. Manheim 1792. 8.

?) Lcipz. 1409. Wittcnb. 150,. Jena 1553.
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n.,^, ?i::d d!c M e i ß n i s c h e Mundart h.ntc .in Fcin,

l-,c:t i ::^ Ni'55'!>^ci" vor d^n übria.ii Dinl^tt-n grüße

ss^7^üg^. ' ) I^>r Nat L u t h e r Nu? si'incr ivnibaftcn

Vi?rl-Uebcrl'l?'u:!q, siin'-n l'cr;crh:b>üd^n Gcs,n:gcn,

und i-l'V!^!! ^^r ' f tc ! : ^cr>'or, wclä'c sich schnell durch

3>!tt^<!'>ind vcrl'rt'^ct.'n. V - i ^ triU'a^c Provinzen und

Acad-nuei: ern^llcn i l ' ^ P r^ : , ^ r , Scst!'^'tomäimc-r und

Lchrir ^u^Ob^^chsü , r.'c!<bc d:^ :n !̂N>'!'chc Mundart

a'.if dcü CaN)'.'ül, aü d.n H^ftn, in d'.°n ^'hrstil^n und

(v'^chi'ülllil'm b^l'̂ br li:.ick!Mi. Ŝ > vcrb^itt'te sich in

n n ^ d'irch q^n; Tc^sschland. D .^ ncil^' Hochreutsch

wuldc' lNln d:.'Hvfsstrack)'.', statt d<'s aitcrn O l ' c r t e u l ,

sH c n Di.'.llX'ts, und vcrdr^.ugtt' nach und nach auch das

P l a t t - oder ylicb.rs.ichstschc Tausch a l ^ den Gcsttz«

Z. Z6.

, ) Die N'.ißttischcNu-'da?t isr wahrft^e-'nlicb l-ü^Toch-
ccr dcr F:a;:f1schcn u:<d Tl/üriügis^cn. S. Ade«
l u:^ gs Vo^rcdc zu stmcm Nörtcrench dcr hocht:ut«
schm MlNldarl. F. n .

, 2) S . Brschw^. !?öchk--ll. L^zt'.Z. v. I . 1753- S. 65F.
2ld c l:l!', g s G'.",Äi6^e drr ecuesHc:! Sprache. S. 7^
Desse lben Magazin ft':r die tcucschc Spr. Vd. i.
S t . l. N'ün.:.

scl icd ist von ,518. Dcr Cs>lcnbcrgischc von 152b. ist
nocl) pl,'.tteucsch/ jc nachdem ein Land früher od?r spä«
tcr Rcsonr.ario.-: bekam.
Eine dcr älcest:!, hochrcutschcn Urkunden ans dem
Wolfc.'.bülrclschcn istro'.'. 1532. (dni V aringBcschr.
dcr ^au-'nstcinsch. Saale Bcyl. N>.m. ,<?.) Il,dcsscn

ßlt dsch noch ric Kirchcnordtiung von iz-l?- Plnc-
tcutsch
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§. 36 .

d) Ga.'ig dcr Geschäfte.

Vcy dcr nun inüncr l!!>,'br ci!:n"sic!?dc!l Gcwo^'n-

heit dcr tcluschl'ü Stäi-dc, dk' 3^ichö- lind Krc^-T.iae

durch Abg^ordln-lc;.i l'csch-ck^u, !>c') dcr f.'^üä' .̂ N'.'.'ab-

sci-d."l V.r-nchrlüig und Vcnr'ickcll:^^ dcr ücscl''fr>.-, d>:

null anck ü.ttt'r Carl V . di> S) a l> l c.̂  p i r n l . i r i . ' :

N l'ü m G,n:g k.ilücn, d/>. dn' Ut'rft!>'cdrnc:i R ^ i o - : ^

Mk.'ytilüiglii, d,io ol'N'hl!'. scbon fthr qct'/i'.Isc Inlrrc l f t

dcr N-.'ich^ücdcr noch lvcilcr '̂ on ci.iiNldcr cnlf-.'rnM!,

da die n>ach5'!:dc Macht d ^ Hanscs Ocft-rrc'ch und die

chrgcizigcn äld.'ichtcn ftiücr .R'.'gcüi-rl!, dir Rc.'ch'^-ndc

ihrc Vorrechte zil »:achl-n anstcn^.c'.l, wi'.rdc:'. b^id dic

al-^lngclcge^hcirci^ in Ncgicr^l-igs- und I : ! i t i ^

Cachril lvcill.u.'ftlg'.'r :md allgclncl'ilcr. ' ) Dic- bcs.'it-

drc Verfassung dcr ^rösi>'r'.l lmd k!.-!-.,.-'̂ , Rcilbi'laiide

wurde inln, li.-.ch abgci'chasstt-m Au»!'lrccht, im::lt'r n:chr

nach dcul Vorbilde dcs RcichF bcfcsiigr und gcorduc>r,

und

tcmscs) verfaßt wcrdcn, s-> wie sich nock eine v!u
tcutschc lirkund«,' dcs Aat.')5 zu ^üilcbur^ vo:n 1.15;.?.
iinder. (in T r e u e ? Milnchhnüs. Gefcklcch.^ < H:,n"
ric. S . lyc>. d?r Qcyl.)

l ) Besonders ist für die VcrhmidlmiZ der Neichö^.A'.
Geschichte in dieser Periode;:» «»»'rc«.'».
A n ou. aucfüyrücbcr Bcrich:, >v:e es ^.ufA?ico5.^5n
pflegt achalten zu werde» « besonders vom ^ . T. im
I . '582.
Er findet sich in 3 ch m a n n 5 fteir. Chro:,. S. <;^. ff.
S . Puccers Littcratur des Sm»ltö'.cchls. Bi>. 2. S .
226.
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und die Landftäi.do slichscn ihre l'l'öhcr meist auf c.'m

mincn berndeüden Verreckte durch schriftliche Ver-

, ^ütl-s.-RcccsiV, L>n:dtagu-Äbsch:cdc. l i . s. w.

aegen Eingriffe dc^ Landc^b^rrn i,n wal:ren, wozu ih«

lu'li l'l'5,'Ndcrc> t-ic gegeüw/irtige Pcriobc güüstig war, da

die Vcrgr5si>.r>,'!ig dcs Hüfst.i.uö, dl'r cinleiüt'üdt' Luxlis,

die sit'l.'cii^ii Gnichtc, llrü^' Anleihen, Stencrn mid Auf-

lagen !l''^hlH lnachien, welche mir mir Bewilligung der

Landscbaftl,l ausgefcbrlcben N'erdcn kor.utcn. ) F .̂si

alle Ehnrlandc, Fürstcnthümcr n.nd beträchtliche Graf-

schaften erhielten '.:nn H o f g c r i c k r c , welche nach dem

Muster des C a m iner - G >.' r i cb ts qcbüdet wurden, ' )

und wobey geu-.einiglich die, ^andstä'.we fast eben so, wie

dort die Reichende, nutwirkten. ^) Dluch die N?»

g i e r l l n g s - C o l l e 5, i c n , oder sogenannten R a t h s c

siubcu unter dem Vorsitz eines Canzlcrs, wnrdc der

Rcichshofrath im kleinen nachgeahmt. ^) Die C a m<-

i ) P ü t t e r s Bcytrage zum temsch. Staats-und Für«
sten-Rcchcc. Bd. l . S . 123.

, ) Das Hofgcrlcku zu Nolfcnbüttcl wurde 1556. von
Heinrich dem Jüngern angelegt. Vom Ursprünge
des Hildcsheimlschcn Hosgcr. S . S t r u b c Uncerrichc
von Regier, u. Justiz'Sachen. §. 4. Viele Hosgcr.
Drd,:. stimmen fast ganz mic dcr Cammer«Ger. Ordn.
übcrcin.
<pücter Entwick. I. 3:6. ff. N . A. R u d l 0 f von der
Achnlichkeit der tcutschcn Hofgerichtt mit dem R.
Can.mcr'Gcr. Bützow 1759. 4.
d r i l l e n lle 01 i^. et pl'n^r. iuclicior. durlao in terri3
I5r. I^un. in seinen ublerliatt. soreul'. uum. I.

3) L ü n i g von der Landsäss. Rittersch. Bd . N. S. 154.
4) Fast in ganz Teutschland handelte ma,n bis zu Ende

des
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IN c r a l - G cschl^ f t e , welche bl^h'.'r häufig ven ein-

zclncu 3ünhen, oder C a ni :n e r m >/ i >i c r n ivarc n be-

sorgr worden, erhielten nach üud l̂ icd l>'.'.'.',c Eollcgicn

zu ihrer Vcrn'alclüig, ' ) so wic n-ch übrrd-esi dir pro-

Fürsten zur Wahiücl'lnung ocr kirchiichl'll

^ Consistorici! und gastliche

des stch;chnttn I.ihch. die snlUt-.ullchcn
gcschäftc in solchen Rachosiliben ab.
Thomasenö Anmcrk. zn Mclch. v. Dsse Tcstam.
(Halle 1717. ^.) S . 171. l.'^d Üe i - t >!c> (^on/lill. Î l> .̂
et iuciic. in !'p(,'l,i!l!!U. Inipciii lebli^ulicix. F. 2. ^i)^f>.
Vol. I. '1'. I I. P.28,',.)
I n Blaunsckw. Wolscnbiictel wurden schon 1536. die
Mmislcrial - Sachen, und i b ŝ, auch die Domänen»
Sachen von den Canzlc:)'Geschäften gcsondcrc, und
endlicl) ein besondres Geheimes-Aachs-Collcgnl'.n zu
Vevhüüdlung der 5l e i cl) S< 5Neio»Corrcspondc.'ii < Lc>
Zacions' und Staaw - Sachen errichcet.
R u d . A u g. u. Anc 0 n U l r . Vcrordn. vcm' 2°. 2luZ.

poütica. S . 35.
Vorher hatten die Fürsten blos cmzcluc Männer zu
ihren Ca mm er- oder he im l i chen Rächen ge>
habt.
S 6 ) e i d t̂ oäex äiplom. zu M o s e r s Vraunschw.
Staats». S- 569.

1) Hiczu.kamen in einigen Protestantischen Landern, ge-
gen das Ende des vorigen Iakchmidcrl!;, noch die
K l 0 sicrrach 0 siubcn zur Verwaltung der Klo»
siergüter, welche vorher ein Geschäft der Acbt: mic
ZuiichunZ zwcncr Klostc7>Räche war, dann den Ralhö«
stlibcn oder Canzleyen mic ausgetragen und endlich der
Aussichc cinco eigne:: Collcgiums ilu'r Zuziehung der
Ilebtc anveriranc wurde. ^TA. 177c». Vrscl?w. Ma»
Zazin i7>)2. St . 47. . R i b b e n t r o p Beschreib, von
HZraunschw. I i . ü . ' '
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Scrickr,.' anl,'vd::clen. ' ) -Alle diisc- Colscnil-ü und D i -

ci'.!l'.-ri.^. '.rsr,'d^.^n i^cilö R.'i r h c nr.d B r n ^ c r , dio

d>'!.- >',̂ :.:.'ü'c!i "lcict'.c^'.ft'l.-^ ftwohl, al^ dcr best'üdcm

'̂>:-.,o,'svcr,''..s:!r.', knndl.-, w.-.n'n, thcili! S c c r r t a r i r n

i::.d S ' i l ' ^ l l c r n c n , wllcb>.- dk- V>rs'alidll!ngctt zu

Protoco!! !Ul'!'.ni! und l'!c bcschlof̂ -in'N schriftlichen Anf-

säöe de::: l^i'b'.cn Gllnu-cl'c dcö Coill»!!, d. i. dem

§. 3 7-

c) Hofsiyl.

" ) Tltulacl'.s?n.

ien Ncich^körpcrä libcrhallpt lir.d dn'Vcrhälniissc s.'

Glieder

1)Anfangs liatl: man G e n c r a l < C 0 nsist? r ien.. wcl̂
che s.'ch jäl^lic!) einigemal rersl'.nnuicrcn, um kirckliche
Srrcisi.ikkittn ;:.- schlici'Ml, worin dcr Landcösüfst ge-

ücb dc:': Vorn!) s'lhrlc, und der Canzler die

gcistli:l?cn und E ĉsacl:?«! i?urde ZcN'ciniglick ein S
pcrincendcn: zur färülichcn Rachc-siubc mit zugczsgcu.
( l l r u ^ r « I)!!'l,cj>7. st>rt'!il'. 0.6^4.) 5i5 klidlich eigne
Colll'gicn u:-tcr dem N'chnicn von Coüsiscoricn nieder»
gcsctzr wurdru.
S p i t t l e r Gcftbicl'tc des Fürsicnthums Hannover, l.
3^7. ve-.Zl. nü'r N idde:» t r 0 p a. a. O.
Von der Enisitliung dcs Volftubüctel. Consistoriums
sehe ma'i besonders dtö Caü;l?rs Schwarz köpf
Bedenke in Th 0 w a si u s juristischen Händeln, Bd.
2. NllM. l l .

- ) Vo:u damaügen Gange der Geschäfte und dem Per«
sonale dcüR.Cummcr'Gcrickts sehe man die CGl). v.
Jahr 1555. und Co.:c. d. CGO. < l^ i I . ) Th. I. bcy
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Glieder ^besonder?, s.in:en eine Me'.^e rorhcr Ulierlnr-

ter Coil^oucn nnd 'Ab^nfün.^"! in ^ang und T i ^ i ü

zum Vorsckem, >re!che ni)ch durch die Mitvr Caili: V .

und seii.cn ̂ 'acksoigerü iiu'.ucr l> usiger N'vidcndlU Stau-

dcs^Er!'^' l !nam, tmch Emfühn'!'..a d.'s !>li'.:'sck^n O'>

sciuoüicl!-, au: l^nicrüchrn .vosc', durch dic st.'t6 cna^c

lv^idlüdc Vi'rbii'.diln^ drr Em'op.Üsch.ii 'Sn'.li^'!i über-

Haupt, so wi»' durch dir Gcn>oh!!^.:t, all.'s scbrn'̂ icb

llüd durch G^üdtc , die ihren Priülip^llN auii' l : : .^ l^-

ni^scitcü nichts v'.'r.,-,l-l'C!l ẑ i dln sc«: glaubt!?, ^cli>';.dcln ^u

lass'.".:, bc r̂ächttich vcrinchrt u-lnd,.'. Nam: vorhcr rc5

gicrlndrH^'rrm sich noch mir rinc-'n f-ir;:'« lind l'l'c-n i'.iu'l

al^üschürf brstilnlllscn Tit i l 5t'.n:l'^c 5atl-.'n; N' 'vü.^.n

icht nicht nur ,'llc nivglick". ?<lbcn!^uce üt:d R<,'i<.!'̂ >.̂ !-.-

d.'ri, in dern: »virkli'chl'm Bcs^l ' f tc l'.'^r.'n, s?^d^'n î>t>

solche, N'rlchr si.,' l's'l'lnai'z l'rsffcn l.',^.".i, rdir d-.^:::-c

zn besitzt'!! l'ossirn, oder n'^rm: s>V' doc!' ?>nspi'ück'e :>! l.,-

bcn glaubscu, liebst mchrcru :e. :e. :'.::!' ei'.ie/.fi'.'chten, :!:>d

i'.icht stiren errate cinc G.nise! d-.sTirelö Irrlüigen l.d.-r'

Kriege ' ) D ^ e r fti'lgt nlin der Can^el>:::)I nn ill V?.-.>

sichr dcs (5erei-l>)niells genauer lüld l'e'l.^.diger zu w.'r-

den. - ) Ur.rer Ma^ l . wurde d!e Ciliialie: c r'.v^h.'.-

t c r rö Uli scher K a i s e r , gierst iiblich. ' ) Bey

1) Inzwischci: «ahmen doch s
se G>.-»Vo!)nh<ie nicht cm, z. B . das Ocsiunchaur'V/.'.u
schiveig !^Ü!icl'urZ, wclchco sich mir s.inem ,,lle:i T i
begnügen li lß. ). !>.'. l l o» t i u.'- lil- ^ ipenu l i tu l l .»^ .
ricar. §. 8ü- in Oj,ulc. Vol. ! I . 1'. I I . S . 249.

2) v. Moser kleine Schriften. Vd. 6. Nun. 2.

?) Pücters Entw. I. S. .14,?. D csse lb. PioZlamm:
l!<! mittut««»«?, lzu»e in tilulis Impc7H^>n:m <x,lii.,^l.
Götting. / 774. Sch «l a u ü



64 Einlcittmg. Zwcytcr Abschnitt.

geistlichen Fürsten ri6)^ete sich dir TiNilanir d.u'n.'.ch, ob

sie von fürstli^cr G.durs, oder erst dnrcl, die Nch l ^ür-

^c'N geworden N'-nen. In ' , ersten Fall erhielten sie aus

den andern fm stlicheii Canz!ei)en: E h r w ü r d i g e r i n

G o t r V a l e r und H ocbge b o b r n e r F n r st, lic-

bcr Herr '.i'.'.d B r n b c r ; ' ) iin lctztci Faüc, ::nr: E h r-

w ü r d i g l - r Fürst . ' ) Ni«r die Kaiser crhil'lMl in

dicsdu Al'itra!::!::,' dvn Ehrc!'.^?c:'>h>i!'.'l! M a i ^ s t ä t , dcn

sich C^rl V . st.Nt dĉ  bisher gewöhnlichen: I h r c H o -

l".'i t , zuerst gc^cn lk'9, ^ ' indeß die Könige in' l :'.>'ch

k ö n i g l i 6) e N ü r d c , G >-. adc , odcr D u r c h l a n ch-

t i g k c i t , hießen. ^) Die weltlichen C h n r fü r st e n

l^. i. ?. S. 64. ff. Rcpcreorium dc^St.
u. L. N. u-n.'d. Wort: E r w ä h l t e r . Neueste

. S . 22c).

, ) S . M ü l l ers R. T. D'.catr. Max I. Th. 2. Von'c. 1.
Von Uüccnhm'.cn und ^ndsasscn crhiclccn sic dagc«
gen: Durchll'.lichrc:-, ^ochZcbolnncr, und Ew. F. ('Wa-
den, odc.- auch Erlauchter. S . ll)i ül lcra.»' . . O. Th. l.
Vorst. 2. S.452.

2) Ebendas. S. 688-

5) I n der lateinischen Spracü? war das Wort: ^i?N2,v
ein sehr alccr Ehrcn Ticrl der 5^aiser. welchen sie von an
dem'erhielten, ni.d sich in ihren Urkunden selbst zu
geben pficgten; adc? im Tcurschen scheint cs cr:̂  ui»
diese Zeit ciuzcsührr »rorden zu ftyn.
ö ü n i g Canzlcn ^orcinonicl!. S . b.

et fic^lil,'.. 8. l. ^. 1:. in d c ss. Oi'ulculii. Vol. N. l . II

4) Mosers C:.'^>^ Recht, Band I. S. 25.
Ludcwig Hall. Gel. -An .̂ Bd. 2. S. 27;.
Deutsch? Nonalbschlift. .^etcür. ^752. S. 165.
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erhielten ans der kaiserlichen Canzlei) bis ,;n Ferdinands.

?nir d.'s Pr.idicat H o ch g e b u h r e n ; aber dieser nannte

zuerst 162Ü den El.'nrf. Georg I . ron Sachsen Q n r c h -

l a - i c h t i g , n'elcbes auch die übrigen in den folgende!!

Wahlcapilinatioiilll erhielten, ob si.' gleich in laii'rlicheli

Echi-eiben nnr noch : D n rch! a :> ch t i g - H 0 chgeb 0 ĥ -

r e n t i tü l in lvnroen. DenF ü r st e n aabeî  ihres Gleicheil

H 0 ch geb 0 b r n e r , de«: G>aftn, W 0 h l g e l> u h r n e r ,

den Frey-^rn,, E d e l l ' e i t , E d l e . ' ) Die Ritter

b innen sIestc, C h r e n v e s t e , (so viel, als tapfre,

biedre, uiannhafte,) ' ) ve-n Geringer»,, S t r e n g e ^

G e s i r e n ge (soviel als !>rr^nl!U5.) Besonders cnt^

sland noch gegen das Ende dieses Jahrhunderts (15.^2)

eine Verschltdenbeit de '̂ Canzley-Cereinoniells in Anse-

hung a l t e r und nene-r fürstlicher Hauser, ^ i Auch

be:) den LiiNdes'-Coilegien sieng man nun, nach demVey,

spiele der Reaenten, an , ein bestimmtes Ceremc-niell m

Titulaturen u. s. w. nach den niannichfaltigen Absinfun-

gen und Verhältnissen, entweder der Mitglieder eines

Collcgii, oder ganzer Eollegien gcgrn einander, zu bcoü^

achten. ^)
5. 3 3 .

1) S- die For.'Nlllarbücher aus diesem Zeiträume,
öüni 'gs täejuur. iur. der Grafen und Herren. S. 539.

2) Wächters Glossar, untcr den, W. Vcst.

2) P ü t t c r 1«^ plilil. Z. 73.

4) Vorzüglich merkwürdig ist für dle Geschichte derTl-
lulaturcn aus diesem Ieicraumc/ K. 5vl:dolfs U. Ge,

ncra.
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§. 38 .

Sprache und Orthographie l'atten ;w»r uock nickr

die Biegsamer »nd Poül l i r , , die sie in neuerl: seilen

erreicht haben. Noä, oft lieft.« ^lniidrücke li:id Wortfü-

gungen der Dberrcnlschen Mundart niit nlite^; a!»er^?-

qc .̂en war die, Eckreibart l^nigt u'.:d rein von l a u -

nischen l'der andern fremden Wirtt 'N! und Redensarten,

womit erst spater nnsre Mullersprache so stdr verun-

staltet wnrde. ' ) Uel'rigenö tin,^ die Schreibart, beseel-

dcrö inDednctionen nnd andcrüStreits^riften nuraar -ll

seh' noch das derbe Gepräge de.' ^lU'.necdrö lü:d der Fel^

debriefe. ' ) Von den vielen F.mnu!are>cker!l au6 diesen!

Zeitraumc sind in den nnten genannten Werken vollständi-

ge

'- W>',s den (Grasen, .Herren und Adclickcn, auch
bürgerlichen Personen im Erzhe7:oZch. Ocstnlcich süc
ll.'loc<ic»l:!, Titel und E:)iMw0ttc .qegc'een werden sol<-
lcn. Vcy L ü n i g von der landsässgcn Rittcrftbaft. I.
262. ff.

1) NeuelleMannIchfaltigkeicen. (Nördling. 1776.) S. 38.
„ J e weiter man in die alle?'., Zeiten hinaufsieiq^,
„desto wenigere lateinische Brocken in Urkunden trifft
„man, auch sogar zu der Zeit an, wo man kaum auf'
„gehört hatte, die Urkunden blos lareimsck zu scinci-
,.bcn. Damals dachte, handelte und sprach man cvcn
„Teutsch."

2) H 0 r t l c d e r s 2lcca des tcutschen Kriegs und Luthers
Streitschriften geben hicvon binlänglichc Beweise.

' Einige Proben davon ttndcn sich auch in P ü l c e r s
tcucscher Reichs Geschickte in ihr« m Ha'-.pti'adtN cnt̂
lvickclr. (1773) S.4Q7. Not. I. S . 43l-Noc. x.
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<̂e litM'aristbe Naäiriwtcn cntbaltcn. ' ) Nur nock

eins null icb !)ier um dc'r Vollst^^igkci^ i'.'^Ien b^yfü.^l:,

w M v s ich >V!!.'!l l.'si:'!,', lind in .vnen Vl'.'zcichnisj'eil noch

nichr nut nl^ähül sindc:

Cantzle» büchlt'!!! wic n:ä schrc'l>^ ft'l: mn i?cd^ in

n.-.s :v:'.ld^: siädr: od' n-.^ül,',,".'ijc: geistlich vüd

N'>!ll:ch Nlrl) l'l))nf/Vli. S5:'.^5l'!.'N) 151Z. 4. 57

S r i mi .

C5 b.steht aus pvcy Thrilen, wovon d»,'r l'l'!'^

TiüilcMirm lind (^'üli.illcn, dc-r ai.-dic, Fornnliarc zu

Briefen und gcrichrücht-n Aufsälx:: rülhält.

<<) Unterschriften.

ttcr Friedrich I I I . i:?ch ziemlich l'änsi'ge Gc-

brauch dcr M o n og rat ' . iu l l 'n i § . g o . ) venor sich

iinN'r stinm». ?<achfulgcr. Daqcgcu ll lUcl'^ichn^ M»^-

liln.'lian die Utlundcü in tcutschcnR'.'ichi-'sack'.l! ci^l'nl'^.n-

di..), t'l'l,>ils mir Ciincnt-Vlichstabm, thri:^ mir dein so,

gi'i>.umrm gr o p c n 9v a h m '̂ n s , Handzc i ch r n l l . s.

w» - ) 9loch kollnin'N unrcr dicsclll Kaiser Urs''mdcu

i ) Pül tcrs Aülcit.zur/urist.Prari/Th. l. S .n« l
Tb-2. S.i 4.
von M 0ser klcinc Schriften, Vd. 3.
Ho f fmanns vermischte Vcodacht. Tk. 3. Num.7.
tv " p p l.iitui i:i iul!.>.' (l-clit. I-Iüor. !^Ü8) S . 5c>5- ts'

2) Z. ?Z. in einen» Dip lom v. 14KÜ: ^U2 ?.?uxi!!!!l!.'
IvlNi!!!!,'):'. rox l'upr.l l'cri^cu iocaz>lin!'«,i:„!!>i Iier 'I!̂ «
»nun pz>,'. ^ . 60 (̂  ll l l 0 n u « 5>)'llu.̂ e vcn iul'. l!i!>!<<!il

Norr. S> 2.8. und
F., Ä



63 Einleitung. Zrocytcr Abschnitt.

mit Zeugen-Uuttrschrift ^or; c^cr statt der auf dctt

Siegeln biüber g^vöhü'ich^ü r'.-isl'r.icbci! Vi ldüi !^ si::der

mau nun durch^ngig d^u großen 2i)ap^:!^ld!cr. ' )

c«) Gerichten! «nd Schrcibmasscn.

Durch das in;'::!,'? i i ' r i^r u:n sich grciftndc freinbe

Nechr, dcssr'.: Ansehen bey Errichrnug d>.r 3!.!chv^^!!ch:c

durch auödrückl'H.' Gls^!^ für g.u>; T>.nrschla'.^ lxs.ä-

tigr ,vl:rdr, durch di^ ^'.il^guiig stcbcüdcr Drr i tor^ l . -

Gcnchtc, b'/!) d.'.lvn l.'.>->n nur Docrcrcn nud in dcn

Rcchtcu crsiihriic Mazincr a : :Mrc ; ' ) durch die b^)

der sieiZlNdcn G'.lrnr und Iu^nstric ilni'.'.cr vcr'.vickt!-

tcr und h.'iungcr werdend.'!! Iuculrh.^idc!, zu d-.'rc>t

Eiltschcidu::.) die cinftchsn alttcinschcn Gl:vohnhcitv^

Camullu'.'.gcn nicht hiiirc.'chr.'n, vcrstliininttü dir' münd-

lichen Urchcile der Sch^pfc:'.,^ ^) dic t^ltschcn Ge:'.'oh'.^

F. W. C o s m.1 :i» -on dem .qroßcn Nahmc!is< Hand-
zcichen Mac. I. bl!) ,U!iccr;l'lc!)N!ü:g der Urkunden in
tcutfci.cn Rcichösüä-cü. Mainz 178«. 8-

1) G. B . Ho ff man 11 vermisch:,: Beobacht. Th. a.
Num. 1.
Von dem ältcrn Gebrauch der Adlcr in dcn Rcichs-
sirgcln. S . ( i u t i c r e r l^lelli. üipluni. vlliucr!'. '1':ü'. n.
«um. 5. und
D cssc lb. praccische Heraldik. (Nürnb. 1791.8.) S .

2) Zl: -Ans^nZc de? Regierung Erichs I I. war nur eil,
Doceor der Recht? zn Münden, undzizZ^. warcnschon
sechst derselben am Hoft.
S p i c c l c r Gesci)ic!<e des Fürsleiuh. Calcüb. I. -72.

5) Nan nannte tic Schöpscn ^ a y c n , in: Ge.-eusatz der
D r e n / :oc!ch '̂ <u dcn E l c r : kcrn Zczählc ivucdcn,

daher
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hcit̂ rcckt-!.' des Mittelalters gericthen i>: s^.-r.'.chtung und
Vcra^ff.'.'.^'il, allcs wl-rdc, oft vcrlehrt genug, nacb rö-
Tuisch '̂. Gesc.̂ en bcürtl'i'ilr, ' ) und inan fk'ng nun über-
all a::, sowohl gcrichliichc, als 'lü^'rg^r^chliichc Gc>chäs-
t? schriftlich imd ln reutschcr Spracbc zu ucrhaüdcln.
DK' Fürftoil ernannten bcy ihrm Acmtcrn nur geprüfte

!,'>>,clehne >l>. Auitleitten, wodurch sich auch die Rit-l
afl gf'.^rhigr sahc, in ihren Patrimonial-Gerick^tetr
tt'Gcr!chtch.'l^r anzusic^n, welche nun nach r a m -

sch.!'. und pabst!'.lbl'nN.'chNn entschieden, wo sonst Baurcn-
Gerichte nach Herkoinmen nnd gcsnndein Menschenver-
sl.r.lde gesprochen hatten. - ) Wenn sonst dic.Nechtso
Händel den Schöpfensiü'hlen zur Entscheidung vorgelegt:
worden waren; so treten nun h"ll!sig die Juristen-Fa-
cultätcn an deren Stelle. ^) Nun werden anch di^

E 3 Fors

daher n)ck) die Gewohnheit des Leipziger Schöpfen»
stiihls/ den cinen Schöpfen rmcn Laycn zu nennen.
T h o n , asi u s Ann,, zu M e lch. v. -O sse Tesmmcns.
S. 47. Nuin. ic>. :

.«) Pütters'.Bcytr.'zum t. St. u. F. 3l. Bd.2.
3 3 .

0) D r s s e l b . Entwick. I. S . 328.- S t r ü b e ' t t n t c r r .
von Regier.« und Justiz - Sachen. §. z.

3) Die Gewohnheit, Rechrsbelchrungen von den -Aka»
deinien zu holen, kam zuerst in Ital ien auf, und selbst
Mg Temschland wandte man sich deshalb noä) im

'?6rcn Iahrh. nach'Italien. Von den Italienern nah-
mcn d:e teucschcn Rcchtsgclchrcen den Gebrauch an,
ihren Urchcilen Zweifels« und EntscheidunZsgründe
bcn'zUl'liZcn. Da das nun von den Schöpfe» nicht
geschah; so wurden sie von jenen immer mehr aui

den»
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Forinülarbücher sowl'hs für gerichtliche als a::5ergcrichr-

liche Aufsätze aller Isrt häufiger. Der Gebrauch des

L n m p en - P a p i e r s verdrängte übrigens alle bisher

gewöhnlich g>'!i",se,!e Schreibinaffen, auper daß das Per-

aainent in'ä' bei) wichtigen Urkunden dnrcbHerkol'.mu'u i!!:t>

gei'etzliche Vorschriften beybehalten wnrde. ' ) Nackü

dem bi«l>er bel'anurm S i e g e l n ach se nnirde lül'.i auch

das sogenannte spanische Lack, sil'c -̂cl In

oder Siegellack in Teutschland üblich, dcss.n '

sich ans den Niederlanden nach M'.d n.icb in die

Provinzen verbreitete. Ob es in Spanien oder den

Niederlanden, oder, wie einige wollen, in Tel'.rsthlaüd

erfunden worden, ist noch nicbt ausae:na,55; aber die

Zeit seiner die Regierung

Carls V . Der Gebrai'.u» der O b l a t e n ziün Sieg ln

l-dc iin siebzehnten Jahrhunderte bekannt. ' )

dem An vielen Orren
Hl'kl!g"li daher,die Schöpfcnmchle gai«; ein, an andern
stcillc sich ihnen eine Iur!steli^Facl!llär,;:!r Seile,
oder beydc wurden nn'c ci.nauder in cn:c> vcrbutiden.
Voll den Schöpseml'lihle'n nMmen eiidück auch die Iü»
rislen stanzten die Gewohnheit nn, ihre Nol'nün!»

.in tcucschc? Sprächet ertheUen. > <3in:5 der ältesten
Wettspiele ist ein Colnischeb Elk::mmiß. v. :^'<,. wo^-
in schon.die Fcripei vorkömmt: „ vnn l l .̂> p: ec!?on

5> e » ck e n l , e

in sein, meclitl'tt. vniu. iur. et lnll, lul'c. i l . n,cä.!!.
i ) Notariats - Drdn. v. I . : z12. §. '9. ,
) Das alccste jctzc bekannte Siegel in u'nserni gewöhn-

lichen rochen Lack ist vom 1.1554- das älteste Schrei»
bcn

2
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li) Von den Wcsiphällftnen Friedens-Verhandlungen bis
' zum Jahr

Die l'ochteiltscke Miilidarr war nun bey Betreibung

öffentlicher imd gerichtlicher Geschäfte fast durchgängig

cing-.'fnl'rt und durch Neicl>^ ? Grnndgesrtzc im Besitz ih-

re>i Recbl-v gesichert. ' ) Nur N'iirde bey Verhandlun-

gen, wrb^) auswärtige Machte mitwirkten, z. V . in-

dem We stp ha l i scheu Friedensschlüsse, wo mau so-

gar lateinisch negotiirte, bey dem N i m w e g . c r und

, N y Z w i c k e r Friede», ungleiche!: au den Relchsgericl)-

M i in einigen Fallen, die lateinische Sprache be.)behal-

ren. - ) Ob nun gleich seit dein Anfange des jetzigen

' E 4 , , .'Z"hr-
ben nut schwarzem Siegellack ist von demselbcnIahr und
dno älreile iu ^blarcn uon 1Ü34.

. .S. S.e c k m a n n s Geschichte der Erfindungen. Bd. 2.
W el> r i ! vom Papier. . S . 634.

. G c r k c n ö Reisei,,:Tl). 3. S . 45?- ,' . '
PH. Erust S p i e ß Aufklärungen in der Geschichte

: -.Md Vi.ülcmatik. (Bayreuth 1731. 4c) .S. ,33.,
I o h . PH. Roos Wtgcsi Austl- vom.Gebr. desspan.

. ElrHeswnchses. Frks. !7!)?..4.. . -" ! . ' ' ,.'.
l ) Scl,o>l Carl V. hatte, in stmer Wahl<Capltula(l/n,

.. ^ 3 !« . . ' . ^ vcrsVrcHcu müW^. in .Reichssachen»keine
andere nls die teutsche und lateinische Sprache zu
brauchcn,.'Wclchc Zu-Mc bcy allrn nachsolZenden Ca>

, , picl:la>>yncn erneuc.N v>)yrdc-^. Wahleap,. 17^0. Ärc.

Am Ca<nmer:.Gcltcht,«'.!wtzldcn.die Sachm aus dem
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I t s die franzö,7chc Sprach? siart d?r latcin^

sclun bey Verhandlungen mit anowärrigm Machen üb-

lich g^vordcn ist; ' ) so hat man doch dirs.' in fci,..'.!^

chcn ^.chrcibm teutschrr Regenten ananöwär^gc Mäch-

te sowohl, li>5 in Geschäften,der Reichs-Vcr^y.u.mlnug

:n:t denft-!!'cn l'cybehaltcn, ' ) und linrFranttcich suchte'

bisher iinmer dicstrl Herkommen streit!;', zu inachen. '")

I n dieftr für Tcuischl^nd so ungiüälich^n Po-l^t,,^

ba durch Fmiatismus lind langjährige Kriege dic schön--

, ^ sicn

lath?/ iü NKlttüiscbc!! Lchci'v < lü'd Procc'ö''Sa'b'.'::,
ilnalcicken 'öcy Aü^scrtigin'gcn,^ lic gc^t'Tl^ Pn ün>

^ den / Coadjlilüricn, p. im^ !̂:!,'.- :'ie7<?,̂ , Dmck-Pr'.vi!^
gicz'. für Vuchcr i» der Iaccm!s>5c:i und andcrn ftcm»
dcn Sprachen, in Sc:!r::'öcn an ,'Ubwärcigc Sra^rcn
:!. s. w. Doch gicbl ĉ  auch hicriü zuweNcn Auslieh»

' ^ nieli.' S^ l̂ünc. d. CG0.1l. 34. ^. 6. NH'O. VI^ 1.
Moser R.H.R.Proc. Ad. 4. S . y5. und vcrülischte
Schrist.^TH.!. S.443. 452. 461. D c r s c l b . rouder
tcutM. Justiz - Vcrszssung. S . 1' Y2.
Repcrc 0 r. des rcutstd. G l . u. L. R. zmt. d'. W. '.<ün-
i 9 ^ ^n . 9. 5

T a s i n g cr von der Spracbe/ des R. C. Gerichts in
> ^ ,S ch 0 t 0' I .- W. A- Bd. 2. N u n . 11. l . ^.'

H a n ; >.' ly Grui'.dlmim dcr R.H.R. Pmr. C. ^. tz. 3.

n^)Srl>rnP,lfcndorf, rc-imn U!al,ll?nb. 1̂ . 18. 5. 43.
' ' , ccftlt gegen dicrEinfühning der ftaüzösischenSprache.

G. auch ' - . . )! ' .
P ü t,ters hisior: Entw. Th. '5. S . 199. ^

' H) O)'-scs/lcibc das ^öiM,?- ^isziiZelicol-.'stgar i».n dcn
König von Pl-cnssm lalci'.lisch. F. 3. Moser von

' ^ dm Europäischen Haft^und^Staats Sprachen. S . 392.

Z)', Äepcrrorium M Sr. u.'L.N. un't.,d.'N.Iäl2:n2, s.
' -6 > 12. ' " ^ " ' ,

' . ' Mo se ltz verm-SU I. S. 225. f.
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sten Pt-ovin-M c'.nvoskcrt, die Fortstbrir^ der Gilnn"

durcl) Uütl'idrücklingsgcist üüd C:rcbcn n ĉh All^inhcrr-

sch.̂ fi- Zl-Hl!:u::f, die mn>.'n a!itt-!ü''chen Sill>.-n durch die

^uarllos'gl'cit frcind.'r Kli'.'gt'rswa.'.roil veraiftct- >>.'lirdcn,

t^rschn'^üd auch di',.' obc,! gcrühr.^c Rcmigkcit und

u:Knu'icbc Srärkc unsrcr Mntrcrs','rackc l'bcrhalipt und

Schwulst, ucl'si cnicrn oft u:cbrs s.^qcnd'.nW«'tq»'p7.nlge

ßab7:i ihr uun cm l'alb sra-.iriql,'?, l'l'.!'> läc!^r!lä!cv Anft-

hm, lüid alle Bcmiihnnqci: dcr f r n 6' sl> r i n g c n d r n

und nirhni'cr patriotischen Gcsl llschaftcn, vcrcint luit

O p i !5!-' n s , H o f ln a n s w a lda n's, S i:n o n D l'. ch',.>

^ o g a u ' s :u:b andrer dcunaliqm D l ^ c r G^lsto'.-v.'crkcn,

N'.u'̂ n v^r^bcns. ' ) 2 io B^ftbr^'bl'ng, N'clSe der

^orrrcsi^.r 3>,'ibn!l'> von dieser Vl-rwirnülg macht, ist

zu schöi:, als d^ß ich sie nicht hie? m.'tlhcilcn solllc:
' ^ ' E 5 „ I c h t

'̂  l ) S. P ü t t e r ^bc? die Z^ichti.qktl't.und Nccktschrcidung
. d?r tcntschen Sprache.' I I . §. i;.<. . ^ - , -

V. !>.Ie,,!^rl!.^,ct:i ?i?ci.? v/e! :^ ' . ' . .Vorr. z:!M istcy
Ia i l d . 'S . 25. Wie sehr dlcsi' bunct S6n-cibart schon
bey ihrcm Entstchen den Kennern nußfallcn ha'oi,

^ zcigd km? Sch?ist unter.'.dem Tt tc l : NcuausZeputzce
^-.-. lHprachpüsauuc an die unarii^cn tcütschcn Sprachver-

dcrder. 1Ü48.8. (ö^gozcn.) S . Acirrägc zurclttischcN'
Eks^ichte der:eucsci' cn Cpr. Bd. 5. S. 420.
Eine Probe davon liefere M'o se r von Hof» u. Staats-
sch?iste«. S- I22. Mehrere nnden sich im I'l'.eatru 5u-

> - 5 , ^ 0 , de? Staate-Canzley und andrrnS'ch^tfccndie-
»'2s Zeitraums. .. -

- H) Ade lungs Magazin für die temsche Sprache, -tse
Md sM St SSt.
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,. I ^ scheut C5, das; bcy uns ül/cl ^,rg^r würdcu,

und b'.'.l der "lift>'::!aiA> absc!>c:!licb übci'l'.n.d aci^innicn,

alft dc.ß ti».' P:vd^-r aus bcr C^ü^' l , der Sackwal^r

aus dcn Ean,)i,!)l'i'., d r̂ Bürg'.r in Schlvi'^n und 8'^-

dcu nuc cr^rii!!ichc!n ?c:'a!:.ös!ftb siii: Trittst!) v^ldclbs,

mithin c5 fa!? das ^:!isih'.'!i acn'iimci! >v!li, i-'c»:: ln.-.u

so f^:lf, hrt ulid !ucd^' d.i^i,''/.'!! thül, ĉ  ivcrdc Tcutsch

in Tcülft^lan^ s^st i:iäu n,vüigrr rcrlu^iN gchcn, a!6

das E- i^ ls^b^c^ i.i (^!^l»nd. N ic ĉ ! n:ir ^cr tc:^-

schcn Spi'^hc- h.lVl'^.'.n^'n, r'a:in niai: aus dl'n Ncichs-

N'sch^dcn i!i:d aüdn'n tc.^schcn.bandlui'.gc'n fthcn. I i n

I>.hr:»>.n:d.''.l' crr Nesorinaliol! rcdcle üi»in M'mü'ch r^in

rcntsch, li'.'.'cr !<'c!:i',^r il^liciiiscl'ci.' ;::>:! Th<il .iuch spa-

nisch?!! Worsc, so Vl'rlttitlclst dl's kaistrll'H.l! Hoft' und

cini^er fxcn'.dcn B^diciucn znsctzt ciugcstllichcu. Ällcai

wic dcr d'.^.)'s?!o,iäl)rigc.Kt!i,g cinqcriffcn, da ist Tcutsch?

eimr Süüdsintb übcriHil'cini.ir n'ordln, und i.ichr N'cni-

g,er llnsrc Spmch.' als linscr Gl i t in d!(- Rappüsc gin-

gen; lind silbcr man oi^ Ncicdsacta solcher I c i t mit

Wlormi nn^rfüllrt, derc), siH frenliw til-.ft-,.' Vorfahr.n

gcschnmt l'^bcu würdru'.-' B is dahinüüll war Te'lissch-

land zwiscbcil dl 'uItal iMcrn, so kaiserlich, und dcn.Fran-

zoftn, al6 Schwedischer PaNhn) gleichsam in dcr Wa>,;c

gestanden, "bcr nach dem-Münl:<,'rscyi.'n mid Pyrcnäiswen

Frieden hat sowohl dic' französische Macht als' Sprache,
bcy uns übcrhand genommcn." ' )

: 5. 42.

l) S. 1^eil,niti j
: - ! ? , «. Num. s,. Gct ai'.kcn überHue-ühnng urd V.,'»
bcls.rl.ng tcr ccucschcn Sprach:. M:'se Adh
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§. . 42.

d) Gang dcr Geschäfte.

Die damaüac üage des reurfävu I'̂ eich^ l'ewirkrc

viclf !̂ î ,e ^^rrespvüdenzen l'.nd Verbind:!nge!'. der Reichs-

si lndc so:^ohi nnrcr einander, ' ) als init aliöw.'ü'tlgeu

flächten, n'rlcbc sich jetzt einen inüncr große:n Einsil'.ß

Durch d-c ? '̂3>'!lp!'.tischen und fola nden ^ried^n-schiusst'

e:!/:Vil di^ Kunst )l: unterhandeln nel.'i's d.r ^el're von

Ges.'Udlen ' Nichten und Psiichten, eine besimunte V:l?

d'.:::q. Besonders lieble li:an, nach den« Benspiele des

vierzchi'.'en Ludlvig^ und der damals allin.'ichtl'gen Je-

sich, den Oiegentheil zu überlisten und Trotz aller Gau-

seln und (^autelen einen Schlupfwinkel offen zu lassen,

wodurch u'.'in den f>»erlicdsten Ansagen, vh::c offenbar

worlbrüchig zu scheinen, entgehen könnte. ^ ) Die reut?

findet sich auch in d?n VcytrnZcn zur critischen Histo»
ric der tcursch. Epr. Nd. I. S . />>̂<). ff. »lid ist vor
Kurzem ncbst cincr französchen l!cberstl)ung wieder
adgcdruoc in den

1792.
1) S . P ü t t c r s hiü. Eittwick. I?. 245. 259. I I I . 13.

1) Hierzu konninn noch die Familien'Vcrbilidungcn,
worin die celttschen Fürstenhäliser mit den mehrcsten
E c h Mcichcc:! stehen. ' ^ .
So wird von dcs Königs in Preussen, Friedrichs I.

Miziistcr von I l g e n / als eine vorzügliche Eigensä'aft
gerühmt, daß niemand die zwcydeucigcn Au^dmctc

^ " 'sowohl
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schcn N c i o ^ ^ ! ^ , dc^tt bisher mristcnch^ils Nur durch

Nechcc nun dnrcl'l'.^ i'cnc R^cb ' - f t ruü^cf t :^ den ̂ r i i -

dcn 5N O^!i.'brück, ^uf üm^cr b^s^tiat norden w^rcn,

fichrcn fort, d.'ü G^ftl^ft^gang in ib:eü L^ndcrn i::nucr

^)ä::d!i:ss^ l:iis Ä ^ w a r t i ^ : : , ^dcr V ^ r ^ g r für idrc F.i-

W.nn auf ft^lchl) Wc!ft dcr t̂ -ttsch^ Ncicbok^rpcr alcich-

s.u.: in lncyr.ro '.üi^.l'h^üZia? Staaten ,:cnl'nlt zn s>nit

s^hi^!:; si) zvin'dc doch durch di^ R^ichög^^chtl- stwchs^
nss l'cso:!di".'s durch d.n 166Z cr^flic^'n und bi.>c::f l!n-'

2ind s.'incr Olicdc'? untt'r '^c

Hircctori'üu dl'^ R^chs-C'rzc.'.n^.'rs ui'.d dcr Obmi

ficht dcö K.u'Vr6 crhalrni/ ' 'i3cit dlc>'r Zcit crschl-ii

N'cd'.-r K^iftr noch Stunde ''n-chr pcrstlllich auf d^'.

Mc:ch»'t.'.gc, !>>'>d?rn die G>scl>!flc »vcrdcn rou Scitc

des K'.'.iscro.d'.irch dcr. P r i >: c ipal^- und C 0 u - C 0 m

' missa

..s»wohl im Sprechen.als im Schreiben besser'zu Ks-
, brauchen. v,erstandcn habe, alc> er; das; cr in ?lnsc-
liun.'-f der Eidschwürc nichc sehr gcn.'lsscnhast gcrocftn

. . . scy/ und si: cbm so leicht gebrochen, als acchanhabe.
<3- von Po l l n l t z Mcinoircn dcr vicr lchtcn Re«
gcntcn des ^rcußischcu Staats. Vd. I. S . ^64.

5) I n den größern Ländern »vnrden die Collcgien nach
den Provin-cn in vcrscl'iicdcnc Diparceinercs gcr')cilr,
:ncm crri:l>ccle bssondrc ^'cflcey':». a. Collcgicn,nä6>st
dem Gchcimcn Rachs Coilcgi^ (lttMndkN noch Zchci-

' M C^hincttcl/ u.s.p). ^ ' . '
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i n i s s a r i l i s , von S^ia-n der Stände, durch Glsandten

5cr:'l.l».'n Uüd im I:tterreg::o lütter dein Sä'nyi) der

Reick> s - V i c a r i e n fortaefttzt. . ' ) Staut das: r^r.-

d !̂u die fthrift.ichcn Aulfcrligni'.gen ^!lc eürck) reitende,

fal'^ndc cdcr achc::dc Boscu rn'5^dr lv^rdcn ül l iü^u.

Jahrhunderte einaefcihrlc Anstalt der P o st e n , oder e:^

«c Enrierc und Staffel! en. " )

5. 4."-

«a) Titulaturen dc6 hohen Adels.

Ney den mannlsil'astiaen Coliisionen nnb (?rl'ltti^

lüugen drr (3ath:)loschen «Utd Evang-.lisck.'n, bey den hän^

flg.n scbriflii'.nen nnd ges.nidschaftlichen Unterhandlungen

dcr seu:sch.i: F'irüen ft'i^ohl unter sick, als init Au>?r.'äl-

Ngen. lvo inan, voll Migränen gegen den Andern, jeden

ncch so linbedeutenden Ar.sdrnck beleuchtete, mit einer

kü'ü'.lichen Eifersucht jr^cs, oft nur eingebildete, Vor-

recht l'^vachte, nah::i der Duri? :l.:ch Nang und Titeln,

iiber den vernünftige Bonner schon in frühem Zeiten

fragten, ' ) inunir N'.ehr bey ailen Elassen überhand.

D,'e Chlirflirsieu erstritten die Vorrechte der Könige, z.V.

die

1) P ü t t c r s Enm. I I . -Ü4.

2̂) S . der Courier nach seinen Rc^'ten u-d T'fiicl'.tcn in
C- F. r 0 n M 0 ser 6 kleinen StbrillkN. Nd. .̂. Num. 2.
P : i t t c r s Er,':rcrl!ngi.n des Staats» und Fnrsien-
rc^'t!/. iüe^ 3)cf:. Gött. 1730. 8.
Neir.e vraginat. Darstellung dc? Europäischen Sta.Us«

2) S . S : u m p t Schweife? Chronik, Buch 4. C. 3<i.
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dicBlfugnisi, Botschafter,

und den Nang vor den Republiken zu behaupten. ' ) .

Nun nahznen die weltlichen Churfürsteu statt des vorher

noch dnlchg.inqig gewöhnlichen Pradicats : C h u r f ü r st -

l i chc O i: a d : 'n , den T ' te l , D u r ch! anchr, an, ' )

worin ihnl'n bald die geistiicben, welche gebvhrnc Prinjt ' l l

nebst dcn ^llsinirlichcn Häusern nachfolgten. ^ )

Zu

1) lu.,?. :nußte dcn Cbursürscl. Gesandten aüf dcm F7:c<
dcn>,'> CoiiF'.'l,5' zu -Ovnabn'icfde»' E>' c c l l c n z ' . T i c e l
gegebc:: werden.
S c h m a n ß c. .̂ ?. S . 1080.1084.
P ü c c c r Enrwick. U. 188. von M o s e r kleineCchr.
Vd. 2. 3.
Rcpcrt. des Sr . u. L .N. unt. d. V . E x c e l l e i i ^ .

2) Der Cl)llrsürst uon Sachsen G e o r g I. crluel5 1626.
vom .K»i<scl Ferdiütwd U. den Titel D u l n ) l i i ü< ! ' t ,
a!v einen besondern Vorzug. S- N e c?c B.lci)'.'. von
Dreod. Tl). >- S . 14z;. Erst in der Wahiec-.pk. F er>
d i ü a n d I l i . nahinen anch die übrigen C!>luft^stcn
diesen Tl tc ! an. l!(,>!->-. cle ^.'.ipciiurtt. t<?^it. ^. ^^.
Noc. I . Indeß Mirdl,» sie in kaiserlichen Schriften
noch immer mir Hlirchlaucdng>HochZt'öol,^nc .̂ e>
ncmnt, bis ihnen in der Vahlcapirulalion ^ario X'l.
Arr. I. §.2. da>> Prädieac D u r ä ) taucht ig st vo'>n
Kaiser zugestanden wurde.
P ü t t er Jurist. Pranö. Th. I!,. 3« Zugabe. §. 4y.

3) M o s e r s Caatt-rcchl. Th. 33- S . -53. und F. C.
v 0 n M 0 s. kleine Schr. Vd. ü. Num. 4. Pütce 7
Anl. zur jur. Prar. U. S. <)2.

4) Ocsterrcich ncng zuerst an sich Durchlaucht nennncn
zu lassen. Erst 1653. seigtc .öer;. Willzclm rcn Vci»
mar nach. S . ') î n l l c r nn!^<l. ^«xun. S- 4«". An«

S ließen sich viele fürstliche /?äuftr besondere >i>iî
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Zu diesir Ti^'lerhöblinq r.iocb^e b.uiprs cl'i.'ch der Um«

st.nld, l̂ :ß sei: dein Westpl'^iischeu ^ri^dl,: niehrere Kro-

nen tragende Neichöst.nide iü d:!i Für^üral!) aeseinuien

waren, siark ttnt'virkcn. ' ) Eben so stiegen cder saufen

zugleich die Titlilallireu in derlareiüi'cl'en und fran-osi'-

scheu Sprache. So kam z. B . ^V!.i.!'s^, (̂ !, i l i tuä«.

in den älteren ^«.'isen nur den Königen zu, lebt aber wa-

ren die altfürstlichen Hälis r nicbr ciinüal d,u::it zusric--

ni l i lme, u. s. >r. " ) Nun verl/.ügsen aber auch dic

Könige den M a ^ es ta ts - T i t c l , Nlelcher öishcr nur

cm

serlichc Privisegien deshalb geben. Mosers S'c.Ä.

?^och in den CaleübcrZischcn 3a>',dcagö )̂letcn von i55".
und 1658. hxißr der Herzog gciröhnlich Ew. Fürsts.
Gnaden; aber von ,65c). an, stecö E. F. Dl:rchla:.'cht.
S p i t c l c r Gesch. dcv Fürstenlh. Hannover. U. 25.;.
Ansango führten blov regierende Herren diesen Titel,

welcher aber auch bald den Erbprinzen zu Theil wurde.
So heißt Herzog August von VrstbwciZ'Wolscnbü:-
tel in Urkunden von i<ik>2. Ew. Durchlau-chc, der da»
tualigc Erbprinz R u d o l p h August hingegen noch
Fürst!. Gnadm; aber schon 1^62. bekommt dieser auch
den T t c l D u r c h l a u c h t . Vermöge der Vereini-
gung vom istcn I un . 1712. geben sich alle alcsürstliche
Häuser wechselseitig D u r ch l a u ch t i g st; von den
Churfürsicn aber bekommen sic nur Durch lauck<
cig - H 0 chget> 0 h r e n , und geben es auch diesen zu^
rück.

1) P ü t t c r s Entw. I I . 359.

2) F. (5. v. Moser kleine Schrift. Bd. 7. Num. - .
Rcpcrr. des St . u. L.'A. unt. d. W. Fürst. ^. 14.
15. ib.
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cm Vorrecht der Kaiscr gc^vesen war, ' ) und für das
Reichs-Oderh.ulpr wurde der sonderbare Supersupcr-
la t iv , Ä l l e r h o ch st, erfunden, der jedoch späterhin
ebenfalls von all^n gekrönten Häuptern in Anspruch ge^

ward. ' ) Schon früher ward das lateinische
mit L i c b d c n überseht, und sowohl von:

Kaiser gegen die ReiclMande, als von diesen unter ein,
snder gebraucht.

Auch die Neichsgraf^n wollten bey diesem a!lgcmc:^
nen Wetteifer nicht zurück bscil'en; sondern
taö Prädieat H o c b g c b o h r c n aus der
Canzley; welches Gesuch ihnen aber von <5arl V I . 1715
abgeschlagen, jedoch zugleich die Versicherung geg^b^n
wurde, daß das Cnriale: H och- u n d 33 o h s g c b o h-
r c n ihnen allein zukoünneil und keinem v^n n!edri^
gern: Nange gegeben werden solle. ' ) püzVlv'.'ds
lvuü)siN mit dcn Titeln und Curialien nun auch (^'re-
lnon i l l l , Dienerschaft und Glanz an den Höfen der
Muschel! Fürsten, es :vnrdcn besondere Hofn^rschal^-

Aemter

i ) Moser a. a. O. Vd. 5. Nun:. 2.
Lünig Canzlcy-Ccrcu:o!u'cll. S. 6.
1Ü51. gab der großc Churf. von Vrand. kud'v. dcm XI V.
zuerst dcn Najcsi . T i t c l , dcr ihn dasär 3zrudcr

S . v. P ö l l u i ) Ncmvircn der vier lchtc:«
des Prcuß. Sma:s. (Acrl. 1791. 3.) Bd. 1

2) I . F. G. von I us i i hisior. und jurist. ^
Bd. 1. N:mi. 9.

2) Lünigs I'lies. der Grafen.
d?s Er. u. L. R. uns. d. W. G r a f.
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Aemtkl u. s. w. errichtet, und die wirklichen Gchciinen

Nathe derselben, welche vorher nnr W o Riedel g e l' o h r-

n e . H o c h g e e h r t e , Z r o f i güns t ige H e r r e n an-

geredet wnrden, nahmen so, wie dieChurfürstlichen, den

E / c e l l e n z ? T i t e l in Anspruch. ^ )

§. 44-

dd) Titulaturen der Mittelbaren.

Nach dem Beyspiele der Regenten nnd ihrer ersten

Miiiistcr rnrsiand nilch bcy Pll'rallentt'll imd dlü ver-

sckiednc-n Gassen der Staats-Diener nnd Unterchanen

ein hefriges Drangen nnd Streben nach hol'crm Nang

lind glan^endern Titeln. Da die Landesherren von den.

Landschaften höhere Cnrial.'en verlangten; so wnrde von.

diestn gleiebfalls ein ethöhetes Cereluonicll anc-bedim-

gen. ^) 3lnf solche 2i.'eise durchwanderte mancher Titel

binnen k'nrzer Zeil, von der höchsten Stnfe lio zn der

liiedrigsten, alle Gaffen von tentschen Ctaa'tol'iiraern, an-

dre stiegen dagegen anfwartt', «der nlan erfand nene

Titnlatnren lind Ehrenbc'^engnngcn. So gehörte 5. B .

das Wort E d e l in den ältesten Zeiten mir den Kaisern

und Königen, dann erhielt es der hohe Adel/ von diesem

kam es auf dcn n i M m , und von da, mit mannigfaltigelt

' Zusa?

1) Man sehe vorzüglich P ü t t e r s Entw. I I . iyo. ver-
glichen mit desselben Verträgen zum tcutsch. S t .
und F. Recht. V d . I . S . 327. ss.

2) I I . M o s e r Abhandln,^ verschicdner Recl,ts<
Maic'. 4«s St . Num. 2. besonders abcr die Ni-a.
unmm^ der Oststiesischen Ritterschaft bei) Lün iZ von
der nMclb. Ritcersch. Bd. 2. S . 1437.1563.

3
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Zlisätzeli, auf alle Sc.ind^ ui'.d Ociuerb'.'. ' ) Eben sö
gicng cs i:::t dem T-7'.l G n a d e n , w l̂a)>r jcht in Wim
und vielen Ge^cndcn des südlichen D:!iftbl.m5ö j.d^'.l
wohlgcklcidcttil Manne zugcstaudcn wird. D,,gc«u
stieg der Diel E rcc l l c n ; , dcil noch üu vori^'n Iahr-
hundcrrc dic Docroren dcr R^chtc, und unl d^ W!ttc
des jchig^n, d:>-A^^c ill Wic::, liebst di)n Sch!n-R^^o-
rcn l-Iüigcr Gt'gi'̂ dcu cvhi^it^!, aufwärts. W^ n:au
ll.'.iiilich >Uls:'̂ !,. zwischen S^. i .^ - luid Schul-E^cl!.ü;
zii !l!'.t/rschc:dc'.i; so g.̂ b '̂i d!>.' G.'lchr^-:: dm Titcl ganẑ
al:f, ::üd ::m' d:.: E^^l^'üz dcr ersî il Alt l'licö noch
«br:^. ' ) .

Noch >n?. Gid,,' dcs ftckzcl'lltt-!: I^rhiüidcrts w.ir
es üblich, H^hcr..' nud siincs Glelch.-n in d̂ r zwcy.^ü
Persoil dcs Plurals anzllndcil, ^) lvclchcc! jetzt noch l>cy
bcn meisten Europ.nschen'Natioucn bcorach:ct wird;
aber mm siengcn die T'ci:tschcn d:c lächcrlichc Gcwöhil-
hclt an, den Plural der dritten Person, odcr wohl gar
öcn Plural dl's Dcmonsirativi, D i e s e l b e n , D c r o ,

mir

' i ) Z.B. Hochcdcl, Hoch- und Wohlcdel, Edelgevohren,
Ho6)edclgcboftrcll, u. s.w. I » Wien heißen jetzt Can«
ccllisten, Buchdrucker, u. s., w. Ed l c. M o sc r von
den kaiserliche!! Regierungs«Rechten. Th. i . S.427.

2) V. I u f t i lnsior. und jurist. Scbrift. Bd. i.Num. 9.
A»l Cainmcrgcricht hatten sich die Ädvocatcn den Ex-
cellcn; - Titel angemaßt, welches ihnen in gemeinen
Bescheiden ve:n 27. Occ. 1711. untersagt wurde.
V a l e »n a n n S<unl»l. derNislracionsschll'lzs!,', S> -25.

Z) Dicß hat sich auch noch im Temschen bcy den Anreden
mit Ma,cstät/ Durchl. u. s.w. crhl'.ltcn, und d., mllll
sonst Ewer schrieb; so läßt sich daraus die A5kü>

Ew. Durchl. n.s.lv. crklärcn.
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znit mauchcrley Zns<nnm?nsetznngen zn gebranchen, wel-
ches di^Spr^chc nicht selten „steif lind nnbehülsiich, ja
zuireilen. dunkel lind abgeschmackt niacht. ' ) , Diese
gren;enlose T i te l - und Nangsnchr erregte daher schon im
vorigen Iahrhnildcrte die Anfinerki'.unkeir des Neichssi^-
kals, welch.-r deshalb, in: I . i 6>!2. ein besondres kaiser-
licheö Änsschreiben an alle,Neichofürilen .^ir Ab
dieses Unheils reranlasire, - ) das aber, wie dcr A
lshüill lehrt, wenig geholfen hat.

) ch
So verbeut am Endc des vorigen Jahrhunderts der

)̂esch.!nack ln .Ans.hlit'.g der N e i n i q 5 c i t ünsrer S p r ^
che ö-'^r, .so al'e::ls,'eü?rl!ch zeigt er sich in den lidrig.m
Eigcnstbaften der Schreibart, deren Zügl.'llosigr>it nn^
den wilden Krieger-Horden, die damals ü:«ser V M r -
l>'.::d übersthwennnten, ^n wetreifern, schien. Die vorzüg-

s c h g g Z
sche, Spitzfündigkeiten nl'd Oortklanl'treyen, schola îsche
Di^inctioncn u. s. w.. dcncü: mail poßirllchc Tirel an die

i ) l ! idc l l l II.q s ttütschc Cprachlebrc. S . 2.̂ 8.
- ) Es sischct sich in >V I, .i sv. ,.I'l i tl<.ll KI«.5ti5 Il'.

v:irüäi. (Nürnd. I0<j3. 4-) 6. 5.
Es schlug daullils jemand im ,<.Hcr; vor, dle Ticcl
n,'.ch dem ciic: 'loiü'.-lli (l.z::. l . ib-4.) wicdcr in den
vorigen Sc^nd zu schul. S- äne i i lQ l ä-.ocul. vnr.
ll,7i(l. llütcr d. W. T i t e l .

z) Z . V . Nochwclldlge Ne'.cs)cidlH'.lnz der Evangelischen
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Zugleich wird c:' nicbt nndirnlich seyn, hier n?c^
kürzlich die I r rmwen in Anfthnug der Z e i t r e c h n u n g
zu bemerken, welche schon am Ende des seeb; eh nten Jahr-
hunderts zwischen Eatholiken und Protestanten eutstan-
den wäre:,, und in den Can;leya:!sfertigungen manche
Verwirrung veranlagen. Gregor X I U . hatte r'men
neueil Calendcr verfertigen lassen, »vorin ein l'."tr.'chtl!-
chrr Fehler d^s l'i'.-ycr üblichen Inlianischrn in dcr B«i
rechnung dcs Sonncüial'res verl'sffcrt lvördcn war. Die-
ser wmdc von dm K.nhalischcn Ständen > n i ztcn Ocs.
i z F i . mir Weglassüng von 10 Taqc:'. eingeführt; aber
die Protestanlen weigerten sick, selbst eine offenbar rich-
tigere Zeilrech'.uM'',, v o m P a b si anzunehmen, wodurch
m den Schriften der damaligen Zeit die Art nach a l t e m
Und neuem S t y l e zu d.ttiren cntsi'a'nd'. Endlich be-
schlossen auch die protestantischen Stande mit dem Jahre
1 7 0 6 . einen durch ihre Astronomen verbesserten Calen-
der einzuführen, lind 11 Tage nach dem 18. Februar
d. I . auszulassen; ' ) a5er wegen der noch immer fort-
daurenden Verschiedenheit d.r Osterftyer wurde erst im
I . 1776..eine gütlicheUeöer'einkunft getroffen. ^ )

'§. 4 6 .
6) GcrichtölHl. ^

Dcr übclverdante Grundsatz: Ein Rechtsgelehrtet
türfc nie ohne Gcfttz reden, hattc jetzt die schlimme Folge,

. . daß
Stände Augapfels. Der augsburgischen Confcßion.
Brille auf de-, Augapfel. Wer hat das Kalb mö Auge
geschlagen? Di^iügischcr Kälberarzt/ u. s.w.

1) S- P ü t t c r s Eüt'.v. N. S . 2c». u. 356.
Schluß der Eoangel. Grande vom 23. Sept. i6.,»9. bei)
S ch ln a u ß (ü. j . l^. S . 11 -5.

, ) Repcrtorltlin dcs'teulsch. Sr. u. L. R. unter d. W.
lcndcr.
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>daß eine jede Behauptung mit einer Anzahl gut oder
ft?lecht au^MvMlcr Gesetzuellen begleitet, und diese
wieder durch ein Hrer von Auslegern uutcrsiüt.t wurden.
Gewöhnlich behielt man den (Hrnudtext bei), den man
nr,t teutschen Binde- und Schluß-Wörtern durchwcdle,
wodurch nicht nnr ungeheure Pcrioden cittsiandru;
dern auä) dir Schreibart ein hocbst widerliches,
latriuischl^ Anfthcn l^k.un. Nur dann hiclr mau ciül'N
Coiumct, odlr audcru juristischcu Aufsatz für z ier l ich
und n'cht^bMndig, wenn cr mit ciurr Schaar mcift
lüulür.cr Cautc'lm uud ruiuischcr Gauft-s» verbrämt war. ')
DK' al't'rgl.uil'ische Ehrl-rbictulig, welche mau selbst für
die e!!i;el!i'>n Ausdrücke dl-r r l̂iischen Geschbücher l'attl,',
t'^raülasitt' den irri^cu Wahn, daß die teusscheu Ueber-
sekl.'uacu uÄt kräftig genug siyeu, das'cr iu deu richter-
licl'eu Veifüguugeu l'.u!ft'g das latciilischc Wort der
gleichlautenden Nebersekung glMisaln ;nr Bedeckung
nachfolgt, oder vorangeht, daher die häufige Verbin-
dung luellrerer Synonymen, wo cs schon an einem ge-
genug lv^re. ' ) . Dadurch sowohl, als durch die stets
höher anwackseudc Zaükslicht der Partheyen, den Eigelb
nutz der Sachwalter uud die Unwissenheit oder Nach-
lässigkeit der Nichter, wurden die Procesischriften sv vcr->

F 3 wirrt

1) Man sehe die'Formularbücher, z.B. V o l k m a n n ,
V e i e r , u.a. ncbft den Sammlungen von Rechtŝ
sprüchcn damaliger Zeit.

2) Z. B . cilircn und laden, exequi?en und vollziehen,
verhandeln llNd prciccciircn, naton und klMdbar, Im-
niiM<,>„ und Einsatz., verfahren und handeln, schuldig und
verbunden, u. s.».
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wirrt und weitschweifig, ^) daß oft die Proceßkosien dni

Gegenstand des Rechtsstreits weit überstiegen, und die

Aetenstvßc zn Mannshöhe anwuchsen. ' )

Vey dem allen N'nrde' noch dir Justiz-Pflege durch

höhere Sporttln sowohl, als durch Einführung des

S t e i n pc l P a p i e r s ansehnlich vertheuert. I m vo-

riaen Jahrhundert hatten die Holländer diese Llre uon

Bcheürnng : ' r f : l l ^ ' ! i , welche die tentschcn Fürsten gcöß-

te^itl'eils schon in den ersten Ichren des jetzigen bey ih-

ren Canzleyen ntid D.'eastcricn in Ucbnng brachten. ^)

Endlich muß ick> noch kürzlick der Z e i r n n aen/ '

I n t e l l i g e n z - und W o 6) e n - V l ä r t e r eriväbuen,

öic lUlN zllr schiicllcn und allgemeinen Vcfamttniacl'lüig

gcsctz-

Hl) Schon C,'ll V I . klagt in einem Commissons'Dccrcc
vom 24. May 1719. über diesen juristischen Unfug.

2) Ich belege dies: mit dem Ausspruch eincö in rech«»
lichcn Aügclcgclchcicm sehr erfahrnen Mannes:

„ D i c Schriften roarcn in altern Zciccn so nervös,
mir einer so angenehmen Kürze und Präcision gefaßt,
daß sie nicht konnten crtrahirt werden. Ei.ic Sck^rcib'
arr, dic man nur noch in den'Scaacsscnrifren einiger
Höfe findet, u-:d die cigenttich die Majestät des Swls
ist. Jetzt u.achcn sic Bände aus — Doch ist o,c we-
niger tarin, a'o in den altern ganz kleinen Accc:'."
S- Dan : . -Fc rd . Haas Etwas übe? d:n Camm?r-
gcricbtl. gemeine:, Bcschc.) vom 13. Man 1785. cdcr
Vorschläge, v.'ie das Justiz «Wesen au; Eannncr > Gc»
ri6)t zu vcröclscru. ( 2 Bande, Nctzl. 1736. 8.) ^. 144.
Not..-».

' H) S . P ü t t e r s En:.rick. I I . 277.
Die Vraunscbn. Steinpcl Ordn. v. 13. Map 1714.
K l i dns. vom 31. März 1713.
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Iiä^r und andrer acrick'tlickcn Verfügungen mit

m:: Nu^cu gcbrauchr zn werden al-.ftngen. ' )

§. 47.

7. Bem I . 17 ;5. b!o ans :nlstc Zeiten.

a) Sprache.

Das Jahr i 740. bcMnt sowohl für Staats-Vcr-
, al^ auch für die

c^,- : ^ r t : ^ : d : ^ Epoche. Schon lauge wetteiferten die
Narl^cn d i ^^ l>nd ieuftit des Canals nm den Vorrang
iil d̂ n Vtlr-'n des (Ä7sih!n.;cks und der schönen Kiinstc,
in ^^!rll'-lö:l!la :i::d V.rrd^süg ihrer Landessprachen, in-
deß t^r von jch^ geg^i sich unbillige Tenrsche seinen
G^i ' gcdul:^ lü-ter das Joch stüolasiicher Systeme lind
F.".n:clu l'.:°.-tt, in csscntiicbcn Vorlesungen, LehrM
ch.l!! ui.d a.:dcr!: gc^hllen Abhandlungen noch grösiten-
il/t ils dir Sprache der 3lü:ner vorzog,') und seine eigne

, ) Meine pragn,. Darstellt der Europ. Welthandel. S.

2) Tl'oma si n s statte zwar schon ln den letzten Iah-
r.-n des vorigen Jahrhunderts angefangen in tculschcr
Sprache, zn lehren ::nd zu s6)rcibcn, und Lude, w ig

^ ncbst G:: ndl inge» folgten ihm darin nach; aber
noch im::,er herrschte bcy einem großen ThcilcIder Gc«
lihrrcn der Nah:>.. daß die tcutsche Sprache zu wis-
senscbaflliil-c!! Vor-ragen nichc geschickt, ja vielmehr
de? Gclchrs''.:::lclr schädlich sly.
2- A- F « b r i c i i Historie der Gelehrsamkeit. Bd. i .

, S. ^ 7 . ff.
r. ktter. §. zö.
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Ml!ltrcrsps»'chc l'^lfios und un.ulvaebildct lieacn lii'ß. ' )

Äbcr m-'t !^r T i l0l.l'.'>:cignnq Fric^richs oc^ Großen

env.-^'v d.̂ > t^.^^'^Kr.n'lgcfühl, und dcrGcist dcrN.^

ticu l'l'.'r^si s,ch üi.icr dcni Scbntzc d!ss/c! ivci>'n Königs

si'l-.un < l̂jŝ >ii i!5 ols in .<7a!lc und G o t l s c k c d in

L.'ip,i^. l:...c!'l<n s,cl> ülü: zuerst mit um lmsrc VilUler-

sfr.^chc '.crd,lU5, I luer , iudcm er sic ^nr Spl.ichc dcr

^ihilrft'pl'il) l'rl'cb, n;id Ihr dcn hierzu uöthigcu Iu'ich-

thuul an'?l>:t'dlücksn urbst einer vorher liubl'k'amttcn Pra-

ciston crrl'.'iltt'; dirftr, iudlln cr sicl) bcü'.ühN', dnstlbcn

Neiniafcir und gcschmackro!̂  Politur zu rcrschasscu, und

durch 5'in Bcyspiel eine Menge d r̂ l'csnn Köpft zur

Naä'foloe lvecktc. ' ) Jetzt stcht W i. ' la » d , dcr vor-

dcin auch zur Zunft dcr Juristen gehörte, als Dichter

uud Prosaist nn der Spitze dcr practischcn Lehrer der
tcut-

1) Dlc Leipziger Gesellschaft hatte zwar nebst den ch
Heil! schon früher ihre Bemühungen zur Vcrbcsscruu..;
des tcucscheu Ecylo aügcfmizen; aber erst um diese
Zeit wurdln die Nirkuilgen derselben rcchc slchcbar.

2) Man sehe z. V . die V c l u s i i g u n g c n des Verstan-
des und dcS Nihcs. Lelp;. 1741. ss. 8- acht Bände.
Die Mitarbeiter waren Uz, Schlcgcl, Kleist, Rabcncr,
S6).'nid, Zacl?«riä, Kästner, u.a. m.
N e u e V c y c r ä g e zum Vergnügen des Verst. und
Witzes. Vrcm. 1742. sechs Bände. Hieran arbeiteten
Gellers, Klopttock, Cramcr, Rabcncr/ Ebcrr, Ioh.
Elias und Ioh. Adolph Schlegel, Giseke, Zachari.i.
C. A. Schmid, u.a.m.
Die Bibliothek dcr schön. Wissensch. und sreye,, Kün.
ste. Lcivz. 1757.
Die critischcn Wälder, die Litteratur Briefe, die All<
gcm.Temsche Viblioch. u.s.w. nebst den viele»Wer-
ten einzelner Dichter und Schliststcller.
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chcn Sprache, su wie A d e l u n g als Haupt der

theoretischen Verbeffl-rer derselben glärdzt. Übr igens
gl'N'ül'r^i die rnhn'.vollen Entscbli'sse, welche vor kurzem
die koüial. Acadliuie der Wissensch. ;u B e r l i i l unter
dem Vorsitze des verebrnnZc-würdigen Grasen von H e r z ?
b e r a zuiu besten unsrer Mutrersprache Zenoiumen hat,
die schönsten Aussichten für dieselbe. ' )

Allen dicftn Verbesserungen aber konnte der Canzley«
styl nnr niir bcd.'ckl-lickcn Schrltttn folgen. Dicp sowohl,
als die Vorliebe des großen Friedrichs für die französi-
sche Sprache, verschaffte dieser ein immer größeres Ue-
bergew'cht an den H,5.sen, bey Gesandschaflen, und nber«̂
hanpc bey Verl'andlnnqen wichtiger Staatsgcschäfte, ' )
wie denn der V r e s l a n c r , D r e s d n e r , H u b e r t s -
b u r q er und T e scb n e r Friedensschluß in f r a n z ö si-
scher Sprache abgefaßt wurden. "') Indcß erhielt sich
die l ,l t c i n i sch e noch iminer in ihrem Besitz alsSpra-
chc des tentschen 8n'ichs lnit auswärtigen Machten, lind
jetzt scheint aucl, unsre Muttersprache den ihr m si) man-
cher Hinsicht gebührenden Platz an den tentschm Höfeu
wieder Fu bekommen.

F 5 §- 43 .

2) S . AllZcm. Deutsche Viblioch. Bd.9y. St . 2. S . 214.

3) S . P t i t r e rs hist. Entw. Bd. I . S . ly<). I r r ig be<
hauptct d ießMohl ln derNergleichungderRcichsger.
f . 2l. blos »sm Tefchner Frieden.
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I») G^'5 der Geschäft?.

Fast die ,nchrcsw, Reichs -Angesl-geicheilen N'erdc

dnrcb Ge-'iudreü, «zrösircilchrils <̂ ch der. Grul'dsä^

Zen' des E-:ropä:fthen VölferrcHtö bcmeben. V^fth-cdne.

att^varli^!: Mächte hasten best'nd!,^ Boch'w^ft^ üry

dcr ^icichs - Vcrsalniuliü.g, in den Z^icbs^Krcilvn, :::!d'

sieben c>.".cü init cii.zcll-.cn Sländn'. m ivcchftlsc>üzc.:Z^

landschaftlichen M^iiidungel'.. ' )

I^dcr uu'.uilt'clbare größere odcr klci'.icrc Ncickösiaud

l-ildct l̂ '̂ t glcichftln ci'.ici: bcioiidn'N Sraas, ülid l'^'!.'rgr,

wl>.' jfd^' andre liü.iü^^igiac Macht, li.ich cigucüi Gnt-

sindcu alles, >v.:s dir Wohlfahrt stjncs (ikluckü n-fodc>s,

ohi:e wcil'.r, als in so fcrn l's. mit stii'.'.in b.'sondcrii

Vorthrilc bcstchcn k^nu, oder dic Roich6gnn:dgcst^?'ihu

dazi: nöch.g^:, al:f dâ i a'lgclncinc Neichöband Nü'.ksi'cht

n l lltl 'M'N. ^) Gleich dcn übrigen Elirop^'ftben sou-

vcra.'ln'!! Staarcn schücscn die Stande lni!,' ans^'.'lrNgeli

sowohl, als mttcrciuandcr, Bündnisse aller A r t , w^o l t

der 1785- errichrete Fü r stc:: l> il >! d , ,:̂ bst den viclcü

Slll'sidicil-Tractale'.l inic E n ' ^ i d nüd Holland, Vo-

weise sind. Vey diesen', sich so m.nmichfaliig durchkre.i-

Fcuden I^Ueresse, des Reichs-Oinhaupts ::nd seiner

Glieder, der drey Reichs - Collcgim und sog.ir wieder

^) Gesandten von, crücn oder zwcytcn Range an den
Ci)ur> u:.d Fmirlttben Höftn, 2icsidcntcu, Agenckn
i!'. den Rcichcs:.̂ >tc.. u. s. w.

- ) P ü i ter!> Entw. Vd. .1. S . 259. 274.
W i e ! and 3 Vorr.;«» S c h i l l c r b historischem
dcr f. d. 1.1792. S. 24. f.
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der cin-.elnen Bcss.nidtheilc derselben, der Katholischen
Prott'siamischen, der geisilichen und wcllllchcn, dee

acbii.^n nnd inind^nlichtigcn S'r.'üdo, der Freunde
'.d Feind.' de^ Fürstcnl'N'.ide,', bey dei: resoüder:! 3̂ 'ück-

n'elcbo viele Besibcv von Nricb^lai.dcn, als N.'?
!Nö>v,'rl!qer Ne'cbe, ;n nehmen psiegrn bey den

t.'.a^^r.rf.-.ssüügcn, den vei'schicdlN'N persönliche:! M'r-

, müffr:: luuürlich dic Vcrh.n'.dlüngcn des
R e i c h s t a g s schr crz'ch-vcrt '.vcrden, da iin Gegenfheil
aus b^r^'si'^eii Ulrichen die Geschäfte bey K a i scr-
W a h l e n desto ftl'üeller von siatttn zn gchelifflgcn.

I n dc:: b-stndcrn tcütschcn Sr.'.attn e<::sial:deu siic
tein ^lnfan^e die>'>l' I'..'/''.h:!:!d."<,'ts tl'cils r.lcyrcvc Uütcr-
abth.:!:il'.:.')^: der sHon bestcl'endel:, thcils ganz lielic Cl)l-
legten und Anstalre::, welche bald durch Z'.lwachs an
Prov i i l ^ l l oder Eittsict'unc; l.eucr Zweige der Indüsiric,
l'.-.ld durch dic sich ver^rö^ri:bm sichcudcn Heere, bald
durch die. vern'.ehrtc 3nlsm».'rksa:nke:'r alif Handlung^
Schul- und Ariltt-n - Wesen, Hccrsirasicn nud Finänzctt

§.

icll und Tl.ttlsaturen blieben in feycrl.'chclt
Auvsertigungcu auf dem alten Fllßc, außer daß^ wie

.schon

i ) Z. V . Wegebau'Commissiancn/ Armen
Directorim, Finanz» Kriegs-« Commerz« Pupillen»

Collc-
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schon obcn erw^l'itt ist, d i^n igm Ne-chsl'.u.dc', welche

zugleich K^nl^' sind, vom K.nscr das Pradicat M a j t -

stär, lind lu'l'si di'i, übrige» alnvclrfttrstlichcn 5?>uistnt

iilie Abänderung d ^ Ccr^nonit'lls bey Thronbelehülingt-ü

i'^rlangcli. ' ) Inzwischei: singcn dir N^cutcü, nach

dem Vcyspick Friedrichs, zum Thnl an, dic Scaats - Un?

Liccnt« Regie'Commissioncii,'.Post
s z i e n und viel andre «n-hr, welche

fc!ir).'!sc mit dem (ladincct oder den Gehcimcn Ä
Co'lcglcn in Verbindung gesetzt wnrdcn.
! ' Uttl.< r Inttitut. ^»r. pul,!. ). 120.
V c r g l » 0 altes und ncin-s Ca!ncrlrl
N i c o l a i Beschreibung von Berlin :e.

t ) Die Fürsten begehrten in ihrem Gutachten v .J . 174c.
das? in dc7 neuen Wahleapitulacion am geholfen Örce
folgendco mit »-ingcrückt werden möchte: „ W i r sollen
und wollen auch aut) unsrrr Reichs'C^nilcy fülzrohin
alle.i, eignen Sitz und Stimme aus ReiHocagen ha»
bcndcn Erz< «nd Vis6)offen :c. das Ehrenwort:
H o c k w ü r d l g c r , denen gleicksaüs mit eignen V2.
»ix versehenen Acbten ut:d Prööstcn: /?ockchr:uür-
d i g e r , allen regierenden unmittelbaren alten Für-
sten: D u r c h l n u c h t i g e r , denen eigne Sitz und
Stimme auf Reichstagen habenden neuern Fürsten
aber: Du rch lauch t i g < Hochgedohrn er ; de-
nen Mitgliedern des Reichs-Prälatischen (loilcgii:
W o h l c h r w ü r d l g e r / denen regierenden Grafen
und Herren, deren Häuser sckon vor dem i7ccn Iahr^
hundert Sitz und Stimmrecht aus Reichstagen hcrge>
bracht: Hochgebohrncr ; denen übrigci: gemelo»
tcr maßen Sitz und Stimme habenden Grasen und
Herren aber: Hoch-und W o h l g e b o h r n c r zu
legen lassen."
S . N o s c r Nahlcap. Carls VII . Es blieb abcr bcnn,
Alten.
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Nsi'n durchH and? lind (5a b in e tv -Sch r e i -

ben selbst '.'.! betreiben, wedürch nicht mir dav sieifc

(?an:le!)? (5erc!::o!'.iell vermieden winde, sondern ailch die

Schreibart eiz-e inerklicke V.rblffcrlü'.g erhielt. Schon

bcy der 31'abl Carls V l l . dachten die Chnrfürsten dar-

anf, die Wahleapitulation in einer den ie»igen

angemessl-iiern Schreibart,;!! verfassen; aber die I!>7

de abstatteten nichts weiter, alv die UnterabtheilnnZ dcr

Ilrtikel in Paragraphen, und auch bey den folgenden

Wahkn inüsi lnin eine solche U'.n.u'.dcrnn) jenes Reiche

grnndqesetzes nicht ratl'saln gesunden haben. ' )

Uebrigens verschwindet in dieser Periode der lmalu

fiändige Ton, welcher nocb iin vorigen Iahrl?undcrt? in

den Manifesten lind Streitschriften fast dnrcbgaügkg

herrschte. Nur im Unfanze dieses Zeitraums finden sich

noch hie und da in Dcductionen lind Noten dcr 'Oc-

sandten Cpuren von Erbitterung, nnd eine Schreibart

welche »veder den Regeln des Geschmacks, noch der Klug-

heit gemäß ist. ' ) >

6) Gcrichtöstyl.

Am weitesten blieb diese Gattung des
hinter den neuern Verbcsserllngen des Geschmacks und

. ..der

S. M o s e r s Amncrk. zur Nahlcap. Carls VI I . Th.?.
S- 8. ss.
5 l ! ü b e r s systcmat. Elitwurf dcr kaiscrl. W. C. Frks.
u. Leipz. i7<io. 3.

Einige Proben hiervon finden sich in P u t t e rs
lvick. 3H. 2. S . 61. ss.
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der telttscheu Sprawe 'ürück. ' ) Die altern Geschäf

Nl'niner halten siÄ -^ sel'r an den i'ergel'rachten Schien^

drian actu^h:!s, a!<> d^s: sie :!:? so ie-ckn härlen verlassen

tonnen, iüld d.'«.' :Ü!'.,;cri: b.'-l.^'n sich tl".il^ «us Ui^rfah^

rclihlit, ldi'il^ ai!^ Äch5u:ig und Flüche zu nüg^iichml

dic Mnst'.'r iylvr Vorgäil^-r -lud a:: i>̂ .- Forü'.uüirbücbcr,

N'ürimrrl'5'!v!l dir iil'ü.'sici: und g.stl^b'l'stctt nichl ganz

frc:) vml Spr.:chfchlc:i' li-'d ül^rsiu^ig'.'n ^i^llchkci

sind. ' )
5.

e) Neuere Verdienst!: dcr N-.^cittcn um, die Verbesserung
dco Cai:z!!^:!l)i5.

König Friedrich, dcss.'u E.sib'.nack durch die genaue

Kefanlttfth^fr mit dcu Muf t i : ::nd dcu auf^riärrcüm

Manlll 'rli scmcr Zeit ci^cn hohen Grad von Zciüheic c^

reicht, h^tre, der sich g le ich '5 l^l 'a:: die Spi^eder Gc-

schifte stellle, und t^l'.ch Eanzlcy?Allfsä:->? vun dcr. ver̂ >

Hitdettstell^ GatNn-.gm zu sehei: bekam, sicng zuer:: al l ,

die Gebrechen dcv Eai'.'lcy-Styls in ihrer ganzen Uüai^

nchlnlichkeil zu cn:fü:de-.l. Er beg!?s!gle sich 'nlcbt 5lüv

damit, durch bkir.' S.ityrcu geccn den ^^v^h.lliche.r

S6)lag von Ges.5.1flsn:,'l!!::cr!! lind G.sich.iftc'style, die

^..hie nmd da sril.ell Schris'nn lllit einwebte, ' ) ftinellt

"^ .'^'.. Misi,

" " - ) Beys^lcle cin:s abcntl^ücrllck?:; Gericb»'.'sii)!5 had
3 lde l : i : lg l'̂ '>.' dc., cc>. ^ch-n E:yl I I . 57,. 53.
E i scl: ha rd , ' k i :c. S>: ri^s» Vor?, z. 2tt:: Vcmds.

' Hon>nzel in?tc'.!lf4?l:'Fl..:...'..Z., ,̂  i»> l'..!tgcch?ilt.

. 2 ) S . B ü r g e r üvcr Aill^cis. zu? tcucschcli Sprache auf
U::i2crs. S . 2,2. ss.

?) Z. V . in der Geschichte dcs sicbcl'.jähkKriegs. Th. 2.
C. 15. u. an and. Hrt.
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M ß M e n Lnfr zn machen; sondern sorgte auch th.'tig).
durch eignes Vey spiel und weise Gese^e, diesem üel'el
abzuhelfen. ' ) C o c c e j t und nachher C a r n: e r wa?
reu die Männer, deneil er die Auc-sührnn^ seiner Ab-
sichreu anvertraute, deren Vemühnngeil auch nut deiH-
bestell Erfolge gekrönt wnroen. )

Joseph I I . der sich in so vielen Stücken- des
Staatä^envaltnüg seinen grosien Ges.uer ^:ün Mnstep
qen'.is'lr l?.nie, ahmte il'in'anch in-dleftln rühmlichen
Beznvleu ne.ch. Gleich nach seii:e:n Anteils der leser-
lichen Negieriin^ bewies er eine t lMge ^üii'
a'/.f die V'lbessernng der Z t c i c h ^ I ü sti s-
suchte die NeltllUlftigkeir und das Kcise Ccremoniell aus
dem C>'.'.,-,leysiylc stil-.cr Oesierreichlschen Negier^'.as- und
I!lsii;-(2!,'lle.a.!en zn verbannen ^ ) lind zweckmäßig«^

bcsiilnmle, Fornnilare. für außergerichtliche

1) F?s?d?ichs Unterredung mit Gcllert über dle/cn,
gensmnd ist bekannt. ' ' ' . '

.;) Auf des würdigen Ministers von . ^ ,
schlag, wurden schon 1781. die Advocaten abgeschafft,
und statt ihrer, Assistenz'Rache und Rcferendarien bey
d?n Gerichten eingeführt, t̂ oi-̂ u« ^'.ix ^'rläerjelani.
Th. 1 - 4 . Berlin 1781. 8- " ' - .»
Entwurf eincö Prcußis6>cn Gesetzbuchs 1785 »1733.8,
K l e i n s Annalcn der Gesetzgebung. Bo. 1.
Briefwechsel über die Justiz - Reform in den Preuß.
Emaici'.. Verl. 1730« 17^4. -
Tac» K. Prcuß. Registratur- und Cailzley»Reglement
v. 22. Nov. 1732.

3) S. Pücrers Entwlck. Bd. 3. S. 122. ff.

4) S. dicVclordnunzen vom -ten u. -Istcn IjlN. 1
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Geschäfte durch eine besondre Preisaufgabe zu veranv
lassen. ' ) L e o p o l d d c r W c i sc schcinr diesem nchnv
vollen Eifer für die Verbesserung des Canzleystyls
von seinem Vorgänger geerbt zn haben, da er gleich
jiach seinem Regiernnas-Antritt einen eignen Lehrstuhl
für dieses Fach, welches birber vom Lehrer der statisii,
schen und Police»)-Wissenschaften nebenher war ^crwal^'
tct worden, mit einer ansehnlichen Vescldnng dey der
Miener Hohen.-Schule errichtete. ' )

Unter drn Canzleyen der tentschcn Reichsständc zeiche
net siä) besonders die B ra n n sch w e i g? W o l f e n b ü t-
t e l i s c h c durch edlen und männlichen S t y l »nis. Einen
großen Theil. dieses Vorzugs verdankt sie dem jetzi»
gen erhabenen Regenten dieser Lande, der nicht nnr
durch eignes Beispiel nncrmüdeter Thätigkeit den Ke-
schaftvlnanu zur Nachfolge aufmuntert) sondern auch

durch

' l ) Sie geht dahin: ..Formeln fiir alle mögliche Gattun»
gen schriftlicher Allf lä«^, durch welche man sich vcr»

- binden, sein Eigenchlim an einrn andcrn oder meh-
rere, aus was lmmer für Gründen, und unter was im»

^ wer für Bcdingnilscn, übertragen kann, dergestalt zu
erfinden, daß diese Formeln ans alle mögliche I-.di-
vidual'Fälle passen, m-d man in jedem Falle d<i5F»»s»

-' „Ullar nu? mit einzt'nen,' jedermann verständliche»
Wörtern anzufüllen brauche, welche sowohl als die Aus-

' -drücke der Formeln stibst von solcher Beschaffenheit
scyn müssen, daß kein Zweisel, l^in Wortstreit, eben
so wenlg als in der Größen«Lchrc möglich scy.'>

2) S . A l o y s . H o f f m a n n s Einl:icunas<Rede beym
Antritt seines Lehramtes des Geschäftsstyl». Wie»»
,730.
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durch trcffliche Bemerkungen und Anordnungen wohlcha-
tig auf die Vcrbesscruug der Eauzlcy-Schreibart wirk,
te. ' )

' §. 52.

s) Verdunste neuerer Rechcsgelchrtcn um den Caliz!>'ystys.

Blus auf die Vcrbejscruug uud Nciuiguug der Scbreibs
art köuncu sich dieVenuchüligeu rouPriv.nm^iill'lil zum
Vcsieu dcö Can;leystyls crstn'ckcü, da Cclcinonicll uud
Tinilamrcn nur durch saudcsherrliche Gcftnv uud scll'st
dadurch nur ;uiu Theil, umgeforml wl-rdcu dürfcu.') I . I .
M o s c r hatte schou stlt 1729. auf Acadcuu'eu Uutcr-
richt iil Cauzsey-Urbeitcu gcgeb^l, ^) , lmd u„l die
Mitte dicfts Jahrhunderts eine Staats? nud Cauzlcy^
Academie zu H a n a u angelegt; aber sein Zweck scheint
luehr Uel'u'ng uud Vorbereitung zu den Eauzley-Gcs.
sch.lftcll überhaupt, als Bildung und Verl'essenuia. der
Schreibart gewesen zy ftpli. Esior zu M a r b u r g

. trat

1) Gleich nach seinem Regierungsantritt wurden aufsein
Erinnern in den Rcscripccil die bisher gcwühi'lichcn
Ausdrücke: „gnädigst undu.ntcrchanigli" weggelassen,
„well sie von Seilen des RcHenren/ der sie gebrauche,
„ zu viel Slolz anzeigten, und den. an welchen sie ge»
», richtcc scycn/ zu sehr erniedrigten."

2) Viele Curialien beruhen, wie wir unten sehen werden,
aus einem durch Herkommen und Vertrage gegründe-
ten Besitze. S . lcutschcS Museum, 1771). Dcccmdr.
S . 519. 522.

Z) S. Desselben Anleitung zum 3tmlio Im-:.?. C. ?.
Z. 47. und seine Einleitung zu den Chnzlen-Geschäst.
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trat um eben dieselbe Zeit jener Absicht näher, indem er
besonders den teutschcn Gcrichtvstyl von lateinischen Aus-
drücken zu säubern suchte; nur fehlte es ihm zn diesen
Unternehmen an hinlänglicher Kenntnisi der teulschcn
Sprache und einem ausgebildeten Geschmackc. . M i t
desto glücklicherem Erfolge betraten die über mein Lob er-
habenen Männer, der Herr G c h e i m e I u s i i z - R a t h
P ü t t e r und Hcrr H o f r a t h C l a p r o t h in Gör-
tingcn diese Laufbahn, welche noch jetzt ihren mündlichen
und schriftlichen Unterricht durch eigne Muster rühmlichst
unterstützen und den bessern Grundsätzen durch ihr in
dcr..Rechtsgclehrsamkeit überhaupt erworbenes Ansehen
überall Achtung und Vehcr^ignng zu verschaffen wissen. ' )
I h r Beyspiel weckte nun auch in andern Gegenden thä-
tige Nachfolger. So traten 1 7 8 1 . S o n n e n f e l s
in Wien, ' ) bald daranf S c h o t t in Erlangen ^) als
denkende Lehrer und Verbessere des teurschen Gcscha'fts-
styls.aUf, und 1 7 9 0 . erhielt H o f f m a n n in Wien die
ueu errichtete besondre Lehrstelle desselben.

. . . §- 5 3 .

») Den Erinnerungen und Mustern des Erst ersn ver-
danken wir eine zweckmäßige Schreibart in Dcducrio-
nen, Erkenntnissen und Staatsschristen, imgleichcn
die Verbannung der französischen Mufschriften aufden

> teueschcn Briefen; den Bemühungen des Letzcern
aber einen bessern Gerichts - und Acten - S ty l in vie»
len teucschcn Dicasterien.

«) S> die, erwas zu pomphaft gerachne, Ankündigung
seiner Vorlesungen vom Hrn. von Rctzer im lcmsch.
Museum i78c>. Dctbr. S . 303. ff.

3) S . dessen Vorbereitung zur juristischen Praxis
Erlang. ,784. 8.
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§. 53.

3. Jetzige Beschaffenheit des CanzleysiylS.

2) Nach Verschiedenheit' der Provinzen.

S o verschieden die Dialecte der einzelnen reutschen
Reichslande sind, so verschieden ist auch meistentheils
die Scheibart des Canzlcystpls in denselben. Diejenigen
Regierungen, Gerichtshöfe, Juristen - Facultaten u. s.w.
wo entweder Männer von Geschmack am Nlidcr sitzen, ' )
oder auf den Landes - Academien die künftigen Staatsbe,
amtcn zweckmäßig zu Geschäften vorbereitet werden,
zeichnen sich durch eine edle, ungezwungne und reine
Schreibart m Rescripten, Edieren, Berichten, Rechts-
sprächen und andern schriftlichen Verkandlunaen öffent-
licher und rechtlicher Geschäfte rühmlichst aus. , I n die-
ser Hinsicht ist der Canzlcystyl in den Evangelischen
Ncichslandcn grösitenthcils besser, als in den Kathol i ,
scheu, ' ) so wie der im Ober- und Niedcrsäcksischen
Kreise im Durchschnitte dem in den südlichen Reichs,
kreisen vorgezogen werden kann.

G 2 5 4 .

1) So verbesserte z . B . S t r u e n s e e während seiner
kurzen Minisicrschaft, nebst so vielem Andern, auch
den ccmschen Canzleystyl in den dänischen Provinzen,
indem er durch eigne Verordnungen die kriechenden
Curialien und Komplimente aus demselben verbannte.
Teucsch. Museum, 1779. Dec. S

(2 l I . ^eumann Apparat. lurizpr. litterar. 5. 62.
Mosers Einl. z« den Canzley' Geschäft. »sterAd.
.5 Cap. §,-<?.
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l>) Nach den oci-schieducn Gattungen desselben,

a) Dco^Hosstyls.

Ueberdiep ;ngt sich noch bcy den m.'.ncherley Gat>'
tnngen des Canzleyslyls cm bclrachrlichcr Unterschied ilt
Ansehung seiner Gute. So ist

a. D e r Ho fs ty l im Allgemeinen besser, als der
Ger ichts styl, ' ) und ^war sieht hier

1. Der KablnetMyl oben an, besonders in Pres-
sen, Sachsen, Br.ninsch'.veig, und jetzt auch zum
Theil in Orsicrreich. Dann folgt in der Ord-
NüNg

2. der Rescriptstyl,

' '.^. der Gesel;- oder Cdictt-nsiyl,

' . " 4 . der Neichssiyl, welcher nach Verschiedenheit der
Concipienten bald gut, bald schlecht ist, wie das
neueste Wahl-Pr^tocol.l nnd die Verhandlungen
des'Reichstags zeigen. Besonders zeichnen sich
die Churfürsilichen Eollrgialschreibcn an Leopold I I .
rühmlichst aus, da-in denselben männliche Kür^c
mit genauer Bcsiimmtbeir der Begriffe, Anstand
und Würde, mit Nichtigkeit und Neinigkeit der
Sprache auf das schönste verbunden sind.

. Z. Der Deductionsstyl. Besonders können- hier
'«' ' öle vortrefflichen Arbeiten von H e r z b c r g , P ü k

t c r , R l l nde , D 0 h m, als Muster dienen.

' § . 5 5 .

z) S. Teutsch. Museum. 1779. May. S. 125.
Ade lung, über d. cemsch. Styl. 1l. S.53. ^
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d) des Gcricktöswls.
Der tentsche G e r i c h t s f t y l mit seinen mannich-

faltigen Zweigen kann schon liin deswillen nicht mit
dm Verbesserungen des Geschmacks m:d der Sprache
überhaupt, ia nicht einmal mit der hohcrn Cultur des
Hofstylv gleichen Schritt halten, da der vorzüglichste
Stoff, womit rr sich bcsch i f l ig t , entweder in lateinisch
geschriebenen Gesetzen, oder in Gewohnheiten, Statu-
ten- nnd Landrcchten bcsieht, welche znm Thci! zn se>l-
chen Zeiten uerfaßt worden sind, da die tcntscbe Spra-
che noch nicht vüllig ansgebildet war, wodurch die
Schreibart jnr'si.'stüer Ansätze lei^r selbst ein fremdarti-
ges nnd astlnodiftbes Ansch.'n erhalten kann. Hierzu
kommt noch die l'cy vielen Aufsätzen dieser Art erfor-
derliche feierliche Einförmigkeit, welche ungeübte Cone
ciplenten nuthigt, zll Formnlarbncherll ihre Zuflucht zu
nehmen, deren veralten' Schreibart sich '.ügleich unver-
merkt ihrer Feder auftringt. Wie viel inzwischen auch
hi'ebey ans die Gesinnungen der Regenten, auf deu,Ge?
scbinack der Vorsteher und' einen zweckmäßigen acadenli-
schen Unterricht ankomuie, lehrt >ie Erfahrung.

I . D i e R e i c h s g e r i c h t e sind in Ansehung) der
Schreibart noch um ein Jahrhundert zurück, man
hängt daselbst nocb mit einer fast abergläubischen Ehr-
furcht an altmodigcn Formularien, daher die ganz
eigne Sprache, die ellenlangen Perioden, die cckle
Weitschweifigkeit und die bunte Mischung von Telttsch
und Latein. ' ) ^

G 3 ' 2 ) Die

l ) Es ist eine traurige Wahrheit, was P ü t t e r in. der
Vorr .
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2) Die misten Ober-Pr9vm;iali Gerichts-Hofe hâ
ben mit der Cammer-Gerichts-Orommg auch die
Sprache dieses Reichs-Gerichts angenommen. I n -
dessen zeichnen sich auch hierin die Pleußischcn und
Brannsch-veigischen sehr zn ihrem Rnhin aus, und die-
Ilntcrgerichtc folgen ihrem Bcyspiele. ' )

3) Juristen-Faculc.lten und Tchopftnstühlc binden sich
ebenfalls noch ;u sehr an die alt hergebrachten Formeln in
ihrenGntachtcli/Urtheilen Zweifels- und, Entsche.'.'llugs-
Gründen.') Doch macht G ö t t i n g e n , und ich darf
wohl ohne Ruhmrärhigkeit auch unser H clmsted t
bcyfügen, nebst verschicdnen andern, eine lobenswür-
dige Ausnahme.

4) Der Aduocaten- und Actenstyl ist natürlich meisten»
theils noch um einen Grad schlechter, als der Gerichts-
styl, wenn nicht von obcnher, so wie vor einiger Zeit
in den Preußischen Staaten und anderwärts geschehen
ist, diesem Unheile durch weise Gesetzgebung, strenge

Aufsicht

Vorr. zu seiner Erläuterung des 'Processcö bey den
höchsten R. Ger. sagt: . .

„Man hat es nur dem Mangel einer fortgeführten
Gesetzgebung zuzuschreiben, wenn sich in ein oder an»
dem Stücken der Reichsproceß vom Geschmack neue»
rer Zeiten etwas entfernen sollte. Man läßt ihn wlcci»
Stiefkind achtlos veralten, indem man größtencheils
auf keine andere Verbesserung des Processes bedacht
ist, als was eln jeder nur zum Besten seines Landes für
dienlich halt."

1) Teutsches Museum, 1779. Decbr. 523.

2) Ebtndas. S. 5-<.
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Anfsl'cht und zweckmäßige akademische Vorübungen
abgeholfen wird. ' )

5. 56.

Schluß der Geschichcc des Caiijleyslyls.

Alloden bisherigen Betrachtungen ergeben sich mm
folgende Resultats:

1) Allmthalben, wo öffentlich? Geschäfte schriftlich und
durch Collegicn verhandelt zu werden anfangen, ent-
steht ein Canz leys ty l .

2) Dieser erhält, mit der Ausbildung der Sprache und
Staarsuerfassung, feste Regeln, in Ansehung der
Schreibart und der Curialien.

3) Er kann vermöge seiner Natur, nicht völlig gleichen
Schritt mit dem Geschmack und den neuesten Eprach-
Veränderungen halten; sondern wird immer um etwas,
wenn nur nicht gar zu w e i t , hinter den--
selben zurückbleiben.

4) Der jetzige teutsche Canzleystyl hat in dieser Hinsicht,
nach Verschiedenheit der Reichslande und seiner Gat-
tungen,' mehr oder weniger Verbesserungen nöthig.

I ) Diese lassen sich am leichtesten von oben herab be-
wirken, und können,

6) wenn die Regenten nach Fr i e d r i c h W i l H e l m s ,
Leopo lds und andrer Beyspiese fortfahren, für Ge-

ls 4 sctzgc-

r) Ebendas. S. 525. und
v 0 n I u s t i Untersuchung der Frage: -Ob die Rechts-
gelehrten die Barbarcy in Teutschland unterhalten?
in seinen hlstor. u. jurlst. Schrift. Band i . Abth. 2.
Num. 8.
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sehgebnng und Rechtspflege zu sorgen, und die Lehrer
auf 'hrcn Aeademien bey den in dieser Rücksicht über-
nommenen Arbeiten zu lintersiüken nnd zu ermu'.l-
tern, auch ohne die neulich vorgeschlagen.', wahrschein-
lich ».uausfübrbare, Errichtung einer a l l g e m e i n e n
t e u rsch cn S p r a c h - A c a d c l n t c , ) durch einl
fächere M i t t e l hinlänglich erreicht werden.

; ) V i d e r m a n n s ( v . S c n k c n b e r g ö ) Gedanken
üb.'i vcrstkicdne Paragraphen der neuesten ll
pitulation. Eleutheropol. 1792. 4.

Dritter
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Bom Nuhcn des Canzlcystyls, der Art, ihn zu
lernen, und den Hülfsmitteln dazu..'

5- 57-
1) Nutzen des CanzlcysiylS.

^ ) i e uorangebcndc Geschichte Zcigs, daß kein eülti-
virrcs Valk, ohne StaatsverfaPma, und diese nicht ohne
Canz^rysiyl,, d. i.
Verhandlung .der Staats? und Gerichts - Geschäfte be-
stehen kann. Es ist daher eine genaue KenuMist dessel-
ben lmentl'chrlich, 1) für den Neacntcn und Staats-
minister, thcils nm die Staats: Maschine zn'cckln^ig z«
leu n und nach Zeit und Un'.standcn zn verbessern,,
theiis um den Fleisi und d'.. Treue der Beamten, richtig
zu schätzen-und verhaltnißmaßig zn, belohnen; .2). für
den Polit iker, um die Acchtheit oder Unächfhcit öffmt--
licher Urkunden gehörig zu bcurtheilcn;.I) fi>r del, Ge-
schäftsmann besonders, zur glücklichen, Z:uc.ckm>'lßigcl;
und.Quellen Vcrrcibuua,,der ihm anvertrauten Arbeiten,
wodurch er sich den Weg zu yrhern Chrensicllrn. am
sichersten bahnen kann. ' ) ??lber nicbt allein der eigent-
liche Jurist hat nöthig, sich damit bekannt Zumachen; son-
dern auch die übrigen Gassen der Gelehrten können, a-6
Consistorial-Rtlthe, Milalieder von Collegiis Medieis,
And in unzahlick» andern Fallen, vielfachen Nutzen voll

' . G 5 einer

3) S . M 0 sers Eins, zu Canzley' Gesch. ist« Vd . 1. C.
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einer nähern Bekanntschaft mit den Grundsätzen des Ca:iH-
Icysiyls ziehen.

Zu dieser Kenntniß kann man nun auf zwey Wegen
gelangen, >— durch bluße R o u t i n e , odcr durch zweck-
mäßige V o r ü b u n g , welche in der Folge durch Er-
fahrung unterstützt wird.

§. 58-
2) Erlernung desselben.

H) Routine.

Daß durch Routine, d. i. durch öftere Wiederho-
lung und maschinenmäßige Nachahmung, mit der Zeit
eine Fertigkeit in Canzley-Geschäften, selbst von den
seichtesten Käpftn, erworben werden könne, lehrt die tag-
liche Erfahrung; aber eben so gewiß ist es auch, daß
tieft bisher größtentheils allein übliche Methode, den
Canzleystyl zu lernen, der Verbesserung desselben die
mehresien Schwierigkeiten in den Weg legt. ' ) Der
junge. Rcchtsgclehrte, welcher mit redlichem Fleiße seine
Universstats-Jahre benutzt hat, hofft am Ende dersel-
ben, die Früchte seiner Arbeiten zu ernten; aber sein
erster Eintrit t in den Vorhof der Geschäfte schlägt diese
Hoffnung nieder. Seine Hefte, Lehrbücher und Syste-
me verlassen i hn , sobald er als Secrecär oder Sach-

walter,

- i ) Hierdurch entstehen dle Männer nachdem Leisten, die,
wenn sie kein Formular bey der Hand haben, ängstlich
besorgt sind, ob sie eine Ausfertigung mit: nachd im ,
oder demnach, mi t :was ,odcr : we lcherges ta l t ,
mi t : Accum odcr Acto, Erscheint oder Erschien u.s.lv.
anfangen sollen, und auch die Arbeiten der Subalternen
nach diesen Gtundsatzcn bcurtheilen.
S . G ü n t h e r und O t t o neues Leivz. Mag. ' für
Rechtsgel. 1736. 4tts S t . N ! i . §. 14. .



Nutzen, Erlernung und Hülftmittcl, 107

Walter, oder Gerichts - Actuar die Fcoer ansetzen soll.
Cr hört Nahmen, die ihm noch nie vorgekommen sin!>
erblickt Arbeiten, deren Zusammenhang er nicht begreift;
f u rz , er sieht sich in eine neue Welt versetzt, nnd die
niedrigste Fcdermaschinc zuckt über ftine Verlecu'nl'clt die
Achseln. ' ) Entweder läpr er ganz den M u t h sinkcn,
und das Vaterland verliert an ihm einen hoffmln^v!)llcn

l ) Sekr wahr ist, was in dem Neuen Raisonncmcnt über
Protestantische Uniöersicarcn (Strcwö. 17Ü9. 8.) in die»
scr Hinsicht gesagt wi rd :

„Unsre jungen Juristen a«f Universitäten so prac?
t i M zu inachen, daß :v"n ihnen gleich nach ihrer Zu»
rüc5kunft die Führung cincs n ̂ ntigen P'.o>.-cssĉ , odcr
eine Relation, oder eine (5 enz in Lande''-Ilngc-
legcnhcitcn mlc Standen odc. ^cachbaren 'al!»>erl!-a'.!en
könne, ist zu viel gefedert; aber, die Wicdlvköüun-
linge in den ersten mechanischen Canzlry'Geschäften,
zu den leichtesten einfachesten Arbeiten, die bloö auf
die Einkleidung der ohne ihrZuchun gefaßten Schlüsse in
die verftbiednen Formen, die man mlc der juristischen'
Schreibart kennen lernt, anstellen «u können, »nr das.
naren bisher vergebliche Wünsche. Dicß lst die Ur-
sack, warum in so manchen Provinzen L?ucc, die blos^
aus der Schreibstube der Einnehmer odcrSchccibmci,
ster, oder aus der Garderobe zu Bedienungen ge<
nommcn werden, das Glück haben, jenen mir allem
ihrem academischen Vorrache vorzuspringen, weil diese,
aus Eigennutz oder Verdruß gegen den Stolz der an-
dern, mit ihren Handgriffen sehr heimlich gegen sie sind,
llnd jene also nur durch Lange der Zeit, oder durch
einen Gönner, der sie gleichsam mit Gewalt in'die
Geschäfte steckt, die Arbeiten lernen müssen. Arbeiten,
ohne deren Kcnnniß sie, wenn sie auch durch einen
Sprung in ein Collegium einrücken, die Geschäfte der
Subalternm oder ihrer College« nichc beurcheilen
können."
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Geschäftsmann, so wie dieser nebst Eltern ::nd Ver^
wandten, die. auf Erlernung der Rechtswissenschaft ver<
wandte Zeit und Geldsumme bereuen; oder er wird ein
blinder Verehrer des Sch^^rmüs, ein angstlicher Nach-
beter geschmackloser Formularbüchcr und altmodiger M u -
ster seiner Vorgänger. ' ) O f t fügt es sich indessen
'a::cl>, daß ein mir Talenten und Selbstvertrauen ausge-
lüfteter, aber mit den Eigenheiten des Canzlcystyfs ^)
und dm Regein eines guten Grschmacr'ö noch unbekann-
ter ?:nf'i'ger, von Neuernngssuckt gemißleitct, auf der
entgeaenaesedten Seite ausschweift, und seine Geschäfts-
aufsii.'e durch geblümte Romanen-Sprache oder über-
triebnen Purismus

§. 59 .
d) Aeademischc Vorübungen.

Dagegen gewähren zweckmäßige Vorübungen ans
Academicn, unter Leitung emes in Geschäften geübten und
ilüt cineln richtigen Gesthinacke versel-enen Führers, einen
vielfachen Nutzen. Der ülnae Necftt^cl.'k'rtc lernt nicht
nur die richtige Mittelsiraßc zwischen der alten juristi-
schen Varl^rey und einer zügellosen Neuerun.ac.sncht
kennen; sondern erwirbt sich auch eine hinreichrnde Uc-
berstchr über den ganzen Umfang und Gang der Ge,
schäfte, wodurch cr in den Stand gesetzt wird, cntwe,

der

1) S . Elsasscr von der zweckmäßigen Zeitanwendmig
eines Juristen nnmitccldar nach den UmvelsilätS«
Jahren. I n den gcmcinm'ch.jurist.Veob. und Rechts-
fällen, V d . i . N u m . l .

' 2 ) B ü r g e r über Anweis, zur ccutschcn Sprache. S . 18.
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der des Ganaelbandes der Fornnilare Zan; zu entehren,
oder dieselben mit Einsicht zu prüfen, und nack den Re-
geln eines bessern Geschmacks Vorsicht!.) umzuändern,
ohne bei) den äl^rn Geschüftsnuluneru ln den Verdacht
anstößiger Neuerungen ;u gerathen. Ueberdieß haben
dergleichen Arbeiten den Vortheil, daß ein junger M a n n
gleich a'.ü Schlüsse seiner akademischen Laufbahn, ;u den
Remtern und Geschäften, die der Staat oder das Schicks,
sal ihm anweisen, brauchbar ist, lind sich durch eigne Er-
fahrung und fortgesetzten Fleiß desto leichter zn einem voll-
kominnen GeschaftsnilNine völlig ausbilden kann, ohne
vorher der langweiliaen, oft theuren, nnd in mancher
'Hinsicht nachteiligen Einweihung ctncv aI5en Practikers,
in dem' sogenannten Schlendrian zn bedürft«. Nebenher
kann endlich auch das Gute bcy solcheii Vorlesungen' mit
in Anschlag gebracht werden, daß sie den Mangel einer
juristischen Casnisnk ersetzen, den häuslichen Fleist und
das eigne Nachdenken der Snidirenden befördern, ' ) mid
als nützliche Vorbereitung zu den bisher allcin üblichen
prattischctt.Collegicn dimcn können. ^ ) . ,., '

§. 6 0 .

1) Zu wenig gewöhnte man bisher aus vielen Acade-
nucn den Schüler der Rechte, selbst Hnnd anz!,.lcgcn/>
und behandelte die Rechtogelchrsamkeit mehr als eine
spcculacive Nissenschaft,, mehr für künftige Professoren/
als für Geschäftsmänner.

., . P l i r r , ü der den Geschäfts styl. S . 13.
2) Obgleich dasjenige, was vor Kurzem in einer be«

rühmten Zeitschrift über diese!, Gegenstand gesagt
wurde, -nur zum Theil wahr ist; so verdient es doch
immer BehcrziZung: ,. Wehe dem Lande, das' keine
-»bessern p r a c t i s c h e n Zuritten hat/nls die meisten

-'- - ' „Lehrer
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5. 6 0 .

c) Emrichluiig solcker Vorübungen.
53) kchrbuch.

Tcr Zuhörer soll eine Ucbersscht dos g a n z e n Ca n z?
l e y s t u l s , nach siin/n Theilcn (s. ob. §. 7. l a . ) lind
Gammgcn, (§. 11.) erhallen, lind in z^cckinäßigcr Ab-
fassung der »orzü.qilchsicn dahin cinschlagcudcn Aufsitze
geübt werden. M a n lege also ein Lehrbuch zum Grund?,
welches nicht allein die,Hanptr.'geln eines gitten Geschmacks
in Anst.ynng der Can.^ ley sch rc i ba r r nach ihren rer«
schienen,Gattunge::. enthält; sondern auch die z u f ä l -
l i g e n E i g e n s c h a f t e n des Cc.nzleystyl-:, nebst dem
G a n g e der G e sch ä f t c , zweckmäßig ermlert.

Es wird daher auch gegenwärtiges Lehrbuch m zwcy
^ilUlpttheile zerfallen,. den a l l g e : n e l n c n oder t h e 0-
r e t i sch c n, und den b e s o n d e r n , oder p r a c t i s c h e n.
Jener soll, in zwey Abschnitten, die n o t h w e n d i g e n
lind z u f ä l l i g e n Eigenschaften des Canzleystyls über-
haupt, dieftr aber, die Lehre von dein G a n g e der, Gc -
.- > . schäf,

,. Lehrer auf Universitäten zu werden Gelegenheit ha>
„den. Denn ich bin versichere, mancher großeTkeo«

' ' „rctikcr, wenn er bey unsern Justiz <ColleZiis angc'
. . . „stellt werden sollte, würde von unccn nuf dienen

„müssen."
S . Deutsche M o n a t s s c h r i f t , Apri l 1791.

Ick> überlasse es meinen Brüdern in Iusilnian, diesen
harten Vorwurf durch die That zu widerlegen, indem
ich mich in meinem kleinen Wirkungskreise bestrebe, die
Pflichten des mir anvertrauten AmteV, nach dem M«l»ße
meiner Einsichten/ gewissenhaft zu erfüllen.
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scha f te , oder der Art , wie qewöbulich die sibriftlichen

A'.iefertigungen in Staats - und gerichtlichen Aügslehen-

heiten veranlaßt, durch eollegialischc Beaufschlagungen

beschlossen, concipirt lind slidlicl) vollgültig auö

werden, abhandeln, lind ft>.->.!!>!, dio b.'scnd'.rn R l

d^' H^npt-(5!ass:':i dl'r Gll'ch^si's-Aüfs'y^ nach dcn

schî din'N ZlvccklU dl'r>'.lbl'n, criuitcrn. Endlich werden

twch einige zwecl'bienlichc " l n h , n ! g e folgsn, worin eine

liir^!.' Ucl'elsicbt' der Aeniter nnd Gi,sch.;fte, nozu ein

I'ur:^ gebraucht werden l^.::n, ei:: syse^atischcs Ver«

zcichllisi der vorzüglichsten Alifs.ltze, welche nach den Re-

ges,: des <3.in;leystyls be.'.rbeilel werden müssen, nebst

verl'chiednen Vorll'eilen l>cy Allrarl'elsnng der!'!l>cn und

cinigen Entwürfen dazu, nüi^erheill werden soll.

dl,) Uc

- Nach Anleitung dieses Lehrl'llchs schicke man -'

1) Die a l l g e m e i n e n Gmndsike kürzlich voraus,

' »der überlasse eli dem Z>,horcr, dics^ben im Lehrbuche

selbst nachUllesen, und theile ihm die n^rl igen'Er,

l^ltcrnngell gelegenelich m i t , sodann gehe man,

2) zur Ansarbcitung besondrer Arten schriftlicher Auf,

sät̂ e fort, verweise

I ) bey ieder Ucbung auf die darauf sich beziehenden

. Paragraphen des Lehrbuchs, lege ein gutes Muster

vor, gebe den Stof f zu einer Ausarbeitung, und

prüfe, die Ausfertigungen in der folgenden Stünde

nach jenen Grundsätzen.

4 ) M a n
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M a n überlasse die eigentlich P r o c c s,'u a l l sch e n Ar«»
beitcn den dafür bcstiminten Vorlesungen, und beschaff
tige sich hauptsächlich mit Ausbildung und Beurthei^
lung der F o r m (Z. 7.) ohne nch länger, als unmit-
telbar ;::r Absicht nvthig ist, bcy der M a t e r i e

F ) Zuweilen gebe man auch Veranlassung zn mundli-
. chcn Vorträgen, und sieige l

6 ) ) Haupte
sachlich aber scy man stets cingcdcnk,. daß diese Vor-
lesungen mehr zum Arbeiten als zum Hören bestimmt

§ . 6 2 .

z) Hülfömittel.
a) allgemeine.

Von Rechtswegen sollte jeder angebende
i,- dei, gelehrtem Sprachen, eine richtige grammatica^

tische Kenntmß seiner Mu t te rsp rache ' ) sowohl,
^ ' ' ^ ' . ' ' ' als

,. l ) S . P l i t t a. a. O. S.iY. ff.
Sch^o c t Vorder, zur jurist. Prax. S. io. 12. ff.
Beck Staatsprar. S. n .

'. H) I 0 h. CYrist 0 ph Adelungs tcutsche Sprachlehre.
Berlin 1781. und 1792. 8.

. V e s s e l b c n kchrgedäude der teutschen.Sprache. Lpz.
1782. 1783. 2 Bände. 8 -

Davon ist die Einleitung unter dem T i t l l : Uebcr
d.ie Geschichte der reursche»: Sprache, und die letzte
Hälfte des öweytcn Bandes, welche die Lehre von der
Rechtschreibung enthält, besonders abgedruckt worden.
D c s s e l b e » Magazin für die tcmschcSpr. 2 Bände,

Desscl-
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als eme Fertigkeit sich in derselben geschmackvoll und fch-

lerftey auszudrücken, ' ) auf die Acadcmic mitbringen;

aber leider ist noch »u:f »lanchen Schüfen mid Gymna-

sien entweder gar nicht, oder doch sehr unvollständig für

diesen

Desselben Versuch eines vollständigen glammatlsch-
kritischen Wörterbuchs der lwchccutschel, Mundart. Lpz.
1774,1780. vicr Thcilc, i78".süiiftm Thcilö istcHals-
te. 4. ftiezweytcHalste wird Zusätze und Verbesserun-
gen cnchalccn.) Hiervon wird nächstens eine neue Aus»
läge erscheinen.
F. C. Fu lda über die bcyden Haupt'Dialccte der
leurschcn Sprache, (gewann bcy der K. Sociccäc'dcr
W. in Göttingen den Preis »77,. und ist dem ersten
Theile von A d e l u n g s Wörn'sbuchcvorgedlucfl.)
S . I . F. Stosch Beiträge zur nahern Kcnnmiß dcr
tcucschcu Sprache. Bcr!. 1778. i?8o. 8.
Desse lben Versuch einer richtigen Bcstimmunz
einiger gleichlautenden Wörter de? tcutschm Sprache.
Frks. n. d. O. 1770 - 777^. drey Thcilc. 8-
C. P. M 0 r i <z grammatisches Wörterbuch der tcutschen ,, ^
Sprache. Bd. i . - . Bcrl. 1792. 3. ^ ^

») I . F. Heynatz Handbuch zu richtiger Verfertigung ' ^
und Veurcheilung schriftlicher Aussatze. Berl . 1731. 8. ^- /^
I . I - Eschenburg Entwurf einer Theorie und Li-
teratur der schönen Wissenschaften. Verl. 1783. 8.
I . C. A d e l u n g über den teucschen Sty l . 5te Auss.
Verl . 1790. zwey Bände. 8.
lleberdenStyl nach dem Grasen von Büffon/ von
Hamann Deutsch. Mus. 1773. Sept. S. 254.
I . Christoph Königs Praccisches Handbuch det
teutschcn Styles. Nürnb.u.Altorf. 1792. 8. 2 Theile,
K. PH. Moritz vom richtigen ceutschen Ausdruck;
oder Anleitung, die gewöhnlichsten Fehler im Reden zu
vermeiden. Berl. 1792. 8.
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diesen Theil des Unterrichts gesorgt, und bey uicleir
herrscht noch der Wahn, daß ein Jurist sich mit dein
sogenannten g e m e i n e n Tcu tsch begnügen und die
Erlernung deö schönen Tcu tsch dem künftigen Prc-
i>igcr oder Bell>.'lrisien überlassen könne. ' )

Aliper diesen graimnatiealischeu lind rhetorischen Uc?
bungcn und Vorkcnntniffeu, welche durch sieisngcs Lese«
guter tentscher Schriften noch mehr ausgebildet werden
können, wird :u einein brauchbaren Gesckäftsin.iune noch
/»ine gesunde Beurcheisnug^krafr, verbunden mit pratti-
scher Welt- und Menschen-Kenntniß, erfodert.

§. 63 .

d) besondere.

Hicyer können folgende gezählt werden 5

1 . Eine gründliche und vollständige t h e o r e t i s c h e
Kenntniß der Rechte und andrer Wissenschaften,
welche den S t o f f zu Geschäfts - Aufsätzen ent-
halten, l ) . 6.) Wer die Materie nickt völlig in sei-
ner Gewalt l M , welche er-schriftlich behandeln w i l l ,
dessen Schreibart wird immer Zwang, Unbestimmtheit
und Aengsilichkcit verlachen. ^)

2. Fleißiges und aufmcrksHmes Lesen guter Muster,
um auch zugleich das Canzley«Cercmoniell daraus
kennen zu lernen. ( S . unten § . 7 9 . 8 0 . 31.)

3.

;) G.A. Bürger über Anweis. zur teutschcn Sprache.
S. 7. ff-

2) Sulz er Thcsrie der schönen Wissensch. unt. d. W..
' Schrei barr.



Nutzen, Erlernung und Hülfsmittcs. 115

5. Eigne practischc Uebungm und Erfahrung, theils
auf Acadcmien, theils im künftigen Amte. ' )

/;. Kenntillp und zweckmäßige Benutzung solcher Schrift
t m , welche zur Erlernung eines guten Geschafts-
styls dienlich sind, wohin auch C i c oro'ö undQu in?
t i l i a n s oratonschc Werke vorzüglich mit gehö-
ren. ' )

2) Schott Vorder, zur /ur. Prax. S. 21.
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Littcratlir des tcutschcn Canzlcystyls.

§. 64 .

l. Quellen desselben,

i.

e d ü r f n i ß er-engte, wie ivir aus dem bisherigen

Gange der Geschichte gesehen haben, bey allen cultivir-

tcli Völkern dm Canzl rv-Sry l , H e r k o i n m e n be-

gründete den Gebrauch desselben, positives V ö l k e r -

recht liebst Re ichs- und Lande s-Gesetzen und

V e r t r ä g e i l , geben ihm nähere Vcstimimuigcn.

§. 65 .

2. besondre.

2) für den Hosstyl.

Nächst der unter den unabhängigen Europaischen

Nationen durch das Hcriommen eingeführten G le ich -

h e i t des Ceremoniclls, ' ) können auch F r i e d e n s -

schlüsse, Re ichs - G r u n d g e s e t z e , k a i s e r l i -

che P r i v i l e g i e n , L a n d es« V e r t r ä g e u. s.w.

hiehcr gerechnet werden. ' )

§. 66 .

, ) S. P ü t t er IM. Emw. der Staatsvcrf. dcö temsch.
Reichs. Th. 3. S, 275.

2) Z. B . die Goldnc Bulle. C. 2. §. 2. C. 13. Wahleap.
51790) Art. 3. §.2. Art. 23. §. 3. imgleichen Rei6)ä-
schlüssc, Vereine und Bündnisse dcr lvUtschcn Für»

stcn u. s. w.
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§. 66.

d) für den Gerichröstyl.

aa) bcy den RcichS-Gcrichten.

Hiehcr gehören ,;. V . :

1) Concepr der Cammrr-Gm'chts-Ordnung v. Jahr
1613. ' )

2) Reichs - Hufraths - Ordnung von Ferdinand I I I .
(1654.) ' )

z) Der jüngste Reichs-Abschied. ' )
4) Catnmcr-Gerichts? Cauzlcy^ Ordnung vom Jahr

16Ü2. '')
Z) Visirations-Abschied beym Cannner e Gericht von

i / i z . und darin besonders das Memoriale für den
Can;ley-Verwalter. ^)

6) Vemeine Bescheide. ^)

H 3 5. 6 7.

1) in Schmauß C I. ?. V. 332. ff. Auck der
wird niic auf dlcsclbc verwiesen. 3iHO. II. §. ^.

2) Sch mauß a. a. H. S- 39?.

3) Ebend. S. 853.

4) E b c n d . S . 10^9. 1269. 1271. 1-72.

5) Ebcnd . S- l l44. 1193.

<) l ' ü t t e r üz'itome 1'lnc. Ii»p. (l^zü) L. ü. uot.
und §. 306. Desselb . opulc. S . l85'258.
d. lc l , l!o ^ullM.' nnp. .iul. Allh. 2. von des CilM'
mcr'Gerichts geme!n«,n Bescheiden. Carl Fr. Hä>
b r r l i n Nachrichten. St. U. S- 167. und Bale»
mann Samml. der neuesten Visiracions Schlüsse.
S. »<)4<244. Reicl>s'HR. Decret ve» ^ l ? . bcz»
Gchmauß. S. 1270.
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§. 67.

dl,) bcn dcn Landes-Gerichten.

I ) Mchst dci- CGO. ' ) Ober- Appcllations-Gerichts
Canzlc»- Hof.'.crichts - und andre landesherrliche Ver-
ordluingen, davon Elsässer lind von Sclchow
reichhaltige Verzeichnisse geliefert haben, ^) denen
noch ciniqc neuere beyzufügen sind:
Chnrf. Cölnischc Re»istons-Ord. fnr das OAGericht
v . J . 1786. ')
Die neuen Königs. Prcnsi. Vcrordn. in Proceß^ Sa-
chen. Ioscp!'sII. Verordnungen. '')

H) Gemeine Bescheide der Ober-Gerichte.

5. 63.

I I . Lehrbücher über denselben.

1. allgemeine.

l ) F r iedr . Andr . H a l l b a u c r s Anleitung zur po-
Mischen Beredsamkeit. Icna undLcipz. 17IÜ. 8.

sieht blos um der Vollständigkeit willen hier.

1) Conc. d. EGO- H- 31. §> 9- Deputat. Msch.
§. 15. Jüngst. RA. §.137.

- ) Elsaßer Lcirs. zur Canzley'Prar. S.6«i2.
D e sse l b. vcrmischcc Vcytrage zum Canzlcy< Wesen.
S. il'ls,.
v. üolcl ic, vv Nil'Iiotlieca/liri5 dennanici. I782.

2) Finder sich in S i c b c n k c e s Bcytr . zum teutschm
Reckt. TH. 5. S . 112.

4) S . oben §. 51. Hicher gehört auch die neue Verord-
nung Leopolds I I . cl. 6. Wien d. i«rcn Jan. 7
welchc sich im Iourn.v.u.f. Teutschland 1791. St .
S . 978. findet.
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U. F. G l a f f e y Anleitung zur wcltüblichcn Schreib-
art. Le!p;. 1747- 6-

ist jetzt kaum mehr ;n gebraucht'«.
I ^ I o l ' a n n S r e p h a n P n t t e r s Anscitüug zur

I:in!?ischcll Pra)'i, wie in T-.'Ulschland smvohl gericht-
liche ais außergerichtliche Nechtshandel oder andre
C.u'.)lcl)-Nlickö- und Staats-Sachen schriftlich oder
mündlich verhandelt und in Archiven beygelrgcr werden.

Von diesem f r̂ einen Geschäftsmann höchst nütz.'
licbcn Werk-, erschien der erste Theil ;n Gätting. l 7 5 3 -
allein, welchem 1759 . der zweyte, lintcr deüt T i te l :
Zugaben znr Juristischen Pra / i , folgte. Die nriiestt',
und zwar vom ersten Thei! dir fünfte.. vo?n zweiten
die vierte Anfiage, ist i,^m I . 1 7 ^ ' ) . ' ) ^

Ich brauche nichts ;nr Empfts'lunq dieser vortreff-
lichen Schrift bey',ufngen, da sie sich schon in dc»l
Händen der meisten practischen Staatsmänner und
Juristen besinder.

4) I 0 h. H e i n r . G 0 t t l 0 b u 0 n I n sii nsnwelsllng
Zu einer guten teutschcn Schreibart und aller ii» den
O.schaften und Rechtssachen vorfallenden schriftlichen
Ausarbeituligen. Leipz. 1 7 5 5 . Die neuesteAürgabe
ist von 1778 . 8.

Er hält sich zu lange bey gramlnatcc.ilischcn Erör-
terungen einzelner Thcile der Schreibart auf, liub
liebt cincu wcitschwrisigen S t y l .

H 4 5) S o u -

1) I n den neuesten Aussagen wurden noch dem zwemen
Tdeilc, des Herrn Verfassers Empfehlung cincr vcr>
«ünscigcn neuen Mode teutschcr Aufschriften auf tcut
ftl>cn Briefen, mio
Desse lben schöne Bcmerkllnqcn über die Richtigkeit
und Rechtschreibung de? ttutschcn Sprach., beygcfügt.
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5 ) S 0 n n e u f e l s über den Geschaftsstyl. Die ersten
Grundlinien für angehende österreichische Kanzley-
Beamte. Wien 1 7 8 4 . 8.

Is t weder vollständig, noch systematisch, beschrankt
sich blosaufdcn in Oestcrreich üblichen Geschäftsgang,
liebt eine sonderbare Rechtschreibung und mischt viel
Provinzial? Wörter ein.

s ) A u g u s t L u d w i g S c h o t t ' s Vorbereitung zur
juristischen Praxis, besonders in Rücksicht auf die
Schreibart in rechtlichen Geschäften. Erlang. 1 7 8 4 . 8 .

Handelt erstlich von der Schreibart i:n Allgemeinen,
lehrt sodann die besondre Anwendung auf die Hanpt-
gattungen des juristischen Sty ls , und liefert im Anhange
tabellarische Grundrisse ;u Aufsätzen verschiedener Art.

7 ) L l l g ô s systematisches Handbuch für Jedermann,
der Gcschaftsaufsa'tze zu entwerfen hat. Erster Theil
für Privatpersonen, zwcyter Th. für Amtspersonen.
W i m 1 7 9 0 . 8. fünfteAnfi. ' )

Der erste Theil ist ein gewöhnlicher Briefsteller,
vom zweyten gilt das, was oben bey Nnm. 5. z» erin?
«er« war, noch in einem hühcrn Grade.

§. 6 y .
2. besondre.

a) über den Hosftyl.
l ) F r i e d e . C a r l v o n M o s e r Versuch eiuer Staats,

Gram-

l ) Dleß Buch erschien zuerst ohne Nahmen des Verf.
unter dem T i te l : Versuch über Grundsätze deö Sti ls
in privat und itsentlichen Geschäften. Wien 1782. 8.
Dann kam es mit dem Nahmen des V . emaö verän»
dert heraus. Die neuen Aussagen sind blos in dn'
Seitenzahl verschieden, obgleich der Titel eine ganz
t i m g e a r b e i t e r e Aufiage ankündigt.
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Grammatic. Frkf. a. M . 1749- 5. ' ) Trägt fti-
ne Rcgcln und Grundsätze unter drcy Abschnitten,
von dcr O r t h o g r a p h i e , E t y m o l o g i e und
dem S y u t a f vor, nnd erörtert dicftlbcn mit ausgĉ
zcichnctcn, Bcyspiclen aus dcr Geschichte der Staats-

2) 5. 8. 8 n e e ä o r k Lü^l ä'un trales äu 8ti!e
ou Kei1oxion3 l'ur I.i maniere ci'ecri-

ä 1e5 ^,Kaire3 ä'^tiati. ^unnovre I7> I . 8»

Hat aus den verschiednen Sannnlungen von Staats-
schriften allgemeine Regeln gezogen und solche sy>?l',
matisch vorgetragen.

z) Christian Aug. Becks Versuch einer Staats
präzis oder Canzleyübung ans dcr Politik, dem
Staats- und Volker-Rechte. Wien 1754. " "^
unverändert 177Y. 8.

Hat seinen Vergangcr benutzt, und erläutert seine
Regeln durch auserlesene Beyspiele aus den Staats?
schrlften seiner Zeit.

b) über den Gcrichtsstyl.'
1) I . G. Estors Sammlung zur Erlernung der sch»

ten und reinen juristischen Schreibart. ' )
H 5 2) Vor-

1) S taa tsg rammat i c ist nach des Verf. Beschret.
bung, eine Anleitung nach den in Staatssprachen
hergebrachten Regeln, so wie es unter den Europa?»
schen Völkern herkömmlich und angenehm, oder doch
unanstößlg und verantwortlich ist, in den bey Neil-
Händeln üblichen Sprachen «u reden und zu schreibar.

2) H. oben §. 52.
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2) Vorzüglich hat der practiscbc Jurist dem verdienst-

vollen Göttingischen Nechtölcyrer, Herrn Hofrach

I n s t . C l a p r o t h in allen Thcilcn dcr gerichtlichen

und ausiergerichtlichcn Sch«-ibart vortrefiichc LehrbÜF-

cher und Muster zu danken. E^ sind folgende:

^) Grundsätze von Verftrtigunq brr Relationen aus

Genchlsacten, luit uötl'iZcn Mustern. Gätting.

1756 . 8- ^teAi l f l . 17.^9-

. d) Kurze Vorstellung d?s Proccsscs ;uin Gebrauch der

practischcnVarlesungen, ister T'hcil vom ordciuli-

6)cn Gvil-Proccß. Gotti!«g. 1757. ?. Ztc Aufl.

. ^776 . 2t?r Theil unttr dem T i le l :

Einleitung in säunntliche summarische Proccsse.

Gott. 1777 . und 178/; . 8-

Eine lunstandlickere Auöf^brunZ dcs ersten Theils

erschien unter der Aufschrift:

Einleitung in den ordent'icbcll bürgerlichen Pv^-

ccß. ErsterThcil, isteÄbtheil. Götting. I77<).

2te Abthl. cbcnd. 1780 . 8. wovon 1736.11.

1 7 3 7 . die zwcytc Auslage herauskam,

c^ ?rlmac: line^e I'^ii^pruäenlii^o Lxtl'^iuä'.cialiä.

Ctit't. 1759 . 8- Die dritte Auflage davon erschien

. übersetzt unter dem Ti te l :

Theoretisch - practischc Rechtswissenschaft von
freiwilligen Genchtshandlunge«. Göttingen,

. 1789- 3.
ä) Grundsätze I . Von Verfertigung und Abnahme dcr

Rechnungen. I I . Von Rescripten und Berichten.
IN . Von Memormlien uud Resolutionen. IV . Von
Einrichtung und Erhaltung der Gerichts- und an-
drer Registraturen. Gott. 176z.u. 1769. «.
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p
p. 1l. 176s. Eine neue Aufl. crftlgrc vom isten

Th. 1773- vom 2m, 1774. darzu kam noch cm
dritter Thi l l , unterm Titel: Abhandlung von Te-
stamenten, Codicillcn, Vermächtnissen und Fidcicom?
missm. Götting. 1782. 8. Endlich erschienen auch
die l'cyden ersten Theile teutsch unter dem Titel:

Rechts - Wissciischafc vun richtiger ui:d vorsich-
tiger Eingehung der Vcnr?<g? und Contractr.
Gott. 1736. 8- ' ) '

2) I o h . W i l h . uon Teuenar Mnnerklmgcn über
die Kunst zu ref.riren. Magdeb. ündLeip^. 1772. 8.

Sehr viel Gutes auf wenig Blättern.

4) Leop. F r ied r . Freders dor fs Anweisung für
angehende Justiz - Beamte und Unter - Richter. Lnugo
1772. drey Bände. 4.

Ein wegen seiner Brauchbarkeit sehr zu empfehlendes
Werk. ,,.

5) I 0 h. Ludcw. Schmid ts practischcö Lehrbuch vsn
gerichtlichen Klagen und Einreden. Jena 1774. s-
vierteAufi. 1792. vollständ. »,u. systematisch.

6) F. I . D. uon Wo stell Grundsätze der gemeinen
juristischen Paris. Lcmgo 1775- 8.

Zeigt kürzlich die Vortbeile und Regeln zu zweck-
mäßigen Ausarbeitungen gerichtlicher Aufsätze.

7) G o t t l o b Euseb iuö Ocltzens Anleitung zu?
gericht-

l ) Verschledne Nachfolger d.Hrn. V. haben aus diesem
Werke viele Muster in ihre Sammlungen übertragen.
S . davon seine Vorr. zur Rlchtöwlsscnsch. von s?ey«
willigen Gerichtshandlungen.
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gerichtlichen Praxis überhaupt und insbesondre zudem
ordentlichen Eivilprocesi. Jena 1782. 8-

Verbinder die Regeln des gerichtlichen Styls mit sehr
brauchbaren Mustern in zweckmäßiger Kurze.

8) W. K. V a n g e r o w Theorie der gerichtlichen Dc-
cretirsunst. Halle 178Z. 8.

y) I . L. E. P ü t t mann Nefcrir- und Decretirkunst.
Leipz. 5'78Z. «-

Beyde zeichnen sich durch eine reine und männ-
liche Schreibart a::s.

ic>) (F. K. A. von Trutzsch ler ) Anweisung zur
vorsichtigen und sinnlichen Abfassung rechtlicher Auf-
sähe, insonderheit über Handlungen der willkübrlichen.
Gerichtsbarkeit. Tl). 1. Lcipz. 1783. Th. 2. Ebenes.
1734. 3. Eine neue Anstage von beyden erschien
1786. Die neueste von 1792. Sehr brauchbar;
nur ist die Sprache nicht immer rein. ' )

11) Desse lben Anweisung zur Abfassung der Bci
richte über rechtliche Gegenstände. Lcip;. 1735. 8-

Vermehrt und verbessert, ebendas. 1788.
12) A lexand. Ockhardt kurze Anweisung zn Ver,

tbeidigungsschriften nebst emigen Versuchen für ange-
Henoe Sachwalter. Heipz. 1781 . 8.

13) Versuch einer nähern Anleitung znr gründlichen Ab-
fassung der Verteidigungsschriften für peinlich An-
geschuldigte zum Behuf angehender Sachwalter ent,
worfcn und mit Beispielen erläutert. Dresd. u. Leipz.
1786. 8.

1) S. B ü r g e r über Anwels. zur eeutsch. Sprache.
O. - , . ff.



Mcramr des ttlitschen Canzlcysiyls. 12

14) C. V?. v o n R ö m e r Anleitung zu dcn Probe?
Schlifsc», lvelche vcn denjlni^en Rechts - Gelehrten,
so die Advoeatnr in dein (^hürfürlilüthnm Sachsen
ausüben nullen, zu fertigen sind. i!cip;. 1 7 ^ 6 . 8.

! 5 ) 5l. F. T e r l i n d e n Vcrsüch einer poetischen An-
lcitnng ;»..n DecreN'ren nlid Expedirm für angehende
Decernenlen und Gerichr^actilarien l>ey den Unter-
gerichten, nach den Grnndsätzen de>5 (.>)r^ui'i.>; .1nrl>!
i'!jcit,'ril.-ici::i. Th. I . Halle I 786 . Th. 2. 1788 . d>.

16) F r i e d r . G 0 t r l i e b H e r i nan n «lsgcineinc
merl'nngen nl'er Verichsc nebst etlichen Sempeln.
senach 1 7 8 8 . 8-

17 , E h r s t , an G o t t l i e b G m e l i n , von L
tzen über Verträge überhalipt, uun Schuld- nnd
Pfandverschreibnngen ut>d andern damit verwandten
Aussäen insbesondre, nebst Forn'.nlarien.
I 7 y o . 8.

18) C. W. B a n r i t t e t praetisck'c Anleitung für
bcy Land- Amt- und Stadtschreibereyen
den Geschäften, ister Bd . Carleruhe 1 7 9 2 . 8-

Diese Schriften empfehlen sich fast alle durch
reine und edle Schreibart sowos, als durch nüklichr
grln und Muster über die besonder» Gattungen des Gc-
richtsstyls.

§. 7 1 -

>.) über den Gang und die Verhandlung der Geschäfte.

Hicher rechne ich alle:', wai? die Einrichtung und
das Personale der Can,;lcycn, die bey Collegien vorfal-
lenden Geschäfte, und die Kunst nur Acren, Registraturen

lind
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und Archiven umzugchen betrifft-. I n dieser Hinsicht sind
vorzüglich folgende Schriften zu merken. ' )

2) I . I - M o s e r s nnhele Anzeige derer Ccmzleysa-
chen, wclchl' in der Staats- lind Eanzley-Acadenn'e
dritten Classe abgehandelt werden. Hanau 174Y. 8>

I ) Desselben Einleitung zu den Ean l̂cy-Geschäf-
ten. Franks. a .M . 1755. 8.

4) Qcsselb. Vurtheile für Canzny-Ver'.vandten und
Gelehrte, in Absicht auf Acten-Verzeichnisse, Aus-
züge und Register. i ?7Z . 8.

5) I n s i u s C l a p r o t h s Grundsätze, besondervNum.
IV. (S. ooen § .70 . Num. 2. (̂ .)

6) P h i l . W i l h . Ludw. F l ad t Anleitung zur Re-
gistratur-Wissenschaft und von li.e^Mratc>ribu5, de-
ren Amt und Pfiichrcn, wobcy zugleich Nachricht vom

. Canzley - Weftn u. s. w. erthcilt niird. Frkf. u. Lcipz.
1765. 8.

'7) P h i l . Ernst S p ieß von Archiven. Hal. 1777. 8-
8) A. I . W. Buch hö rn Anleitung zum Proceßre-

gistratur - Wesen und üöer Verbesserung der Registra-
turen überhaupt. Magdcb. 1 7 8 I . 8.

9 ) C a r l Fr iedr . Elsassers Leitfaden zum Ge-
brauch bcy seinen Vorlesungen über die Theorie der

Kanzleypraxis. Erlang. 1733. 8.
9) C a r l

l ) Um der Kürze willen verweise ich wegen mehrerer
liieher gehörigen Schriften auf deö Hm. Geh. Just. N.
P ü t t e r s vortreffliche Litteracur des ceucsch.
rechts. Th. Z. 5.984 - 990. und
I . L. K l üb er Fortsetzung derselben. (Erlang. 17
z-u den anaesührten §. §.
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I lo) C a r l G o t t l o b G ü l l t h er Ucbcr die Einrich-
tung der H^üpttuchi'.'l-, besonders in telttschcr. Ncich^-
lauden. Aircnb. T 7 3 I . 8.

I I ) I o h . Mich. M a d l m a y r Vcvsuch cii:es systê
manschen, in den Hauptth<'ilen allgemein ai'.wmdba<
rcll NcgisiratnrplaiN'. Wien 1789. 8.

2Z) I n l . F r i cd r . M a ! b lank Anlcimng ^lir
Kcnntnlp der seutschcn Reichs- u:?d Provinzial- Ge-
richts- und Canzlcyvcrfassuug und Praxis, i stcr und
^tcr TH. Nürnb. u. Altdorf 1791 . 3ttr Th. cbcnd.
1792. wird noch fortgestbt. ' )

I . F. C. D ü r i s c h Tabellarische Ucbersschr aller
von den Chnrf. S.:chs. Acmtern anch Mdtischl'u und
andern Untcrobriakcitcn jährlich zu fertigenden Ossi-

Ai^eigen. Lcipz. 1791 . 4.
Bezieht sich zw.ir nur auf Chnr- Sachsen; kanll

aber als Muster auch für die Obrigkeiten andrer
Länder dienen.

) Eberh. I n l . W i l l ) . Erusi .v. Massow An-
leitung zum practiscben Dienst der K. Prcuß. Regie-
gierungen :c. für Ncferendarien und Iustizbcdienten.
Berl. und Stettin 1792.8- ^Theile. ^
) A. C. E ich ler Geschästslciter, »der praktischer
Unterricht für jene (diejenigen) die sich kcn öffent-
lichen Geschäften bcy verschiedneu Aemtem lc. widmen
wollen, zwcyte Aust. Prag 1792. 8.

§. 72-

i ) Der zweite Theil führt auch d!e Aussck»ri.ft: Anteil
tung zurKennmiß der Verfassung des hälbstpreißlichen
kaiserlichen und Reichskammcrgcrichts. Der dritte
Thcil handele besonders v. der Verfassung des Reichs-
hofrnthS.
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<i) über das Canjlcy

Hichcr gehört- die Lehre v^n der Sprache, den

latnren und der ansierlichen Form, welche nach dem

lcyherkonunen und dm gesetzlichen Verordnungen in öf-

fentlichen Schriften beobachtet werden müssen. ' )

l ) I ' o h . C h r i s t i a n L ü n i g s historisch-politischer

Schauplatz des Europäischen Canzley-Ceremoniells.

Leipz. 1720 . 5ol. Hinter den: zwcytcn Theile des

p

2) , Desse lben Titnlarbnch, verbessert u:id vernichrt

von G. A. I e n i c h c n . Leipz. 1750 . 2 Thcilc nebst

> einem Anhange von teutschen und französischen Titeln

und Nahmen.

Es ist alphabetisch; der erste T'hcil handelt vo»

ten Titulaturen der Regenten, Republiken und Colle-

gien, der zweyte, liefert die Titel der einzelnen, an den

vornehmsten Europäischen Hosen befindlichen Minister
und andrer Staatsbeamten.

Bcyde sind jetzt kaum mehr zu gebrauchen.'

AouNet. Oromanial lii^lomntic^ue in seinen3nrj<

)̂Iem<.'N3 au carp3 äipiomatniue ^ l . IV . V. sc»l.

G 0 t t f r . S t i e v e Europäisches Hof- Ceremoniell.

Lcipz. 1 7 2 I . 8.

S. auch Pü t te rs und K lübers kltterat. des
Staatsrechts. §. 992«994.
Vom Ccrcmonlell bey mundlichcil oder persönliche»
Handlungen S . I^il» 13 tlie.itrum ce>elnnl,i.-,Ie pul>
»̂cum. Leipz. »702. sul. 2 Bände. P ü t t er Anlcic. zur

jur. Praxis. Bd. l . Th. 2. S . 193. ss.
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5) Fr iedr ich C a r l (von) M o s e r ^Handlung von
den Europäischen Hof- und Staats? Sprachen nach
d-.rcn Gebrauch im Neben m:d Schreiben. Frkf.a. M .
1750. 8-

6 ) D e s s e l b e n Abhandlung von Ahndung fehlerhaft
rer und unanständiger Schreiben, nach dem Gebrauche
der Höfe und Canzleyen. Frkf. 175O. Z.

7) (> ' o i «m l^u (7 Io5 seutscheö und französisches T i -
tularbuch. Nordhausen 1 7 6 ) . Z. vierte Aufi.

§. 7 3 .

! ! l . Kleinere, oder in großem Werken zerstreute Abhand-
lungen.

Es würde nicht nur die Grenzen diesis Buches
überschreiten; sondern auch beyuah unmöglich seyn, alle
die kleinem uuter diese Rubrik gehungen Bemerkungen,
welche sich in den mannichfaltigen Sammlungen von
Staalsschriften, in den periodischen Werken der Acade-
tnien und andrer gelehrten Gesellschaften, in den größern
.und klcinern historischen, staatsrechtlichen «ud diplomati-
schen Schriften der Gelehrten zerstreut finden, ' ) .heraus
zu heben, und hier in gehöriger Ordnung aufzustellen.
Ich begnüge mich also damit, nur einige der vorzüglichsten
.auszuzeichnen.

§. 7 4 .

O 5. 35. in den Sammlungen v o n k ü n i g , F a b e l ,
R e u ß , in M o s e r s größerm Scaarsrcchr, in den
vcrschiconen Systemen der Reichsgeschichte, den Ma»
gazinen und gelehrten Bcyrrägcn der IntelligenzbläF
cer, den academischenStreitschrlscen «. dgl.m.



Einleitung. Zwcytcr Abschnitt.

I . zur Geschichte des Ccmzscy'Styls.

l ) I - C. Ll'i ü ig von, Urspnmg, Alifntchml'l! mit»Stei-
gen dcr Titulaturen in Europa, auch den dcphalb ent-
standenen Streiligkeltcn.

ist die rrste Abthcilnng stines §. 72. Nun. 1 ,
Werko.

H. ab 15 v Ken 6e titiulo ^ubiliä in ftinen
llbu5. (Slrasb. 1708. f . ) S. 817. lnid iü
n igs I'keskttro dcr Grafen und Herren. S.
Ckr. 'VVi 1 ^. N^ beo c,iiss. 5^wä (lul-Il

in titu1i3 jnleräuln ^lumbeuä imo cereuL. iir
den Operib. S. 862.

ricarum. odlernatlonuin, unter dem Worte T i t e l .
I. I>. 6e I ^näewi^ älikerentiue iurlä ^.oman!

et l^ermanid in titulo im^eriali. in seinen O^li-
lcniig. ^Halle 1720. f.) Bd. 2. S. 936.

^ De sse l b. Di^ei'. I. ü. et l3. in verbo ^laio
Kati5. Ebendas. S. IO51.

3) A. H. G. von I u s t i Gedanken vom Beywort
Allerhöchst im Can l̂eystyl und den Curialien gegen
öie Monarchen, in seinen Histor. und Jurist. Schr.
Bd. 1. Mth.I .Num. 9.

9 ) ( !ern. k'el.tm.rnn äe tltulis konorum.
in OoerlbuI iui'ililc^ /latrum 5't?!tlnunnoi",
(^.rnliem. 1764.5.) Band 2. S. 3 - i oZ .

50) Fr. C. von Moser, die Titel: Vater, Mutter,
Sohn, nachoem Welt- Hof- nnd Canzlcy-Gebrauch^

ül D e sse l b. kleinen Schriften zur Erlautrrung"des
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Staats? und Völkerrechts, wie auch des Hof«,
und Cauzlcy-Cemuouiclls. (Fri'f. 1751. ss. 8.
Bd. 1 - 12.) im i stcu Vd. Num. 2.

11) Fr. C. von Moser actenmaßige Geschichte der Ex-
celleuz-TiUilaNir, in d. kl. Schr. Vb. 2. Num. H.
und Bd. I . Num. 1.

12) D c ssel b. Nachricht von alten Canzlcy- und G e<<
richts-Formularbücheru, als cin Veytrag zur Ges
schichte des Canzlcy - Ceremouiells. Ebend. Bd. Z.
Num. 4.

I Z ) D e ss. Der Titel: Majestät aus den Geschichten,
deu, Ccrenwuiell uud Völkcr<Rcchte erläutert. Ebcnd.
Bd. 6. Num. 2.

14.) Der Titel: Gnade, nach dem Welt- Hof- nnd
Ea-:;scy-Gebrauch. Ebend. Vd. 6. Num. 4.

! Z ) D e ss. Der Titel: Hoheit, ^Iteü'c, ^1teL6 3e<
i-eniNme, delliliuäo u. s. w. mit historischen und
Eeremouiel - Anmerkungen erläutert. Bd. 7. Num. 2 .

16) 8 e n c k . e n b e r F : Huanäo I^el^onül 3enten«
tiIeus facuItatuni^rimum lin^ual^ermanlca c o i M
coeperind? in dcn Neäitt. iu<>' pudl priuatum. et:
IiittoriQtn concernent. lusc. I I . ^leäiti. I I . De r -
selbe äo 8iFi1U3luKitiai-iorutll (üurlae ImFeria-
1i5 V3l̂ ue aä Naxim. I . Ebend. meä. I V .

17) Von der Beschaffenheit der teutschen Sprache l '
den Rcchrsgelehrten vor dem sechzehnten Iahrh.

in den L e i p z i g e r B e y t r ä g e n zur kritischen
Historie der teutschen Sprache, im 2c>sten Stück.

18) G . D . H o s s m a n n s Geschichte der latein. und
teutsch.ForlMllarbücher von den ältesten Zeiten an
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- auf das i^le Iahrh. iu seinen vernüscht. Bcob. aus
den tcntsch. Staatv - Geschichten und Rechten. Th. ^.
Nlül l . ^7. T> .̂ 4. ?^un. 1. 2. Z.

1 y) De sse l b e n Abhandlung von den Monogrammen.
. a. a. O. Tb. 1. Nun:. Ü.7.
20) Dess. Von der Veränderung dcr Bildnisse auf

dcn kaiscrl. Si^clu und dcn Goldncn Vullen. Th. 2.
Num. 1.2.

21) D c I's. Zweifel, daß Henrich I I . und Pabst B<-
nedicr V I l l . sich ausdrücklich ucrglicbm, daß einteilt-
scher König dcn kaiserlichen Tirel erst nach seiner Rö-
mischen Krönung führen dürfe. Th. 4. S. I O I .

22) (V . G. S t r u v) Grundmäßigc Untersuchung von
" ' dem kaiserlichen Titel :md Würde.
23) Frz. Lamb. H nl. l ler kurzer Beariss vom Titel

und Wnpen des Rsniischen Kaisers. Frkf. 1 ̂ ? ĉ>. 8-
"24) -H. F. C. v. Lyncker Nachricht von den Vorzü-

gen lmi» dcr Titlllattlr eines Römischen Königs. Hallo
1768. 4.

25 l F. W. Cosmann Von dem großen Nahmcns-
Handzeichen MaMnisians des Ersten bey Unrcrzeich<
nung der Urkunde« in teutschen 3̂ eichosachen. Mamz

1786. 8- .
26) p ü t t m 2 l i n Olatr1b<3 äet i tu lo :

^uss.u«. I^ips. 1792. F.
27) B v d m a u n s diplomatisch - iurifiische g

einiger Clauseln in alten Schuld - und Pfandver-
schrcibungen, welche noch heutiges Tages zur Sprache
zu kommen pflegen, in D. I . C. Koppe Magazin
für.die gesammte Rcchtsgc'lahrthcit. 1 stcr Jahrg. 1 stes
St. Num. 14. (Neustrelitz 1789.)

23)60
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2y) Des Hrn. G r a f e n v o n Herz b er.q historische
Nachrichten von dem ehemals von den PDsien bestrit-
tenen,-nun abrr anerkannten Prenssischl'n Könige Ti-
tel. Verl.Mschr. 1736. August. Nu'.n. 1.2. 178?-
Mär-,. S . 299-

30^ Gl> nd l i n g Abhanb.: Warum der Kaiser die geist-
lichen Churfürsten Neven nenne? in dessen (iunci-
Ii'NAl.1Ul5 X I. NllM. I .

Z l ) G l n f e y historische Betrachtungen einiger im h. R.
N. gebräuchlichen Titel. Leipz. 172,2. 4.

32) M ü l l e r eröffnetes Staats - Eabinet. Erössn. IV.
c. 2. S. 38- Erössn. V. S. 255. Eroffn. VI I I .
(5. 5. S. 274. Fortgesetztes Staatscab. lü. V l l .
S . 4 1 . c . V l ü . S . 9 1 .
' p i l d a r i i .imoenitaü^. T'. V11I. S. , 2 » l ' .
und 2 2 ^ ^ . Von der Formel: ve i ^ratia.

O e t t e r s Saulms. vcrschiedncr Nachrichten. Vd. l .
S. 265. ,

Mehrere Hieher gehörige Schrifttn sind aufgeführt in
Friet> r. Aug. H u ch Versuch einer Literatur der

Diplomatik. (Erlang. 1792. 8-) im „veytenBuche,
lmd der in der Allgem. Littcratur Zeit. v. I . 7YZ-
im i stcn und' 2ten Slück hesindlichen Mtzbaren Re<-
censlon über dieses Werk.

I 3' 375'.

1) Mehrere hleher gehörige Schriften finden sich in
P ü l r e r s Ntteracur des Staatsrechts und deren
Fortsetzung von K l u b er. K'. ^ i . ^07»92,.
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2) über die Art ihn zu lehren.

l ) I . I . M o s e r s Entwurf einer Staats- und
ley-Academie. Hanau 1749. 4.

3) I . S t . P ü t t e r s Nachricht von den nach seiner
Anleitung anzustellenden practischen Vorlesungen und
Uebungen. Ist die Vorr. zu sein. jur. Prax.

I ) F. PH . C. B o e l l s Plan einer neuen Art die
Rechte brauchbar zu lehren, oder die juristische Werk-
siube. Frkf. u. Leip;. 1778. 8.

4) I 0 h. P e t . 3Laldeck 6 Neuer Vorschlag mit Aus-
arbeitungen verknüpfter Lehrstunden über das gemei-
ne bürgerliche Recht. Gott. 178.3. 4 .

Z) ( I - F. P l i t t ) Ucber den Geschäfts und (dessen)
Anweisung zu demselben auf hohen Schulen. Frkf.

1785- 4-
6 ) G. 'A. B ü r g e r Ueber Anweisung zur tcutschm

Sprache und Schreibart auf Universitäten. Erstes
Blatt. Gott. 1737. 8,

7) Leop. A l u i s Hossmanns Einleitungs-Rcde
beym Antritt des öffentlichen Lehramts des tcntschen
Styls an'der hohen Schule zu Wien. 1790. 8.
(46 S.)')

§. 76.
I ) Lob/ Tadel und Veyträge zur Verbesserung der

Canzley» Schreibart.

l ) I . Chrph. A d e l u n g , von dem Geschäfts-Style,
und besonders von dem Canzelley - und Curial-Style.

Zuerst
'.) Mg . teutsche Bibl.. Bd. 124. S. 149.



Littcratur des tcutschen Canzleystyls. 135

Zurrst erschien diese Abhandlung in
D c s ' e n Magazin für die teutschc Sprache, im2ten

Vaubc St. i . Nmn. 4. woraus sie nachher in
I 0 h. E h r p h . K ö n i g s practischem Handbuche des

tcmschen Styls (Nürnb. u Altorf 1792. 2 Theile
8.)TH. 2. S. 272. wieder abgedruckt worden ist.

Etwas erweitert und unigeandert findet sie sich auch in
A d e l u n g s Werke über den tcntschcu Styl ( M Aufi.

Verl. 1790. zVäudc. 8-) im2tcnTH. 1 Abschn.
2 Cap.

g) Beyträge zur juristischen Littcratur m den Preußi-
" scheu Staaten von Hymmen) iste Samml. S. 124 -

150. enthalt- ein alphabetisches Verzeichniß unrichti-
ger Worter und Redensarten, deren man sich in eini-
gen Gerichtshöfen zu bedienen pflegt.

<3) V - ss Kurze Abhandlung über juristischen Sty l
lind Sprachfehler. Qucdlinb. 1 7 3 6 . 8 .

4) l.C. F. Bosch en) über die juristische Schreibart:
Halle 1777. 4.-

5) I 0 h. G 0 t t f r . B o l z e n s auserlesene teutsche Re-

densarten im Zli^io Curiac.'. Frkf. 1731- 8-
6) B rc t schne ide r von der juristischen Pcdantercy

an C. F. v. M o s e r . Ebcrsd.u. Lcipz. 1750. 4»
und dessen Antwort darauf. Frkf. 1750.

5 ) C. G. T. C h l a d e n i u s : Der vorsichtige Bürger
in Stadt- 'und Handwerkssachen in gerichtlichen und
außergenchtl. Händeln. Dresd. 1792. 8- S . 223 .
befindet sich ein alphabetisches Verzeichnis juristischer
lateinisch. Wörter und Redensarten mit Übersetzung.
H e nr. ? r a n c . 1) ^6 i- n u 5 äs forcnü fcriden<

«ii ratione cuit» atczue ̂ >er^>icua. katavu 1734.

I4 9) Inst-
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y) I u s i . C l a p r o t h s Vorr. zu seiner kurzen Vorsi.
des Proc. von der Vorbereitung zu drn praclischen
Arbeiten und dm dazu dicnsamcnHnlfömittelN.

10) I . Fr. E i s e n b a r t , von der Schreibart der
Rcchtsgclehrtcn in den kl.'men Schriften. (Franks.
17Z1. 2 Bde. 8.) Bd. 1. Nnm. y. iüigl. N. W e-
dekinds Vorreden zn diesen zwey Banden.

11) Erörterung, wie die Neinigkeit der tentschenSpra-
che in Ansehung der Necht^clahrhcit zu befördern, in
der Lelpz. deutsch. Gesellsch. Nachrichten und Äniner-
kung. Sr. 1. S . 8 0 - 1 2 4 .

12) V . A. Heinze Erinnerungen nber den Canzley-
siyl in Verordnungen, iu dessen Sannnlungeu zur
Geschichte und Staatswissenschaft. Band 1. (Gott.
l 7 8 y ) S. 361-365.

IZ) Hessische.Beyträge zur Gelehrsamkeit und Kunst.
Drittes St. (Frkf. 1784.) Num. 6. über den tcut,
schen Gerichtssiyl. ist wieder abgedruckt in
Merean Miscellanem zum deutschen Staats- und
Privat-Rechte. Th. 1.

14) ^02 n. H e u m a n n ä o I ' e u t l c k e n d r u n n
^pparadu5 Iuri5^ruäent.;a6 litierarnis (von I .
Siebeiikees vcrm. herausgeg. Nürnb. 1730.)
5 IX. äe 5rvlo.

15) C. F. H 0 m m e l s teutscher Flavius (Vayr. 17 75.
8.) Vorrede, und Antibarbarisches Wort-Verzeichniß.

16) I . H. G. v. I' l lst i Untersuchung der Frage: Ob
die Nechtsgelchrten die Barbarey in Teutschland ncch
unterhaltcn? in d. Histor. u. jurist. Schr. Band 1 .
Abschn. 3. Num. 8.

17) E-
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17) E. F. K l eins AbHand, über dic Frage: I^i wic-
fern miig ein Geschäfsmann sich eines sännen Styls
bcflcißiqen? in den Annalcn der Preußisch. Gesetz-
gel'. Vd. 2. S. I .

73) K rnn i t z Oefunomlschc Encyklop.̂ die im Zssien
Bande. (Vcrl. 1780.) S . Z 2 O - Z Z ) .

I y ) äe I^uca Leitfaden in den Geschäftsstyl, zum
Gebranch der Studirendcn. I'lwbr. 178Z. ' )

zo) I us tuo M o s e r s Schreiben eines alten Rechts- »
gelehrten über das sogenannte Allcgiren, in ftincn
patriotischen Phantasien. .Th. 1. S . 1 )4 . lind

21) Desselben Schreiben eines abwesenden Land-
manns über die gerichtlichen Labungen in den Intel-
ligenz Blättern. Cbcndas. Th. 3. S . 114.
) K. PH. M o r i t z Vorlesungen über den Styl .
(Berl. I7YZ. )TH. 1. iZte u. i4tc Vorlcs.
) I . I . M o s e r von Schreib- und Drnck-Fehlern
in der Abhandlung ucrschicdncr Rechts - Materien.
St. 1. Nmn. .^.
) I . Q. H. M n s ä u s Versuch einer Theorie des
Allcgirens in juristischen Ansätzen. I n seinen juristi-^
schen Vcytragen. Erste Sannnl. ^Altöna u. Hamb.
i ? 3 i . 8.) Num. 2.

25) Deutsches M u s e u m : -
3) Ueber den Canzleystyl, von Lfg. ^) im MarL 1779.

S. 2 0 7 - 2 4 z .
I 5 b)Noch

1) Der Inhalt leistet nicht, was der Tltel verspricht.
2) Diese Abhandlung ist mit einigen AenderunZen im

Hanauischen Magazin v. I . 1779. Bd. 2. Sc. 50.5!.
und daraus wieder in Mereau Miscellaneenfür das
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I>) Nocb etwas über den Canzleystyl, von R. im Dec.
I77y . S. 517 -5Z9 .

c) Zusah des er>:en Versasser̂ . Ebcndas.
6) Schreiben an dm Herausgeber, über den Eanzlcyö

styl im März 17 I0 . S. 284.

Diese Abhandlungen verdienen vorzügliche Aufmerk-
samkeit, und scheinen von einsicht- uild geschmackvollen
Verfassirn herzurühren.

5^6) Ncucsic Mannichfaltigkeiten. Mchrcnthcils iuri^
siiscbcn Inhalts. Nördling. 1776. 8. S . 2 l . ff.
befindet sich eine SchuKschrisr für die inrisiische
Schreibart.

2 7 ) I . ' S r. P ü t t e r s Vcmcrknngeu übcr die Nich-
tigkeit lind Rechtschreibung der teutschcn Sprache.
Gätt. 1780. 8> S. auch oben §. 6«. Num. ^.

2 8 ) . E. H. v. R ( ü m e r ) über allgemeine Grundsätze
bey Abfassung iuristischttSchriften. Findet sich in H a-
g e m a n n s :md G ü n t h e r s Archive für die theoreti-
sche lmdpraetische Rechtsgelecrs.uukeit. Th. 1. Nun,, l .

29 ) I - ^. Schmid ts Vc:r. zu ftinem Lehr!', von ge-
richtlichen Klagen llnd Emr. S. oben(I. 7 1 . Nun:. Z.
) A. L. Scho t t s kurzes juristisch-practlschcs Wör-
terbuch. Erlang. 178^. 8-
) K. H e i n r . S e i b t vom Unterschieb des zierli>
chcn, des Hof-und Cnrial-Styls. Prag 1769.
) I o h . Leol lh. S tau dncrs Ncttung des CanzF
lcystyls wider die Anfalle der Verehrer des guten Ge-
schmacks. Nürnb. 17Ü4. Z.

33)

«utsche St. u. Pr. R. Bd. i . S.215. abgedruckt wer-»
den.



titteratur des teutschen Canzleystyls. 139

( I - Chstph. W. von Steck) Abhandlung v?«
derjenigen Schreibart, welche in den Erkenntnissen
und Geboten der Reichsgericht wider vornehme Reichs-
slände herrschen solle, sieht in dcssclb. Abhandlun-
gen aus dem teutschen Staats« und Lehnrechte. (Halle
I / 5 7 - 8 - ) S - 15?. ff.

I^.) (^I. Chrs iph. Stockhausen) von der politi-
schen Schreibart. Vorrede zu dessen neuen Samml.
von Staatsbriefen und Reden. Helmft. 17Z6. Z.

35) 3- Fr . von Trol tsch Regeln I n Bcurtheilllng
und Entscheidung der Rcchtshändel. in seinen Anm.
uud Abh. in versch.'cdn. Thellen der Nechtsgelahrheit.
(NllrdlinZ. 1775. 5..) Num. 1.

I 6 ) I . C. C. R ü big er Anweisung zur gntenCHreisi-!
art in Geschäften der Wirtschaft, 5?anl>lnug, Rechts-
pflege, Policcy - Finanz - und übrigen Staatsverwal-
tung. Halle 1792. 8»

Enthält blos flüchtige Bemerkungen; welche aber
eine weitere Ausführung erwarten lassen.

4) über den Gang der Geschäfte.

2) Reichs- und Wahl- Geschäfte. ' )

l ) H. G. F r a n k e n s Nachricht von der neuesten
Beschaffenheit eines Reichstags. Regensb. 1761. 4 .

)

l ) Mehrere Schriftsteller über diesen Gegenstand
sich in Pü t t e rs Litteramr desStaats^Rechto, 3
§. loi6<lQ^i. und K lübe rs Fortsctz. zu diesen L.H'.
von Kreistagen S. Pütcer und K l ü b c r a. ss> >O.

S . dieselben §. 1637 «1640.-
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2) I> I . Moser von dm teittschcn Reichstags - Ge,
schiften. Frkf. i-/6!-<. 4.
(̂ . I-). (3 ei 3! er ^ro^r. 6« ^rotocaili^ csmi-

^.) Schcideinante ls Rcpertor. des St. und LR. un-
ter den Worten: Abschied, Archiv, Cauzley, Crcistag,
Crcisabschied, Deputation, DictaNir, Dircctvrium,
Erzcanzlcr, ::. s. w.

) An t?n Reichs- und Vicariats-Hofgcrichten.
' ^ ) I . 5> t.. 1 'ür te i - nova Tpitorne ?i'ocell'u5 Im-

perii. ,:tc Auss. Gütt. 1786. 3.
6) Dcr Wchlarische Practicant. Frkf. 1757. 4-
^ ) G. G. B al e,n a n n s Beytr.ige zur Revision n,:d

Verbesserung der fünf ersten Titel des Concepts
der C. G. O. Lcmgo 1778. 4.

8) ( S i e g f r i e d s ) Vorschläge zur Verbesscruna der
Reftrirmethode am K. u. R. C< Gericht. 1788. 4 .

9 ) I . A. Ncuß Veytr.iae zur neucftcn Geschichte
der Reicösgerichtlichen Verfassung und Praxis. Vd.
, - 3. Ulm 1785. fig- 8.

i a ) Fr. I a c . D i e t r . von B o stell kurzer Ab-
riß der neuesten KammcrZenchrlichen Verfassung.
Lcmgo 1787. 8.

11) D a m . Ferd. Haas Etwas über den Kamnier-
grrichtlichcn Gemeinen-Bescheid vom iZtcn May
»735- oder

Vorschlag,.', wie das Iusiizwesen am Kammer-
gerichr zu verbessern sey. Wetzlar 1736. 8- 2 Bde.

12) B . F. M o h l s Historie-politische Vergleichung
der beydcn höchsten Reichsgerichte in ihren wichtig-
sten Verhältnissen. Ulm 178?. 8-

iz)Theob.
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13) Tbevd. K o n r . H a r t l e b e n s
dcr Ncchtt'lnatcrie von Rt-qüisi'tionen.Weyl. 17 y l . 8.
) Von R. V.'canal-Z lHofgl'rici)t(N und deren Vl^
l'lsllug. ^) S. ^. I I l l . de lür^lNttr O^ulcü-
I:l. 1". I I . llUM. l 6 .

0) Vermischte hicher gehörige Abhandlungen.

15) B a n n i z a von den stmmtlichen Olsierrcichischcn
G.-richrsstcllt'n Wien 17Ü7. 8-

16 C. F E ls^sscrs ucrinischle Beytrage vorzüg-
lich zilm Eall^lcywcstn Erlang. 1/8Z 8-

17) Desselben vermischte Bemerkungen in Bezie-
hung ansCai:.)K'y - Collcgien nnd C.nilley - Pcrsonr::.
Nürnb. 1781. 4.

18) Desselb Abhandl. über den Geschäftsgang, von
der Vcrsindnng der Acren an Rechts-Collegim an,
5il> znr Eröfnung des eingeholten Urlhels. Als
Anhang zu W. A, F. D a n z Grundsatzru des Pro-
cesses. Stntlgart. 1 7 9 1 . 2.

19) E l -

1) Mehrere Abhandlungen über Referir-Methode,
- nu5. Sollicicacul/Visttacilin :c. dcsCilmmcr»Gcrichts.

S . P ü c t e r und K"<über a. a.-O. §. 1 iy5« 1206.
vom RHR. dieselben. §.1207-1212.
von den neuesten Verhandlungen über diesen Gcgenst.
S . kaiscrl. ComlNl'l's'onS Deerct an die N. Versamm!.
ä. si. 37. April. 1791. wodurch die an K. M . von dem
Cammcrger. unterm 23. u. 2b. Febr. wegen AbsteUnng
oder Veybehaitunz der Post- Feste'n und wegen der
bcy den» nioclc» relerencli einzuführend. Vcrbeffcr. er«
stattete Berlck>czur weitern Verachung mirgech. werden,
vicd. !<uN5l,.d. 12. May l?9i. 1'er HIoxuMin. Äegcnsb.
l . Bgen^ fol. nebst Beylagen.
Im. ül . >;.. I.. ^ . 1792. Sc. 2».
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1 9 ) E lsa sscr von den schädlichen Folgen des Ge-
brauchs, die Aufsätze der Eonslilenten, Sachwal-
ter :c nach einer den Bogen nach bestimmten Ta^e
zn bezahlen I n G : n e l i n u. E lsä ss. gemein-
nützigen juristischen Beodachr. und Nechtsfäll. B d . 1 .
Num. 1.

22) I . H. G von Ius t i kurzer Begriff von Aus-
arbeitung der Ncchtsschriften in deff hist. und Jurist.
Schriften. Bd. 1. Abth I . Num. i o

Hl) ^0. Paul Krofä 66 iure aiiic^orum, et oKI<
cialium. Helmlr. 17^2. 4.

22) cie I^vnc^er praötica 5tvli. I n desselben
Inlr.-u^olio lorenü. (1698-loi.) I.. I I . 3. I I .
r. 11.

2 ) ) I . I . Moser Abhandlung vcrschicdncr beson-
derer Ncchtsmaterien Frkf. u. Lnpz. 177H-1778.
20 Srück 3

«) Stück l . Num. 4. Von dem Recht der mehreren
Stimmen in subalternen Collcgiis, Carporib und
Gerichten

d) , Stuck I I I . Num. t . Von der ganz äußerer»
deutlichen Gewalt der Churfüsilichen Wahlboth,
schafler.

c) St. V. Num. 9. Ob und in wiefern Collegial>
Cousulentcn des Collegii Bedienten seyn können̂»

. und unter demselben stehen, oder nicht,
ä) St. X I . Num. 2. Von der Concipienten Amt,

Pflicht, Rechten, Fehlern und Bestrafung. ' )

2 4 ) 3 .

«) Mehrere hleher gehörige Bemerkungen finden sich
such in andern Schriften« desselben z. A . von derLan^

des-
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24) F. C. von M o s e r s kleine Schriften,
n) Bd. V. Nn:n. 1. Von der Co:'.lrasignatllr.

c) Bd. V I . Nlün. <7. Vom I'roliocollc) und

2Z) D. G. S t r u b e n s Gründlicher Unterricht von
Regienmgs? und Iiiln,:-Sachen. Hildcsh. i ? 3 3 -
4. nnb in seinen Rechtlichen Bedenken als Anhang
znnl sten Bande. Eine »vcitrc Erörrernn) findet
sich auch in seinen Nebensinnden. Bd. z.Nnm. IZ -

26) v 0 n L iebcnsie in uon Cannner - und Insti^-
Collegien, und deren Verhältniß sowol gegen ein-
ander als den ganzen Staat. Tnblug. 1770. 4.

27 ) Unrerricht für Tentsche, über die wahre Be-
schaffenheit der Reichs-Canzley und ihrer Verrich-
tungen :c. Angsl'nrg 1791 . 8.

28) Etwas über das Arten - Lesen für angehende I I «
risten, v. Z. in C. A. G ü n t h er und C. F. O t t 0
Nenent Leipziger Magazitl für Nechtsgelchrte v. I .
1786. St . 4. E. 2 8 9 - 3 1 1 . '

Eine sehr nützliche / mit vieler Sachkcyntniß und .
Präzision verfaßte Abhandlung. R

2y) Eine Geschichte der Archive enthält das Chup
Pfälzische Intellige.nzbl. v. Jahr 1735. E t . 17-
29. HO. - '-

§. 78.

5) Ucber das Canzley'Celcmonlels.

) Chr. G o t t l . A h n e r t Lehrbegriff der Wissen-

schaften,

dcshohelt in Regtcrungö-Sachen, »on der
Justiz - Verfassung u. s.w.
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schaf f , Erfordernisse und Rechte cines Gcsanbtru.
Drcsd. ?78^. 8. 2Thttl?.

.2) Betrag zur KcnnNu'ß dcs teutschen Canzlcysiyls,
die Schreib îl eines al̂ cn Rcichsfürsten betreffend. ^
M e r e a ll MiscMilicm,̂ um t̂eut/ch<.n Stands^ nnd

" Privat-Rccht. Th. I . S. 277. ff

4) V o l l r a t h F i l r s tenho lb Bedenken über das
eigenhändige Unterschreiben großer Herren. Franks.
2661. 8.

?. I I . l lislp. I. lü. Ha^el̂ aNZ) id. eoä.
6) L ^ l t k . "l i Ie5i,U8 6e sensu, tltiuli.: Î uä Oei

7̂) (!. ?. ^ o m ^ l n e l ^ s val-lilcula v o n ,
itatiii ^'nni^cre,, in seinen Ob«

ialid. :Leipz.
8) L. ^ . ^.. X I a p m a n n

N2S in l̂ amitÜH imperii 1 .̂ (3. ^en. 17^ s.
9) I . I . M 0 ser vom Bruder- Titel unter den große« ,̂
> Herren. Frkf. a. d. O. 1737. 4. .
10) D e s s e l b . Abhandlung verschicdner Rechtsmate»

rien. >
2) von Schreib- und Druckfehlern. S t . l . 3?«m. 5.
b) von dem Landesherrlichen Cercmoniel gegen Land-

stände. S t . VI> Nutti. 2 .
ĉ ! Bctracktungm über den Eingang der Wahl-Capitt»,

lation Josephs des 2ten. S t . V I . Num. 4.
ä) von
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von den Landes« od r̂ Landschafts- ober Landstan«
dischcn

erlaubt- und. unerlaubten Gebrauch der
sogena.'ülten pro ^lemoria. St. V i l l . Nuin. I .

f) Zl!»''tzc zu dieser Abhandlung. St. X l l . p. 833.
11) De ssc l b c n vermischte Schriften über lnancherley

das tentsche Staatsrecht bctrcssl'ndc Materien. Th.
1. Nlim. 2. St . ^63 . von dem Recht der teutschen
Sprache. , . -

12) Desselben vermischte Abhandlungen ans dem
Europäischen Völkerrecht/ wie auch von remschm und
andern.Europäischen Staats- beug seichen von Canz,
lcy - SachenT' zum Gebrauch der Hananlsch«'!, Staats-

^ und Canzley-Aolldcmi»,'. (Hanau 5750. I . l,
^ 2) F. C. M . frn)e Gedanken über die Neniahs-Sch'rei-

. l Ken griHlr Hcrrni. .- Stuck U. ?Mm'. 7." St . l l l .
N'.INl. I . . . . - l

^k). I.^I'. .M. W.is sich auf dun Reichs - Esnueur in
.. Ceremoüiel-Sachen zugekwgen. > St. H l . Nllm. 8:

13) E.^^v oü Mo/e,rsKleine Schriften..-7.' .--,-
.a) Vd. I: Num. Z^Gc
b) Bd. V. Num. 3. Abhandlung von
e) 777̂  Nnm.4-AnserlesenfTiNllaMnmerkungcil.

l'4) ?. l^. Glaser! äo t l t u l o äomi i i l 'com«
^ ment.ariÜ5 Î lps. 1751. 4. " -
l 5) M ü l lers Staars-Cabinet. Zte Erössn. S. 274 ff.

. . . / - Von

) Mehrere Ziehet gehörige Bemerkungen ssnde'n ssch
in Mosers großem St. R. Bd. 32-.'S. 235. Bd. 35.
S. 297. 4 tü Bd. 28- S. 252. Bd. 4Ü. u. a. m. -
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Von dem Cnriali: Wir und Unö, der Grafen und
Herren. .

16) I . S t . P n t t e r s Einpf.'hlung einer v„'rnnnst^
gcn nenm Modc tciuscher Aufschriften ans tcutscheu
Vricfeu. G^tt. 1775. <?. S. a'.lcd oben 5. 63. NlMl.5.

17) D e ssc l b e n inrist. Praxis. Th. 2. Dritte Zngabe,
welche, ri.".e eigne,systriu.uischc LlbhiNZdlimg vom Cailz-'
ley-Cercnwniel enty.u'r..

I g ) H, G. S ch cide m a n tv' l s NcpcrtoriüNl >d?s teur,
schcn Staats-und Lel'N'Äechli:. (d.ip^. 1782. I78Z^
Bd. 1. 2. 4W) ' ) liüler dcli Worten.' Addresse,
lcy-Schreiben, Crediriv/Durchlaucht, Flirst,
drief, Hochgeboren, Hochwlirdigsier, Idwnm, u.a.m.

19 ) von I u s t i Gedanken vom Beyworr: A l l e r e
höchst, imCauzleyssyl und den Cmialicn gegcu die

. Mo.uarchm>.,in d e ss. histor. u. jur. Echrift.'.Band 1.
Mh.3 . Nnm. IX. : .'-/.'

20) F. W. Ta f fn g e« s Abhandlung vok der Sp
des'K. und R. Cammer-Gerichts in dc
her Samnllnngrn. v . - I . 175s. St. 23<und 24^

. und in U.̂ F. SchotNs Inrist.'Wochcnbl. ztcr Jahrg.

S . 147. ss.^ ' > ^ ' " ' ' -^ ' 1
21) Theorctiscĥ pract'lsche Abhanblung über die Vollmacht

tcn der Churfürstlicheu Gesandten zum Wahl-Convent.
lm Wah l -P ro toco l l e (1,790.) Band 1. S .

) Nächstens wird davon der dritte Band erscheine«/ wel-
chen Hr. Hofcach H ä b c r l i n und Hr. Pr.Schmel«
zerin Hclmstädc ü̂bernommen haben. Die übrigen
wird der erste M i » besorgen. . ^

5 Ein ausführliches Verzeichniß hiehcr gehöriger Schrift-
iteller findet sick) in der oben gerühmten Llltcratur des

Hm.
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22) Nächst diesen Werken kann man auch noch die
S t a a t s - und A d r c ß - C a len der der verschied-
neu Staaten u. s. w. Hieher rechnen, welche beftlp
ders für die Canzleyen unentbehrlich sind. ' )

§. 79-

IV. Formularöücher und Muster.

Gute Muster uud Fornmlarbücber zu Gesch.^fts-Auft
sähen, bcy denen häufig in vcrschicdner Hinsicht eine
gewisse Einförmigkeit, Vorsicht lind Feyerllchfcit nüthig
ist, können eiueln Anfänger allerdings zur Erleichterung
seiner Arbeiten sehr brauchbar seyn, wenn er erst das
Gute von dein Schlechten, das Nuthige von dem Urber^
filzigen gehörig zu unterscheiden gelernt hat.

§. 30.

.-l) Muster zum Hosstyle. . .!

Die Schriftsteller, welche Nachrichten von Eltern
Fornlularbüchern für diesen Zweig des Canzleystyls ge-
sammlet haben, sind bereits oben §. ^ o . 33^ aufgeführt
Nächst den altern Sammlnngcn von Staatsschriftcn,z.B.
F a b r i Staatscanzlcy, u.a.m. gehören noch hicher.

1) Des S p a t h c n (Casp. S t i e l c r s ) reutschc
Eccretariat-Kunst. Frkf. u. Leip;. 1726. lo l .

2) H a r s d ö r f f e r s teutscher Sccrctarius.

Hrn. G . I . Naths Pütter, und der Klüberschen Fort"»
sehung. 5.921.927. 984" y94>

1) Schwarzkopf über Stmns« und Adrcß «Calen«
der. (Berlin 1792. 8.) S. 5.̂



148 Einleitung. Vierter Abschnitt.

I . Chr. Lün igs angenehmes Labyrinth der Slaats-
lind gelehrten Veredsainkeit. ^eip; 1750. 2 Vde.

) Desselben Reden großer Herren u. s. w. Hamb.
17)2 . Z. l2 Theiie.

Wei5 brauchbarer für unsere Zeiten sind aber in
Rücksicht auf den Hofstyl.

^ P ü t r c r Cinlcit. zur juristischen Pra^i V i e r t e
Zugabe zu 5 IZ()-1^.6.

6) I Chr. Ade lungs auserlesene Staatsbriefe.
Gotha 176Z. 176^.. 3. 2Thlile.

7 ) ( I . Chr. Stock Hausens) 9cenc Sammlung von
Staatsbriefcn und Reden Heimst. 1756. 8.-
Desselben Muster der Sta.ttsbercdsamkeit, Ber-
lin 1767. 8.

8) Des Her rn G r a f e n von Herzberg kecnell
l1e8 Veclncdwn8.< ^I.inifefte5 etc. Vd. 1. Berlin
1788. Vd. 2. 178Y. 8- nebst den andern vortreff-
lichem Schriften dieses verdienstvollen Staatsmanns.

5?) I - H. L. Be rg ins Sammlung auserlesener icut-
. scher Landsgesetzc. Frkf. 1781 - ^783 - 4- "cbst de«
Fortsetzungen vym Herrn Hosrath Vcckmann in

) Das neue Preußische Gesetzbuch. Ver l . 1 7 9 1 .
4 Bande. 8.

11) J A Rcusi teutsche Staats-Canzlcy.
12) Dc ssc l b. Dcductions- und Urkunden-SammlunZ.
I Z ) Die Sattimltil'gen^on Rcichövcrhandlungcn, Frie-

densschlüssen und Negötiationen, Manifesten ' ) u. s. w.
Das

l ) Sch Niauß (üol-̂ U5 /uri8 ?ublici ^caäenncuni. Leip-
zig, 1774. 8. ' ^ .
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Das nlucsse Wah^-Prowcol l , die Reichstags-Dia-
r i rn, Sammlungen von Staatssckriften, u s.w. die
jctziq'.n historische' lind politischen Zeilschriften, ent-
halten ebenfalls hinlänglichen Stoff,

l^.) Formulare zu Bestallungen für Hof- und andre
Staats-Beamte lieftrn V . L v o n Gecken d o r f
tl'litscklr Fürstcnstaat. S . 6 0 o ff. und F. C . v o n
M 0 se r Hofrccht im zwcytm Bande.

§. 8 1 .

I)) Mllsicr zum Gcrichtssiyle.

Dicieuigen Schriftsteller, welche iu ihren Lcbrbü-
chcrn an den gehörigen Otten die nötl'igell Muster
eingeschaltet haben, sind bereits oben §. ?c». ' ) auf-
geführt worden, denen wir hier folgende ältere und
neuere Werke beyfügcn.

) Für Neichsgerichtliche Geschäfte insbesondre.
1) H. W. L (lcr) ?0lmu!.ie ^ancellnriae ^mera -

U5. Wetzlar 1702. 4. Der erste Theil enthalt die
Formeln zu teutschen, der zweyte, zn lateinischen
Allofcrtiqnngen.

2) ^. 5. VV. ĉ e ^s s e u m a n n )

iici. koälerni, nebst eineln vollständigen
K I larbuch

?°. ^ . ^V. VVe » c k i i dvllex luri« Pentium »
' l ' . I. l.ipl'. 1781. ' l ' . l l . 1788, 3.
G. F. v 0 n ?) ia r tcns kecuei! äeü pril,cip»ux. 1°saite'.?.
Görr. 1791. 3 Bande.

Unter den Numern 2. 4. 5. 7. 9. ic». n . i , . 13. »4'
15.17.
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larbuch des heutigen Reichs-Proccsses bei) den ĥ 'cĥ
stcn Reichs-Gerichten. l rco5, et. Lws. 1747. 4 .

I - I - M o s e r s Sammlungen uun Reichs -Hof-
raths-Erkenntnissen.

4 ) I . S t . P ü t t e r s Versuch einiger nähern Erläru
terungen des Proc>'sses bcy den höchsten Reichsge-
richten in einer practischen Saminlung ganz neuer
Cainmergcrichts- nnd Neichöhofraths-Sach'.'n, ,5'.vey-
tc Anfi Gütt. l / 6 8 . 4.

^ ) Desse lben auserlesene Nechtsfälle ans nlleil
Theilen der in Teutschland üblichen Necht5gele!'r-
samkeit in Deductionen, rechtlichen Bedenken, 3!e-
latiunen nnd Urthcilen. Vd. i - z . Gort. 17üo -
1 7 9 1 . ftl.

6) V i n c e n z H a n z e l y ' s Grundlinien der heuti-
gen Reichs-Hofrathspra^is iln Mgemcülen mit er-
ttuternden Anmerkungen und Veyspielen. Fltf. und
Leip;. 1 -85 . 4 . °

^ ) Desse lben Grundriß d.'s Neichshofr^thlichen
Verfahrens in Justiz- und Gnaden-Sachen, mit
dcn näthigcn Formeln. Cnutgart 1 7 3 ^ - 1 7 8 8 .
8. drey Bände, wovon der lchte Zwcy Abteilun-
gen hat.

b) Vermischte Sanunlllngell von Formularen. ' )

8 ) Ad . V 0 l f m a n n s Notariatknnst, verbessert von
Ge. B e y e r . Jena 17Ü3. 4 .

9 ) I o h . J o b st Becks vollsi^ndiqes und nach dein
heutigen Curialstylo eingerichtetes Formularbuch. 7te

Aufl. Nürnb. 1765. 10) Ioh.

i ) Die LitteralUl älterer Fomxllarbücher ist scheu oben
bcy der Geschichte mit erwähnt norden.



Litteratuf des tcutschen

Jos). G o t t f r . , B o l z e n s wohl insir'lürter
s- ii.':d Gerichts-Actiiarilii?. Wim 1781 . 4.

11) I l i l . Leonh."von N o h r Vor'rath von aus<̂
erlesenen Contraeten. Leipz. 17.54. 4-

I H) F r a n ; Gc 0 r g M c i e r s Iln^rricht von Pacten,
Contractcn, Tcstamcntcn:c. Altona 1767. F.

Des klugm BramN'n alir'crlcstl:cvF!.'rnnilarbuch.
Ztc A:,fi. Nüml'. 1773.
' 3r. S c y f f a r t s Tcutschcr Nvichs
ccß, wovon der zucyse Thcil ciu ssoriluilarbüch :

lMf. Halle 1^7I8- 4-
3s ) E. ^. H 0 n, lnels tt'lltscher Flavins. Bayr. ,177s.

8- Zl'cbt Muster ziir Versiisslinq der Urthc:le.
16) I o h. Ge. W a g n e r s Är.f^nqsgnil'.de des ge-

Nlcincn und tentschmNcchto.Nnrnb. 1789. 8-Der
drille Band enthält Fornullare zn Klagen, Invcn?
taricn, Vcrträgen) u. f. w.

17 ) Hc in r . K u p p e r m a n n s Versuch'emesprak-
tischen Handbuchs für Notaricn, Sachw.üter, Gc«
richrs - Actnarlcn in vcrstlnedncn Mustern 'anßerge-

' nchslicher und gerichtlicher Serhandlungell iil einer rei-
nen teutschen Schreibart zur Vcrbefsernng'̂ es Acten-
«nd juristischen Styls abgefaßt/ Th. k-Z. Lsî '̂ 'g
I " 8 y ". 17S> 1. 8- 4 Bände, wirb fortgesttzt.

18) Dessc lben juristisches Wörterbuch zur Verbes-
serung des Acteustyis. Leipz. 1792. 8. '

Ein d:!rch viel unnütze nnd zwecklost Einschaltungen
zn cmeln dicken Bande angeschwollnes Werk.

19) E . nstFerd. K l c i n s Annnlen der Gesetzgebung
Rcchlsgclehrsamkcit in den Preußischen Staaten.

K 4 Bcrl.



152 Einleitung. Vierter Abschnitt.

Verl. und Stett. 1 7 8 8 - 1 7 9 1 . 8- Band i - g .
wird fortgesttzt.

2c>) I o h . Chrph. K ö n i g s practisches Handbuch
des tcutschen S>N)lcs. Nmnb. il. Altdorf 1792. 8-

' 2 Theile. I m ersten Theilc sind verschiedne Forinil-
lare zu G^schäftsanfsatzen enthalten.

2 l ) Briefwcchscl über die Insiizreform in dcn Prcußi»
schcn Staate,,. Verl. 1780. 2Hefte. 8-

' Enthalt ganze Rccktshändcl als Mnsier.
) Vollständige Erläuterung des gemeinen Teutschen

und Sächsischen Processes. Th. 1. 2. Leipz. 1792.

' 793 - 8-
Dieß Werk soll 4 Theile stark werden. Die Mnsier

sind meist ans andern Werken über den Proccß n̂«
sainmengetragen.,
Um den ganzen Gang eines Proccsses desto deut-

licher übersehen zu lernen, ist das Lesen vollständig
Fer Actcll sehr zu empfehlen. Dazu dient mm
hauptsächlich des Herrn Hufraths

C l a p r o t h Samulllin«; verschiedner gerichtlichem
vollständigen Acten zum Gebrauch practischer Vorle-
sungen. Gott. 1 7 3 1 . fol. ister Nachtrag. 1782.
2ter Nachtr. 1791 . )

l ) Auch der Hr. G . I . R . P ü t t e r hat eine Samml.
Acten zum Behuf seiner Vorlesungen drucke»» lassen,
die aber nicht in dcn Buchhandel gekommen sind.

I. Allae-



I. Allgemeiner oder theoretischer Tbcil. (5. 60.)

§. 82.

Haupt'Inhalt.

Xn diesem Theile sollen diejenigen HauprreZeln und/
Glundsätzc, welche bey allen Gammgen des Canzlcy?
styls in Anwendung komim'n nlüssen, rr!>'niterl werden.
Sie belressen l ) die w e se n t l i che , 2) die z u fä l:
l ige F o r m desselben.

Erster Abschnitt.
Wesentliche Form.

§. 33.
allgemeine Bemerkungen.

D i e wesentliche Fo rm des C.mzleysiyls,
begreift den V o r t r a g oder die für Geschäfts-AliiMc
schickliche S c h r e i b a r t , das ist, die zweckmäßige
D a r s t e l l u n g der Gedanken und B e g r i f f e
durch zusammenhangende geschriebene'
W o r t e . Nur dieicnige Schreibart kann schicklich
oder zweckmäßig heißen, wodurch die Absicht des
Schreienden vollkommen erreicht wird, oder wodurch
die Begriffe desselben dein, an welchen der Ahfsatz ge-
richlet ist, gerade so mitgctheilt werden, wie jener es
wünscht,. oder wie es die verschicdnen Nebenumst'indr cr-
fodern. ' ) Da nun der nämliche Gedanke sich auf

K s man-

, , ) Die Nebennmstande, nach wclckcn sich der Vortrag
zuweilen mit richten muß, können styn 2) die Perso-

nen,
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mannichfaltige Weise durch Worte darstellen laßt ; so
nulß ein Geschäftsmann nicht uur die a l l g e m e i n e n
F e h l e r ' ) gegen die Grundsätze der Sprache, worin
er schreibt, ;n vermeiden, sondern, auch ans mehrern
55assie!l'.li,göartcn diejenige zu wählen wissen, welche
seinen Absichten 'lind den jedesmaligen Ncbcnumständclt
am anZemcssensicn is t . ' ) '

5. 84. -

' Arten des Sryls überhaupt.' '

Der Styl kann verschieden scyn 1) nach dem Na-
tional-Eliaracter eine<> Volks. So unterschieden die
alten Nheloriker die asia tische, rhodische, a t t i -
scheundlarüuischeSchrc ibar t , ' ) 2) inAnsehnng
der Neb euum stände und des dabcy'nöthigen Gra-
des dcrW ürde. So haben wir den v c r t r a l l l i ch e n ,
M i t t l e r n und höhern Styl <^cnv3 äicenäi tenuc, ^
lneclinm, üilillml?.) z ) I n Anschung'dcr Absichtendes-
Schriflstclscrs. 'Diese können nun seyn a) Belehrung^
d) Unterhaltung, c) Rührung, ä) Vclusiigung, e) höchst -

'. > .- ' . . , lcb-
' ^ - ' ' ' ^ > ^ ^ ?-

, ncn, an, oder für welche man schreibt/ !>) die Gegen-
stände, worüber man s6)r?ibc, c) die äußere Form.
S .Ade lung über den tcutschen Styl. (178?) 2tcr

' Bd. S. 8. ' ' '
1) Diese sind vollständig aufgeMt in Adelung a.' n."

-i). S. 6.
- ) Der Wahrheit Kraft und Nerch beruht

Nur auf der Kunst, sie vorzutragen.
Hagcoorn.

2) S. (Zil inti l . Inslil. Nsllt. XII. 10. Cicero in Lruto.
15. D i? Rhodischc und gewissermasscn die Attische
Schrciöarc, ist für dcn Canzleysinl.dic schicklichste.
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lel'l'aft^ Darftcllilnc!, welche wieder nianuichfaltig mit

c!!l,n:dcr verbunden werden, und in höhern oder nicdern

Graden verschieden scyn komm:. ' )

Nähere Bestimin'ing der Canzley-Schreibart.

Die jedesmalige Wahl der Darstellung muß also

alick) hier l , nach beul Zwecke des Schreibenden, T) nach

den pelsonlichen oder s.lchlickcn Nebeunmst^nden bestimmt

lverden. Der G e g e n s t a n d , oder die M a t e r i e

gerichtlicher und öffentlicher Geschäfts-Aufsätze betrifft

ineisteinheils entweder dir Wohlfahrt ciniger Staaten,

Provinzen, Gem»nlheitcn, oder Ehre, Leben nnd Ver-

lnögeil emulier Sraatsbiirger, zuweilen auch Veob-

acl'n:i,q der Ehrfurcht nud des Wohlstandes. ('§. 6.)

Dii? P e r s o n e n , unter welchen derqleicbcn Geschäfte

verhandelt werden, sind bald l'.nal'l'ängl'gc Staaten, l'ald

Neaeulcn und Untcrthanen, bald einzelne Bürger, wel-

che tl?eils als Staatsdiencr, an^att des Regenten, theils

als Privatleute, Neckte und Verbindlichkeiten bestim-

me!: und zur Ansnbnng bringen. Der H a u p t z w e c k

bep dergleichen Schriften ist endlich fast immer belehren,

Z. 86 .

Der sogenannte mittlere Sty l ist ihr cigin.

Hieraus crgiebt sich, baß diese Gattung der Schreib-
art sich hauptsächlich mit dm höhcrn Seelenkräften be'?

schaf-
i ) Ade lung a. a. O. I I . S . 8. Nocb andre Einthcl«

luiiZsarten finde» sich in Sä^ottö Vorder, zur jur.
Pr. S. 2ü. ff.
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ftbaftigen, Ernst und Anstand mit Deutlichkeit ch
druck verbinden müsse, und daß daher der sogenannte
m i t t l e r e S t y l , welcher sich weder bis zum ver-
traulichen oder pöbelhaften erniedrigt, noch zum leiden-
schaftlichen oder poctisä'en uber^ht, für den Geschäfts-
mann der angemessenste fty. ' )

§. 87-
Innere und äußere Form dcs Canzlcyslyls.

Die lvesen t l i c h e F o r m des Canzlcysiyls, oder
die S c h r e i b a r t , ist nun wieder i ) die i n n e r e , oder
die zweckmäßige Darstellung der G e d a n k e n nnd B e -
g r i f f e durch W o r t e ; 2 ) die ä u ß e r e , oder Dar-
stellung der W o r t e auf dem P a p i e r e . Von beyden
verdienen die besonder» Regeln und Eigenschaften genauer
erwogen zu werden.

Erste Abthe i lung.
Innere Eigenschaften der Canzlcyschrcibart.

§. 38 -
Nutzen und Nochwendiäleit einer guten Schreibart.

A ß es niHr allein möglich, sondern auch nützlich unb
näthig sey, Geschmack mit dem Can;leys!yle zu verbin-
den, scheint durch das bisher Gesagte vollkommen er-

wiesen

l ) S. Adelung n. a. >!>. Bd.2. S. I i . ff.
H. P. S t u r ; Schriften. Th. l. S. 20,.
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wiesen zu styn, ' ) und docl) zeigen nocb zu unsern Zci-
lc:? c:'Arüci.-cn l:uu?6)cr, selbst nicht nnbcrühmten Ge^
scb>f>',n,n:!^t', gerade dasGegcuthkil, woran freilich die
l'i-'^n' gr . '^^nl l ' t i l^ no6> übliche Air , die G l sckäfte durch
b^fte ?^'!Nne zu lerncn, vorzüglich mir Echuld scyn
mag, (§. 5» . )

§. 8 9 .
Grundsätze, nach welchen die Gut? dcr Canzlcyschllib.irt

zu bestimmen ist.

Die Eigenschaften derselben müssen aus den
neu Regeln d.r G r a l n i n a t i k i:nd des m i t t l e r «
Slyll>, nlit Rücksicht auf die besondre Beschaffenheit oft
ftnrlicktr und rrch^!cht>rAlifs>itze hergeleitet werben. W i r
messen also nicht nur i ) mit den Vorschriften des guten
^eschniqckö überhaupt bekannt styn; " ) sondern allch
2 , die Fehler, »velche gewöhnlich inl Canzleysiyle dage-
gen begangen werden, vorzüglich kennen lernen,''imi sle
zu vermelden, und I ) die Eigenheiten^ worin Canzley-
Geschäfte sich von' Privat-Verhandlimgen'iinterschei-
den, nebst ihrem Einsiusse anf.die Schreibart, prüfen,
um die gehörige Vorsicht l'ey Beurtheilnug.uud Vcrbess>
rung des Canzleystyls anzuwenden. ^ .

^ . .

, ,. , > , , . 7 . . . ^ . ^ , >

l ) Es ist nickt genug, w a s einer sagt, eö kommt,auch,
sel'r viel darauf an, w i e er cs sagt. . .
Cicerc, lie 0 l2t . I I . 27., NüM. l2c». 5 .
Aösche n über juristische Schreibart. S . 2̂  f.

'. P l i t r über den GesckafMyl. S . 5.7- l i .
B .. ff über juristischen Scyl. tz. i?.ff, ,.
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5. 90.

Gewöhnliche Fehler.

Eine nur oberflächliche Prüfung der Eltern tentstbeu
Forlunlarl'ücher und vieler neuer» Geschäfts-A^szVltzc
wird bald folgende Hauplfchler bemerklich muchen:

1) Sprachwidrige Beugungen und Verbindungen der
Worte.

2 ) Einen unnüthigen Gebrauch der alten obertcntschen
Schriftsprache und Uebrrladung mit lateinischen Wör-
tern und Formeln.

Verworrne und ungebührlich lange Perioden, nn>
natürliche^Iusammenstellung der Gedanken, uuo über-
haupt Mangel an zweckmäßiger Ordnung.
Weitschweifigkeit^ und unnöthige äLicderholungen.

<>.)^Einen niedrigen, steifen und seichten Vortrag. ' )
Üllle diese.Fehler sind übrigens. Dank sty es der

, 'Rout i . i l , häufig als uothweudige Eigenschaften eines
zierlichen Canzleysiyls angesehen und mit fast aber-

,- g^äubischer Sorgfalt beybchalten worden.

, ' 3. Y I .

> " ' '-'" Eigenheiten der Canzleyschreibalt.

Schon aus der obigen'Geschichte des Canzleystyls
^erhellet, daß derselbe auch bey andern Völkern, und m
allen Zeiträumen, immer einige Schritte hinter der jedes-
maligen Cultur der Sprache unb des neuesten Geschmacks
zurück zu bleiben pflegt. Die Ursachen dieses langsamen
Fortschreiten? sind n u n :

1) Der
t ) S. Ade lung a. a. O. Th. 2. S. 4?.

Deutsches Museum, März 1779. S. -08. und März
1780. S . 28Ü.
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Der Gebrauch.einmal fest bestimmter und unter den

Nechtsgelehrten- durchgängig bekannter K u n si w ö re
. t c r und Wortfügungen, b,sonders im gerichtlichen

Style, deren schnelle Veränderung leicht Ungewißheit
und Verwirrung nach sich ziehen könnte. ' )

2) Eine gewisse abgemeßne Fey er l ichkei t und
W ü rd e, welche theils dnrch die Ernsthaftigkeit der

. Geschäfte, theils durch das Herkommen nöthig wird.
So wird z. V , das.Mort: G e si n n e n,̂  gebraucht,
wo B e f e h l e n zu viel, und.Mi t t e n zu niedrig
seyn würde. ' )

3) Die VestlMMllug>der Canzlcy-Aufsätze, blos
auf die obcrn.Krafte^der,Seele^zll^wirken, wodurch
aller rednerische Sch'.nuck aus denstiben verbannet
wird. (§. 3'6!)/ ' ' - . < '̂  ' / ' ' , .̂ " ' , .

4) Die dnrch den'gewöhnlichen Gang der Canzlcy'-Ge-

'̂  hausig c
' herab l

feit'lind Besillnmtheit, daß'alle^ diese Eollcgte'n dies
ciillnckl beliebti? Form in' 'dergleichen" Aufsäßcls ^ d ^ - ' ,

"'

achten. ' )
Endlich der Umstand, daß hier die Aufsäße, meistens

in fremdem Nahmen verfaßt werden, da denn der
^ . . c " " ^ - ^ Co,u

1) P ü t t er über Richtigkeit und Rechtsck)relb> S. 21.

Deutsch. Museum,v...I..i.7,8o..M,). S.286.
Neueste Mannichfalt. S. 34.

- ) Ade lung a. a. O. I I . 47.

2) Archiv für cheor. u. pract. Rechtsgcl. Bh. I» S. 52.
>. Deutsch. Mus. 1773. Decbs. <̂
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- Concipient gerndaöi«'nige beybehält, ivas schon einmal
den Veyfall seines Principals oder der Obern erhal-

. rcn hat, und ohne derselben Genehmigung keine Ver^
änderung vorzunehmen wagt. ' )

Freylicb können diese Eigenheiten leicht zum Deck-
mantel der Varbarey dienen; aber eben so oft haben sie
'unberufnen Richtern nnd' Nichtkenneni Geleqenheit ,;n
nnbilliqem Tadel des Canzseystvlö gegeben', welcber aber
durch «'nsichrvoll? und unpartheyiichc Gelehrte zur
widerlegt worden ist.

9

Nähire Bestimmung der inncrn Eigenschaften.'
Aus den bisherigen Bcträchtnngell ergeben sich.mm

folgende fün f .Zau^ te igcnschaf te .n , . welche wir
,n:it sicrcr Rück-

sicht auf die gewöhnlichen Fehler dagegen, und die Eigen-
hcircn des Canzleyst'yls ̂  naher erüner^ werden ̂  1)
^Grammati 'cal ische R ich t igkc i t , ' 2) R e i n i g ,
.k e.i/,.. 3> D'e u t l ich ke i t , 4) K ü r z c , F) E l n st
«nd Würde . - ^ -^

) S. Pü t t e r ä. a. Ö.
B ü r g e r a. a.O. ö . 18. Adelung N. S. 44.
Deutsch. Museum. 1779. Decbr. S.52?. ff.

Erstes



Erstes Hauptsiück.

Sprachrichtigkcit. ')

§. 93-

1) Sprache überhaupt.

Sprache des teurschen Canzleystyls ist jetzt in
Tauschen Ausfertigungen durchgängig das sogenannte
jüngere H o c h t e u t s c h , oder die durch den obersächjl-
schenDialect gemilderte, durch Geschinack uud Wissa'lschaf'»
teii ausgebildete O b c r t c u t s c h c Mundart, ' ) welche
seit der Reformation mchtnür die Vüchersprachc gcschluacke
voller tcutfchcu Schriftsteller, sondern auch die allgemeine
Sprache des gesitteten Umgangs, und der mchrcstcn tcut-
schcn Hofc geworden ist. ^)

5. 94 - ' . '' ' ''
2) Svlächr'ichtigkelt.

/ 'Diese Eigenschaft.besteht in der ^Beobachtljtlg der
grammaticalischen Regeln, welche vorzüglich durchs den

1) Da die Absicht hier nicht seyn kann, eine vollständi-
ge Grammatik zu liefern; so werde ich in Ansehung

. der Regeln und genauem Bestimmung auf Ade»
l u n g s hiehcr gehörige Werke A §. 62.) verweisen/
und nur die in Canzlcy«Aufsatze^gcwöhnlichcn Fehler
dagegen bemerllich machen.

2) S . oben 5. 23. 27. 25. 41. 47. 62.

z) Pü t te r über Richtigkeit und Rechtschr.S. 13. '
Adelungs Gramm. §.2i.
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Sprach-Gebrauch, oder die herrschende und über-
«lnstimmige Gewohnheit des besten und gesittetesten Theils
der Nation, besonders der elastischen Schriftsteller ge-
bildet werden. ^) Ob wir nun gleich von Jugend auf
mit unsrer Sprache bekannt werden ; so crfodert sie doch
wegen ihrer mannichfaltigen Abweichungen und Dialeete
eine größere Genauigkeit, als gemeiniglich die Erziehung
gewahrt, und welche nur durch ein besondres Studium der
Grammatik, erleicht wird. Die Regeln derselben be,
treffen i ) die einzelnen Redetheile, und deren Beu-
gung. 2) Die richtige Verbindung derselben in ganzen
Sätzen. Die Fehler gegen jene, heißen V a r b a r i s m e n,
so wie die Verletzungen dieser, unter dem allgemeinen
Nahmen der So löc i smen begriffen werden ' )

' - - ^ - 8. 9^.

I. Einzelne Redetheile und deren Biegung. ?)

») Substantiv oder Hauptwort. 4)

,2) (Z, e, schlecht de r se l b e n. Es giebt eigentlich zwey
.̂ .Geschlechter, das persönliche und sachliche, wo."
.'.' von sich inies wieder in das männl ich e und weib-

liche theilr. 5) I m Canzleystyle wird hauptsach-

^ - > ' - ' .lich

. ,) Adel. Gr. .̂ 40. Pütter über die Richtigkeit und-
^ Rechtschreib, der ceutsch. Sprache. S. 14, f. -

2) Adelung über den S t y l . I. S. 8l. '
3 )S-Adelungs Grammatik. §. 94. ff.
4) Desselb. Lchrgcb. Bd.I. S.289. Gramm. §.117«

§. -47^ -
5) Desselb. Mag. s d. D. Spr. ist« Jahrg. 4tesSc,

Num. 1. Gramm. §. 1 4 b b
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/ich. in folgenden Worten Zegcn die Regeln vom G»,
schlecht gefehlt:

aa) ^ a s c u l i n . statt des l e m i n i n .
Der Gewalt sManäalum) der Praxis,

bb) i^a sq. st. des^sentr.
Di-r Dictionär, der Tuch, der Project.

cc) f e m i n i n , st. des Na so. ' -
Die Mantel (pallium) die Grund, die Forst,

ää) ? e l n i n . st. k s e u t r .
Die Geheimniß, die Aergemiß, die U r t h e i l .

ee) ^ i e u t i - . st. Nasc .
Das Eid, das Bescheid. > ' -

d) D c c l i n a t i o n . Ade lung zshlt derselben acht.
(Gramm. §. 177.) ' .

^ Gewöhnliche Fehler-sind hier:
») sprachwidrige Anfügung eines s, z. B . des Cs)ur-

fürstens, des Graftns, die Mädchens. - - > ' <
b) falsche Bildung des Genitivs, z, B . des Appellats,
- ' st. Appellaten. "
e).Mnhanguug eines e ; z. B , die Kaisere, Bürgere

meistere, Klägers. ' -
6>.kalschcr Umlaut im Plural. (§. 131. ) I n Niebel,

sachsen declinirt man gewöhnlich die Herzöge, Ge-
'^ 'nera le ; - tzm südlichen Teutschl^ B ö -

gen. ' ) Ferner: T>ie Rechten, die Kosten, die
Hauptpunkten, die Reichsgerichten. Of t giebt
' - . . ' ^ ,^^,^ , , ,^ 2 --'. - mall

«) S. P ü t t er s Vorder. Th. 2. S. 48. Eine eigne Ab-
handlung von diesem Worte steht lm.Hannöo. Magaz.
v.J. 1784. St. 52. '

H) Ad e l. Mag. lster Jahrg. ztes St. S . 99..
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man auch Wörtern einen P l u r a l , die keinen haben,
z. V . die A n st ä n d e , welche sich wegen des dritten
Puucts ergeben haben.

§ . 9 6 .

2) Artikel und Pronoinina. ' )

z) Besonders wird sehr häufig der A r t i k e l mit dem
I ' runon^ re i i^ lvo verwechselt, nnd umgekehrt. z . V .
I n Vcsehnnngs - Sachen d e r e r (der) Gebrüder, von

. N . denen (den) Züchtern. ' )
b ) Falsche Declinationcn des Artikels und P r o n o m . — -

bem-̂  st. dem, ihn:?. , > : ^
0) Verwechselung der I ' ronomumm, z.. V . Er ern-arb

i h n l sft. sich.) selbst, d e r e n si. d c y c n . W o
man nicht d e n j e n i g e n oder d e r j e n i g e n scheu

. kanu, da darf auch nicht dcne n und d e r e n stehen.
ä) Unrechter Gebrauch.der Partikel so statt des bezie-
^ hcndcn Pronom. w e l c h e r , . ' ) z. V . denen Fremden,

^s
§.'-43. ?Zl. D e ss. Lctzrgcb.

2) v. I u s i s Anwtls. zur dcutsch. Spr. S . 16.' erklärt
sich für, die. fthterhafte Schreibart... --.. .̂  '. 7/;

- S . auck> Deutsch. Musellln.. Mm) i ^ y . ' S . ^ i o . , ^.Elne
rlgne Abhandlung darüber.steht'm ö'(n B e y f t a g e n
zur crillschen Historie d/r de«5sch. Sprache.^ Bd . 1.
S . 242. ff. < -- . . . , , . . /:, ' >

3) Es gicbt zwei) ?rc,nc>m. relativ», w elcher, und der .
I n der scyerllcheil und bestimmten Schreibart mich
man, so viel mögttch/ elfteres biauchm, und. nur im
Nochfalle letzteres, nehmen. Z. B . ' D u blst.nl'chr'der

' erste, w e l 6) e r mir eine Wahrheit sagt, d l e mir un»
angenehm ist; oder, wenn das Relativ lm Genitiv

-̂  ' ' -^ ,̂̂  ^ . .!, 2.^ sieht:
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so (st. lvcsche) sich in unstcr Stadr niederlassen wolc
lcn; das Haus, so du mir verkauft hast.
Das unnütze Prcnom. der n e h m l i c h c , st. eben

derse lbe . ' )

' ' k. 97- ' '
2) Zahlwörter und Ad/cttiva, (Vcywö."ter.) ^ )

>) M a u hat neuerlich ganz ohne Grund angefangen,
das Geschlecht des Zahlworts z w c y zu unterscheiden,
u n b z w c c n , z w o , z w e y zu decliniren,') welches
iln Canzleystylc noch unschicklicher ist.

d) Wenn mehrere Adjccliva, oder ein Vesiimmungslvor5,
nebst dem Adjeetiu i:n Plural zusammen koumlen; so
versehen es sehr viele im QccNnircn:

Z. B . Um diesen allem vorzubeugen, st- diesem
allen; die zweifelhafte <̂ n) Ansprüche aufgeben,
die gegebne ( n ) Befehle widerrufen.

A d e l u n g 4) giebt hier folgende Regeln: i ) Nach
l> e r , l> ieser, d c r s c l b e , d c r j e n i g c , j e n e r ,

bekommt das Adjectiv fast ohne Ansnahlnc im P lu ra l
ein n . ' '

Die grünen Wälder^ diese ehrlichen Leute, diesel-
' ' ben guten Freunde

L 3 2 ) Wenn

stehe: das Gesetz, dessen der GeZencheil erwähnt,
die Acten, deren Gebrauch nöthlg ist. i
A d e l . Mag. ister Jahrg. 2tes Sc. S . 94-

1) Ebendas. 2cerJahrg. istes S t . Num. 5.
2) A d e l . Gramm. §.259. 28b. ff. Lehrgebäude.

- 3) D e ss. Mag. ister Jahrg. S t . 2. Num. I .
P ü t t e r über Richtige. S . 97«

,4) Lchrgeb. Bd . »> S . 620. ff.
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Wenn das Bestimmungswort im Nominativ des
Plurals die Flexionssylbe selbst annimmt; so be-
kömmt das Adject. allemal n.

Deine schönen Bücher, keine bunten Vlumen,
wir armen ehrlichen Leute,, unsre schönen großen
Häuser, keine guten Gesetze.
Hat das Vesiimnillngsworl kein Viegungs;cichen;

so fällt das n weg.
Zwey blinde Männer, wenig fromme Leute,

viel böse Menschen, vier schöne große Häuser.

§. Y8-

4) Vcrbum. ' )

2) Fehler gegen die Conjngatlon, indem man reguläre
ö A R l -

gg
Wörter als Ausnahmen von der Regel, und umge
kehrt, behandelt, z. B.

Kais. Mai . versehet?« (versähen) sich. 8tatu5
b e f i n d e t e n , w i r t h u n >—- bestätigen, st. wir
bestätigen. (S. Wahlcap. ^.rd. 26. §. 2.) er f ru 'g^
er j u g , du jagst, f rags t , st. er fragte, jagte,
jagst, fragst; er t r a g e t e , st. trug;, es schneet,
hat geschnieen, st. es schncyt, hat geschneyt;
er weißt st. weiß; er ftyi.'; ich stund ff. stand;
wir seynd, seyn. st. sind; vorgebogen, st. vorgc,
b e u g t ; gewest, st. gewesen,

d ) Falsche Verwechselungen: z. B . DerHülfswärter
, werden und seyn; imgleichcn des Neutrums mit

tcm Activ n. s. w.
Er w ar roth, st. er w ard oder wurde roth.

- Die

Ade l . Gr. §. 335. ff. Lehrgcb. Bd . i .
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D i e Vcrba stecket Und stechen, v e r b r i n g e n
j?att ver d r a n g ^ l>

V e r d a r b st. v e r d a t e , b c w o g st. b e w e g t e .
ftin Recht ist tauscht st. erloschen.

M a n hat g e l i t t i " st. g e l a u t e t .
E i n A n i t b e g l e i t s » st. b e f l e i d e n .
Es h a b e darauf ^Nz u k o m m e n st. es w e r d e

darauf a n k o m m e n .
E r i s t gestanden s!> h a t gestanden.

l . 99-

5) Artikeln. ' )

A d v e r b i e n werden, oft mit Conjunclioiien und
andern Partikeln umwechselt, z. B.

W a n l t s t w e f t N , bannst, d e n n , o f f e n -
seyn st. a u f- sty«.
F ü r wahrende ^ichsversammlung.

b) P r a p o s i r i o n e f t !
Besonders w c r M f ü r und v o r , w i d e r und
w i e d e r häufig llllt einandec verwechselt.

M a n hat sehr darüber gestritten, ob zwischen
den ersten beydift Wörtern wirklich ein Unterschied
stattfinde?. O l M wich auf diesen Streit einzulas-
sen , glaube ich, dnß ein Geschäftsmann den jetzt
fast allgemein «MellouMleneu Gebrauch kennen
und richtig befolge» müsse. A d e l u n g ' ) stellt
dafür folgende segeln auf :

L 4 ' . F ü r

1) Adel . Gr. §. ^ ' 5 4 9 . kehrgeb. Bd. 2. S. 32. ff.
C.F. von Mos l r Staarö»Gramm. S. 222. ff.

2)
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F ü r hat stets den Accusatw bey sich und bc-
deutet:

1) Das Vcrhaltniß, da ein Ding statt bcs andern
da'ist.

2) Der Art nach, so daß es dessen Stelle vcrtritt.

f ü r einen gut sagcn.
d) Dcm Wcnh nach. — Ein Gut f ü r 1000 Rthsr.
c) Der Beschaffenheit nach. — Ich halte es f ü r

meine Pflicht.

2 ) Den unmittelbaren Gegenstand einer Handlung
oder Wirkung:

2) Der Richtung des Genmths >—. Sorgen f ü r
die Zuküufl, mir ist bange f ü r ihn.

d) Der Bestimmung —̂- Ein Geschenk fn r Fremidc.
c) Des Nutzens, Dienstes, Vergnügens, dcs I n -

teresse—- f ü r das Vaterland streiten, cr hat
Grunde f ü r sich.

ä) Des Widerstandes, statt wider. —
Ich thue es f ü r die Langcwrisc, das hilft f ü r
den Hunger.

Z ) Ein Verhaltniß, ansiatt: i n Ansehung . —>
Das ist f ü r mich zu viel.

4 ) Nähere Bestimmung des Subjekts. — Ich f ü r
mein Thci l , an und fü r sich.

Z ) Genauere Bestimmung der Zeit, — f ü r jetzt,
f ü r heute.

6 ) Ordnung. — f ü r das erste, Stück für Stück.
) I n einigen besonder» Fallen. >— Ich höre es f ü r

mein Leben gern.
V o r
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V o r wird gebraucht ' )

M i t dem D a t i v , mid bedeutet da ' i ) ein eher
senn,

a) Der Zeit nach. - — - V o r einigen Jahren, er war
v o r mir da. -

d ) Dem Orte nach. —> V o r dem Richter stehen,
v o r dem Häuft liegen.

Ein Bestreben, die Gegenwart eines Dinges zu
vermeiden, z. V . v ' r dem Feind? fliehen.
Eine Empfindung, welche dieses Bestreben verarm

laßt. z. B . v o r etwas erschrecken.-
Eme wirkende Ursach, ;. B . v o r Furcht zittern,

v o r Hunger sterben.

M i t dein A c c u s a t i v , und bedeutet dann eine B e -
wegung oder Richtung nach dem vordem Thcile
eines Dinges. V o r den Richter kommcn, v o r
die Thür treten.

I n Zusammensetzungen braucht man im Hochmut,
schen fast allein v o r , ausgenommen in Fürspra-
che, fürwahr. Falsch ist also: Fürladcn, fur-
tragen, fürfordcrn, fürsehen, fürkehrcn, fürlcgen,
Fü'rschrift, unfurdcnklich, f ü r t r c f f l i c h . '

N iede r bedeutet so viel als rnr lug; w ibc r ,
Uurccht ist daher Wiederspruchs wicderlegcll, wider-
holen u. s. w.

L 5 Inte?-

1) A d e l . Gr. 5. 535-
2) Hr. A d e l u n g sagt auch: S- 179. Gnade v o r

Recht ergehen lassen; besser scheint mi? aber: Gn .
f ü r 3l. erg. lassen, d. i. a n s t a t t des strengen Rechts.
Indessen läßt sich auch jenes vettheldigcn.
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I n t e r j ^ c t i o n e n , oder Empfindungswörter, kommen
im Eanzleystyle gar nicht, odrr doch äußerst selten in.
Anwendung.-

§. IOO.

6) Zusammensetzung und Bildung einzelner Wörter. ' )

Hü'l'bcy bemerkt man sehr oft folgende Fehler:
») Harte Elisionen —> u e r t h e i l e n , e r t h e i l e : i ,

st. v e r u r t h e i l e n , festen st. befest igen, in-
l :cr, st. i n n e r h a l b .

d) Unnätlilge Anhängsel Ul.b Uel'erfnllnng.
(gc)lVbl,>n,nichrnnr (allein) (alldie)w«.'il(cn) (die)weil(en)
(all)znmahl voll(cn)füM!N!'n (an)noch, an(be)langen
(ge)rnh!g, bishcr(o) da(nnen)her(o) dcrselb(ig)e glanb-
haft(ig) dansbar(liä') (Un)kosten (bc)nebst (um)desto-

(an)betressend al̂ sogleich (be)stehcn bleiben,
e) gleichwohl̂ cn) (ali)bellebcn anfänglich

st. anfangs, schriftlichen) darin(nen) hierin nen oder
darin(u', ' ) röthlich(t) (an)verlangen, nn'ldiglich,
dankbar l̂ich schriftlich (en) gänzlich(cn) (all) folg,
lichten) (kln)fcsglich(cn) (vcr) folglich (wohl)-
fulalich, in (Anbetracht, Hof(e bleuste, Ab(e)käufcr,
(je)dennoch, niemal(cn) (da)hi«gegen, eins von
bcpdcll ist genug, (hoch fürsts. l̂ hoch)gräfi. Negierun-
gen oder Kammern l l . s. w. giebt es eöen so wenig,
als Hoch Königliche, Hoch Churfürstl. ^)

c) Un-

, ) Adel. Gr. §. 552. Deutsch. Styl. I. S.Yi. 190.

2) Diese Vonc sind zusammengesetzt aus da und in<
wie daraus, darin, daher. Ein anders ists in den
Rcdenoartcn: ron innen und außen.
Ade l . Mag. ister Jahrg. Itcs Sc. Num. 8.

2) C l a p r o t h Proc. l . -5b.
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c) Unrichtige Bildungen und Ableitungen, z. B . bcanftra-

gen, dcr Beauftragte, gülden st. gülden, ohnzcrtrmnl'ar,

ohngefahr, st. ungefähr, ohnziclsetziich, ohnerman»

geln, sich beeilen, (v)crfticrcn, (v)ertrinken, Bethei,

ligung st. Theilnahine, sondert) cillich st. insbesondre,

jetzmalig, Wicderüberkommung, Vereinbarung, ersag^

ter, Bldingniß, absciten, erstmals, st. vormahls, der-

ley st. dergleichen, zerschieden, unlcidcntlich, anfängt

lich st. anfangs, zweifelsohne, begnehmigen, einzcle

st. einzelne.
§. ic»i.

U. Fehler gegen den Syntar. ,
1) Verbindung de5 Subilanrivö mit dem Artikel.

Häufig wirb der unbestimmte Artikel falsch gebranchs.

Z. B . So spricht e in Iustinian, e ine hohe Obrigkeit,

e in hoch weiser Rath, e ine löbliche Universität, ich

will noch e i ne acht Tage warten, das tragt e i n Großes

dazu bcy. ' )

Besonders ist im Canzleystyle noch der a l t e ^ r t i c u -

lu8 ^olc^olituuZ gebräuchlich, welcher aber zuweilen

sehr zur Kurze d ien t /und daher mV,.' Zanz zil ver-

werfen ist. Dahin, gehören die Vicgnngssylben in den

eignen Nahmen, z. B . der Durchlauchtigsten Herzogin,

Frauen Annen Amalien. in Sachen Schwabens;

Ferner die Canzleyfurmen: N . N . Gerichtsschuldheißen,

jKlägern zuzustellen, Beklagtens Einwendungen unge-

achtet, u. s. w. .

§. 102.
2) Fehlerhafter Gebrauch der Fürwörter. ' )

2) Der Gebrauch des?ronoirniu5 äeterminatwi , d i ê

' selben
' ) Adel. Gr.§.6ol. Lehrgcb. II. S.-Y»
2) Adel. Gr. §
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- selben ist cigcmlich sprachwidrig, und doppelt feh,
lcrhaft, denen se lben; allein es gehört mit-zu
den Cmialicn. -

d) Eben dk'ß gilt auch von den aus dem alten Obettcutsch
noch l-eybchalmcn Curialien, E>vr. Ihr» Sr. vor
den abstraeten Titelwörtern: Majestät, Hoheit, Lieb-
den, ^ C'Aelleil;, Gnaden. Aber mich hierin werden
^ft ohne Nuth die Fehler gch.uift. ' )
Viele machen ans dem Pronomen Enc r ein inäed^

ilabilo, und lagen: Euc r , od. (5 n r Majestät u. s^w.
aber mit Unrecht, da alle diese Wörter weiblichen Ge<
schlechts sind.') Es muß also heißen: Elirc Maj .
Eurer Maj. Euren Maj. :e.
Sehr oft werden anch die Pronomina: I h r o ,
E n c r , S e i n , vor diesen Titrlw§rt/rl! falsch ge-
braucht. Z . V . bey I h r o Churf. Dmchl. ist N . N .
<ingekommen, Se ine Majestät die Kaiserin von
Rußland.

Man merke folgende Regeln:
»a) I n mündl ichen unmittelbarenUnrcdcnbraucht

. man gewöhnlich das alte oberteutsche I h r o Majest.
:c. ohne Unterschied des Geschlechts. I m Schreiben ist
es meist abgekommen.

bb) I n schriftlichen unmittclb. Änr/den, Eure. ' )
«c) Wenn man in der dritten Person voll Königen,

Fürsten u. s. w. spricht. Seine, vom männlichen;
Ihre,

») Man schrieb sonst Ewer und Cwre, davon noch jetzt
öie Abkürzung E^v. herrührt.

«) Pücters Anl. zur iur. Pr. I I . S .

?) P ü t t e l über Richtigkeit d. t. Spr.



: - Erstes Hcmptsiück. Nichtigkeit. 17z

Ihre, vom weiblichen Geschlecht, lind wenn im Plu»
ral gesprochen wird; .;. B. S e i n e.Maj. der.Kö-
nig, I h r e Maj . die Königin, Ihre Majestäten
der Kaiser und drr Käu. v. Pr. ' )

<1) Noch fchlcn viele im unn^thigen Gebrauche des?i-u>
nom. pull'Mmi, z .B . Meines Nachbars sei »Haus,
Illstinians seine Gesetzbücher. ' ) .̂  .,,

2) Fehler in Verbindung der Icitwärtcr 3)

2) In Anschung'des Fusp)y7ts. '

Wegllissling des Prononn'ns der'ersten Person'ans
niißvcrstandncr Hösiichkcit; z. V / E w' E^cccllcnz
haben h i e r m i t anzeigen so l len . Uebri,
gens kann man iil.mer in Einreden an Vornehmere
solche Wendungen nehmen, daß'dn's ' ich- nach
der Eollltoisic zu stehen kommt, wenn -es ohne
großen Zwang der Sprache geschehen, kann. ^ ) . So ist

. > ^ ,. ^- . - - ' ^ ' l , ' - ,-! i ' ^ ^ >"> es

i ) Diese Regeln werden in den'prcußischcn, Braun«
schwedischen, Desterrcichisäzen Canzleycn deobachrer.
S. Hanauisch. Magaz. (1779.) Iltcr Vd. St. 50.
S. 357. ^ .' ^ ' i , '
Adel. Gr. 5. 356. 649. - - "- " ' ' .
I u s t l a. a. -0. S. 15. .Will durchgängig Seine Ma»
jestar gesetzt wissen; aber scine Gründe scheiuen nicht
hmrclchend zu ^ ' ^

- 2) Adel. .MaZa;. istcr, IyhrZ. .2.St..Num, 6.

Z) De ss. Gramm. F. 66ü. ff. . ,

4) Vöschcn über die jur. Schreibart. S. l?. not.m.
Adel. Lchrgcb. i l . S.2Ü7. - . ^



i74 l-Th.i.Abschn. i.Abth.Incnre Elgensch.

es besser, zu sagen: E u r e r Durchs. Zeige ich hiermit
unterthälligst an , als Ich zeige hiermit :c.

' b) Fchlcrhaster Gebrauch der Zahl..
" ' Die hergebrachte Höflichkeit wil l es nun einmal,

baß feine Lente, wechselseitig, besonders Höhere von
Geriugern, in der drlttvn Person des Plurals Un-
m i t t e l b a r a n g e r e d e t werden; 5. V . was h a-
ben S i e zu befthlcn? aber sobald von einem Dr i t -
teu die Rede ist, wird jener Gebrauch fehlerhaft, z. B .
Der Fürst habe n befohlen, Se. M a j . der Kaiser
h a b e n geruhet.

. <?) Fehler im Gebrauch der Zeiten. ' )
Obgleich der. Geschäfsstyl oft erzahlend seyn muß;

. so sindct man doch selten in Berichten u. s. w. den
- Gebrauch des Imperfects, als der eigentlichen histo,

rischen Zeit. z. B .

' ' Ew. Hochf. Durchs, haben uns unterm kosten
' bu^ . gnädigst zu befehlen geruhet^ daß wir nähern
' llnterthänlgsten Bericht erstatten sollten, was e^ mit

denen a l l hier in N . N . gewesenen fremden Wer«
" bern für Bewandniß habe? Wi r melden, benmach tief
^ gehorsamst, wie sich den I Z. dieses ein angeblicher

Lieutenant von N . nebst einem Untcrofficier Namens
N . e i n g e f u n d e n , - u n d nachdem sie in dem

Wirths-

i ) A d e l . Gr .F. 673-ff. > .- ' ^
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Wirthshausi' zum Rosse sich e i n q u a r t i r t , den da?
selbst »orgcfulidncn Unrcrthanen « i s N . lc. ' )

§. 106 .

<z) Der ivioäal-um. ' )

Der Gebrauch des tclitschcn Conjunctivs wird nichr
so genau, wte im Lateinischen, durch die babey ste-
henden Eoniunctiünelt, bestimmt; sondern durch die
Absicht, einen Ungewissen oder zweiftlhaftcn Erfolg
zu bezeichnen. I s t der Erfolg gewiß; so setzt man
den Indicat iv, ohne Rücksicht auf die Coniunction,
z B . W i r erkennen hiemit für Recht, — daß es
bey dem vorigen Urthel billig v e r b l e i b e t , d a ß der
Beklagte schuldig i st :c.

§. 107.

e) Der Hülsswörter-, haben/ seyn, werden. ,.
Unnütze Anhäufung derselben. z . B .

Ich habe es ihm gesagt g"ehabr.
I h r werdet zu vernehmen haben.
I h m nicht einmal Gerechtigkeit wiederfahren ha-

ben lassen kann . -
Of t werden auch die thätigen Zeit < (aökua) und

Hulfswörter mit den Mittelwörtern (part icixi is)
falsch zusammen gesetzt, z. B . : ^
Die Gegner künnen überzeugt s ind , (seyn) Der
beym Concurs sich nicht gemeldet g e h a b t e
Gläubiger.

db) Feh-
' ) Deutsch. Mus. 1779. März. S . 212.
2) Adel. Gr.F.683.
2) Adel. Gr. §.694.

' '
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db) Fehlerhafte Wcglassung derselben hinter dem Par-
ticipio. - ^

Dieser Fehler gegen die Grammatik, welcher leider im
Caiuleysiylc so häusig ist, verdient doppelte Aufmerk-
samkeit, da er zugleich der Deutlichkeit, Präzision

-und Würde höchst nachtheilig werden kann:

Z. B . „Nachdem sich dieselbigen nun.auch
dieses Verbrechens schuldig gemacht, sind se l b i ge

.- a r r e t i r t und zur gesanglichen Haft gebracht, da
sie demnächst bey angestellten Verhör ausgesagt,
wie ihnen nicht wissend, dasi es daselbst Schauungcn
gegeben, sie vielmehr in dem Glauben ge'iandcn.^

, u. s. w. ') .
Hier sind die Hülfswörter: h a r t e n , w o r d e n ,

h a b e n , sey, h a b e , h ä t t e n , ausgelassen worden.
„ D a ß der Contracr, welcher von Kläger vollzo-

gen, n i ch t i g . " ' ' '- ' '̂  /^' ''" ^ ^ , ' ^ ^ M^ Z^^^^

D a nack manchen'Partizipien sowohl se y n 'als
h a b e n sieben kann; so ist die Weglassung dcrftl-
den ein? Quelle vieler Zwcydcutlgkeitcn.z. V . : -

„Nachdem er gcftklagen, gicng er weg« M
^ . Sobald er abgedankt, soll er geadelt werden. <
M ^ M s cr ausgerufen, ward.er ohnmächtig. ' )

Der Camlcystyl üöcrlaßt daher diele Abkürzuni
^gen am sichersten der vertraulichen Spache und der

l > dlchterisihen Schrcibarr^l ^ , ^l
W " ,' ' ^ / / , '̂>^§^iQ3. ^

, ) Deutsch. Mus März 1779. S. 2io^ ^ 'l
2) Adel. Magaz. isicn Jahrg. ztes St. S.
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§. IO3.

t) Fehler im Gebrauch ocr Cenemm. »)

,, Es wird sich auf das Gesetz berufen."
..Herüber wird sicl» fol<',l>'.d>,'rgestalt erklärt/'

si. man beruft sich auf d. G. Hierüber erklärt ,n. s.
„ Ich bin versichert worden: " st. Man hat mir ver-

sichert.
„ E r ist übel bc^net worden:" si. ihm ist übcl be-

gegnet worden.

§. 109.

,' 3) In Verbindung des Zeicworts mit dem <Üasu. 2)

Oft wird der Accllsativ mit dem Dativ, und llmge,
kehrt, im Eanzlcystyle fehlerhaft verwechselt.

Viele sagen ans Höflichkeit: Ich bitte I h n e n.
Es kostet mich st. m i r . Es däncht mich; man hat

m: ch versichert, ist nnrecht̂  aber nicht: man hat mich
dessen versichert.

Er habe es den Amt angezeigt, es freuet m i r.
Es hat m i r gereuet. Er ließ rs i h n lnrrken.
Einen etwas lehren, ist nicht so gut, als: einem

etwas lehren. ' ^'

§. 110

4) Fehlerhafter Gebrauch der Mittelwörter. (Partlciplcn) ' )

Einer der gegründetesten Vorwürfe, welche man den
Canzleystyle gemacht hat, ist der h H u f i g e und f e h l e r ,

h a f t e

1) A. G. §. 706. "^
2) M G. F. 716. 722. 727. 730.
3) A. G.3.452. ff.

M '
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h a f t e Gebrauch der M i t t e l w ö r t e r oder Part ici-
picn, deren richtige und mäßige Anwendung, übrigens als
Wirksames Fördermigsmittel der Kürze, Ncufall verdiente

Dieser Fehler schreibt sich aus jenen Zeiten her, wo,
»die die Geschichte zeigt, noch alle öffentliche Geschäfte
in lateinischer Sprache verhandelt wurden/welche bekannt-
lich deuParticipien vorzüglich günstig ist. Aus ihr gicng-
ber Gebrauch derselben zu der altern Oberteutschen Mund-
art , und von öieser, vermittelst des Schlendrians, m
b̂en heutigen CanHlcystyl über. ' )

O f t wird das thätige Mit te lwort (partic. u<5^ni.)
«Incm Substantiv zugesetzt, das sich leidend verhält; ufc ver-
wechselt man das ^?.rt,ic:. pl'2elenti5 »uit deni des l u t u r i ,
z,nt> umgekehrt, z. B . :

Die vorgeschützt w e r d e n d ü r f e n d e Wichtigkeit
Der angegeben werden wollende Unterschied.
D i e von Dero Gemahlin hergeleitet werden mögend^

Ansprüche.
Das bey sich habende Gelb.
E in im Concurs sich nicht gemeldeter Gläubiger.
D ie nächstens im Druck zu erscheinenden Wah l -P ro -

tocolle.
I h r e besitzende Königreiche.
Besitzliche Rechte eines Landesherrn.
Meines führenden Norariatsamts wegen.
D ie Commiss'.re sollen, ihrer a u f h a b e n d e n Pflicht

gemäß, die, während der a n s t e l l e n d e n Un?
tcrsuchung, ihnen m i t t h e i l enden wichtigeren

Umstän?

, ) A d e l. Geschichte d .D . S p l . S . ?5.
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sogleich dem b e t r e f f e n d e n Kreishanpe-
anzeigen. ' )

Ein Beyspiel von übermäßiger Anhäusil.'g der Pa»-
ticipien ist noch folgendes:

Bau u o r s c y c n d e Geschäft und die da5ey v o r -
k o in m e n d e (^n) Schwierigkeiten, andrer a li f g ce
h a b t e r^n) Commissionen zl: geschweige!:, haben mich
verhindert, über das Gesuch des N . wegen zu for-
dern h a b e n d e r - o o Rth l r . die a n z u > r c l l c n d e

g zu ̂

§. III,

5.) Fehler im Gebrauch der Partikeln. 5)

Oft wird der Dativ statt des Ocnüivs gesetzt. 4 )

Z. V . W e g cn einem Intcrcssc, wegen 'seinem
Verhalten.

W a h rcnd einem Zwischenrciche.
Laut dem richterlichen Ausspruche,

b) Bey den ReciVrodZ ist es ungewiß, ob der Accilsa-
tiu, oder Nomiuanu sichcn soll; gewöhnlich sagt man 2
Er hält sich, (betragt sich,) führt sich auf, als e i «
rechtschaffener Mann; und: Er hat sich, als ei-
nen großen Mann gezeigt. ?) . .

M H . . v)Ver?

1) Sonnenfe ls . S. 13. ss. '
2) Deutsch. Mus. März 177Y. S. 214.

Eine besondre Abhandlung über den schicklichen Ge»
brauch der Panicipien findet sich in
Adelungs Magaz. f. d. d.Svr. istenIahrz. istem Sc,

5) A. G. §. 724. ff- .

4) A. G. §. 5°6.

L)A. G. §.703.
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c) Verwechselung des Dativs mit dem Accusativ, lind

umgekehrt, ' ) bcy den Präpositonen: zw ischen ,
v o r , a u f , h i n t e r , gegen, ohne, l n m , u n t e r ,
ü bc r , nebe n, a n, l» e y. Hier ist die bcsic Probe,
daß man'fragt: Wo ? wohin ? Wo das crsic statt findet,
sieht drr Dat iv, im letztem Falle, der Accnsativ.

Vcyspicle von gcn'öhnlichen Fehlern:
Wegen der Bezahlung halte ich mich an d i r .
Es beruhet a u f s e i n e n Ausspruch.
Zwischen den Kläger und Beklagten ist verabredet.
Er trat z w i s c h e n dein Entleibten und s e i n e m

Nachbar.
Der Richter fällt ü b e r de m Proccsse sein Unheils
Das Siegel stand ü b e r d ie Unterschrift.

Mißbrauch der Conjunction u m .

Diese Partikel kann nur gesetzt werden, i ) wenn
durch eine Inversion die Rede mit der Absicht ange-
fangen wi ld , z. V . u m desto sicherer zu cchcn,
wi l l ich mit dem' Beweis anfangen; 2) wenn die
Endursach angezeigt werden soll, welche von der bloßen
Absicht noch verschieden ist, und der In f in i t iv durch
d a m i t aufgelösct -werden müßte, z. B . Ich breche
hier ab , u m nicht zu weitlauftig zu werden.

I n allen andern Fallen ist sie übersiüßig. z. V . :
I ch komme her, ( u m ) dich zn sehrn. Er war
abgeschickt, ( u m ) nach der Ursach zu fragen. ' )

§. 112 .

i ) Adel. Gr. §.527. ff.
») Adel. Mag. ister Jahrg. St. 3. S. 93.
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5. 1 1 2 .

b) Fehler Zegcn dlc Wortfolge. ' )

Da in Eanzlcy-Aufsätzen überhaupt kein leidcn--
schaftlich^r Ton herrschen darf; so können auch I n u c r ?
s i o n c n nur sparsam nnd mit viclcr Vehutsanckict bey
dculsrlbcn angebracht werden. A n allerwenigsten laßt
sich die häufige Gewohnhei!-, zwischen dem Vordersätze
und ftincr. Coujui'.ction den Nachsatz einzuschieben, durch
das hergebrachte Ccremonicll nnd d ie Pfiichren derHüf,
lichkeit entschuldigen, welche nie zu Beschönigung eines
Fehlers gegen die Grundregeln der Sprache dienen soll«
len. ' ) 3. V . : '

Daß Ew. Excell. mit diesem Schreiben beschwerlich
zu fallcn, ich mir die Frcnhcit nehme: wenn Ew. :c.
«utcrthänigst vorzustellen ich mir die Ehre gebe.

§. HZ. .

Neueste Vcyspiele von Sprachfehlern in öffentlichen
Urkunden. ' P^ .

Die in diesem Hanptstück angeführten Vcyipiele vo»
den in der Canzlcysthreibart sehr gewöhnlichen Ver-
lctzungen gr.imlnaticalischcr Negeln, sind thcils aus den je-
desmal angeführten Schriften entlehnt, theils 'oon mir
selbst aus Acten, oder gedruckten Schriften gcsammlct
worden, ans welchen jeder nnr etwas aufmerksame Leser
das Verzeichnis) derselben leicht beträchtlich vermehren
konnte. Um aber zn zeigen, wie sehr selbst in den
wichtigsten und neuesten Staatsnrkunden noch gegen die

M 3 p ' Nichtig-

' ) A. G. §. 759. ss.

^ ) A. G. §. 829.
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Nichtigkeit unsrer Sprache verstoßen werde, wi ' l ich nur
einige wenige. Veyspiele, die ich mit geringer Mühe in
dem Wahl-Protocolle ' ) bemerkt habe, hier mit-
theilen :

B d . I . S . 1 2 . zu d ä r f e n . S . Z . Es w a r d sich
" allgemein über die vorstehenden Puncte bcsproche n.

M i t der Wahl - Kon fercn; f ü r s c h r e i t c n . S . 2 1 .
begwaltigte. S . 2 4 . e r s t a t t e n den verbindlichsten
Danklab. S . 37 . g l a u b e die Vollmacht hinrei«
chcnd zu seyn. S . i i c> . um Willen st. weil.
S . Z^.ö. haben g e w u n s c h e n ; noch w e i l , statt
noch zur Zeit. S . 3 ^ . 1 . da der dermalige Wahl«
konvent gerade in die Meßzeit e i n f a l l e t , so finde
man den V o l l z u g . Wenn nicht solche Bedenk,
lichkciten eingetreten waren, welche eine Abänderung
zn treffen die Nothwendigs'eit erfordert hatten. S .
2 4 5 . ff. unter Vorbehalt w e i t c r s nsthig erach-
t e n d e r M a a ß n a h m e . Die V o r k e h r , wel-
che in dem Voto g e ä u ß e r t worden; um d a m e h r :
in allen d e r l c y V 0 rk 0 m m n i sse u ; eine u u z w c i -
f e n t l i c h e Folge; allschun; f ü r t r e f l i c h ; ein ehe,
b i l l i g e s ' xaHum. G c d e n k l l n g s a r l . u. v.
a. m. ' )

In
l ) v. I . 1790. Frkf. u. Lcivz. 1791. 4. 2 Bände.
3) Hier sind nocl» eimge Muster des neuesten fehlerhaf-

ten Hcs« ::nd Dcduclionostyls.
W. Pr. I I . -8.
Weit entfernt bcy blvdlstehendem Wahlconv'^t ohn»
gehört- und die Fürsll. billigsteMonita aber ..'.< außcr
Atbt belassen zu werden, nur gedenken zu lön n, kann
man jedoch in der Vesorgniß das Zeschehn m5Zc:,den

Ewrer
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I n der Wahl-Capit l i l . v. I . 1790 . selbst finden'

benf^lls lnehrcre Sprachwidrige Stellen.

Z. V . Art. 12. §. 5. nach „werden möge." Die

Wortc ,,und daß W i r . "

Art . 14. Z. 5. nach „ w i e auch der weltlichen Obrig-

keit" die Worte „ einer jeden.":

Ar t . 16. 5. i Z . nnchle für das letzte „noch" oder

ftchcn, und das Wort „ sollen'' wegfallen.

Art . 25 . §. 7. müßte es heißen: „ v o n unsres Hoft

„ marschallantts ^ und andrer Gerichte."

Ar t . 30 . L.2. am Ende „bringen ( z u ) lassen."

»
Ewrer Kun. Gnaden, auch dem ganzen Kurs, hohen
Nahikonocnt/ von Seilen des hohm R. Fürslensmndcs
gegcnwättlg n:6)t verhaltcil :c.

Gestallten ohncrachtcc sämtlichen Rständen, abson<
'' aber denen hohen HerrenHlurf. »atiune iui-^ mit-
i Icss«ta5bcschehcnerZusicherungen der ausgcschie»

Vorzügen an dem Kaiscri. Heft sowohl als sonst
ailcr Oricn, den K.RHR. seit einigen Jahren die Iu«
riödiklionösperrc über die V?rlassenschasccn dtt l»
Wien abgelebten Gesandten velschiednör'Kur^ u»d
Zifürsicn angcleget, und derselben alleinige Ausübunz >
pracendlrt hat, als wird der §.7. Art. XXV. mit bcm ?
Beisatz zu schließen sein x . -/ .§, ̂ !.

»̂

M4 Zweytes



334 I-Th. i.Abschn. i.Abth. Innere Eigcnsch.

Zweytes Hauptsiücl-'.

Reinigkeit der Sprache.

Erklärung dieser Eigenschaften.

der granunaticalischen R i c h t i g k e i t , ist die
N e i n i g k e i t derSprachc das nothweiidigsic Vedürfniß
einer guten Schreibart. Diese Eigenschaft besieht in der
Vermeidung alles F r e m d a r t i g e n nnd Ungewüh n-
t i cken, so weit nicht die Veybchaltung desselben, durch
die besondre Beschaffenheit des Eanzleystyls, nöthig und
rathsam ist.

Fehler gegen diese Eigenschaft sind daher
l ) Der »lnnöthige Gebrauch freinder Worter, Re-

densarten und Wortfügungen—- Va rHar i smen ,
L a t i l l i sn« en , G a l l i c i sm en , A n g l i c i sm e n
u. s. w.

z) Die unnütze Beybehaltung veralteter Wörter —
Archaismen. "

Z) Ncunlodige Worter und Wortfügungen — Nco-

i sogislnen.
4) Besondre Alllidrücke und Formen einzelner Mundar-

t e n . — I d i o t i s m e n , P r o v i n z i a l i s m e n . ' )

5. H 5.

Nähere Erörterungen.

Nur der l»nniltzc nnd u u n ö t h i g e Gebrauch
fremdartiger nnd ungewöhnlicher Theile der Schreibart,

kann

i ) Eschcnburg Theorie der schönen Nlsscnsch. (1789.)
' S . 283. ' Ade».
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kann als ein Fehler des Canzleysiuls gegen die Sprach-
rciiügkeit angesehen werden. Diese, durch die oben l§.
91.) ailf^stellten Eigenheilen des Canzleystyl^,
ge:vcrdne B e s t i u l l n u n g , l'.it zu den größten
stäüdnissen Gelegenheit gegeben, da auf der einm S
die Verehrer des Scklcndrians nnd der Barbarei) sio
z-: weit ausdehnten, indcß auf der andern die Nichtkeuüer
und unberufenen Tadler unserer Schreibart sie entweder
ganz übersahen, oder doch zu sthr einschrankcen. ' )

I n allen Staaten und zu allen Zeilen, wo S taa ts
«ngelegenheiten mündlich oder schriftlich '.'erl^nidl-lt, l'.'v
Rechte und Verbindlichreiten nach Gesehen errick'tet und
beurtheilt wurden, hatte man Geschäfts-W5rlvr und
solenne Formeln, die von den, neuesten Spracbqel'r.'.::ch
abwichen, und selbst den Pandcetcn musile ein eigne?
Tit?l, von N c d e u t u n g d e r N s r t c r , angv hängt
werden. Hiezu kommt noch, besonders bey uns, daß

s ^ wir

A d e l u n g über de» S t y l l. S . 84>
i ) B re tsch n e i d e r s Sck)rclbcn vvn der juristischen

Pedancerey, au C. F.von M o s e r . S . 12. »
« I n der juristischen Schreibart herrscht Pcdantercyi
wenn man laccin.isch auei>rüllc, was man eben so gu;
teutsch geben könnte; oder auch mit gezwungnen,
unverständlichen, noch nirgends eingeführten Redens?
arten sagt, was man mit lateinischen, einmal bekann»
tcn und durch den allgemeinen Gebrauch bestätigten
Ausdrücken, viel kürzer und verständlicher vorbringen
könnte. ^ Imgleichcn, wenn man entweder kein altes,
in den Canzleyen noch übliches, Wort leiden kann,
oder hingegen sich ohne Noch recht befleißigten Can;<
lcy < und Gerichtssacheu altfränkisch zu reden und zu
schreiben.
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zi'lr so ,na:ichcs r'.'cktückc Geschäft von Ausländern l»e-.
5?mmcn hab?n, ',. B . die Wechscl-Gescha,'^'; daß ein-
großer T'heil lu'.snr Geselle, ni'.srer VerfaffunZ, nusres
Proccsscs, ans fr^iudeli 5vcchn-n ciUlchüt, d.na'.if grbnut
und inliiast n::r d'.'.if»ll>l,'n vnl,undcn ist, daß viele misrcr
»'iuheill'.iscbc'.: Rechte inid Gcwohühcilen von linsern Vor<
sliern beril^!:n'.'.cn rmd nur alltt'litschen Wörtern bezeich-
net sind, die w i r , ohne lmbeslinnm und lmversim:dlich
zu werden, nicht mit neuern auswechseln können.̂  ' )
Abcr a:,f der andern Seite nu:ß Miin auch nicht zu wcir
Zchen, u»:d elw.is für nützlich oder nneillbehrlich halten,
was mir auf einem langjährigen Getlüuchc beucht. D i k
folgenden Paragraphen sind zu cnu'in Versuche besiimlüt,
h.-er die richtige Mittclsirasic vorznzeichncn.

7̂ . Gebrauch auöländischcr Wörter und Rcdcnvatten.'
' V 2) Vorsicht bcy dclnsclbcn.

c N wo cs die ^otbwendigkcit erfodert, dürfen
fremde Nct-c-Tycile im Eal'.;lcysi,)l<: aufgenommen wer?
den. Hat also die Muttersprache selbst c-'ncn g cw ö h n-
l i chen lind g n t e n Ausdrnck, d. »'.einen solchen, der
iön S in» des fremden eben so cdcl, beslimn/t, verständlich

kurz angiebr; so brauche man lieber diesen.') z . B .
U i . Anstatt

1) Püttmann Nestlilkunst. §. 74.
t. l . 32.

Püccer Anlcit.zurjur. Pr.l. S.27. Sonncnscls
<3> 22.

Mosers Slaats^Gramm. S.
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nmrae brauche i'.^n 5 r̂cl:t d.7
Erstgeburt.

siattircn

ilca

schmcichclll.
Lehn.
Vefths, Auftrag. ^
nach Sichr, odcr sogleich.

Einrede.
rrchtlicht- Ellilaff

Passion
Turbarion
Pr.-.illdiz
Pr.iscription
Pr^sumtion

renllncilrcn
Scdis vacanz

Nachtheil.
Vi-rjahrnnZ. ' ^ -
Vcrmuthuna.
Nechr der erst. Vitte.
vorladen.
Verzicht leisten, entsag.
Stlihl-Ledigkeit.')u.s.'.v

; §. 117. ' " ^

b) NacionalisirunZ. . ..

Ist man aber aus Armnth gezwungen,, ein ftvmbes
Worr aufzunehmen; so suche man ihm wenigstens, so
weit solches möglich ist, cme teutsche Endung oder Form;»

' geben.

' ) I n Senkenbergs Fortsetzung der Häbeilinischrn
Reichsgcschichte. Band 22. (Halle 1791.) S . - 4 7 - w i r d
das Wor t , G e g e n v e r g e w a l t i g u n g e n stR
pr essalien gebraucht.
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geben. ' ) A.if diese Weise habcn eine Menge Wörter
bey Aufnahn!,: ftf.ndrr Gckräüche, Wiffensc. asten und
Gesetze, das Bürgerrecht :'.l unsrer Sprache bekommen.
Z . B . Litteratur, Püblicum, Cu'.nnie, Resultat, Reges,
Neforiuatiü!'., Bibel, Fcnstcr^ Chicanc, Sccretär, V i -
M l - ü n , Protest, gir i rcu, Prctocol l , Codicil!, Testa-
n:cnt, pragmatische Sancriou, Kapitulation, Mandat
mit ober uhue Klausel. ^) Doch darf :nan sich nicht
durch die "cichrigkci:, die Endungen frcmdr: Worte, bo<
ftndcrs der Infinit iven l'ey den Zeitwörtern, dem teut»
scheu Sprachgebranche naher zn bringen, verleiten lassen,
dieselben ohne Noch anf;unehinen. )

§. II8-

^ Veybchaltung der fremden Al:sd7llcke.

Man treibe endlich den P u r i s m u s nicht ;u weit,
und bchalre das fremde Kunstwort in seiner ausländischen

Form

l ) Dle Gllochc,, gehen uns hierin mit'ihrem Bcyspiel
vor. So findet sics^. in 'l'l^op.üll ^."r^pi!!-. inü. u. a.
<^x«?«c, si. sacculn, ^ , . - st. lornm, « / ^ ^ <>«-,,««
?Ä^«, Hstjc, aeliilnutarw ^°?«X<^ ^»/«» ' ' i , , ciotal« res
U. s. w.

' ' '?5 Sch o t t s Elnlelt. S . 114. Man vermeide auch so viel
' möglich, die Beugung der fremden Worre, und sage
. .^z. B . nichc: Hrasrdlcser3pon5»li u m ; sondernSpon»

. salicn. oder noch besser/dieses V e r l o b n isses.

3) Man schlage z. V . die Gerichcshandclkbüchcr in
, .̂Teucschland nach, und manwlrd die gerichtliche Veüä»
' li-zung eines Kaufs unzählig Mal nach folgendem Mu«

ster finden: Weil nun nlcktö bedenkliches hicbly e r i,
' stirt; so habe ich von Gerichts wegen den Kaufcon«

lract
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Form bcy, wenn sich kein einheimisches sind^t, das den
verlangscn Begriff so bezeichnet, wie Z. n 6 . angegeben
ist, l,'der das ausl«ndische Wort scinc Form nicht bequem
mnäüdliü läßt. Z. V . : 3dtum Velleicinum, :m:Ii.

2 mulier, tlonsul, UAn-rn ^redollianica,

I n di>'sc!l F>.',lll'n würde sogar ciNl'UebcrsetzunZ nicht
;in- gr^ßrrn Verständlichkeit b:yrn,grn, da dir Vc-
nicht sowohl S p r a c h - als Ncch t 6 - K c n n r n i ß

l..cn, um völlig versiandcn zu lveld.'u. Uebrl-
g.'!>^ sind dic Fälle, »ro der Gcör«i'.ch sulcher W
wirklich i.öthig ist, nicht hä:<si^, imd ein geschickter Co
cipirnt wird sie oft ohne Nachthril der Sache vermeidet
können. Besonders sl:che man dieß bcy Gesehen, Eon,
tratten, Decrcten n. s. iv. n-cschc Landlcuten zur Nach-
achmng dienen sollen, zn bewirken; oder erkläre ihnen
wenigstens solche fremde Ansdrücke gehörig, wenn man
sie ja gebrauchen lmlß. ^ ) , ,

ttact hiem!t c s n f i r m i r t , in die rescrvirte Hyps»
thck c o n f c n t i r t , und solche in das Gerichts «Eon-
sensbuch a n n o t i r c t / und nachdem Verkäufer daf»
Dam,::!!,!« am Guce r e s i g n i r e t / solches Käuferl»
hinwiederum c o n f e r i r e r , dcn Kaufbrief in ä^kb
r r t e n d t r e t und vidimirtc Abs6)rifc hiervon dein
Gerichrs-Handelebuch i n se r i r e t ." - -

, ) K l e i n Annal. d. Preuß.Gesetzgcb. B d . 2. S . 7. „ Die
„Einführung «mscher. Kunstwörter k»,nn nur nach und
„nach geschehen. Selbst wenn sie an sich verstandlichsind^
„müssen sie doch mit Behutsamkeit gebraucht werden."

?) Eine Hauptursach der neulichen Unruhen in verschird»
nen sächsischen Borsschaften wann die lateinischen Aus-

drücke
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§.> i i y .

> U. C'edrauch veralteter Wirtcr.
7. Vcrchcidi'^ng des Canzleysiyss.

M a u macht dciüft'lbcl^Mlch oft dm Vorwur f , baßl
^r läu^!? vc.alsttc, besonhW Ol'cr.-entschc Wörter lnil»
R:dc:lbarln: beschütze, und I n r i s t c u t e u t s c h soll nach
:i:ug^r McnnlNig s.» Zar noch barbarischer scyn, alo I u-
»- i st c n l.1 te i u. ' ) 3lllein auch hier muß mau, wie schon
h. 115. bcmcrkr ist, mit Nehlltsamkeit zu Werke gcl?cn,
l.üd die g^ldl^.- M'ttclstra,1c nicht verlassen. Vor M a
ximilian dem Ersten war dekamttlich O b e r t e u t s c h die
allgc.lieinc Schrif t- lind Geschäfte-Sprache, wemgsiells
in den; .qröprc:: Thcile von Teutschland, aus welcher sich
nachher im Canzleystyle eine große Menge von Ausdrückel;
erhellen hak. Für ein großes, in mehrere Mundarten
getheittes Reich ist es, wie A d e l u n g vortrefflich be-
merk t , ' ) sehr wichtig, eine eigne, den Geschaftönmnncrn
«llc'r Provinzen gleich verständliche, Eanzleysprachc zu
besitzen, und dicß tst die Ursach, warum, aller Ausbil-
dnng unsrer Sprache ungeachtet, sich der einmal augc-
nommne Rest der oberteutschen Mlindart, so schwer ans
dem Gerichtsstyl und den Canzleyen verbannen läßt. Sie
ist daselbst allgemein verstandlich, alle ihre Allsbrücke und
Bjfgungcn sind durch die Länge der Zeit und unzähliche

R fs gcncmeste bestimmt. Eine Vcr«

drücke in ihren Kaufbriefen u. dgl. welche die Gerichts*
Halter ihnen zu erklären sich weigerten.

.5) Deutsch. Mus. März 1779. S.-22. '

?) Geschichte der. deutsch. Sprache. S.8?.
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Änderung wurde tanfcnd Unlxqnctnlichkeltm nach si'ch zic-
ben, lind der Chicane ein n>.'nrs ftuHtlarcs Feld vss-
:>cn. ' ) Witzige Schriften unftcr schönen Gciftir sind
nicht der ganze Vcaaßstab nusrcr Sprache, und man darf
deshalb ein Wort nicht gleich A r vcrwerfiich erklären^
weil es bey jenen nicht mehr glMucht wird. Ja nichd
selten haben nnsre besten Schriftsteller alltcntsche Worte,
die blcs im Canzlcysiyle noch aufbewahrt wnrden, aus
dicstr Vorrathskamnier hervorgcsncht und mit vielem
Verfalle wieder gangbar gemacht. ' ) .

Endlich muß ich noch einer andern Ungercchtigfei,-
erwähnen, die sich dic Tadler zil Schulden kommeu las-
sen, indem sie dein ganzen tenrschen Canzleysiyle znr Last
legen, was nur Fehler einzelner Schriftsteller ober Pr rc

vinzm

t ) Aus dieser Ursach liebt nicht allein der Deutsche, son-
dern der Canzleystyl aller Nationen häufig Archais-
men. - >
Veysplc aus den Rcchtöbüchcrn der Römer liefert
6e. Oasp. Xi l -c l i ine iet - Opnlc. äe latinitÄle Vi»
z;?ttul um. (Nnl. 1772. 8.) S . 37- ff. ' ' -
Vom ftanzösisck)en und englischen Canzleystnle sehe,
man Deutsch. Museum. 1780. »Octobr. S . 508.

> ^ ) Z . B . behelligen, anmaßen, Behuf, Behörde.u.s.w.
Schon Le ibn i tz empfahl dieß als ein vorzügliches
Bcrcichrnngsmittel unsrer Sprache, in seinen Gedan-
ken betreffend die Ausübung und Verbesserung de?
lcutschen Spache. §. 66.

„Ferner wäre auf die Wicdcrbrlngung vergessener
und verlegner, aber an sich selbst guter Wörter und
Redensarten zu denken, zu welchem Ende — die
alten Reichshandlungen, die Landcsordnungenund
Wlllkühre der Städte, die alten Nomriatbücher
nützlich zu gebrauchen."
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sind. Überhaupt werden der Flecken des
yiv immer weinarr, da derselbe, obgleich lang?

sain und beachtlich, doch mit m^i k.'ichen Schritten, der
allaemei^cn Cultur unftcr Sprache üacl>!'chreitet. M a n
verqlesck'e einmal die Hzmmlungeü von <3anzlcy w o r̂
l e r n , welche G l a f ^ und H a l l b a u c r ' ) aufsicUcn,
od.-r nuck noch ueuere Verzeichnisse derstlben, ' ) mit den
mei;7m GesHaftsaufsätzen unsrer Ze i t , und man wird
viele -dam.n's noch ganqbare Ausdrücke, entweder gar
nicht mehr, oder doch höchst selten antreffen.

H. 120.

2) Regeln.

») Nermeldung mit Recht veralteter Wörter.

Mau brauche überhaupt nickt ohne Norh ungewöhn-
liche Wörter, besonders aber solche, welckc der jetzige
Sprachgebrauch m i t Recht mißbilligt und veralten
läßt. Dieß findet statt. -)
' ^ 2) Wenn

l ) Glafey weltäbl. Schreibart. S.5t.
: Ha l lbaner Anl. zur polit. Beredsamkeit. (l??6.)

C.2. §.42.

-^t) 3- B. (Hy m wen) Beytläge zur jutistiGen Litte-
racur in den Preußischen Staaten, iste Sau.n:iunz.
(1775) S. 1-7. ff.

-. Mosers Staarsgranunatik enthält nock S. 139. eln
Register lateinischer, S. 14.1. ein Ver;eickniß halb la-

. ceinischcr, halb tcutschcr, S. 150. Vcyspicle teutschcr,
in die lateinische Sprache aufgenommenen Nörcer,

- lvobon jetzt der größte Theil in Canzlcy, Aufsätzen
nicht mehr gebraucht wird.

3) Ade lung über den Sml. I. S. 88. ff.
Desselb. MaZaz. istcr Jahrg. 2tesSt. Num.4.
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Wnm der Bal l eines Wortes dunkel, d^hrr die Bc-
desselben schwankend ist,' und man ein bc-

ttlri-6 all dessen Stelle h.u. Z . B . D e u b e ,
E h e h a f t e l t , E h <. h a l t e n , g e h a b e n , e n t o l i -
tt i g e n , g e h e t c n . E i g n e r , S i p p s c h a f t ,
S c h n u r , M a g e , E y d a m , b e n a h m e n , be-
ll i e i n e n , b e n a h m s e n , F r o n d i e n s t e.

2) Wenn der AllödN'.ck an ganz vcrschicdne Ncbenbcs
dclttungcn grni-.zt. z . V . he ischen , dick, D i n g ,
K u m m e r , V e g i n siigung, K r i e g R e c h t e n s ,
K r i e g i scher V 0 r l» u n d.

5) Wenn sich ein nnnützer Ueberstuß an einem Worte
besoldet, z. 5). a l l e r m a a ß e n , si ll t e:n a h le n>
g e l c b e n , dcn n o ch a b e r n n d d i e w e i l ,
chergesialt u n d a lso .

Bcybehaltung achter Canzley» oder Geschäfts« Wortc^'' O ^

Findet sich ein analogisch richtig gebildetes und dem D
st unsrcr Sprache angemeßnes W o r t , das den Gc?

deutlich, bestimmt und kurz ausdrückt) so' be-
halte man es bcy, obgleich der neuere Sprachgebrauch es
unbilliger Weise verschmähet. O f t drückt ein Canzley-
»vort, dessen Bedeutung einmal bestimmt und allgemein
von Geschäftsmännern anerkannt ist, einen Gedanken
weit anZemeßlicr, körniger und anständiger aus, als daS
gleichbedeutende neuere; aber nur solche, die mit dee
Eprachkcnntniß auch zugleich Sachkenntnisse verbinden,

N können
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können dicß fühlen und richtig b.curth>,ilen. ' ) Sollten
einsi'chtsuolle Geschäftsnuinner nicht eben so gut eine
Stilnme bey der Festsetzung des Sprachgebrauchs ha-
ben, als Dichter und Redner? und warum wollte mau
Llnsre Sprache ohne Noth ärmer machen? ,

So hat z. V . der Eanzlcysiyl mit Recht noch in einî
gen Fällen den alten Äi-t^uiuin puKpuüriuum, bcybehal̂
ten, (§. ic>i.) und es gicbt eine Menge acht tcntsther
Wörter, die meist nur unter den Juristen und. in den
Canzlcycn gewöhnlich sind. Dahcr man an dem Ge<
brauche derselben schon unterscheiden kann, wo ein Jurist
oder Nichtjurist die Feder geführt hat. ^) Ucberdiest
.giebt es endlich ncch. eine Anzahl teutscker illrisiischer
K u n s t w ö r t e r , welche aus den altteutschm Gesetzen
lind Gewohnheiten in die Rechtssprüche übergegangen
sind, und vermöge ihrer Beschaffenheit schon in der
Sprache des gemeinen Lebens weder verständlich noch
gangbar seyn können, z. B. Hinterlassen, Nottzehnten,
Neubruch, Verfangenschaft, Schoosfall, Einkindsckafr,
Errungenschaft, Kunkellehen, einen Beweis nachlassen,
auflegen, führen, verführen. ' )

' > §. 1 2 2 .

- , ) Mit Recht vercheidigt daher ein Ungenannter
im Deutsch. Museum. 1779. Decbr. S. 528. ff. eine
Menge von Cclnzlcywörtern/ welche von einem andern
eben das. im Mon. März S.221. ff. waren gemdcle
worden..

2) S. Pü t t e r s Anlcit. Th. l . S.23. welcher ein zahl»
reiches Verzeichniß solckcr Wörter au^ühre.
Sonnenfe ls über d. Gcsck.Swl. S.22. Schotts
Vorber. S. 122. vom Wort B ehö rd e. S. besonders

.Ade lungs Magaz. isten Jahrg. istesSt.Num.2.

3) Elsassers Anhang zu Danzens Grunds, des
Proccsscs. §.75.
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§. 122 .

c) Vorzug altteucschcr Wörccr vor fremden.

Da unter allen neuern Sprachen die nnsrige am
wciügstcn erborgten Neichthuin duldet, so nehme man
in der Nolh lieber zn dem Schatze ihrer oft widcrrecht»
lich veralteten Ausdrücke seine Zuflucht, ehe man frem-
den Worten das Bürgerrecht ertheilt. Auf diese Weise
haben Estor , P n t t e r , C l a p r o t h , u. a. eine
Menge lateinischer Wörter aus dem Geschaftsstyle ver-
wiesen, indem sie ans den altern Reichs-nnd Provin,
zial?'Gesehen die veralteten gleichbedeutenden Ausdrucke
wieder hervorsuchten nnd in Gang brachten. ' ) Ein
n.ich.chtt'.nngswürdigrs Veyspiel für den Hofstyl hat auch
der ailverehrtc Staatslnann, G r a f Hcrzberg in sei-
nen Schriften aufgestellt. Er führte z B. statt des
fremden main ien i r e n , das alctentsche wahren ein,
die Gerechtsame seines Hauses wa h r e n ; wodurch auf
einmal die Begriffe der Erhaltung, Sicherung und Vcr-
thcidigüng bezeichnet werden; so. setzte er die Ausdrucke
übermächt ig und miudcrmä chtg, V o r g a n g
lind F o l g e , sehr schön einander entgegen; Regre-
dienz-Recht übersetzt cr durch Nnckgangsrecht ,
(Ludöwig nicht so gut Rück schreit ungsrech t ) .
Ihm haben wir auch die Wiedereinführung der Worter
Denksch r i f t , A u s k u n f t s m i t t e l , A u s g l e i -
ch u ng u. a. m. zu verdanken. ' )

N 2 §.123.

1) Z. B. Abtliebs-Recht für iu.̂  retsaKu-, Einkindschast,
Errungensck)asl, u.s.w.

2) Mor i z über die Bildsamkelt der teutschen Sprache
in der teutsck)cn Mvntttsschrisr 1792. Febr. Num.9.
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5.
III. Neumodigc Di>ncr :md Wortfügungen,

i . AllZcmciiic Bonerkungen.

Jede lebende Sprache ist Veränderungen unterwer-
fen, wcdnrch sie entweder verbessert oder verschliminert
N'irt». Diese Veränderungen gehe:: auch ul.rcrmerkt m
die Schriftsprache über. ' ) Nie ist aber wohl au un-
serer Muttersprache mehr gefeilt und gekünstelt worden,
nie ist. der Sprachgebrauch in derselben veränderlicher
und mioesiimmter gewesen, als in den letzten zwanzig
Iqhren. Das Heer der Nachahmer haschte nach den
Eigenheiten und Abweichungen, die sich einige Lieblings,
schriftsteller der Nation erlaubten. Jeder wollte sich
durch neue Erft'nduugen in Styl und Rechtschreibung
auszeichnen, jeder wollte, gut oder schlecht, die Mutter-
sprache modeln und bereichern. Hierzu kommt noch bis
unmcrluchr um sicb greifende Sucbt zu übersetzen, oder dm
Sty l durch Nachahmung ausländischer Muster zu bilden.
Daher die Menge von Gallicismcn uuh Ang'.icisuicn,
daher der intolerante P u r i s m u s , welcher, der War-
nungen einsichtsvoller Männer ungeachtet, - ) auch die
Schranken des Eanzleystyls zu durchbrechen strebt. Am
allerwenigsten darf ein Ncchtvgelehrtcr da, wo er die Fe-
der von Amts wegen führt, zu voreilig mit Aufnahme
«cuerfundner oder abgeänderter Wörter, Übersetzungen
Mb Formen sey».

§ .124 .

» ) S . Adelungs Vorr. zu seinem Wöttcrbuche. 5.15.

.2) S. P ü t t er über die Richtigkeit und Nechtschrci<
bung.
Adelung über drn Temsch. Scyl. I. S . l i? .
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§. 124.

2. Vorsichtsregeln.

2) Bcy Abänderung «ucschcr Wörter.

Wenn die Sprache schon ein altes, acht ttutschcs
«üd gut gebildetes Wort hat , das den Begriff besiininit
And vollständig abdrückt; so ist der Nechtsgclehrrc ver-
bunden, es bcyznbchalten, wenn es anch unjuristischm
^)hrcn nlcbt allzu lieblich oder altvaterisch klingen sollte.
Zumal wenn ein Ausdruck durch strenges Herkommen
«der Vortrage, unverletzlich geworden seyn sollte. ^)
Findet man aber eine Neuerung oder Abänderung räch-,-
sam; so sehe man zu, ob sie schon von bewährten Schrift-
M le rn gebraucht, oder hinlänglich bekannt ist. ^ )

§. 125.

b) Bey Ucbcrsctzungcn.

So löblich auch der Vorsah ist, die Sprache von
fremden Ausdrücken zu reinigen, so vorsichtig musi man
bey Uebcrsctzungen der freniden Wörter , besonders im
Canzleysiyle, zu Werke gehen, damit man nicht in P h i -
l i p p s von Z c s e n , E s i o r s , und andrer Fehler gcra-
che, und den Leser l'.öthige, die Vcrtcutschung lvirder
ins Lateinische zurück ;u übersetzen, um sie zu verstehen.
Besonders sind hier folgende Regeln zn beobachten:

N 3 i)Wcnn

1) Püt ter a. a. >O. S. 27.22.
D e sse l b. Anleitung zur jur. Pr. I. S. 26.
Ade lung über den Styl. U. S. 44-
Neueste Mannichsaltigkeiten. S. 32.

2) So wlrd ohne Noch im Neuest. Wahl-Prot. Bd. l .
S. 3». das Wort Z u fa m m cnsi 6) t gebraucht, da

i dafür andre guce Ausdrücke haben.



!98 I. Th. i . Abschn. i . Abth. Innere Eigcnsch.
1) Wenn das fremde Wort schon ein altes Bürgerrecht

erlangt hat m;d allgemein bekannt ist, die Ul l".rsthnng
aber den Begriff schielend, unverständlich odcr nur
durch weltlällfngc Umschreibung ansdrlick'l'n würde;
so behalte man jenes bey.') z. V . : C a p i t n l a r i o n ,
C o l l l - Z i l l m , E / c c l l e n z , I ^e fe ren t , u. s w.

2 ) Wenn die Ueberschung ins Lacherliche fallen oder der
herrschenden Analogie zuwider seyn würde; so brauche
man lieber das fremde Wort. ' )

3) Man behalte die fremden Wörter und Nahmen in
der Gestalt bcy, wie sie einmal aufgenommen und
allgemein verstandlich sind. ' ) z. V . :

Memoria l , nicht Hlemoire.
Protocoll >—> ?roce5 verbal«
Cnjaz .— — Cnias. ^
Gudoftcd >— Godefroi.

. Donellus >—. Doneau.
Alteserra — Hameserre.. §. 126..

») Ein Vcrzcichniß fremder Caüilcn-Nörtcr liefert M o»
f e r s Staats Gramm. S . 139.
Auch in den Pnndecten finden sich haust'ge Gracismen.
S. Kil-ckmaier O'iuic. S> 4l.

^.) Dagegen hat es besonders noch vor kurzem Hr. Rath
C a m p e in seinen Proben einiger Vcrsuchc v o n dcttt>
scher Sprachbereicherung verschen. Wie sonderbar man«
chc dieser Sprachberkichenmgo'Vcrsuci's Proben im
Zusammenhange klingen/ zcigc die tcnrfchc Monacs-
schrifc. »791. May, S . -5. ff. Ost kann es sogar die
Ehre der teutschen Kation erfoderu, die fremden Wer»
ter beyzubcha'.tsN/. um dadurch den ausländischen Ul»
sprung einer nicht 'allzurühmlichcn Sache sogleich dar^u»
rhun. z. B . M a i t r e s s e , R c v 0 l u t i 0 n , V:»peu,-^
C a r r i c ü t u r , 1<olläo2>vou8, Lau6a is, u. s. n>.

3) Adelung I. S. in.
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§. 126.

c) Vcyst-Iele sehlerhaster oder lächerlicher Ucbcr<
sttzllügcil. ' )

Eine Mcnge Beyspielc von solchen mlßrathenen

Versuchen licftrn H o l n N i e l s antilarbar. Wortverzcich-

«iß, i nQess . tentsch.. Flavinö. S c h o t t s juristisch,

pral't. Wörterbuch, di. Hessischen Beylrage â  a. O. S ,

42Y. ss. liüd andre mehr. Nur einige der auffallend.-

sien N'ollez; wir hier bemerklich machen:

Schein-Pnxillar-After-Erl'sabnng, si.

is'Glieder st.
Ncgent ss. ?raetc»r.
Pf.N'.dgerechtigkeit si
Sckinäh-Erwiedcrungs-Schrift st.
Minder ftpcrliche testamentliche Verordnung si.

Zwischen- Reich st. Interregnum. ^) /
Einschreitung (Zwischeneinkonunung) st. interuentlo.
Rufer st. ' Appellant/ . " " ^ ^ / "^ ^ ^
Des Vorsitzers Statthalter ss. Vice^.praelt6ent.
CG Vtsuchung st. "CG Visitation' " ' ' ^ ' ' ^
Scheltung (^ahrt, Zug, Weiterung) si. Appellation.
Einzelhcrr st.' Monarch. ' ' ^ ^
Grojivejier st. lraelettuZ ^raetorlö.

. N 4 Juri-

i) S. PütterS jur. Prnr. I. S. 27.
Adelung übcr d. Styl. l. S. i°7- -

->) Bidermann'n :in seinen Gedanken über versch.
Paragr. d. W.C. S. 25. übersetzt es ebenfalls sch
kend mit Thconledlgkei t .
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Juristische Kirä^enversammlung si. äispuw^lolor
Zu rcchtlichcm Spruch hintcrsttzen st. submittireu. ' )
Abwälzungs-Rrcht. st. 5u5 äeuo1utioni5.
Beysprechcr st. Inlervenicnt.

' Dingliche Gerichtsbarkeit st. Patrimom'al-Gericht)
barkeir.

Streitsankündigung st. Litis-Denunciation.
Stellvertreter (Fürsorger) st. Ouratm-.
Vorträgcr st. Referent.
Sachclitschcidlmg st. Besiuitlv^ Entscheidung.
Ausmiencrungs^ Verwalter st. Gütcrpfleger ^ u r a -

toi- Lonorum.)

§. 127.

5) Fremde Wortfnguugen.

. Alle ausländischen oder neumodigcnj Wortfügungen
und Vcrbindllngs'arten sind überhaupt, besonders aber
in dem Canzleysiyle, sorgfältig zu vermeiden, wenn sie
«dem Geiste der Sprache zuwiderlaufen. ' ) Dahinge-
hören vorzüglich die Latinismen, Gallicismcn, Llllglicis-
men, .welche seit einiger Zeit in Journale« und.Über-
setzungen wieder überHand nehmen z. B . :

Er hörte es nicht so bald, als er. Er versicherte,
" bieß nicht thun zu dürfen. Zu arm, um die Gnade'

des

l ) Eine beträchtliche Anzahl solcher mangelhaften Ver-
tclltschungen ließe sich noch sammlcn in ,
Kuppermanus practifthcm Handbuckie, welcher
gleichfalls die reckte Mittelstraße i« dieser Hinsicht
noch nicht zu treffen weiß.

?) Ade l . S l y l . I . S . " 2 .



Zweytes Hauptstück. Neinigkcit. 2c»

des Königs entbehren zu können, fehlte ihm doch je-
ner Hofsinn. Die ich aus der Unterschrift von sci>'
uer eignen Hand zu seyn erkennen niußte. Zu we>

, nig Staatsmann <— sieht sich Ludwig. Inuner Sie-
Zer, war Gustav immer der erste bereit :c. Von
unfruchtbareln Golde zu einer schnellen Größe gebläht
sah man diese Monarchie lc.

§. 123. ,
IV. Provincial-Wörter, Idiotismen.

Hierunter sind diejenigen Wörter und Redensarten
begriffen, welche nur in einzelnen Provinzen gebräuch-
lich sind und da verstanden werden, statt deren die ak<
gemeine tcntsche Schriftsprache andre hat. Dazu gehören
auch noch die fehlerhaften Bildungen und Beugungen der
Wörter ( § . 9 4 . 9 7 . ) welche vorzüglich einigen tcutschcn
Provinzen eigen sind. z. V . :

Der Nicdersachse verwechselt häuf ig .mi r und
mich, braucht falsche Artikel, h.nigt am unrechten
Orte ein s an, u. s. w. Der M e i s n i sch e. Dia-
lect verwechselt oft seyn und s i n d , S i e und I h?
n c n , declinirt i h m e , K a y s e r e , sagt g e sch n i e-
e u , Heuer , h a u ß e n , d r a u ß e n ; . die Obcr-
tcutsche Mundart declmirt die H i m m e l n , die U r-
t h e l n , conjngirc oft die irregulären Zeitwörter re-
gulär, geschehete, tragete, auch sagt sieGan t, si.
Coucurs, v e r g a n t e n st. vcrauctionircn, der G e-
w a l t st. die Vollmacht, die M a u t h st. der Zoll,
B e t h e i l l g u n g st. T h e i l n a h m e , W a a r e n -
schwärzuug st. Confiscatiou, G erhab st. Vor-

N 5 wund.
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mund, F i r n e W e i n st. vorjähriger Wein , e in
,n ancher st. Nlancher. ' )

O f t haben dieselben Wörter lind Redensarten, nach
Verschiedenheit der Provinzen, abweichende Vedcntunsten.

Z V . sich k l a g e n , ei'.'.em ablegen, er ist nicht lustig,
Leidenschaft, M a u l , Weib u. s. w. ' ) '
Ucb.rbaupt merke man sich von. dergleichen Wörtern

die 3^zel : I n Sänissen an die Regierungen und Gerich-
te vermeide man möglichst alle Pro^insialisiurn; aber in
V''rl.'rdnnn"M und Äufsalx:!,, welche., den Unterthaucn zur
3»ichlsch:mr dienen sollen, behalte ma:: sie bey, und setze
nur dcn allgemeinen bessern Ausdruck in Parenthesen ba<
«eben, lnn das Volk nach und nach damit bekannt zu ma-
ch",. ' ) .

7) I n s t i Anwcis.zur tcutsch. Schreibart. S . z<,. hat eine
Anzahl öllerreichlscher ^lo^lüzi^lwörrer gcsa^,in!ct.
S. ä. V . Rl'6)ey Uiioliculi I^l^^ui^eüie. Hamb.

Ds.ö Bremische 2i>)r:c,r<Vuch^. , ,, .z
. Ä : i d r. ? a u p se r s V''?su6)' eines' Bayrischen und

Obcrpfäl;ischen Idiotikons'. Vünch. 17^). 8. "
.- Man fäli'-lt jetzt a::< in verschied.-.cn Zeilft!)!iflcn, ẑ  V .

' ,i - ^dtm Journal v> u. s. Telics^l. in den. Ai-n.'.lcn der Chur-
, hannoverischen Laydc/ die Prouinzialismc!! zusanimcn zu

'. tläücn. Möchten nur dicS«nm,lkr immer die gehörige
3we<F:näßlgkelt dabcy vor Augen haben!

H) Das Wort : U m s t a n d , anslattdicUmstch'cnden,
. ^ ist vielleicht nur noch in der Anrede des Chursursten

- . von Mainz an die Notarien iln Wc.hlco^clave gebrauch»
.- llch, welche sich so sä^licsit: Zu dessen Gczeugniß ihr

auck̂  den Umstand zu ersuchen wissen werdet.
Wahl'Procokoll v. I . »790. B d . I. S . 384.

,3) S o n n e n f e l s a. a .O.S.48 .ss ,

< Drittes



Dr i t tes Hauptstück,

B o n der Deutlichkeit. ' )

§. 129. .

Notwendigkeit dieser Eigenschaft. ' )

f a c h s t , der R i c h t i g k e i t und N e i n i g k c i t der
Sprache, folgt nun die D e u t l i c h k e i t als die dritte
Haupt-Eigenschafk des Canzlcystyls, worauf cm Ge-
sch'iftstuaun vorzüglich Rücksicht nehmen muß. Ein
Auftatz, dem cs auch an den übrigen Eigen schüren
fehlt', kann doch oft seinen Zweck erreichen, weiul er
gleich unangenehm ist und der Achtung seines.Vcrfassi-: 5
schadet; abcrMangcl dcr Dcutlicl'keit macht eine Schrift
gänzlich unbrauchbar, da. sie entweder gar nicht, oder,
welches noch schlimmer ist, leicht falsch verstanden werden
kann. Wenn daher ein jeder Schriftsteller, welcher gee
lesen und gehörig verstanden ;u werden wünscht, sich der
Deutlichkeit befleißigen muß; so. ist dieß vorzüglich die
Wicht eines gewissenhaften- Geschäftsmannes . Bey
blos littcr^rischen Werken schadet Dunkelheit und Unbe- '
siimmtheit allenfalls dem Verfasser., und Verleger, Sey
Geschäfts- und gerichtlichen Aufsätzen aber, kann dieser
Mangel nus gar ;n oft einen nachthciligcn Emstnp auf
das Glück und die Ruhe der Staaten, auf Vermögen,
Ehre, Leben ihrer Einwohner haben. O f t wurden Kriege

dusch
i)3Adelung über den Styl. TH.I. Kap. 4.
2) l)umti!i2„. IliMrut. 0rat. Vlli. 2.

^nbi3 prima llt vism>» perl'̂ icuit2,<:, pro^ria verl)2, re
Kux oräu, uc>» ln7louzum ällata, conclulio.
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durch dnnklc Friedensschlüsse; ' ) kostbare. Nechtshändel,
d'lirch unbestiill'.ntc Verträge und zn'eyd?nt!>e Rechts-'
sprüche oder Contracre veranlag. Uüvcrst.uidüche Gc^
setze können entweder gar nicht, oder doch nicht gehörig
befolgt w:rden; undeutliche Bittschrift!! bleiben uncr-
l>ürt; die nützlichsten lind nächsten Vorschägc werdell
Zurückgelegt-, weites dem Bericht an Ordnung und Deut-
lichkeit mangelte; mancher Proceß geht durch die ver-
wirrte Darstellung des Anwalds verloren. ' )

5. I . ;o.

Erklärung derselben.

Deutlichkeit (Klarheit,, pcrsmcuitas) ' ) ' ist über-
haupt diejenige Eigenschaft des mündlichen und schrift-
lichen Vortrags,' wodurch in dem Zuhörer oder Lcsei>
die von dem Redenden oder Schreibenden belibsichtetm
Vorstellungen u n v e r f ä l sch t , sicher und leicht,
hervorgebracht werden können.

Die entgegengesetzten Fehler sind U n s i n n , (non^
ienle, Gallinmthias) D : lnke lh e i t , V e r w o r r e n -
h e i l , Z w c y d e n l i g k c i t . ' )

§. 1 3 1 .

1) Z. V. Eine Hauptveranlassung des Kriegs zwischcnEng»
land und Frankreich 1756. war Dunkelheit und Unbe^
stimmcheit im vorhergehenden Friedensschlüsse.

2) Ade lung über t>. Scyl. I I . S . 42.
Sonuenfe lö a. a. H. S. 24.

5) D e u t l i c h , verständlich, faßl ich, begreif-
l ich, was leicht gedeutet, verstanden, gefaßt,
begriffen werden kann; klar, pelipicuum, wo der
Silln gleichsam rein und unverfälscht durch dle Worte
hervorleuchtet.
Hdelung a. a. O. I. S. 12s.

4) Eschenb u?H Lehrbuch. S . 234.
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Absolute und relative Deutlichkeit.

Bcy gl'naucrcr Erwägung diestr Eigenschaft ergeben
sich hauptsächlich zwey Arten derselben. Es kann cm
Aufsatz so beschaffen scytl, daß ein jeder, der nur die
Sprache versteht und lesen kann, ihren S inn richtig z«.l
fasft-li i:n Stande ist. Dieß heißt die a b s o l u t e Deur«
lich?cit, und muß besoudcrs in den sogenannten Volks -
und Kindcrschriftcn herrschen. R e l a t i v e D e u t l i c h -
k e i t richtet sich nach dem Gegenstände des Vort rags,
den Absichten des Schreibenden, und den Fähigkeiten de-
rer, für welche ein Aufsatz bestimmt ist. ' ) Selten sind
Geschäfts- und juristische Aufsätze einer absoluten Deut?
lichkeit fähig, besonders in Proeeßsachen. N u r in gesetz-
lichen Verfügungen und solchen Fällen, wo der Untertha«
keines Advoeaten nörhig haben sollte, mnß der Gesetz-«
g-ber oder Richter allen Fleiß anwenden, sich möglichst
deutlich und den Fähigkeiten des gemeinen Mannes gc<
luäß auszudrücken. ^ ) , ,

§. 1 3 2 .
Besondrer Grad der Deutlichkeit im Canzlcystyl.

Da ein großer Thci l der Geschaftsaufs^tze dazu be-
stimmt ist, Pflichten und Verbindlichkeiten (ur die Zu -
kuufr zu begründen, die Errichtung derselben uHthigen?
falls zu beweisen und den' Gegemheil gerichtlich zur Er-
füllung zu nöthigen; so muß besonders die Schreibare
derselben so beschaffen styn, daß nicht nur der wahre
Cilm schnell und leicht gefaßt werden kann; sondern

auch
' ) Adelung I. 155.
2) Bö scheu über diejur. Schreibart. S.z.
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anck, dasi es sogar nickt einmal möglich ist, einen andern,
alcl dm wirklich bcabsichtetcu hiüeinzule^en, uder dein
irarren nnterzuscl'icbcu. ' ) Hic: durch würde eine Mcngc
Pr!)ceffe lind Ehicaue:: rermildcll wcrdl'n können, 'vcnn
Nichts und Cackwaltcr dilsc Kunst besiVr verständen, als
gcn'öhnlich der Fall ist.

§- 1 3 3 .
Vcsiandchcilc der Deutlichkeit.

Ost kann der Gegenstand oder die Materie eines
Aufsatzes, an und für sich deutlich, lmd nur der Ausdruck
oder die Darstellung unbestimmt oder duufel ftyn, und
Uluclekchrl. Hieraus ergeben sich nnu zwey Haupt-Vc,
siandtheilc der Deutlichkeit, i ) der Sachen oder des
Stoffes, 2 ) des Ausdrucks. Auf beydc muß ein Ge<
schaftsmann gleich starte Rücksicht nehmen. ' )

§.134»

, ) y u i n t i Ü Ä N . VIN, 2.' Il i ipsum in conlilio eft'lia»
beuclllm, »u» l'em^ei t»m eNe acrem iUllicis intentioneni
>t oüscul imtem ll̂ 'uä le ipse liilclitiÄt, et tclie^i ix oi!l>

iillrrat l;uoc1c<̂ in mtslli^eiiti.ie l'liao lume», l'e^
x l.un, l>elj!>enter l-ogitatiuliili».': nuac.'li i : l.!s> nm»
suerint, q.»ae ciicennil:, vt in »ninium en>5orArio,

>t iol in ucu!l,3, eti.'un il in eum non inten6atur, in»
lHuare non , v t i n t e l l i i e r e p o l'si t ,

, ne o m u i u o p o l s i t l i on I n t e l l i i e r e ,

Bcysplele, wie man so gar eins der wichtigsten ceut»
"schen Rci6)szesti;e der Zwcydcutigkeic und mauä)«

Widcrsprllchc beschuldigt hat, liefert das Probecapitcl
aus M o s e r s lcutschen, Smatörechc von der kaiscrli«
cden Wahlcapimlacion, neu scarbeiret von C. F.Hä»
ber l l n . lNülnb. 1792. 4) §.l°.

) (Cicero <le Ol«t. l l l , f. !^2t,l cum oinm'H rx re 2^
v e r b i 5 couüet oiHtiu; nc^ue veiba se6cm >>l>
. . . , der»



, Drittes Hauptstück. Deutlichkeit. 207.

5. 1 3 4 .

I. Deutlichkeit des Stoffes,

i . Dnhrheic der Gcdankcn.

Da der Canzlcysiyl cs hauptsächlich mit den obcrn

Seclmfrästcil ,;u thun hat, nn.d Ucbt'r,;ll!gln:tt dil> i'vl-

zü.̂ 'chstc Absschr drr Gcsch.ift^al!f,"yc zu styn pfilc:7i

so hat man in dcns.lbm ü'dc A l t i'on Widl'lspnichcn

sor.'f.^tig ,',l! vrniu'idcn. I^dcr Gldankc n'.liß d^hor so»

wo! für sich, nlo im Zlisa!n:n>.-!iha!!gl', rrnsil', kll,r'.'Wal!r«

h^s clUhailon, dic dl'i:, i!l'!'t-r kcinc-n Zwciftl über die

Ut'bcrzc'liglmg und linucrsiclllc Absicht

l tig tti?l. Dcr Zeringsie Schtil, vcn

lir, Spwfmibigkcit odrr Ass^ct, sann grr^de dic

klllig hcrvorl'liligcli. ' )

Da hier voiz G e d a n k e n die Rede ist; so fty cö

mir erlaubt, Iv a m l e r s vortrefliche Classlfl'cktioll dt".'-

sclbcu nnt ciuzllschaltcl:. ^) Die Gcdankcn sind:

l ) blos blendende,

5) gelucine, klare; aber zugleich unschmackhafte und

poMmt, /i rem subtraxeri.«:, neyue le.i
verka leinnuei ».5.
u in t i l j : »n . lV» 2. l ! l i t antem .if,ert

lliliicicla. ii suent psimüm expnlila veli»i5
et li^ii!iii:lntil'u.<l, et nc»:> sor îlii.'? czl.iclcm, «<>
exljilillti.': ct »b vl'u remoti? : tum lliNillitH rebus, pei»
/oui«:, telnpol-ibu^, locix, causi«.

1) H u i n l i l . IV. 2. l̂ lsutzieulia i^itur omnix c»...lil'

il,il villeatur ^tt«m, uiliil l'n!li<,itum; anmi»,
tiux a ci,uss2, lzullln ad orutore prui'etta

2) Ramlers Bl l t teux. TH.lV-S.75.
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niedrige, die unter der Würde des Stoffes sind,
) gigantische, die drüber hinaus gehen.

Alle diese muß der Geschäftsstyl vermeiden.
gegen schicken sich für ihn

Z) die na tü r l i chen , solche, die aus der Materie
selbst mlgesncht zu entstehen scheinen.

6) Die l e b h a f t e n , welche den Gegenstand deutlich
und mit wenigen Zügen mahlen. Sie wirken vor-
züglich ans den Verstand, durch ihre Klarheit, lind
schnell, durch ihre Kürze.

5) Die starken, die nicht so glänzend sind, als die
' vorigen; aber einen desto liefern Eindruck in der See-

le zurücklassen. ,
Z) Die körn i g e n , welche nicht allein den Gegen-

stand,, sondern auch die Art, wie er daD, nebst den
benachbarten Begriffen vorstellen.

3- 135.
-. Bestimmtheit.

' Diese besteht 1) in der Festsetzung und Fest-
H a l t u n g des eigentlichen Gesichtspunktes, oder der
Hauptfrage, worauf es gegenwärtig ankunnnt, der Unl-
stände, welche zugegeben oder gel.-.ugnct werden (5raM5
contl-ouerliae). *) 2) I n deutlichen Beschreibungen,
Unzeigen des Orts, der Zeit, der Ursache, des Nah-

mt«« .

, ) S . P ä t t e r s Anleitung. I. §. 107. '
Bes te l l Grunds, d. jur. Pr. <>. 38 > 58.
H u g o B l a i r ö Vorles. über Rhetorik (übers, v. K. G.

ch V ).)
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mcns u, s. w. Verfügung von Rissen, gcnealogischeu T»-
bcllen u. dergl. ' ) Besonders ist dieß bcy Verträgen,
Friedtnöschlüsstll, Klagen, Verchc^diZungsschriften, B»?
richrcn, unentbehrlich.

§. 136.

So sehr sich auch ein Geschäfts-Aufsatz durch Kürze
empsichlr, so nacktheilig kann die Weglassung eines
beym ersten Anblick unbedeutend scheinenden Umstandcs
»v.-lden. Hiehcr gehört besonders nn't, eine allzu kurze
und unvollständige Beziehung auf unbekannte Gesetze,
Acnn u. s. w. ^) wodurch der Zusammenhang des Vor -
trags und die Gcdankenfolge des Lesers unterbrochen
wird. M a n suche sich, daher auf das vollkommenste mi t
b'.-m Gegenstände, worüber man schreiben wi l l , bekannt
zu machen, sammle alle dabey vorkommenden Nebenuln-
siaude, versetze sichln die Stelle desjeniZen, für welchen
die Schrift bestimmt ist, um zu beurtheilen, ob man sich
eiucr bloßen Hmtveisung auf Gesetzsiellcn und Acren, deräW

''' ^^ ' ' l^ U ^ M M ^ ' '^' ' -̂ >̂W«.,,̂  ^ ,̂ ,̂ WHeurŝ

1) Putter a. a^O. §. 121. 122. 20?. Mmel in von
Aufsitzen über Vertrage. F. 10. » W ̂  ,
H.̂  B la i r . S. 82. ^ ^H>^̂  ' ,̂ ̂  ^^^^^^' ^̂  I

' l ) u i n t i i . IV, 2.7^ ' , ^ N „ > , ' ^ ' , ^ s ^ ^ / ' ^
2) Nicht ohne Lächeln, habe ich öfters in Proceßschristcl»

die Gesetze so angeführt gesunden: I<. ,2 . §. l . l». r.
ohne daß vorher diestr Titel wäre genannt worden.
Dieser Fehler rührt unstreitig von der le'der immer
häufiger werdenden Sitte her, die Gesetze lieber aus
den Compcndicn und Hcstcu als aus den -Quellen zu,
sammen zu suchen.
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Deutlichkeit unbeschadet, begnügen könne, oder ob Auf-
züge daraus beigefügt werden müssen. ' ) Ein Gesetz-
geber wird öfters seinen Zweck weit sicherer erreichen.,
lvcnn er seinen Verordnungen die, Veranlassung, oder
Absicht mit beyfügt. - ) Uelxrl'aupt muß man, soviel
möglich, nichls der Willkühr überlassen, wohin auch der
unvorsichtige Gebrauch der :c. u. s. w. ^) gehört, und
lieber in zweifelhafte:! Fälle»! etwas zu viel, als zu we-
llig sagen. 4)

5.

.

1) Väschen a. a. O. S.".
2) So nn enscls a. a. H. S. 279-
3) ä a m. 8 t r ) c l i l>. <!c I^tcaetera» m (!

1'. UI. num. 5. zeigt, wie dadurch in Privatsachen
Streitigkeiten cutstehen können, und v. M o s e r S . 267.
seiner Staatsgramm, hat verschiedne durch ein :c. ver
anlaßte Irrungen in Staatssachen ausgeführt. So
stehe z. B . im Conc. der CGO Th. l i . tit. 7. ,.^)b
auch Sachen vorsielen, Fürstenchuiner, Herzogthümer,

^Grafschaften :c. belangend/ so vom Reiche herrühren,
^ so einem Thcil gänz l i ch und endl ich abgesprochen
werden sollen." Ucber diese Stelle und ihre Auole-
gung walten zwischen dem RHRath und Cammer»

. Gerichte viele Streitigkeiten ob. S . das Ch»rf. Col<
^legial- Schreiben vom 14«», Febr. 17^2. in S 6) m a u ß
d.j.I>. S. 1503. ?üt ter ?rac.Imp.§. I5Ü. Uoelimer
Iu« leu6. 5.474- nc»t. 2. Moser von der tcmschen
Justiz Verf. B. 2. C. I i . §. 24. Lud 0 v ic i Lchn6<Pr.
C. l . §.56,42.

H u i n t i l i a n . lV, 2. Kon mim« autem cauel.6«
erit» ^uao nimium corripient« omniu lc^uitur, oliicu»
litt?.; i»2tiu.<l̂ ue ess, Alilzllili narratiulU superelle, l̂ u.̂ m
Reelle, ^am superuacua cum tcleäio äicuntul', neces«
/ilria cum periculo luktruMmtur.
C i c e r o lle mveut.!, ?<?.
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OrdII l l ! l g.

Eins der vorzüglichsten Hüftmittcl zur Deutlichkeit
ist l'.iiü dic lichtvoll».' Ordülllig des Stof fs , die richtige
Absonderung und Stellung der Hauptpuncte, nebst der

Verbindung der Nebenbegrisse und deren
Uel>erei!:siilN!,nin .̂, soivohl unter sich, als

mit dein G.ni-eu. Hierdurch c r lM der Vortrag
das, was die Lrl'rer der Redekunst E i n h e i t nrnucu,
und der Leser fleht sich im Stande, eine solche Schrist
leHl und richtig in ihrem ganzen Ausalttluenhange zu
fassen. Obgleich bey lnanchcu jurisiischen und Geschäfts?
aufsähen schon ein gewisser Gang, eine besiilnm'te Ord-
nung der -V-w'rieu ^orgeschriebel! ist, welche man nicht
ohne Noth verlassen dar f ; . ' ) so hat doch noch Key den
lnchrestcn der Concipient hier ein frcycs Feld, seinen
Scharfsinn z'.l üben. Da die größte Anzahl 'der Canz-
lcyschristcn sich thcils mit Erzählung von Th-ttsachen,
theils mit Bestimmung der Nechte uild Belbi::dlichkeie
t?u, theils mir Erörterungen und Bewrisaründm nebst
tcn daraus herstießcnden Schlußfolgcn beschäftigtes» las,
stnsich drey A r t e n von Ordnung gedenken. ' M '

§. 133. . - ^ '

.-«) Die erzählende, chronologische Drdnuu^. ^ -

Diese gehört für alle diejenigen Schriften / welche
entweder ganz, oder zum Thcil beftimlnc sind, andre Von
Tharsachcn zll unterrichten. Z. V . Berichte, Klagen,

H H Regi,

Elsä sse r Leits. zur s.inzley Praxis. S
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Registraturen und Protocolle, Nel.ttioncn, Vittscl'rif-
tcu, Notariats-Insirulnente und Drductionen. .hier
muß der ältere Umstand dem jnngcrn, die Ursach der
Wirkung, der Zweck dein M i t te l , vorgehen, so dasi der
i!sstr, ohne Gedanfensprung, von einem Pnncte zum
andern, der Absicht des Schreibenden Zemä«), fortgeleitct
N'ird. ' ) Auch darf nian nichts, was noch erst erwie-
sen werden soll, als gewiß aussi^ren. Diese Ordnung
nennen einige die n a t ü r l i c h e , und setzen sie der k ü n st-
l i chen entgegen, wo wegen einer besoudcrn Absicht, ober
weil cs die Klugheit erfodert, ein spaterer Unistand dem
altern vorausgeschiekt wird, um z. B . eine unangeneh-
me Nachricht zu miideru, oder den Leser desto besser auf
die Folge vorzubereiten. ^)

§- I 3 Y - '
b) Die verfügende oder bestimmende Ordnung.

Diese ist besonders bey Gesetzen, Nescripten, Frie,
deusschlüssen, Verträgen, Testamenten, gerichtlichen La-
düngen, Urtheilen und andern richterlichen Verfügungen
zu beobachten. Hier müssen die vcrschicdncn Puncte
richtig abgesondert und in einer natürlichen Folge nach
einander vorgetragen werden. Z . B . Erstlich die Veran-
lassung, oder die Bestinunung der Personen und Gegen-
stände, bann die Aufzählung der Hauptfälle, oder Fest-

/etzung

<) , C i c e r o 6e Inuenlione. I. 20.
^pert» autem nan-atio put^ric esse, N, vt quilique
z»rimum ^eNum elir, it:l priinun, expunetur, et,-elun,
»e temporum orclo seruHbitur, vt it.l uanentur, vt 3«-
Kae re« erunr» aut vt potuilk? zi«?ri

») Schott S. bi.
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schling der Ncgcl, dann die Ausnahmen oder Bedingung
gen, jvmer die Neben-Verbindlichkeiten, endlich die
Strafen und Belohnungen, oder Entsagung der Ans-
flüchte, Bekräftigung der Zusagen u. s. w.

§. 14c».

c) Die beweisende oder ausführende Ordnung.

Der größte Thcil juristischer Aufsätze hat die Form
der Syllogismen, oder besieht aus einem o^cr mchrern
Vordersäl5cn und einer daraus hergeleiteten Folgerung.
Jene enthalten thcils Erzählungen, theils Beweisgründe,
deren Auswahl und zwecknlaßige Anordnung dem Ge-
sch.istsmannc reiche Gelegenheit darbieten, seine Kennt-,
.inssc, seinen Scharfsinn im schönsten Lichte zn zeigen'.
Je deutlicher aus der Stellung der Prämissen der rieh-
tige Zusiuulneuhang uut der Schlußfolge hervorleuchtet,
je ftsier uud uuwlderstehlicher der Leser vou der Wahr-
heit und Gerechtigkeit, oder dem Nutzen des zu bewei-
senden Satzes überzeugt wird, desto zweckmäßiger und
bündiger ist der Aufsatz.

I n einigen Fällen kanr es die Klugheit crfodern,
die Gründe voraus zu schicken, und daraus die Resultate
zu folgern, welches die synthetische Ordnung ge-
nannt zu werden Pflegt; oft aber ist es auch rathsamcr,
analytisch zu Werke zu gehen, das ist, die zu bewei-
senden Sätze voranzustellen, «ud dann solche mit den
vorhandncn Beweisen zu unterstützen. ' )

O 3 Man

l ) C i c e r o äe Orakose. l l . ?b.
^um vt »liquid »NW re»n llicamuH, äe'Mlle, vt ren»

polt vt e»m prodemuH, noltr«
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M a n crdne die zi: erweisenden Satze zweckmäßig,
erst die Haupt- dann,'die Neben-Pnnete, führe znvor
die Gründe dafür aus, lüld widerlege dann die Beweise
ic>.: Gegners. ' )

Z'.nveilen sann es nüdlich seyn, die schwächern Ar-
guinente voranilisiellen, lind die stärkern in steigendem
M r h a l m M folgen zn lassen.; meist aber ist es rathsa-
nier, die siarkern Gründe vorauszuschicken, ' ) und je-
den in seiner ganze Stärke zn entwickeln, die schwächen!
hingegen so mit rinander ;» uerbindcn, daß sie sich wech-
selseitig unterstützen; ^) noch andre, rathcn, einige wich-

tige

üH cnnlirm.'lnäiz. contrani.? rell>tcln^!,<:, cleinäe v t c-on»

can^»<)»2l,n!.>>, i l l e l i vel

H. B l a i r s Volles, über die Rhetorik. M. Vor!.'-Y.
S. 9-. ss.

i ) I n den Zweifels« uno Entscheidungögründen ist be-
kanntlich die >!>rdn«ng umgckchrr. Einige pflegen auch
noch eine dritte (-»lasse, .nämlich besondre Wideric«ss, s
KllNZsgrÜttdc (tlone.'. relpalllicncil) beyzusllgcn.
'S . Elsässers 2!«!). zu Danzcnv Proccß. §.85.36.

2) c i c e r n ^o o,zt. U> 77. .imn. 313.

3) Ou in t j l i an . V, 12. t'irl'.nNilni.': .irzumrntornm lin
j»llli« »l5t!?i<!m,i, iiilirmior.i colizio^ln^.l suut; hui
ill» per l'u sorti:: nan n^urtet l.ircl!,nN.int:l>u.<; „lll'cu
rare. r«. liualin lunt. Äps.areuut: 1:aec iiubccilla ««
turi», n.iiluc» ^uxilln iullilielimr. Itilljue. ll li<̂ n ^u
sunt viiloi l:; «juia migna non l'unt, valsdunt, <iui
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ligc Gründe bis zum Ende des Beweises zu sparen. ' )
Ueberh.uipr kommt hier viel auf die Veurthcilungskraft
und Menschenkunde des Schriftstellers an.

Vc< einiger Zeit entstand uuter den Rechtsgcle,hrtcn
eine, Secte, welche die sogenannte ma t h e m a tische
Methode stlbst in, gerichtlichen Schriften einführen »voll«
tc; die aber wegen der Unbehülstichkcit derselben sehr wc,
n'g Beyfall gefunden hat. ^)

§. 1 4 1 .

I I . Deutlichkeit des Ausdrucks.

Hat man nnn den abzuhandelnden Gegenstand ge?
nan bestimmt, die Wahrheit der Gedanken uud Grund-
sätze gehörig geprüft, den Stoff vollständig gcsammlct
lind zweckmäßig geordnet; so musi man sich noch um die
D e u t l i c h k e i t des A u s d r u c k s bemühen, deren
Ardernngsmittel wir in den folgenden Paragraphen ent>
entwickeln wollen. ^) . . , ,-

O 4 5. 1 4 2 .

1) < ) u i n t l i . l . c. <^u.̂ ?sltl:m etiam ell, z>»tentisuw2 »r»
primnne f>c«:enllH sint loca, vt occupem »ni»

vc Isairlrrlc?! ^i!j>uii!ic»lie, in ni?^
nn n Ml'1'.nii.i csell.nllt. <^«2?, z>runt

l!!»!/.«!«? na l l u ! ^ ! t , ol»I!n2!)ulltul', viia exr?»
3» vt 2 l?uteiitl^Iiil>lx l>l! ^elll^üttH llkclt'.'^.ilt oll l t io.

_ ^. 21Ü. Claproch Einlelt. in d. Ordcml.
Proc. (1779.) S. 276. H. B la i r a. a. -O- III. S.
9b. ff.

2) Vöschen S. l i . Eisenhart kleine Schrift. Vorr.
gum iftcn Bde.

vero m illc» lliuliuz conlinoreinlu', vt lliH>utemu5»
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5. 1 4 2 .

1) Nichtigkeit und Reinlgkcit.

Von diesen bcyden Eigenschaften, als den ersten
Bedürfnissen einer guten Schreibart, ist oben (§. 9 4 <
§. 12 8-) ausführlich gehandelt worden. ' ) Beson,
ders suche man in Verordnungen und Befehlen an die
Untcrthanen, in Vertragen und allen Aufsätzen, die für
Personen bestimmt sind, denen keine Rechtswissenschaft
zllgemllthet werden kann, z B . Frauen, Bauren, So l -
daten, die dunkeln juristischen Kunstwörter und Clanseln
möglichst zu vermeiden, oder erläutere dieselben, bcson-
ders wo Entsagungen der Nechtöwohlshaten nüthig sind,
durch beygefügtc Umschrcioungen. Ucberdieß ist es in
dergleichen Aufsätzen oft rachsam, statt der cdlern Aus,
drücke, die Provinzial- Volks- oder Kunst-Wörter der
Gegend oder Gilde, für welche die Verordnung beson«
ders bcstilnlnt ist, zu gebrauchen. ^ ) '

§ . 1 4 3 .

rebux alleczui P7>ssimu5 vt ea, ĉ uae äicAmux, in-
^ntu i - . l>3t<ne seiücer lliceiüln, veil'ix vllt<-lti5,

volemiix, lliic nmlii^llo verbn 2»t sermnne, nun
loilzn clMlmuatinne veibusum, nnn v.illio pro»

ii>:, qunu llniilitucllinx « u l u ex Lüix rob'«
el»»llill-, l>ou cklcel'ptis leineiiliiS, nnn f,,^lpa>

Neriz tempunliu.«!, non conlulix zlersalli», uan serMl»
bulc> orcNne.

Hickcr gehört auch die grammaticallsche und logistbe
Vollständigkeit des Ausdrucks. S . A d e l u n g I- S.
l3Z. »37.

I. tt. l> n e l , m e r ä. 6e cuntrnkiu nun pracletto. l^ . :
§. i . 7. ,<>. 27.
P l l t t e r Th. l . §. I8l . S0 nneniels S. 2^7'
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§. 143-

2) Einheit und Leichtigkeit. »)

Mau suche besonders solche Ausdrücke zu wählen
und dieselben dergestalt mit einander zu verbinden, daß
nur die Vorstellung dadurch hervorgebracht wird, wel-
che der Absicht des Schreibenden angemessen ist. Hier:
durch wird der Ausdruck nicht nur best immt, sondern
auch leicht verständl ich.

Fehler dagegen sind
.1) vieldeutige Wörter und Verbindungen. Z. B . Zum

vollen Beweise wird mehr a ls ein Zeuge rr-
ftdert.

b) Nachlässigkeit bcyin Gebrauch der beziehenden Für-
wörter (pron. relar.) welche und d ie, Kren
gleichlautender Nominativ und Accusativ leicht Zwry-
deutigkeit und Dunkelheit erregen kann. Z. V . Die
Truppen, welchedie Feinde verfolgten, die Bauern,
welche die Räuber gebunden hatten. ")

c) Verwickelung mehrerer von einander abhängigen Ge-
nitiven. Z. B . : «Daß die Negulirung dieses Ge-
genstandes der Befestigung der ununterbrochenen Thä-
tigkeit der fürwahrenden Reichsversammlung m dem
allzeit traurigen Zcitpunct eines Zwischcnreichs vor-
züglich zu statten komme." ^)

„Wahre Geschichtscrzahlung der in dem, nach
Absterben Herzogs Georgs in Baiern, entstandncn

O 5 . Kriege,
, ) Adel . l. 143. ff.
2) Dessel b. Lehrgebäude. Bd. 2. S . 363.

?) S. ConclusumdcsChurfürstewRachsvom 22sten May.
1730.
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Kriege, von der'Reichsstadt Nürnberg llsurpittelt
Oberpfälzischen Städte." ' )

5) AnZcnlesscnhcif.

Die Deutlichkeit wird ferner auch durch die A n g e -
l n e s s e n h e i t des V o r t r a g s , ' ) oder durch die gc>
nauc Ucbcreinsiimmnng des Ausdrucks mit dem Gegcn-
siande und der jedesmaligen Absicht des Schreibenden,
bewirkt. Unterarten der Angemessenheit sind mit Rück-
sicht auf die besondre Natur des Canzleysiyls

H) Schicklichkeit-, da lnan nicht fremdartige Begriffe mit
. einander verbindet, welche kein Ganzes ausmachen

können. 3) z. V . :
Der F r i e d e von Reichcnbach ist ein nenes F e l d für

diesen Schriftsteller zur B e f r i e d i g u n g des miß-»
vergnügten Pnblicums.

d) Auswahl e i g c n t h n m l i c h c r Ausdrücke, ^ ) Ver-
meidung aller Nebcrtreibnngcn (Hyperbeln) alles Lci^
denschaftlichen. Gesuchten und Unnatürlichen. >')

5. 1 4 5 .

!> H u i n t i l i a n . VlI!, 2. iükremetem auckui polcu5«

H) A d e l . I. S . 165- ff.
2) Ein nützlicher Aussatz: Von einigen Schwlcri'gkci,

cen der corrcctcn Schreibart, findet sich in der Neuen
Bibliothek der schönen Wissenschaften. Th. 25. S t . l .
Num. 1.

- 4) Es girbc eben so vielerley Ausdrücke, als Gedanken.
S . §. 134.

1) 0 u l n t i I . Vll l , 2. TN otiam in l^uibl^äam turb»
verbonlm, ^ i 6um comniuuen» la^ueuäi mc>>

rc:n
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§. 1 4 5 .

4) Zweckmäßige Verbindung ganzer Satze,
a) Von den Sätzen überhaupt. ' )

Die D e u t l i c h k e i t des A u s d r u c k s beruht
nicht allein auf der sorgfältigen Auswahl einzelner W o r-
t c und deren grannuaticalisch richtigen V e r b i n d u n g :
sondern auch auf der ganzen Einrichtung und Stellung
d.r ans ihnen gebildeten R e d e sä Je. Ein S a t z isi
überhaupt cm mit Wurten ausgedrucktes U r t h c i l ,
wodurch Fwey Hauptbcgriffe ( S u b j ec t nud P r a d i -
c a t ) verneinend oder bejahend mit einander vereinigt-
werden. ^)

Jeder Satz ist entweder e i n f a c h , wenn er nur e i n
Subi'ect und Pradieat enthalt; oder z u s a m m e n g e -
setzt , wenn deren mehrere durch Bindewörter mit ein-
ander vereinigt sind. Es giedt su viel Arten zusammen.-
gesetzter Satze, als es Vind'.mgs-Partikeln Hiebs, wo.-
turch die Verhältnisse derselben ausgedrückt werden lön»
nen 2) Werden Sllbiecr und Pradicat nach, ihren
V c r h ä l t n i s s e n , E i g c n s c h a f t e n oder U m st a n-
den naher bezeichnet, so entsteht ein a l l s g e b i l d c t e r
Satz; e r w e i t e r t wird im Gegentheil derselbe genannt,
wenn Ursachen , B e d i n g u n g e n , Ums tände in
besonder« Nebensätzen, entweder zwischen dem Sllbjccre

und

rem relurmiäant, äukii specis nitoriz, circumeu«;

i ) H . Bla i r a.a.O. Vorl. XU.
2) Adlungs Gramm. §. 8n ff.
2) . Ade lu r -Z 5. 817. zählt ihrer sechzehn.
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und Prädicate des HlNlptsatzcs eingeschoben, oder dem

lehtcrn angehängt nn-r

cner S ty l .

Ein Vortrag, der bloß, oder doch grästtentheils

c i i i f .1 ch c n , nicht gehörig a u s g e b i l d e t e n oder

werten Nedesätzen bcstc!)t, macht die zer sch n i t t<

nc S c h r e i b a r t (5cvl<^ ccx^o) ans, weichem die

pe r iod i sche entgegengesetzt wird. Jene ist die

Sprache des gemeinen Lebens, dcs Wects, imd kann

dahrr in knr',en Erzählungen, in Vrieftn und Dialogen,

wo man der Gedankcnfolge nud dein Ausdruck eine

größere Lebl'aftigkeir geben w i l l , oder verrraulich spre-

chen darf, mir Nntzen gebrancht werden; aber zn lange

fortgesetzt, lvird sie crmüdv'ud l:üd schadet der Deutlich,

5eir und Kürze, indem sie die verwandten Begriffe zn

weit, von einander entfernt. ' ) ,;. B . ,. Dieser Vor-

schlag ist von ciüer sehr vortheilhafrcn Seite gezeigt:

^ der Nutzen der Cammer ist barin sehr herausgehoben:

-aber er lauft auf ein .ulM'ließendes Recht hinaus; für

die Käufer muß er sehr bedrückend werden: sie würden

ganz in seiner Hand seyn: die Mitwcrber würde er muth-

los machen; sie können den Zusammenfluß im Preise
und Eigenschaft nicht aushalten," oder: ,̂

„ M a n leugnet nicht, daß der Vers. Verdienste hat;
er ist würdig belohnt zu werden; doch kann man zu die<
ser Art. von Belohnung nicht cinrathen: das allgemeine

Wohl

l ) E s c h e n b u r g s Theorie der schön. Wissensch.S.-7i.
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Wohl darf nicht das Opfer von dcm Wm'ljVnn eines ein'
zelnen auch noch so verdienten Bürgers werden/' ' )

§ . 1 4 7 .

e) Periodische Schreibart.

Dagegen bildet nnd erweitert der periodische Stnl
die Nedesähe, indem er mehrere Haupt, und Nebensätze
zu einem harmonischen Ganzen vereinigt, die in den ein-
Feinen Gliedern vcrtheilte -Stärke gleichsam in einen
Brennpnnct zusammenfaßt, nnd die Auflncrksamkei'r
des Ll^rs oder Zuhörers so lange gespannt hält, bis
dieser am Ende jeder Periode, di- vereinte Wirkung alles
Eln^eltMl desto deutlicher, bleibender und tiefer ezn-
Psil'.det. ")

Da die periodische Schreibart besonders dem Canz-
leystyl eigen ist, wo es mehr ans Deutlichkeit, Nach-
druck und Neweiskraft, als auf Lebhaftigkeit ankömmt;
so wird es nicht überfiüßig seyn, hier etwas länger bcy
diesem Gegenstande zu verweilen. , , , . .

3.

a.,) Begr i f f .

E i n e P e r i 0 i> e ist diejenige Darstellung eines ein-
fachen oder znsammmcngesehtcn Hauptsatzes, wo der Le-
sl'r oder Zuhörer, durch dazwischen liegende, schicklich mit
einander verbundne Nebcnbegriffe oder Glieder, vom

Subjecr

1) SonnenfelS über den Geschästsstyl. S.32.

2) Eschenburg a. a. O.S. 297.
Su lze rs allgemeine Theorie der schönen Künste,
(l???-) unter dem W. Per i0 dc. Vd. 2. S. 40z.
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Subiccr ans das Prädicar, dergestalt fortgeleitet wird,
daß er den Sinn des Ganzen erst an: Schlüsse desselben
vullstandig cn-cichm kann. ' ) Die zwacken dem Haupl,
sal̂  eingcsiochtncn Ne''N'.begrissr fö.i.'icn lnin nähere Vc-
sil'muulngen des Sul'jectv, uder PMicars, oder bepd«
zugleich, in Ansehung der Zeit, Kor Ursachen, Bedingung
gen, "der auch Verglcichnngen u. s. w. enthalten.

§. - 14^ .
bb) Gattungen.

2) überhaupt.

Die Perioden sind nach ihrer Länge tlnd Kür^e, nach
ihrem Inhalt und Baue fthr manuiafatttg. E in fach
heißt eine Periode, worin :wr ein c in fa cherHanpt-
sa tz zum Grunde liegt, welcher al'er durch eingeschal-
tete Nebel !sähe zweckmäßig erweitert und ausgebill
dst worden ist. Eine z u sa n: znenZe se tz t e P e r i 0,
de besieht ans einem zusammengesetzten oder
'tnehrern Haup tsä t zen , die in einen Vordersatz
und Nachsatz durch gewisse Partikeln und Bezie-
hungswörter mit einander verl'undm werden. ' )

§..150.
d) Der zusammengesetzten Periode.

.̂ Diese hat wieder so viel Unterarten., als es zu-
sammengesetzte Sätze giebt, (§. 145.) welche nach der

Beschüft
1) Ade lung 1.253. Gramm. §.825. ff.

Scho cc a. a.-O.S. 64.

. ^ ) von I u s t i a. a. H. S^63. chelltoyne Nsch diePe<
riodcn in einfache, aögc thc i l t e und zusam«

. mengesetzce, da die letzte Are nach dem von ihr
gegebnen Begriffe und Beyspicle eigentlich zwey für

. sich bestehend? Perioden ausmacht.
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Mschassl'lchl-it ihz-er Vllldungs-Partifcln brennt werde'.,.
Dicsr'lbcn dienen mm

1. mn lnehrcre Satze zu verbinden, und zwar

2) ohne im ersten Satz anzuzeigen, daß ein andrer
, darauf folgt, z. B . und, auch, ungleichen, dann,

demnächst, ftrner, nebst, - überdies, nicht zu ge-
denken, endlich, u. s. w.

b) so, daß schon im ersten Satz auf die Folge ge5cuc
tet wird, z. B . sowohl —̂> als, theils,—. theillt,
nicht allein —> sondern auch, entweder >—> oder,
u. s. w.

2. um einen Satz durch Gründe oder Ursachen zu be-
stärken : weil, da, nm so weniger >—> als u. s. w. '

Z. um aus einem Satze andre zu folgern, z . B . folg-
lich, mithin, demnach, solchergestalt n. s.w.

>̂. nm einen Satz einznschränkm, oder ihm einen an-
dern entgegen ;u setzen, 3.. V . aber, gleicbwohl, hin-
gegen, indessen, nichts desto weniger, obgleich, es sey
denn, widrigen Falls lc. ' ) . 5^ - >̂

Uebrigens pflegt der Jurist die verschiednen Classe»
der Perioden nick)t so sorgfältig zu unterscheiden, wie
öer Rhctorikcr; sondern bildet die Caussalen, consccnti-
veu, conditionalen und comparativen, ungleichen' die
concessiven und adversativen Perioden mit einerley Par?
titeln. - ) . ' '

5 150.

' ) V. Put te rs Anleit. 5.29. welcher ein vollstimdigeK
Verzeichnis dieser Partikeln enthält.
Sckot t S.67. ff.

2) Pü t te r F. zo. Noc. l . - .
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§. 1 5 1 .

cc) Eigenschaften.

Jede Periode ist gewissermaßen ein für sich bestehen?

des Ganzes. Je leichter dieß überfthen und gefaßt

werden kann, je angenehmer, nachdrücklicher und zweck,

es auf den Verstand des Lcftrs oder Hörers

desto schöner ist die Periode. Alan suche daher

bey der Bildung derselben folgende Vorzüge zu erreichen.

§. 152 .

a) K l a r h e i t . ' )

1) M a n stelle diejenigen Worte und Glieder, deren

Sinn den stärksten Zusammenhang hat, das ist, solche,

die entweder als Haupt- und Neben-Satze ans ein-

ander herfiicßen, oder cinanber erläutern, am nächsten

zusammen. Fehlerhaft ist z. B . folgende Stellung:

,>Sie »rissen nun sowohl meine eigne Meinung, als

auch die Meinung einer ansehnlichen Major i tä t . des

Cullegiums, in Ansehung dieser wichtigen Angelegen

heit, auf welche Sie, wie ich glaube, mit Zuversicht

rechnen 5<5nnen."

5 ) M a n häufe nicht zu r»el untergeordnete Sätze auf

einander, z. V . ,, Ich weiA daß du es gehört hast,

.daß er sagte, daß :c . "

,. « Z u r schuldigsten Befolgung des, über die vonN.

in Betreff der Verleihung einer Pfarrstelle, eingereich-

te Bittschrift, erlassenen gnädigsten Nescriprs." - "

Es habe Col^missarius auf die, von demselben, in

Betreff der, von dem. in dem, nach G . gehörige»

/ Dorfe ̂

«) A d e l u n g I. S-257,
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Dorft N. verstorbenen N. rückgclaßncnWittwe,
gezogne Nachricht, berichten wollen. ''

z) Man webe k.'iüc zu langen oder häufigen Parenthesen
ein ' ) z. V^ ,, Der Vrrtheidiger dieses Vorschags

. wlird'.' vor allem zu beweism haben, (der Beweis muß
aber nicht auf so schwächen ((bey denen, die er an?
führt; f.Ult die Schwache sogleich auf,')) Gründen
ruhen,) daß der, seinem Verlangen gemäß, ihm zu-
gestandne Verkauf in' (außerhalb kann ohnehin' die

'. Frage nicht seyu) dem Bezirke feinen Mangel an
Matcriali.'i (Hessen traurige Folgen der Verfall der
Manufacturen, die Brndlosigseit von einigen i v o o
Arbeitern ((welche dann nach Sachsen (C(in welchen

-Ländern sie mit offnen Armen welben,'aufFenommcn
:. !)verd«!))> auözuwaudcrn gezwungen sind,)) '̂seylt
.- niüsseu) veranlassen werde. ^) . .i<'!.^..::v..'

4) Man Zwinge sich nicht Pertöden zn'mächen "i'vcli'man
-''H dadurch leicht in den Fehler, des Gekünstelten fällt.' ?)

z) Man dehne dieselben nicht zu lang aus. Jede Pc,

'zukehren/ und-fl> zu wiederholen ^ W H M ' S i n n

u i l , t i l . Vl l l , K.., TtiHNl, interiottiane, ÛÄ. et ora»
et liiNorici sselinenter vtul,tur, vt meäio sermon»

alil̂ uem inlerant senlum, impsäiri lole't inteÜrttl«»
niss, auolt illteruoniMs'.'i'reue ett. ->" :

^ ! , ,, - " ' >' :'."/
2) S 0 nnenfels a. a. O. S. '35. hat sckon. dieses

abcncheucrllche Beispiel ausgestellt. .̂  - , , - »
2) Pü r te r «. a.'O.^I. 5.3°. '' ' '

P . .
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vcllstandig zn fassen. ' ) Indessen kann' es doch
Fälle geben, wo der Jurist durch den Gegenstand und
das Herkommen z. V . in Zweifels- und Entscheidnnao-
gründen, zn langen Perioden ge'nocbigt w i rd ;
aber anch bier wird ein Mann von Ge>>l'!nack und
Sprachkenntniß Ma.iße zu halten, und Dunkelheit
oder Zwcydeutigkcit zn vermeiden wissen. ^ ) ,

.Man verbinde mchr. zu vielcrley, am allerwenigsten
solche Sähe, die keinen natürlichen Zusammenhang
haben, oh er deren Sinn zn weit von einander 'enr<
ferne ist, wodurch besonders die E i n h e i t verletzt
wird. ?) Gegen diese Regel ist in folgendem Vey-
spiele gefehlt worden: ^ . .:

„Nachdem lvir nun,"vbangcfnhrtcr maßen, 'un-
serer- aufhabenden Pflicht gemäß, die, vorhandnm
Geräthschaftel! genau untersucht harten, so müssen
wir das Benehmen, des, N..N..»lM so eigenmächtiger

») I l l s i l G . 6y. führt, ein Beyspiel «einer ungeheuren
Periode an,/ und G l a f e y in seiner.Anlcit. zur zpelc«

^ '^ubttHen Schreibart. S.283.".h/clt es noch für'ein
großes Kunststück, recht !»mge Perioden zu machen,
nie er denn selbst die Ehestlfcung Herzogs Ioh . Phi»
lipp zu Sachsen, welche 11 gedruckte Hctavsciten bê
'5rsgc, itt <lne Periove züsammengezwangt hat.

2) Eine der Hauptbeschuldigungeu, die man gewöhnlich
Hegen den Canzlcystyl vorbringt, sind die langen und
verwlckclttn Perioden; aber man hat viele Vcyspiclr,
daß auch die Schriften andrer Wissenschaften n^ t
frey davon sind. Man sehe z. B . 5 l an t s Critik der
Urchcils'Krafr. S . I V. der Vorrede, u.«.«,.

?) A d e l u n g j l . -57.
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seyn nnhcilen, als die Kränzen unstrs Auftrags
!^u keiliein mehrcrnVorschllttc berechtigen. ^ )

b) S t ä r k e .

' Diese entsteht aus derjenigen Stellung der eil
ü'.'N Glieder, wodurch jedcr Thcil des Zangen Satzes
stiü gehöriges Gewicht erhält. M a n beobachte daher
1) die chrouolcgl'schc und logische Ordnung, suche 2>
iie Allfulerksallikeit im Fortgange der Periode zu crhös
heil, - ) und mische z ) nichts Uebersiusttges mit em. ^) '

§. 154-

Diese Eigenschaft, welche auch N u n d e . F ü l l e n
N u m e r u s der Periode genannt-wird, .besteht theils
in dem richtigen Ebcnmaqsie^-dcr?.Han^t?'<und Neben-
theilc gegen eilzander, tßcils,, in,.,dc,r..VlvwHhl gut Hlin-
gmder Worte, lvpduiich henl ganzen -Vortrage gleichsanr
eine lebhaftere Bewegung lw'.t.gethe.i'lt,.wird,'welche, die
Aufmerksamkeit unterhält nnd.dadurch die Dcutlichkeir
icfurdert. M a n schleppe daher nichts ohne VcrbindnnF.
nach, was mir in die Kette der Glieder gehört, ver-
meide möglichst den Zusammenstoß der Vocalcn, lasse nichr
»uviel einsylbige ober ahnlichlautende. Worter auf einans
ber folgen, und suche besonders den Anfang und Schluß

P 2 - ber

«) Sonnnenfcls S. 31.
^) E b e r h a r d Theorie der schönen Nlssensch. 5.

Anm. 4.

i ^lietoric». (



228 I-Th. i.Abschn. i.Abth. Innere Eigcnsch.

bcr Periode durch einen schicklichen Klang oder Sylben-
fal l zu bezeichnen. ' ) Nu r muß nicht etwa die Deut-
lichkcit selbst, oder irgend eine-andrc Leidenschaft den,
Wohlklange aufgeopfert werden. Je natürlicher m:b
den Gegenständen angemesiner überhaupt die Schreibart
ist, desto deutlicher nnd »rirksamer ist sic. Daher unter:
breche man zuweilen, nach Beschaffenheit des Vortrags,
den periodischen S t y l mit kurzen Sätzen, wechsle gehörig
mi t einfachen und zusammengesetzten, längern und kur-
zem Perioden, und häufe nicht mehrere von einerley Bau
nach einander. Talent, UcbnnZ und Beobachtung guter
Muster müssen hier das meiste thun. '

§- -55-
III. Allgemeine Regeln der Deutlichkeit.

« ) ' M a n suche sich selbst von der Sache, die man uor
^ tragen wi l l , eine hinlänglich klare und deutliche Vor.'

stelluug zu machen-und'sich von ihrer Wahrheit" zu
- überzeugen. Dicß gilt sowohl von jedem Gedanken
-/ und Satze insbesondre, als von der Richtigkeit dli

ganze» Zusammenhangs. ' "^ '
, . .̂  < ,. , , ,.. > ...

M a n versetze sich in die Stelle des G.eg.cutheilS, un>
überdenke, was dieser für sich anführen könnte.''')

, ) S c h o t t S . lo<^
s) Adelung I. S.272. ^ ' ' - '
3) 0 u i n t i I . Xl l . lo. >s2M cum 5»t« in .-u,c!ien<lo s«'

tientiae impenäerit, in alialu ei rursuz
. «ulläum elt, »zenäus^ue aäue» lnril«,

omnino excogitari colitr» potett,
in «iuHMvlii äil'cez>tatzon»
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M a n erwäge, wem, ̂  in welcher Absicht und in wes-
sen Angelegenheit man schreibt.

Man s.'gc alles, was nuthig ist, und zwar so, daß
es mit Leichtigkeit verstanden werden kann.

s M a n setze nie vorans, einem andern sey etwas be-
kannt, weil wir es wissen.

6) M a n entwerfe, wenn man die'Materie gehörig
gesmnmlet nnb geordnet, anch den Punc t , worauf
es gegenwärtig ankommt, richtig bestimmt hat, einen -
überdachten Plan. -

7) Man befleißige sich einer natürlichen und den Ge?
geständen angemessenen Schreibart.

Viertes



Wlertcs Haupt stück.

B o n d c r K ü r z c.

1 5 6 .

sc für einen Gestbaftömann und practischen I n r i -
sicn so wichtige und nothwcndigc Eigenschaft ist schon
z:l!n Thcil in d.n bishct abgehandelten enthalten. Wer
seine Sprache r i ch t i g nnd r e i n schreibt, wird gewiß
keine nberfiüßigc, leere Sylbc, keine unnützen Eyno«
ny^neu llnd Rcdmsarten eir.nuschcn, so wie di? D e u t -
l i c h k e i t und die damit vcrbnndne O r d n u n g und
V e s i i m m t h c i t jeden zur S^che nicht gehörigen Ge,'
danken ans der Schreibart entfernt. Da man aber vor?
züglich den Schriften der Rechtsgelehrtcn, so wie dem
Canzle:)style überhaupt, freylich oft nicht ohne Grund,
den Vorwurf eckelhafter und unnützer Weitschweifigkeit
lmb Umständlichkeit gemacht hat; ' ) so wird es uicht un-

dienlich

1) Der eifrige Widersacher des Canzlcynyls im D cuc<
sch c n M u s. 177 )̂. März, sagt S . 209:

„P?riol>!.n, von denen die beste Lunge kaum die
kürzeren m einem Athcm «mslescn kann, sind dem
Can;lcnltt)le so eigen, daß die Gerichtspelsoncn eine
besondre .?icrdc darin zu suchen scheinen. Diese Her-
rcil sind den Goldspilmem ähnlich, welche nicht ch:r
von ihren Kullslvcrwandcen für geschickt gehalten wkl<
den, vis sie von einem Oueaten einen Fadcn, icbwci'1
nicht, wie viele Meilen lang? gcsponn?» haben. Die
Verfasser dcr öittcratur« Briefe, und die Kunstrick'

r
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5>yn, das Wesen dieser Eigenschaft hier beson
^n bcrrachtcn n::d die
ctwa^ drurlichcr und lnnstandlicher aus einander,;l'se>-^n.

§. 157-

Notwendigkeit dieser Eigenschaft.

Wenn überhaupt die klüqlichc Spahrsamkeir m
Worten nr.'istens ein günstiges Vorurthei l für die Baa»>
schafr der Gedanken und den verborgnen Schal; des Ver^
stauen erweckt, und daher ein jeder Schriftsteller sich
einer aügeineßuen Kürze des Vortrags befleißigen sollte:
so finden sick besonders beyinGeschäftssiyle noch verschied-
llc nichtige Gründe zur Empfehlung derselben. Sie ist
das gewisseste M i t t e l , den höchsten Grad der Klarheit zn
crmchen, und zugleich dem Vortrage den gehörigen
Nachdruck zn verschaffen, ' ) welcher durch Ucberladlmx
mit unnützen Nlbenideen geschwächt werden würde.
Durch sie wird der Gang der Geschäfte befördert, die,
l m Geschäftömalme gewöhnlich nu r . allzu kurze, Zeit

ter überhaupt, wissen einen S c h r i f t s t e l l e r , der
mit der L u n g e eines S e e n r o r s , seine Sachen in
Perioden ohne Ende daher l e i c r c , nicht bittelcr zu
tadeln, als daß sie sagen: Sein S t y l ist Canzley-
mät;ig." ,̂ .

Obgleich diese Vorwürfe zum Theil übertrieben,
und selbst nicht in einer ganz corrcercn Schreibart'
vorgetragen sind; so muß man doch eingestehen/ d?ß
sie auch viel Wahres enthalten.

1) » « . . .» vt cita

ilvrat.
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gefpahr«, ' ) nnd drr Aufwand vermindert. ^ ) Uebcr-
dicß pfiegt in den mchrestcn Procepordnnngen diese Ei-
genschaft den Sachwaltern besonders an-mpsohl'en nnd
zur Pflicht gemacht zn werden. ' )

B e g r i f f .

K ü r z e , welche anch zuweilen k ö r n i g er, ke rn -
h a f t c r S t y l , g r ü n d l i c h e , g c d r . ^ n g t e S c h r c i b -
a r t , P r a c i s i o n , ^) B ü n d i g k e i t genannt wirb,
ist diejenige Vollkommenheit des Vortrags und der Ver-
handlung eines Geschäfts, wodurch alles das vermieden
llnd entfernt w i rd , was nach der jedesmaligen Absicht
oder Beschaffenheit des Gegenstandes nicht unmittelbar
znr zweckmäßigsten Vollständigkeit nöthlg ist.

Ein

1) B ü r g e r über An'wcisung zur Deutsch. Spr. S.50.
„Wäre cs möglich, alle die kleinen Zeitanögaben,

-^. welche unnüye Weltschwelfigkeic des Hof» nnd Canz»
.,. lcyiiyls veranlaßt, genau zusammen zu rccbnen, so

,. würde man über die Haupcsumme vor Schrecken er«
„starren. Ick) getraue mir auszurechnen/ daß in ci>

, „nein Staate, nicht größer, als der Hannöveriscbe,
/».jährlich das Leben wenigstens einiger hundert Men«

,. schen blos auf Titelschreiben verwendet wird. Wie
,. viel nun nicht vollends auf andern cnd»und nüh'
„mcnlosen Uebcrsiuß?"

2) A d e l u n g ü. S . 43. K l e i n Annal. l l . S.6.
3) S . z. B . Cellischc Ober«Appellations « Gerichts»

Ordnung. Th. i . Tlt . 5. §. z. .
Braunschw. Nolsenb. Hofgerichts»-Ordnung. Tlt.io>
Z. 6s sollen auch die Advocaten in Verfertigung.

4) von ?!2e>.läere.'
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Ein Aufsatz kann n::r dann kürz, bündig, gründlich,
gedrängt, körnig, genannt werden, wenn er a l l e? cnĉ
hält, was zur Sache gehört; aber anch n u r das, oder
wie Cicero sagt: v t n i i j i . l c l l l i , l ü k i i c iemi^ossit .^)
Nicht nach dem großem oder kleinern Räume, den ei«
Aufsatz ans dem Papiere einnimmt, sondern nach seinem
iülicrn Gehalte, nach siinem Verhältnisse zur'Äbflcl'r,
muß die Länae oder Knr;e desselben benrtheilt werden.
Oft kann ein Bescheid von wenigen Zeilen zu lang

ein Vortrag von einigen Bogen ,;n kurz ist.

Fchlerhastc Kürze.

Dann erst verdient diese Eigenschaft Veyfall, wenn
sie keiner von den übrigen Eigenschaften des Eanley
nachthcilig ist. ^Richtigkeit, N.inigkcit und Klarheit
ftn besonders nicht darunter leiden. Of t suchte mau im
Canzleystyle die Kürze in fehlerhafter Erspahrung dcr
Hilifowörter u. s. w. Man sagte z. V . nur: ,, Daß
der Beklagte schuldig ( f t y ) ; aber dafür war cr auch schul-
big und v e r b u n d e n . ' ) Atn allerwenigsten schick'r
sich die lakonische, spruchreichc oder abgebrockne Schreib-
art des S a l l u still», oder T a c i t u s für juristische
Aufsttze, wo Klarheit und Vollständigkeit die Haupr-
eiqeuschaftcn seyn müssen. ^ ) Of t erfodern auch der
Gegenstand, die Personen, für die man schreibt, die ber,

P 5 gebracht

1) A d e l u n g i. S . lyo. ff. S o n n e n s e l S S . <3. ff.
2) K l e i n a, a. O. S .4 .
I) <) uintil. IV, 2.
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aebracktc Förmlickleit juristischer -Aufsätze eine grüßreUnu
siänd!ichke:t, als sonst üörhig gewesen seyn würde. Doch
cine durch aufnierksaüics Lesen autcr Muster und eigne
Uebnng geleirete Vcl:rtheI,'!Mg6krafr wird auch hier die
richtige Mittelstraßc zu sindcn wissen.

Vesicndtheile.

Bey diestr Eigenschaft lassen sich eben so, wie bch
ter vorigen, Zwcy Bcstandtheile denken, deren keiner
über de:n andern vernachläßigec werden darf. Es giebt
nämlich: i ) eine K ü r z e der S a c h e n oder Gedan-
ken, und 2) eine K ü r z e der W o r t e oder des Aus,
drucks, wozu man hier noch I ) die K ü r z e i n de r

M/ganzen Bet re ibung der Geschäfte zählen^
Mmvchte.)') ^ ^ ., ,, MMD^^iN

^ z. l61. °̂-,̂  > ,̂  ^ ̂ WWWW
7.' Kürze der Gedanken und SachelVHWHW

WVNkHR ,̂  ̂ >) Im erzählenden Vortrage.',)'H">NMWD
Man sage nur das, was der Leftr H r dieZegen-D

^ D wärtige Absicht zu wissen »;5chig hat, UWrzaMH

ulz e rs Theorie d. fth. K. unt. d. N. Kürze. '
H 5 2) ( ^ i c e r n l̂ e ilnlentioue I I , 20.

<) u i n t i l i : l u . lX ,̂ 2. llrexi« er?t n.'lsl.'ltic», / i l, ^o
, vlicio All iuci:ce»i ^erliiict, »leinllr, l i Nl! i l

<lixe5im>!.>,. tmn etiam, /I
umm», quil)»^' sul'l.'lll» nec cnZll'ltioln Huic»zl>.i::!,

l inlctenim qii.'lcll.-lln rtt'e z,:ttt
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nicht weiter, als erforderlich ist. M a n fa«ge dahcr
nicht iinnu'r vom Ey an , oder verfolge die Geschichte
unnothigcr Weise bis zum Ende.

2 ) M a n stelle die Sache uon der lichtvollesten Seite dar,
und wähle die reichhaltigsten Begrif fe, woraus schon
das Nichtgesagte geschlossen werden kann.

5) M a n lasse alle Iüben-Unist^nde und Bestiminungen,
die entweder zur Absicht nichts, beitragen, oder sich
von selbst «erstehen, weg. O f t ist eö schon hinläng-
lich, zu sagen. W a s geschehen sey, oh:-»,' das W i e ?
weitläufig zu entwickeln; oder die Thcile dcs Gan-
zen auf;:! zahlen.

4) M a n übergehe nicht blos das Nachtheiligc, soudcr:t
auch das Gleichgültige,

z) M a n schweife nicht auf Nebensachen aus.
M a u wiederhole uicht, was schon der Gegentheil bei-

gebracht hat, wenn es nicht zu lllil'-rm Schaden falsch
ch.ihlt ist, und sage überhaupt nichts ohne Noth
zweimal. ' ) , ' . "', ^ / ' ^ M^^/ ^

7) Sind 'Auszüge aus andern Schriften oder Äctc» >
nötl' ig; so wähle man nur solche Umstan»-.?, dle l>cr
Leser nicht weiß und eben Wt zu wissen näthig hat. " ) 5

tie.<: exitUF rei liiti.': astenäit plin7H, äobemu3
cnntel'.n, l̂ uo relic^n inteüiZimtur.

l ) Hieran ist oft Mangel an Plan und gehöriger..
nung Schuld. Gemeiniglich werden auch in der soZc«
»'.anntcn Trivlik und -Üuadruvlik alle schon in den

. vorigen Sckriften vorgekommenen Umstände auf das
ccfclhaflcslc n>icdtrgckäuer.

:) Oft werden unnöchiger Ncise bcy Acten<Versendun'
ganze Stöße von andern Proceß<Acren zur Bclch'

rung
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§. 162.

d) I n der bestimmenden oder verfügenden Schreibart.

Hier treten ebenfalls die in dein vorhergehenden
Paragraph?» enthaltenen Vorschriften größtenthcils ein,
denen ich hier noch einige besondre bcyfügc.

1 ) I n Gesetzen nnd Verordnungen vermeide man de»
asiatischen Schwulst, die unnöthigen Selbst-Compli-
luentirnngen des Gesetzgebers, wiederhole nicht inu
mer bcy jcdcin Abschnitte: D a h e r b e f e h l e n ,
v e r o r d n e n W i r f e r n e r , --—> welches sich von
selbst versteht, so wie anch aus eben der Ursach die
auf dem Titel des Regenten gewöhnlich folgende
Clausel: e n t b i e t e n h i e r m i t U n s e r » :c. be-
s o n d e r s aber U n s e r » :c. nebst der wcitläufti,
gen Aufzahlung der verschleimen Stände und Volks«
Gassen, wegbleiben könnte. Endlich die Schluß-

, Clauseln: N o r n a c h sich j e d e r m a n n zu achten
, u n d v ? r S c h a d e n zu h ü t e n w i s s e n w i r d ,

oder: Daran geschieht Unser ernstlicher'
Wille, ic.

^ ) I n richterlichen Verfügungen ließe sich ebenfalls
noch'manches abkürzen. Z . B . die im sächsischen Ur-
thelssiyle gewöhnlichen Clausel: Auf Klage, Ant,
wort, auch vorgeschützte Ausflüchte beschuldigten Uns
gehorsam, geführten Beweis und Gegenbeweis, so-
wohl erfolgte Gesetze N . Klägers an einem wider N .
Beklagten am andern Thcil. :c.

' 3) I«

sung der Urthcils- Verfasser bcygefügt, wo es an el«
nem kurzen Auezuge genug gewesen wäre. Hierdurch

.Herden aber die Kosten unnöthiZcr Weise verdoppelt.
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3) I n Verträgen und lindern außergerichtlichen Aus.

z. B . in Testamenten, die oft soudcrbaretl

Eingänge und VeNachtungm:c. ' )

§. 163 .

c) I n der ausführenden S

Hier bcol'l-chte man i ) eine kluge Auswahl und

orduuug der Beweggründe, halte sich bcy.I^c

plinct-en nicht zu lange ans, mciä'c kcine zu

tcral'thcilnngcn, lind dchnc überhaupt die

dnrch unnölhigc ZN'ischi'nuürstt'llllilgt'll nicht zu

5) Bey Anfs.Ü.'l'N, die wegen ihrer 9latur -̂inc »veit-

lällftige Aueführnng erfodern, »rird m.in wol»! thn»,

enNVldrr iln Anfange eine knrze Uel'ersicht der d.'.ri:l

l.'l.'rkcliilmnde'.i Sachen zn geben, oder die Haupt-,

punctc an: Ende kürzlich zu wiederholen. .^) . -

I ) M^n bleibe bey der Hauptsache, verliere nicht durch

unnöthige.Ausschwcifllngell den rechtelt Gcsichlspuncr

, ) P ü t t e r l. tz. 1Ü2. ^. '> <
In>Ll jgo 's systeniat. Hssnohucke-Th. l^ S^ 193. .der
neuesten Ausgabe, findet «»an noch zur Anfangs <For< 2
mcl.clncs Tcstmnents angegeben: ».Da ein jeder '

' Mensch sterblich ist, so habe man sicb bcy gutem Ver> '
, ) stsndc und gesundem Mnchc entschlossen übel scm?eit<

. llchcs die Veranlassung zutreffen, besonders empfehle
man Gott dem Herrn selnc Seele, und dcn.Körycr der

- Erde, aus der er gekommen ist. u. s. w. . ^
Noch werden hier dle f r o m m e n Vermächtnisse

den we l t l i chen entgegengesetzt! ; . v

2) Pütter I. 115. i2o.
vonTrützschler Anwcis. zu Absass. der Bericht?.
S 49
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und vcrmclde alle weillauftigen oder zu weit hcrgc:
holtcn Eingänge, Wendungen, witzig scyn solleüdcn
Vcrglcichungkll ll. s. w. Dahin gehören besonders
die weirläuftigeu Eingänge der B i t t - '^ und Verthci'
digungs-Schriften, ) das schädliche Syndicirm, d.'.s
unanständige Schillipfen und zwecklose Satyrisiren,
thcils allf die Unwissenheit :c. des gegcnftitigcn
Änwalds, tlieils auf den moralischen Chsractcr der

-, <Vcgcnp r̂theyctt, u. s. w. ' )

§. 164I

. I I . Kürze des Ausdrucks.

::' ' 1) ElgenchumllchcWonc.

Canzleysiylc, wo es mehr auf Wahrhcit UlH
i Z , als auf Rührung und V.-rgimgen ar.«

muß Mcni ohnehin jede Sache bcy ihrem rcchtcn
h ttcnnen, welches gleichfalls sehr zur VcftrderllNF

der Kli l ic beiträgt. Da)er^ sind die rigentlichen Wull
-:. tcr

. l ) I n der Verordnung Kais. Josephs il. vom 2ten?l
1782. heißt es umer andern: ':- '

Se. Maj. senden für nöthlg. den Bittschriften eine
- ftlchc Gestalt vorzuschreiben, welche, ohne dem Schrift'
. llellcr die Gelegenheit zu benehmen, alles anFNfuyrcn,

Zit-wilö immer das Gesuch zu begründen fähig ist, iym nur
H ,. den Weg. zn ErweiterMzcu und Wlcdcrholungcn ab»

schneidet, als wodurch de« Gründen nichts an Gewickc
>5"i bcygelegc, aber dcrAuffth oft verworren und undeut̂
^ . llch gemilcht, wcnigstenö ftctö nnnöchig vcrlanZcrcluil3.

T . auch S 0 nnenfc ls S. »7. '

Ä) 'Ko ch.Anleitung zu Desensions- Schr. S.?4- <f-
2) Bbschen S. " . ff.
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>.c und Nsd?ns.ntc„, dcn inctaphol'i5H

stlltl«; glltc Killlsilr^-.Vr, wc'illällftigcil Ucbcrsctzun-

cü v^rzll^'cl'cn. Dcr e ig enr l i che A u s d ? : : cd' sicür

n'att nur ba:>, w.is dlr Schriftl icll^ s.igsll w i l l , i i l

ollst.nidigl'r Kttt-^c dar, sond^ii clltftrne auch jeden ftm:--

.'ii NcbcudcZriss, wodurch dic Volsicllling sch'.v^nkc'nd

wr'.dcn kölntte, !Md darin bcilc'ht-, c^elttllch das, was

:^:l P r ä l ' i i ' l olt lMliis. " ) 'H,Vhcr kaml a::ch der

cÄtl.' Gebrauch der l.''l-!N7>l>::'.?n l»r>) dril Vc?: >̂ '? gr^

cchiN't:vrrdcn, z. V . des i m ^ ^ - c , ' t i "cy Gcsthicht^
ähl!ltl>!c!l u. s. w. >'), . . . '

1). VcrmeidUlig d^r

dic^m Fehler «erst
inm!schl:„ji.ühe.lfiüßlgcr Worte,. z .V. ftmc «nt r r -

-Unter dicicm Fehler «ersteht man überhaupt ^ d i r ^ D

habenden., Vedkntenj. die Ge^mdten ba^n M i h r m I K M ^ ^
rc sp e c t i v e n> Hoftn gemeldet;, g n n ̂ ^W ^HarMcht^MM

^. ,B . o-ft,gcdachte.r>5y.bbe-.^
lol'ter," dickberührter, das Hans-

HAttlntlnaWM^HMBla l r^liM'UWWM^ ^
W C losch Versuch in richtigerBestimmlMgclnlZerglclch< ß^

^eoeurcndm Nörcer der teutfchcn Sprache! Frkf. a. d M ' W H
^ D . ^7?o»'1773.^5 Bde. 8̂  /^^Deiftlb:,Mclscke<Anmes^M,^.^V^
, ̂ ^kungcn über gleichbedeutende M ö r c e ^ M b c n d l ^ z ^ s M H , ^ M
^MweAsthMu^ 1779 .März I' SWWDMWM,^



l. Th. 5-Abschn. I-Abth. Innere EiZensch.

§. 166.

z) Der

Hierunter wird dio unnothige Wi'cberholung desselben
Begriffes, düt'ch gleichbcdcllN'nd«.' Wvrtcl m:d Ncdcliö.-
artl'U. verbanden, welchcr Fxhlrr besonders dcm Gc-

'rick's^inlc gewöhnlich ist.. Die Ehrfurcht für das römi-
nu'scho Rcchr nud dl.'Gcsctzsprachc', führte tic Gcivol)!!,-
beit l i u , bcn irmschcn'Ausdruck, duvch das lateinische

zu uli^rstützcn. (§. 46.^ z. B .

Dcftrc und erloschen, citiren und laden, die

sie.: gl,l',^n tiü.indcr c?:::pen streu und aufheben, i"glichrn

.,u seilen A:ul?c:l und 1̂1 n i2l,u u. s. w.

.s'icrdlirch wurden die Tavtolooicn sv gewöhnlich m

der juristischen Schreibart, daß mau'sie f i lr cinc l

Zierlichkeit derstlben anzustheu unll''l'ald'liu<b

hs'.'re t c u r sck e Synonymen zu ljäuft'u «msi?»Z/ j . V.

»ntbind.'n und los',A>!cu,''w'lt Einwilligung und Gcnch

ziliguug, sich über etwas beschweren und beklagen, lllt«

ai'gcn und wider, eilicn Termin anberahmen und ans.tzm,

Macht und Gewalt, eidlich zu erhalteii uud zu schwmn

schuldig; eben so Hab nicht »veniZer auch das-jüngste Chup
Haus, u. s.w. * ) ^ ' ^ - '- '« ̂  ^ / '

O Wie lciä>t sich eln übclssüßiqes Wort in den
:..üen Aussätzen einschleichen kömie/ zeigt unter andern
- auch die Wahlcapltlllacisn. (1792.) z.B.
, Are. ,7. j . I.< in den Worccn: .. ein ( künscigel)
. Reicheschluß zu Sland kommen. > .

Art. 24. Z. 2. „Dikasterien, ( w o r l n n Rechti
Hände l v o r k o m m e n . ' )
Art. 2?. j n . 7» Wir (sollen und) wollen auch."
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Unter allen Arten juristischer Aufsätze ist aber wohl
keine su fruchtbar an diesem Fehler als die A b e l s -
A r i e f e , wo es gleichsam scheint, daß der Con-
cipicnt durch einen Schwall leerer Worte das ersetzen
wolle, was oft der Sache fehlt. ' )

Einc zwcyte Ursach des wässerigen, gedehnten, schlep-
penden, kraftlosen S ty ls , besonders in processualischen
Echliftt i l , ist auch hauft'a die Scichtigkeit uud Unwissen-
heit des Concipienten. D a er selbst keine klaren und
dl'Mlicki'n Begriffe hat, oder wegen eingeschränkter Sprach-
l'mtitlliß Uni den cigeltthümlichen Ausdruck verlegen ist;
sv sucht er sich immer durch eine überflüßige Menge von
Ausdrücken deutlich zn nmchen, bildet sich ein, Ideen
d.,r;ustellen, und fngr nnr leere Redensarten an ein?
ander. ' ) '

§. 1 6 7 .

i ) S o n n e n f e l s S.52. L u g o systcmat. Handb. l l . .

2) Wie sehr auch einige der alten römischen Juristen.-
Taolologien geliebt habe«/ beweisen die Bruchstücke
ihrer Schriften. . -. ,
S. IZ/u c l iei-sl, oe lc aä I.. ^.etia (̂ 40) ^. ^e î eb.
dl ecl. l7nf,. 6. -
Man sehe serner I<.!. 5. 7. 6e neöilit. ecliito. l^. l8.
§. l . lie Acceptiwt. I.. I . 5- 2. ^e vol l , malo. u. v.a. m.
Auch Oato 6e w ru/tira. 6. 141. hat folgende lo r .
mu l 3 m luttratic»ni<: aufbehalten:
,. (üllln v i l l i « V « len t ibu l l» quoälzue beno^
e u e n i a t , »nancla tvdi» ölani, vt ill»ce luovit2urilia,
? « n l l u m , a<'rum, t e r r a m q ue mr.-mi
px parte ssuo circum2Zi, liue circumsereulla
vU curez !ustr»re."
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§. 167 .

4) Vermeidung «nnöthiger Complimcntc.

Sehr häufig findet man in Berichten, Bittschriften-
u. s. w. dicsm Fehler, wodurch der Aufsatz ol'ne Noth
vergrößert und der Vortrag öfters steif und dunkel wird.
UeberlMpt ist es eine große Schwachheit dcr Supplican^
ten und ihrer Schriftsteller, wcuu sie durch übertriebnes
Dt icu l um und üderfiüßigc Complimcntc mehr zu cr<
laugen hoffen, als was die Rechte ohnehin mit sich drin«
gen. ' )

Ist ein Bericht an sich bündig lmd mit der gehört
gen Würde abgefaßt: so kanu er leicht der Floskeln:
«nz ie lse tz l i ch , uuv orgre l f l i ch , unmasge l "
l i c h , t iefdevoteste Anhe ims te l l uug , Huld?
«eichst, fürst m i l de st u. s. w. entbehren; oder in
Wittschriften: g e l a n g e t 0 emuach a u Ew. H. D.
znein unter thän igs t -gehorsamstes B i t t e n ,
HöchstDie selben geruhen in Fürstmildesiee
R ü c k s i c h t « . Manche Schriftsteller begnügen sich nicht
nur einfachen Curialien; sondern setzen höchst seltsam:
L e r e m l i l i n i Hochfürstliche D u r c h l a u c h t , welches
eben so viel ist, als Durchlauchtigsten Durchlaucht. Eben
bahin gehöret auch der Ausdruck Hoch fürstliche. Hoch)
gräfliche Regierung lc. welches gerade so unrecht ist/
als Hoch«Churfürstliche, Hoch - Königliche.

Noch weniger schicken sich in processualischen Schrift
ten die faden Lobeserhebungen des Richters und das Com-
plimentiren mit dem Gegentheile: H e r r Kläger, der

seelig

, ) M o s e r s kleine Schriften, l. Num. 5. §.53-
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seel ig Verstorbne, des Herrn von N . N. Hoch,
w 0 h lgeb. Gesuch u. s. w. ' )

§. 1 6 8 .

5) Verbannung unnützer Clauscln.

Unnütze Clanscln und Cautelcil sind solche, welche
ans den Verträgen und andern rechtlichen Schriften
ohne Schaden wegbleiben können, da sie ans der Natur
des Geschäfts sich schon von selbst verstehen, und blos
durch den Schlendrian der Formularbücher noch in An-
schen sind erhalten worden. Dergleichen sind nun z. B .
besonders

2) i n K l a g s c h r i f r e n . i ) Die Vorbchaltlnig der

Necktswohlthaten, 2) die Verwahrung, sich mit kei-

nem übcrfiüßlgen Beweist beladen zu wollen, Z) Vor-

behalt des Rechts, Eide zu- und zurück-schieben Zu

Q. 2 können^

i ) S . Deutsch. Mus. 1779. März. S . 212.213.
Elsässers Beytr. zur Canzley-Praxis. S . 63. Beson-
ders verstoßen dagegen viele Schriftsteller ln ihren am
Reichstage oder den Reichsgerichten überge5nen De*
ductionen, wovon folgende, in mehrererHinilchc fehler-
hafte, Allsschrisc eine kleine Probe liefert:

Vorstellung und lleicuri 2(l (^nmitla Imperii, in S^ l
chen des hohen DohmstiftS Capieel zu Vrixcn, mit
Unterstützung desselben Fürsten, roidcr das Hschprciß»
liche Kammer Gericht zu Wetzlar, I'unä«, cincs erlas-
seilen Klangt» lmo <.'lal>sula, so die Abhandlung des
Fürst» Iosepftinischcn Testament Verlasses aä Il,/>an>

^ tiam desselben Herrn Bruders, Herrn Franz Graven
vnn äp l l l l e r , Kammerrichccrs lixcclle>,2. von dem
Dohlnkapitel hinweg, und cm d?.s Kammergericht zu
ziehen, in sich halcec. 1791. Fr^ 54. S .
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können, 4) Verwahrung wegen eines Nechnungr-
Irrthnwli, z) die Erkl.nung, daß die Klage nicht in
Form eines zierlichen Libells, sondern einer schlecht."!!
Erzählung angebracht siyn solle, 6 die Versicherung,
man habe nicht in der Absicht zu beschimpf, n, sondern
blos zur nochigen Erläuterung etwas angeführt :e. ' )

b) Die in manchen Gerichten übliche Sck l nß f 0 r ln e l
der U r t h e i l e : Wie wir denn sulcher̂ cftalt erkenn
nen, verdammen :c. oder: — nud wird diese Sa-
cke billig an den vorigen Richter zurückgcftr.dct, im-
massen wir sie hiemit dahin remittircn nnd

c) in gerichtl ichen B e s t ä t i g u n g e n , derVor-
beha l t , daß die Konfirmation, den Neckten des Lan-
desherr» und eines jeden Dritten uubcschadet, crthcilt

.werde; ferner die Verwahrnng des Richters für sich
und seine Erben vor allem Nachtheile. / )

6) Besonders giebt es in Contractcn und Testamenten
eine Menge solcher unnützen Clauseln, Cautelen und
ungültigen Entsagungeu, z. B. renuncilren und
entsagen allen Ausflüchten, sie haben Nahmen wie
sie wollen, sie mögen allbercits erdacht styn, oder noch
durch Mcuschenwitz und Verstand erfunden werden,

' wo gewöhnlich noch folgende ebenfalls unnütze Clan-

stl

^ l ) (ÜHspar. a k l i eäen <!e lll^erllui«!, inextul et inuti.
liliuz libelloruin cla«l'u!ix. lirein. 1717.
Danz Proceß. §.?!).

z) Hommels tcutscher Flavius unter d. W. Appella-
tion.

g) Claproths Rcchtslvlssensch. von freywllliäcn Gt'
rlchtshandl.§. 23.».
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srl beygcfügt wird: daß man auf die allgemeine
R^brsr.qel, die da will, daß kein General-Verzicht
gelte, wl'mi nickt ein absonderlicher vorhergegangen,

' Kiste. Bey eidlichen Verzicktleistlingen wird
ileü in Catholischen Ländern der Päbsilichm Enl-
ttg entsagt, wrlchc deinnngcachtet zuweilen er-

thl jst lrorden ist.')
Unnütz ist es ferner, wenn beyde Theile versichern:

daß der Vertrag wissentlich nud wohlbedächtiglich,
an/ frey in Mnthe nnd rechtem Willen, ungezwnn»
gen und ungedrungcn von il'nen beliebt, verabredet
und geschlosstn sey, —- das) sie denselben, stet, fest
nnd nnwiderrnfiich halten wollen, u. s. w. Nnr sel-
ten nützlich sind die Begebungen der Ausflucht des
Betrugs, der Furcht nnd des Zwanges, des Irr«
thnnls, der Rcchtswohlchat der Einsetzung in den

vorigen Stand, wohin auch die Clanseln: „ für mich,
meine Erben uud Erbnchmen," nebst der Schlußfor-
mel : „ alles getreulich und ohne Gefährde^ u. s. w.
gehören. ' ) - / ^ '

t,) Vorsichtiger Gebrauch der Perioden. -̂
So dienlich- anch die periodische Schreibart zur Be-

förderung der Kürze seyn kann, wenn sie mit Geschicklich-
Q 3 ' kcit

i ) P ü t t e r I . H. 164. Not. Ul. §. '75-180.
(,'li«pl'otl> /llN.ipl'. liem-em. i. §. 38.4l.
ä trvclv 60 ciluteli« lünntsÄK. l. 1.5.
I . I . Moser von der tcutschen Rcichsstände Lan»
den 4tcs Buch üces Cap.

^) von TrützscklcrAnw. ;ürAbf. recktl.Auss. l. §. 34- ss.
Von einigen nützlichen Clauskn. S. Pü t t e r n.a.O.
'- z. '83. ff.
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kcit und Ucberlegung gebraucht wi rd ; so leicht kann auch
die mißuerstandne und aeschnx'cklosc Anwendung derftl,
ben, Veranlassung zu Tautologien und unnützer Weit,
schwcift'gkcit geben. ' )

§. 170.

II I . Von der Abkürzung dcr Geschäfte überhaupt.

Endlich möchten auch folgende Wünsche, für die Ab-
kürzung rechtlicher Geschäfte überhaupt, hicr nicht am
unrechten Orte stehen:

1 ) M a n häufe die Gesetze und Verordnungen nicht ohne
Noch; sondern halte dafür besser auf die schon vor«
handncn.

2) M a n schaffe die unnützen Formalitaten im Proceß
ab, z. V . die Prnsentationsschreibcn, schränke die
vielen oft nnverantwortlichcn Fristg '̂snche ein.

I ) M a n erlaube nicht anders, als im höchsten Noth-
,.. falle, weiter als bis zur Duplik zu verfahren. Höchst

cckelhaft ist es, dieselben Gründe und Erzählungen in
vier und mehrern Schriften, immer weitschweisigcr
als vorher, wiederholt zu finden.

4 ) M a n gewöhne die Sachwalter, mir dem oft unver<
antwortlichcn Gebrauche der Rechtsmittel, vorsichtiger
und spahrsamcr zu seyn. u. s. w.

Gewiß, die dicksten Acren würden, um die Hälfte,
«nd drüber, zusammenschmelzen, wenn man alle zwecks
ioscn Förmalicn, alle unnützen Wiederholungen wegschnei-
den und den ganzen Aorrrag, nach den hier angegebnen
Regeln dcr Kürze, umschmclzcn wollte. Wie viel lrür-
den nicht dadurch Richter und Sachwalter an Zeit, die

^ Par-
1) Adelung II. 4».
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Parrheuen aber an erspahrten Copialien und Proceßko?

sien gewinnen, wie vielen Chicanen würde nicht vorge-

beugt, lind wie sehr der Lauf der Gerechtigkeit befördert

werden können!

Wird dem bisherigen Unheile nicht bald und nach-

drücklich gesteuert; so muffen tue Canzlcy? Archive uttd

Registratur-Gebäude alle fünfzig Jahr erweitert oder

c angcbauet werden. ' )

) S . ( H e r m a n n s ) Vorschlage zu Abkürzung der
Ploccssc. Eiscnach ,787. 8.
F r e z e n i u s Meditationen für Rcchtsgelehrte.Bd. 2.
G m e l i n lund Elsässer gemeinnützige juristische
Vcc'b«,chtllngcn und Rechrof.iue. Band l. Num. 3.
ä^on den schädlichen Folgen des Gebrauchs, Consu-
lcnccn :c. nach einer dem Bogen naä) bestimmten Taxe
zu bezahlen.
S c r u b e n s N e b e n stunden Bd. 4. Abh. ? i . 5'.
12. ff.
M 0 se? v. d. Wände Landen. Vtcs Bch. C. 3. p. 1324.

« Die Mecklenburg. Processe mit der Landschaft währ»
„ rcn von lt>6c». die »755. Die Samml. der in dieser,
„Zeit / nur bis. 1745. ergnngn. RHR. coucluldl-. be»^
„steht aus einem Foliant. v..loo6 Seiten complksser ̂
,. Schrift, und aus 886 RHR. conclua Da nun wohl
,. 25 bis 30 geschriedne Bogen auf einen gedruckt, ge-
„l?en, und für jeden 52 X. bezahlt werden, lvas,ha»
„bcn diese ^nncl. gekostet! was die übrigen Copia«
„ l icn? was die Agenccn! was die Schriftsteller! was
„die Abgeo7dnet«'n! was die Execucionö,Kosten! :c.
,. ssurz, wie viele Millionen!

«Wäre alles dieß Geld im Lande geblieben,
..für Nutzen!"

Q 4 Fünft
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Fünftes Hauptstück.

I n n e r e W ü r d e. ')

§. 1 7 1 .

Erklärung dieser Eigenschast überhaupt.

' " jede lebende Sprache thcilt sick, wie wir schon
oben geschen haben, nicht nur in mancherley besondre
M u n d a r t e n , nach Verschiedenheit der ProvmM;
sondern in jeder Mundart giebt es wieder Ab stuf um
gen des Ausdrucks nach den versckiebnen Voifs-
classen, nnter denen dieses oder jenes Wort, diese odcr
jene Redensart, vorzüglich gebräuchlich i'lc. Daher die Eiü-
thcilung der gleich bedeutenden Ausdrücke, je nacl'dl'm

'»sie'entweder unter den hohrrn nnd in Denknngs- nnb
Empsindungsarr gebildeter» Ständen, oder bey den bie-
dern,I in jener Hinsicht minder ausgebildeten Clalstn

^einesMolss vorzüglich gebraucht werden, in edle mid
«le br i g e oder unedle.") I n wie fern nun die CchW

^spräche sich in ihren Auedrücken nach dem Gebrauche der hs-
^ Hern oder nieder« Stände richtet/ in st» ftrn ist sie rdel̂  edn

W t ) Weiter unten §. ,48. ff. wird auch von ter ä
K M M ü r d c , a l s einer zufa l l igen Eigenschaflds
W^Canzleysiuls gehandelt werden.

2) Ade lung thcilt die Wörter und Rcdcnöartcn »
W M anfW ü ri> c in fünf Classcn: ,)Dic höb"
KMpder erhabne Sprache, -) die edle, 3) die Sprechet
H M dcli Zfmciucn llebeno und vertraulichen llmZanM l)

die niedrige, 5) die ganz pöbelest?. S. D essVw
W rede zu ftinem Hochdcutsthcn übörterduch. §. -2.
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, (5ermo c'aM-.uZ, proledarlu^) lind bi

wild ti. ' W ü r d e des Auodrck's lm Allgemeinen benr.

theilt. ' )

§. 172 .

Absolute und relative Würde der teutschen Schriftsprache.

Die a b s o l u t e oder allgemein nothwcndige W ü r -

de der ieürscken S c h r i f 5 sp ra ch c crfodel t da her

t»li Gl l>:<,nic!' der 5' o cd t e n t sck e n, oder derienigen

3 ^ l , l , d a r t , we!c!l vorzüglich den hulern oder obern

C..iss.n d<r 9^alion e:gen ist, und mir der Deuklings-

u-.d E..lpsi!l!>llngs>nr gebildeter und qeschiuacr'voller Leser

lil'erei.l ininit. ' ) Die r e l a t i v e Würde bestehr in der

f r den Gegenstand oder die jedesmalige Absicht de^ Schrift-

steller?, ichictiichen 3!.'al l tcr Ausdrücke, ohne icdoch die,

el'sl,'ll,te Würde zu verlel)en. Dal,in gchörr z. B . die

Eilichcilung in den e r h a b n e n , M i t t l e r n , vc-r-

tra n l i c h e n , b i ' . di i c k c n , p a t h e t i sch c n, r o n: i , -

schcn, poetischen Styl, u. 5 w (§.^4.) , ^., ' / ^

Würde des Canzlcystyls. ?^H ) /^
Da dieser eine HanptgattuNg der Kutschen Schrift« ,

spräche ist; so messen auch von ihm die a l lg ein ei nen
Grllnds^ye d e r W ü r d e ( § . 1 7 1 . ) beobachtet werden.
Aub der oben (§. 8 5 . 8 6 ) entwickelten nähern Vesiim»
nmng desselben ergiebt sich, daß d « e m i t t l c r e S chreib-
«r t für ihn die angemessenste sey. Vey genauerer Er,

Q Z h. ,väal:ng

») A d e l u n g üdcr dcn S ty l . 1.210. ff. "
2) E, chenburg Theorie der schönen Nissensch. S . -«6.



der vcrschiednen Arten des Cmi;leysii)ls (§. I I.)
sich auch für ihn wieder besondre Grade der

Würde.

l . 174-

Absolute Würde desselben.

Nichtigkeit, Reinigkcit und Eigenthnmlichkeit des
Ausdrucks, Wahrheit d:r Gebauten, verbanden mir
Deutlichkeit, Bestimmtheit lind Kürze des Vortrags,
bewirken schon diejenige edle E i n f a l t und allgcH
lnc ine W ü r d e , welche besonders einem guten Ge,
ftl'afts- und Canzleystyle unentbehrlich ist, und in allen
schriftlichen Aufsätzen desselben burckqängig herrschal
luust. ' ) Alles Gekünstelte, Gezierte, Nenmodige, jeder

' leidenschaftliche, pcecicuse und unnatürliche, ' ) oder
M ^ «mische, niedrige, pöbelhafte Ausdruck beleidigt die
^ H ' i h m besonders eigne Würde, und verdient den Tadel g»

^ schmackvullcr Kunstlichter.

Relative Wurde desselben. ^ '

die bcvln Can;lcystyle vorkommenden Geschäfte
sietS in irgend einer Hinsicht wichtig nnd fast immer mit
einer grsßern oder geringem Publicitäc verknüpft sind,
welche bey dergleichen Schriften ein festes Gepräge von
Feierlichkeit, nebst einem hohen Grade von Vorsicht nnd
Ernst nöthig macht, die ihn von dem gewöhnlichen Style
, -̂  / ^ ', des

, ) Adelung a. «. -0.11. S.45-

'N^) S . davon 3am. XVerensel.«: 6s meteori« olatia-
' n>3. wclckc sckine Abhandlung übers, ist in derktipz.

eeutschen Gestllstl)afr eignen Schriften nnd Uebersttzun»
gkN. ('720.) B d . l . S.253-

M N
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des gemeinen Lebens merklich unterscheidet; so darf be-
sonders hier die r e l a t i u c W ü r d e nicht aus den Au-
gen gesetzt werden, welche thcils nach d c n V e r h ä l t -
n issen des Schreibenden zu dcmicmgcn, an den gc^
schrieben wird, thcils nach d ^ u I n h a l r e , thcils nach den
3lb sichten der schriftlichen Anfs'tzc, gcnancr be-

nnd abgemessen werden muß. ' )

§. 176.

I. I n Rücksicht der Personen.

1) 2lcu5ere Scbicklichkeil.

Diese besteht in vorsichtiger Beobachtung des Cerc-
mniells, in Ansihnng der Eu^ialien, Unterschriften, der
Eingangs? und Schlußformeln :c. nnd überhaupt der
ganzen äußern Elnncbrnng der Schriften, wovon weiter
unten (§ 2 ^ . . ff.) besonders gehandelt wird. , ^ '

Meistens sind deraleichen Solennitätcn durch Herkom-
mm, gesetzliche Verordnungen oder Verträge bestimmt,
h.»lv!t ihren Nutzen zu Vermeidung mancher I r rungen,
und es ist nicht erlaubt eigenmächtig davcn abzugehen,^ so
lünge nicht Hähern Orts Aendernngen getroffen werden.
Ja in manchen Fällen kann es Menschenkenntnis und
Klugheit erfodern, hierin die genaueste Vorsicht zu beo?^
achten, und lieber etwas zu viel, als zu wenig zu thun.
Indessen muß man doch auch in diesem Puncte die M i t -
telsiraße gehen, und sich nicht ohne Noch einem, der Na-
türlichkeit des S ty ls oft nachtheiligen. Zwange, den viel-
leicht der bloße Schlendrian eingeführt hat , sclavisch
unterwerfen, am allerwenigsten, wenn die Richtigkeit der

Sprache
l) Sonnenfels S. 261.
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Sprache dadurch verletzt wird. Z. B. Viele Dreiben
ohne Noth Ew. odrr Eur . Wohlgeb. statt Eu re ,
lassen nöthigc Wöncr aus u. s. w. ' )

§. 177.

2. Innere Sckicklichkcls.

Durch sie wird der ganze Ton des Vortrags selbst bc<
siimuit, wrlchcr nach denVerhältnissm des Schreibenden, ;u
dem, an welchen der Aufsatz gerichtet ist, bald Ehrcrb ie i
t u n g , bald Ach tnng , bald E r n si n n dW o h l wol<
l c n ausdrücken nmß, je nachdem an einen H äI) e r n , oder
an seines G le i chen , oder an Niedre geschrieben
wird. Nur ein dnrch Feinheit nnd Klugheit, Welt»
und Menschen-Kem'.miß geleiteter Geschmack wird hitt
die.richtige Mittelstraße zu finden wissen. DenmilZ:,
achtet mschte es vielleicht nicht nndienlich sinn, hier noch
ciniZe genauere Bestimmungen deshalb bcyzufügen.

§ . 1 7 3 .

«) Ehrerbietung.

, ' . « : ' . : , 22) im Hofstyle. :

. a) überhaupt.

Ehrerbietung muß überall den Ton angeben, wo
ein N i e d r e r an einen Höhcrn schreibt. Dicß ist
hier der Fall in Gutachten, Berichten. Unterhandlungen,
Suppliken und andern schriftlichen Aufsätzen der Reichs-
stände an den Kaiser, der Gesandten an ihre Höfe, d«

oder Minister an den Fürsten, der kandschafmt
- und

Böschen a. a. O. S. 25.
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»md einzelner Uuterthanen ttll den Regenten, dcr Va-
fallen an den Lehcuherrn, dcr nicdern Stellen an obere
Collcaicn u. s. w.

Man zeige Vertrauen aufGerechligkeitöliebi', Grosi-
erlencbtcte Einsichtm, Landeöv.^N'rliche,

Gesinnungen u. s. w. Die wahre
l>:cn:ng äußert sich nicht immer in einem Schnalle er?
höhender oder erniedrigender Beylr'örter, ' ) nickt in nie-
tcttr.:chtige!l Cchincicheleyell oder ölindein Beyfalle; son-
tcm in einer llnglkünsteltcn, obgleich nicht vcriiachl.'.ßig-
tri,, Schreibart, woraus Behutsamkeit und Vescheiden-
sm'l heruorleuchtet.

Man bchanpte nichts als wahr, was man nicht ge,
wiß weiß; ftndern sage lieber: M a n glaube, es scheine,
cs köline seyn :c. I s t man aber von der Wahrheit einer
Cache überzeugt; so sey man auch in seinen Behauptun-
gen nicht schwankend, doch ohne Zudringlichkcir.H M a u
entscheide nicht geradezu; sondern gebe sein Gutachten,
als eine Meinung, dem Ermessen anHeim. Muß, man wi-
lasprcchen; so geschehe dicp mehr mit OründenHals mir
M'crsichtlichkeir, mehr in Form einer Vorstel lung^ als
i Belehrung, mehr durch Zweifel, als Einwürfe.

H Sollte

) Z. B . Als geht unser submisscltcs, /cd?ch ganz «n-
vorschrcibliches Guracheen dahin: — Veitalten Ew.
Maj. wlr danncnhero hiemir alleiuntetthänlgst, jedoch
ebne aUe unziemende Maaßgebung anlangen :c. Ew.
K. Ma'. Hochlöbliche (Hochpreißliche) Landes«Regier
rung, hat mir deo Herrn Brosts von N . N . Hoch»
wohlgcb. Bericht/ allergnadigst in Abschrift commu-
niciren lassen lc. - s
Deutsch. Mus. 1779. März. S . 2 « , 213,
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Sollte man anch' wirklich Veranlassung zuin M ißvw
gnügen haben; so äußere man solches lieber durch ErH
und Kaltblütigkeit, als dnrch niedre und empfindliche
Ausdrücke. ' )

b) insbesondre.

Besonders crfodert es sowohl die Pflicht, als l>ic
Klugheit der B e a m t e n , in ihren Schriften an die
vorgesetzten Collegien vorsichtig zu ftyn, ihre Vcschwn
den und Rechtfertigungen nicht mit Hitze vorzntragl'
da man leicht Gelegenheit nehmen könnte, blos v>
Verletzung des schuldigen Ncspects zu reden und tii
Hauptsache uuberührt zu lassen. Erfolgen nicht so sott
auf ihre Vorträge Canzlcy - Nesolutioncn ; so krü»
sie Zwar erinnern, aber mit Bescheidenheit, und nur
im äußersten Falle, im drohenden Tone; Z . B . : Mail
stelle alles der Verantwortung des Referenten anheiin,
man wolle sich außer Schuld setzen, bey länacrm Ach

H schube finde man sich gcnöthigt, höhern Orts Beschwer-
den zu führen, u. s. w. Endlich dürfen auch Beamll,
wenn sie zugleich Hof-Chargen oder sonst einen vor;üglii
chen Rang haben, sich deswegen keinen' höhern Ton gc-'
gen das vorgesetzte Collegium erlauben, wio wohl haufj
zu geschehen ps ieg r . ' )

5Z-: §. I8o.
c) Ahndung der Verletzung dieser Eigenschaft.

. Außer der natürlichen Folge, daß der Niedre die
Gnnst des Höhern und Mächtigem verliert, und t«t

l ) Trützschler von Abfass. der Berichte. S.45-
- ) ElsasscrsLcilf.;U7CanzlcyPraris.§.iol.102.
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eigentliche Zweck snncr Schrift vereitelt, kann die Ver-
letzung dieser Regeln noch besondere Ahndungen nach
sich ziehen, z. B . mündliche oder schriftliche Verweise,
Drohungen, Zurückgabe des fehlerhaften Aufsatzes, V c ,
sirafung des Concipienten am Vermögen, oder auch wcl
Xcibessirafe. Gewöhnlich werden dergleichen anstößige
Stellen unter- oder durchgestrichen, zuweilen auch
die Schriften vor den Augen des Schuldigen zerrissen
u. s. w. ' )

§. 182 .

bb) I n , Gerichtssiyle.
Hier nluß diese Eigenschaft in den Aufsitzen nie-

ttcr Gcrichtssicllen an höhere, der Partheyen nnd Sach-
walter an den Richter, beobachtet werden. Dicß gilt
auch, wenn gleich, wie oft der Fall ist, eine Parthcy
an und für sich einen Hähern Nang als die Gcrichtsper<
sonen hat, da diese m ihren Am rsgeschä stell immer, in
Rücksicht auf die Parthcyen, als Höhere zu betrachten sind.

Auch hier kömmt cs nicht sowol auf eckelhafte Com-
plimente, als auf den Ton des Vortrags selbst a n . I B e -
sonders vermeibe man so viel als möglich, dem Richter
oder Obern geradezu merken zu lassen, daß cr gefehlt
habe/ daß wir die Sache besser einzusehen, glauben.
Vielmehr gebe man ihm mwcrmekt Gelegenheit,^ den
Imhum selbst zu entdecken, zu verbessern, oder emen
Schluß nach unsern Wünschen zu fassen. ' ) '

Haupt-

1) F. C. Moser von Ahndung fehlerhnfeer und unan-
ständiger Schreiben. S. 251. ff.

2) <) u i n t i 1 i 2 n. vm. 2. am Ende: kroptes ^uoä etiain



256 l. Th . i . Abschn. i . Abth. Innere Eigensch.

Am allenvcnigsicn dürft'» sl'cl' nbcr Ci-ckwaslcr nnl»

Parthcycn Unziemlichkeiten gcacl: dcüNiä'lcr zu >3 cki.lden

komliim lassen, cdcr stlninpfcn, syndicirrn, siNyrisircü,

drohen, welches doch lrider sebr ufr̂  zum Cckaden der

Panheyen aesckirhr, und durä^ die clcndc Floskel: 8,!>w

li^nore,Ü)c>!n,:l i i u l l i ^ i s u. s. w. nicht wicdcr gut

gemacht wcrdcil kalln. ' )

§. 132 .

Gesetzliche Verordnungen in dieser Hinsicht.

Diese, schon an sich, höchst unsittliche G:wos':i!s!l

ist desto strafwürdiger, da die mehrsten Proeestordm,!!.-

gen, Reichs- und Landcsgefttze, dieselbe ausdrücklich

verbieten, und dlc Sachwalter nno Procilracuren m

ihrem Eide ihre Unterlassung angeloben müssen. ^) Be<

i c t 2 nl> j ' cu r iu « e l ! ; ^ ua cu >, !'a 2 ü f» l» ni i

1) Claproths. Einl. in d. ordenct. bürgert. Prec. I.
5-74-
Lugo's Handbuch I. 5.13. Schott S-y8.
3 c ^ "? ser 6? Uliuocuto miuriante.

2) S . I .R .A . §.lü5. Ccl l ische H.A.G.Oltnung.
Th. l. Tit. y. Advocaten.Eyd. W 0 l fenbütc.H.G.H.
Tit .X. §. Zudem, und Tit . XI. §. Insondcchcit. M eck<
l c n b u r g . Verordn. v. 21.Mär; 1771. ( i n Särc« '
sp rungs Samml. 2tem Th. istem Abscbn.Nuyi :o.)

»Die Advocarcn sollen alles die üoahrheic ckl
lenden und einem Referenten zur Last und zum
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sonders sind die leßtern in den Obcrgerichten bey Strafe

angewiesen, die Schriften vor ihrer Übergebung nachzn-

sehen nnd von den anstößigen Stellen zu säubern.

Es haben sich daher dergleichen unvorsichtige Schrift

sieller nicht im mindesten Zu beklagen, wcüll in solche«

Fallen die Gerichte streng gegen sie verfahren, und die

m 'den Gesetzen gedrohten Strafen über sie verhän-

gen. Dtcse sind nun bald Zurückgebung der Schrif-

tm, ' ) und Verwerfung aus den Actcn (remotio), bald

öffentliche Zerreißung oder Verbrennung, ^) bald Sus<

pn'.sion, Gcfängniß, Geldstrafe, zuweilen auch beson,

bre siscalische Anklagen der Verbrecher. ^)

5.

gereichenden Geschmlrs sich gänzlich enthalten, ohne
nciclällftige unnütze Einleitung den Vortrag ansan-
gen, das elende sogenannte Moralisireu, die zur Sa«
che nicht gehörlge Nitzeley, die oft pasquillantische
Ausschweifung in Personalien, die-mchrmaligeu wcic«
läuftigen Wiederholungen sorgfältig vermeiden."

1) Cetl. OAGO. 'Th. l . Tit. 6.5. 6. Calenbtrg. Canz<
lcnO. Tit. 4. §. i r .

2) RHRO. Tit. 7. 5. 6.

3) I > / 5er Lpec. 547. l^I. 15.

4) Cell. OAGO. Th. l l . Tlt. 19. §. 3.
Mosers RH3l. Proceß. Th. 4. von Einrichtung dte
beym RHR. zu übergeb. Schrift. §. 29. S . 545.
C. F. M 0 ser a. a. -l). S- 223. ff.

Noch mehrere Beysviele solcher Ahndungen finden
. sich in

N l n c . H a n z e l y Grundlinien der heutigen
Praris. §.118. und ln den Vcylag. Ko. 34'44.
Rß XVM. S.343.».a.m.
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. §. 183-

: d) Achtung.

2a) I m Hofstyle.

I n dlN Aufsähen an solche Personen, von welch?«
wir nicht abhangig, oder denen wir km:e besondre V»?-
bindlichkeit schuldig sind, f.Ult zwar der Ton dcr sircil-
gen El'rcrbierung n»cg j aber demohngeachtet darf tic
Sittlichkeit und wcchschVitige A c h t u n g , welche nu>̂
selbst den Gegnern und Feinden schuldig ist, nicht, vor-
letzt werden. Dicß ist nun hier hanprsächiich dcr Fall
in Kriegs- und Friedens - Angclrgcnheitcn solwcraiücr
Staaten, in schriftlichen Verhandlungen zwischen Ncichv-
siänden, Gesandten, MinistcrNl, vdcr andern Staats
dienern und Collcgien, welche nicht einander u:ittt.-

. geordnet sind, wenn sie auch gleich im Range verschici
den seyn sollten. So reden Staaten ober Reichs-
stände gegen einander von F r e n n d s c h a f t und g u-

V> t e m V e r s t a n d n i ß , von E r k e n n t l i c h k e i t , Gei
f ä l l i g k c i t , A u f m e r k s a m k e i t , Gewogen?^,
h e i t und Hoch schätz u n g ; aber nicht von Uu^

. f t e r t h ä n i g k e i t , G e h o r s a m , S c h u l d i g k e i t :
-Ferner, von V e r l a n g e n , W ü n s c h e n , B i t t e n ,
' ' H o f f e n ; aber nicht von B e g e h r e n , . Federn ,
' A n s i n n e n , noch weniger von B e f e h l e n , Vo l-
. .'w ü r f e n ,̂ D r o h u n g e n . Indessen wird auch hier
A di« individuelle Klugheit und Gesinnung immer noch ei<

«ige kleine Abweichungen veraulasscn, je nachdem mit Fein-
.^.den, oder Freunden und Vundsgenossen, mit MachngilN
M'vder Schwacher», mit solchen, die uus nützlich oder

!5 lich, nöthig oder gleichgültig sind, gesprochen wird.
^ alte
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alle Fälle ist es besser, zu vorsichtig, als übereilt zu han-
deln, ein wenig zu viel, als zu wenig zu thlln. ' )

§. 1 8 4 .
Vorsicht der Gesandten u. s. w.

Besonders haben Gesandte, Minister, ganze Collo»
Zien, in ihren N o t e n nnd andern Schriften, die sie in
ikrem Nahmen an einander erlassen, Vorsicht nnd Klug?
h><t nöthig, um nicht ans einer Seite ihren Staat zu
compn'nn'ttiren, oder ihm etwas zu vergeben, noch auf
der anderu, dnrch Uebercilung, unangenehme und weit-
aussehendc Mißverständnisse zu veranlassen. M m setze
daher nie in der ersten Hitze die Schriften auf, vermeide
besonders alle Mach:spn:che und solche Aeußeruugcn,
welche Eigendünkel und Geringschätzung des Andern
rcrratheu, lasse vielmehr den Gründen.und Ab sschttü des
Gegcnthcilv volle Gerechtigkeit wicderfahren,' und suche
lieber, wenn auch der Gegenstand unangenehme Er^

< )l ) Î e5 p!'.« liadil« krinco« ont 6t6 fort pro6lzTie.<?
civilit6x, li'.l22iä ellex leur o«t e'te u t i l « , et i l n')' »
ponit äe lilieinlito', «̂ ui incomlnacle lnoins et HUi »c»
quicrt plu.': ä'amix. 1 l> u c e l l i I l̂ecia lur. publ. Eil>
neueres Vcyspiel von perdindlicher Schreibart eines
Mächtigen an Mindermachtige, liefert die von Leo-
p o l d l l . dem fränkischen Grafen < virettorio wiege«»
theilte Anzeige vom Tode feines Bruders und seinen»
ReZiernngsancritte des Königreichs Ungarn. Dieses
Schreiben, nebst dem Bcglcimngs» Briefe'des Ge-
sandten von s c h l i c k , erschien gedruckt umer dem
Tirc l : Probc großmüthlger Herablassung'Königö.Leo-
polds l l . und Probe Ocsserreichifchen Ministerial<Ge'
schäftsstyls gezen Zieichsstände. 1790. 8. , -
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örterungen nöthig machen sollte, so viel möglich mir
O l i m p f und Mäßigung zu Werke zu gehen, naä) dem
bekannten Sprüchworte: verba In iu«5cum tem-
xerare . ' ) V o n einander unabhäuqige Collegien,
g e b e n sich i n F r e u n d s c h a f t z u b e m e r k e n ;
l e b e n d e r H o f f n u n g ; s i n d z u m v o r a u s über«
z e u g t ; w ü n s c h e n , daß d ie E i n l e i t u n g das
h i n g e t r o f f e n w e r d e n m ö g e ; h a b e n m i t
Vergnügen ersehen, u. s. w. ' )

§. 185 .
Ahndung der Verletzung der Achtung.

Die Verletzung der gebührenden Ach tung in
Schriften Pflegt von den beleidigten Regenten, nach Be-
schaffenheit der Umstände, auf verschleime Weise geahn-
det zu werden. Entweder geschieh? dieß durch Retors
f lon , oder die Schrift wird mit Drohungen zurückgci
schickt, oder man beschwert sich über den Concipienten,
ynd verlangt dessen Bestrafung u. s. w. 2)

5. 1 8 6 .

' bb) I m Gerichtsityle.

Hier pflegen oft Dicasterien verschiedner L<?nber,
Cono

l ) Neuere Bensplcle eines sehr heftigen Tons, wobey
doch noch immer von beyden Seiten eine gewisse Wur-
de beobachtet wurde, giebt der Briefwecksel, welcher
lm I . l 7 y i . bey Gelegenheitder Einrückung der Oestw
leicher in Lüttich Mischen dem Preußischen Gesandten
V e n f c von Pi lsach und dem Kaiserlichen Ventral
» o n K h e u l vorsiel.

> ) ElsHssers Leltf. zur Canzleypraxis. S . 90.
3) F. C. Mose r vsn Wnd«ng fehlerhafter und

ständiger Schreiben.



Fünftes Hauptstück. Würde. 261

Commissarieu eines oder mehrerer Herren; besonders aber
die Parthcym, deren Anwälte und andre Neben? Per»
soin'ii, in proccssnalischen Angelegenheiten Schriften z«
wechseln, worin ebenfalls die Gesetze der Achtung nicht
verletzt werden dürfen. ' ) Nichts ist unsittlicher und der -
Zmcu Sache nachtheiliger, als ein grober und schimpfen?
Kr T o n , persönliche Angriffe, oder satyrische Ausfälle
auf dcn sittlichen Eharacter oder wohl gar auf die kör-
perliche Beschaffenheit des Gegcntheils. ) Sachwalter,
welche sich hicr nicht mäßigen können, sündigen nickt nur
gegen die Sittlichkeit und den Vortheil ihrer Clienren;
sondern verletzen auch die dem Richter schuldige Ehr-
furcht, und verdienen die in den Gesetzen gedrehte Be?
sirafung doppelt. (§. I Z 2 . )

§. I 8 7 .
<) Ernst und Wohlwollen.

«2) I m Hofstyle.

Dicß ist der T o n , welcher in den schriftlichen Vers
Handlungen des Kaisers mit den Reichssianden, der Re-
genten mit ihren Landschaften, Gesandten, Staatsdienern
«nb einzelnen Unterthancu, der höhcrn Stelle mit nie-
lern, in Geschen, Decretcn, Rcscripten, Verträgen,
ll. s. w. zu herrschen pflegt.

R 3 Ernst

1) Höhere Dic«sierien und Lxndes'Colleglen schreiben an
auswärtige, obgleich niedre Gerichtsstellen, nie im gebie«
terischen Tone, z. B . nicht b e f e h l e n , sondern ge>
s i n n e n , und diese antworten zenen nicht unter«
würng,z.B.nicht be r i ch ten /sondemverme lden ,
u.s.w.

2) Î . 6. 6.6e poNlilanä». l ^ u i n t i l ian. XU, z.
P ü t t c r l. §. 22.
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Ernst und Hoheit bestehen aber nicht in pricntv.lisckcln
Schwulste, in hochtrabenden Worten, Selbst-Con.pli-
mentirnngen und Titulaturen. ' ) So lange jedoch hü:
Hern Orts nicht dlMalb eine Nendcrnng getroffen wird,
darf der Coneipient zn'ar nicht gan; von dem bisherigen
Gebrauche abweichen; aber er sey damit so spalns.nn
und vorsichtig als möglich, damit er nickt etwa gar ins
Lächerliche falle, und lnitc sich, die besondre Wurde, wo-
turch sich die schriftlichen Aufsätze der Obern auözeichncn
sollen, mit Stolz oder Härte zu verwechseln. ' )

O f t kann besonders der Rcscriptstyl durch eine allzu,
ängstliche Beobachtung der altgothischen Schnörkel der sô
genannten M a i e s t a t s S p r a c h e nicht nur steif, son-
dern auch zweydeutig und anstößig werden, ' ) dahcl

diefck

i ) Hierin versahen cs besonders die Concipientcn
Verordnungen zu J u s t i n i a n s Zeiten,, wie die N
v e N e n und der Cvdex beweisen. M . sehe z A-
Nov. i5y. u. andre.

- ) Z. B . Wir haben Uns allerunterthänigst vortragn
lassend nach dem Wir allcrwelsest eingesehen, so ist
Ilnsrc aller höchste Willcnl'meynung; oder, wenn cj
in Cabinetsbefehlcn, welche der Monarch selbst untcr-
schreibt, heißt: Seine Königl. Maj. unser allirgni'
digster Herr:c. S . S o n n e n f e l ö S.72. Deucs">.
9)tus. 1779. März. S . 2,5.

5) Z. B . V . G. G . lc. Unser« gnädigsten Gruß :c. 3«
I h r den Bericht wegen « . noch nicht erstattet l M .
so befehlen Wir euch hierdurch, solchen fordersamsia«
Uns einzusenden, damit die höchstc A v p r 0 bctie»
über diese Sache e rde ten » e r d e n k a n n ; ttt
V . G . . G . ic. Unsern :c. Wir haben aus eurcm

chr ersehen, daß der v. N . acbeceu, dey U
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dieselbe in W i e n , B e r l i n , H a n n o v c r , V r a >.i l i -
sch wc ig i l . s. w. entweder durch ausdrückliche Ver-
ordnungen, oder stillschweigend, zum großen Vortheile des
Al lz le iMls abgesthafft ist. (§. Z I . )

Man zeige also mehr in der T h a t , als in W or-
rcn, Huld , Milde, Großmnth, Macht, Weisheit:
Dcutlichklls, männlicher Nachdruck in einzelnen Worten
und ganzen Sätzen, Besiimmheit und körnige Kurze,
stemple die Cabinets-Befehle, die Rescripte; Weisheit,
Saüftmnth und Schonung, herablassende Belehrung
xnd varerlichc Fürsorge für das Wohl der Untetthanen,
rcdc durch klare nno beilinimte Gesetze. ' )

D ie , leider zu kurze, Regierung Leopolds I I . ent-
hält mehrere tresiicheBeyspl'cle von männlicher, nachdrück«
lichcr und zugleich gütiger, herablassender Schreibart.

§. 1 3 8 .
lib) I m Gerichtsllyle. . . .,.

Hier findet diese Schreibart statt, in Urthcilcn,
Nationen, Bescheiden, Decretcll, und andern gericht>
lichcn Verfügungen des Obcrrichters an den Unterrichtcr,

R 4 des

Höchsten Person dahin anzutragen, daß sein Lehn«
Hur ln Elbeuzins verwandele werden mögtc. Da aber
bedenklich ist, bcu U n s r c r höchsten Person sol<
cheö in Antrag zu bringen/ weil ,c. so habt ihr Guy«
plicantcn mit seinem Gesuche zur Ruhe zu »erweisen.
Allenfalls bleibt ihm überlassen, sich deshalb selbst b w
Unsre r höchsten Pe rson zu melden. Sin»
euch ,c.
S . Deutsch. Mus. «m a. -0. S . 217. .

») S o n n c n f e l s 362.377. ff.
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des Richters an die Parlhcyen und Anwälte u. s. w.
Besonders sollten dergleichen Aufsätze kurz, nachdrücklich,
deutlich und bestimmt seyn. I n Verfügungen der Lan«
des-Collegien an die Untergerichte darf kein rauher, s y -
rischer oder beißender Ton herrschen, und bcy Verwei-
frn und Strafen muß der Unterricht« mit hinlänglichen
Gründen bedeutet werden, worin er gefehlt hat, warum
er getadelt oder gestraft wird, und wie er in Zukunft
seinen Fehler verbessern kann und soll. ' ) . Am aller-
wenigsten darf der Richter in rednerische Figuren »ms,
brechen, weil dieß Assect verrathcu würde, wo kaltblü-
tige Untersuchung und partheylose Abwägung des Rechts
erwartet wird, so wie in Urtheilcn immer gewissenhafte
GerechtiFkeitsliebe nebst prüfender Rcchtskcnntniß die Fe-
der führen mnß. Ob nun gleich in gerichtlichen Angele-
genhciten kein Ansehen der Person statt findet, obgleich
die Gerichte anstat t und die Obertribnnale, selbst im
N « hmen des Regenten sprechen; so darf doch der T^a

.in dergleichen Versügnngcn überhaupt uicht hart oder
rauh seyn, besonders, wo der erhabne Stand der Pa?-
thepen Vorsicht und kluge Mäßigung erfodert. ^)
> - ' / § . 189.

1) Masso w Anleitung zum praktischen Dienst. §. 347-
348. '

2) Vorzliglkch scheint dieß der Fall bcy den Reichs Gc«
richten in Ansehung der Rcichsstände gewesen zu scyn,
weshalb die Kurfürsten i„ der Wahl Kapitulation
Carls Vll. (174-.) eine Ausnahme für sich bedangen,
welche In der Capicul. Leopolds ll. Arr. 16» §.4. auck

' ^ ans die übrigen Stande erstreckt wurde.
S- das Wah!<Protocoll (1790.) Bd. -. S.268. MS'
ser von. der kutschen Justiz» Verfassung. S. '

( v S
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§. 139-
u . I n Rücksicht auf dcn Zweck.

Es ist bisher schon mehrmals bemerkt worden, daß
der Canzleystyl zwar nicht, wie doch leider sehr oft ge-
schieht, bis zmn wässcrigen, matten, kriechenden, posticr-
lichen oder pöbelhaften hcruntersinken; aber sich auch
M t Ftt einem leidenschaftlichen, überspannten, schwül-
stigen Tone erheben, sondern ans der geraden Mittel'.-
siraße der edlen und einfachen Sprache fortwandcln müsse.
Nur zuweilen kann der besondre Z w e ck eine mehrere
ober millbre Abweichung von derselben veranlassen. ' )

§. 190.

l ) I m Hosstyle.

Die gewöhnlichen Zwecke, welche man hier durch
schriftliche Verhandlungen zu erreichen sucht, sind

2) Die B e s t i m m u n g von Rechten und Ver.-
b i n d l i c h k e i t e n , in Friedensschlüssen, Bündnissen,
Gesetzen, RescripteN/ Edicten und Verordnungen, ^ )

R H ' ^ ' ^ D , ^ -welche

' ' ><" ^ '̂ .
(v. S t e c k ) Abhandlungen aus dem tcutschen Staats,
und LehN'Rechce Num. 8.

i ) Vortrcfliche Regeln giebr hier C i c e r o äo
. 5

2) Nie sonderbar zuweilen in Verordnungen, die An?
drohung von Strafen mit dem Zwecke comrasiirc,
zeigt ci» Decrer des ^ Magistrats der Stadt Re-
gcneburg, worin er der Bürgerschaft b cy V e r m e i
düng e rns t l i che r V e s t r a f u n g b e f i e h l t , das
(bcy der Huldigung des Kaisers Leopold!!.) jeder

V
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welche sich am wenigsten von der Mitelsiraßc entfer-
nen dürfen.

d) L o b e n oder T a d e l n . Gewöhnlich pflegen gegen
Untergeordnete die Ausdrucke gebraucht zu werden:
M a n habe befremdlich crschen, erfahren müssen, miß-
fällig wahrgenommen; man könne nicht umhin, sein
Mißfallen an den Tag zu legen; man hätte sich bil-
lig eines and'.'rn und bessern versehen; man könne ein
solche» Benehmen um so weniger.ungeahndet lassen;
man lobe den Eifer;.man gebe seine besondre. Zufrie,
dcnheit zu erkennen, u^ s. w. ' )

e) N a t h e n und W i d e r r a t h e n , in gutachtlichen
- Berichten, Negociatiouen der Gesandten, zuweilen

auch der Regenten selbst. Hier' kann sich der Ton
-.schon etwas mehr erheben, oder auch, besonders in
^ Handschreiben u. s. w. zum freundschaftlichen und vcr-

^traul ichen herabsteigen..') Gesandte reden fast t l -

' >> V ' " t I.cnpaicln.': unser Kaiser! drcymal frohlockend
'ausrufen solle. S . Beschreibung der im.Nahmcn 3cs»'
poldö ll. durch den Fürsten von Taxis von der Stadt'

, Regenodurg am I i . May 1791. eingenommenen ^

s Lcits. S . !
? 2)Mcyspicle von dieser Ar t liefert der Briefwechsel des ^

MWKön igs von Preußen und Bischoffs von Lüttlck in den
r ^.bekannten Unruhen. Besonders ist das Schreiben

ß dMKönigs vom I i . Dccbr. 71789. ein Muster nach^
. H druckllcker und'zugleich verbindlicher Vorstellungen.
M-DiHAntwor r des F. Bischofs vom 8ten Febr. 1790.
M s o l w i e d«s Schreiben des Königs vom Zcen Mali
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ständig von declariren, vorstellen u. s. w. zuweilen ist
es nütln'a, sich auf das Interesse und die Verrr.'^e
bcyder Staaten zu berufen, die Gefahr, oder 'de«
Nutzen, die Ehre oder Gerechtigkeit einer Sache ins -
Licht zu scheu, welches alles mit großer Vorsicht ge,
schehen muß. Hat der Gesandte gar unangenchme
Vorrage zu thun; so erfodert doch die Klugheit, nicl't
sofort in heftige Klagen oder T'cschnldignngcn ausz:'-
brechen ; sondern noch inmier Hoffnung zur Ausglei-
chung hervorleuchten zu lassen u. s. w . ' )

Eben dieß gilt auch, bcy Verteidigungen gegen Vc r -
würf>, oder Beschwerden über Beeinträchtigungen, lv»
man wohl die Veschuldignngen und Gründe des As- H
gentheils lebkaft, kaltblütig und mit StandhaftiZki i t ,.
beantworten;, aber nie zu Zwcydentigkeiten, zu-.n < - ^
Schimpfen ̂ . oder Spotten seine Zuflucht ^nehlnen H ^

sind cmpnndllch/ woraul ^ o r ^ ? ^
WW27stcn Mtirz^79 '̂eme^nock^en,flndlichereMbcyna:>eH

M die gehörigen Grenzen'überschreitendes Antwort crH
^W'folgrc. ̂ tzM / ' 7 - ? ^ " i , ^ ^ M ^ ^ e ^ M
. k M S . D o hm über die Lütticher Revolution (Verl. 1790.)'

v 2)"Blnspiele^von standhafter/ nackdrücklicher und spltzi?-
) ^ Zcr Schreibart liefern die Schreiben, welche Baycrn^

'^und Salzburg ln der bekannten Decimations-Strci«^.!
' M'tigkcir mit einander wcchscllcn^Op! ' ' < / M ^ ' ' W ^ .
? M S . 2l cu ß^S:aatö'Can;ley. .TH..XXU. S. 302.:ff. , V « ^ W
UH-^in dergle^en S6)riftcn selbst die Complimcnte m d / M

"das Celemoni?!! öst am^ulnechrenDrte, stehen könne,,'^O
^./ < ^ , " - ^ ' ^ -'" ^ . ' ' zeigt '"
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e) I n Glückn'üns6)en nnd Condolenzen, bey Thronbc«»
sieiguug^n, Verm.ihllii'.gen, Gcbnrtcn, Sicgen, Todes»

- fallen u. s. w. kann, nach Veschassenheit des Vernch,
mens bcydcr Höfe, ein noch höherer Grad von Leb-
haftigkeit, jedoch mit der nöthigen Behutsamkeit

'und Delikatesse angebracht werden.

§. i y r .
: ) I m Gcrichtsstylc.

Aufsätze, welche Bestimmung oderBckanntmachlmz,
Darstellung odcr Erörterung der Rcchre und Verbindlich,
keitcn zur Absicht haben, als Verträge, Testamente,
rechtliche Gutachten und Erkenntnisse, dürfen am wenig-
sten von der oben vorgez» ichneten Bahn abweichen;' ) da,
gegen sind Beweis? odcr Vertheldignugs-Ccbriftell schon
.einer höher» Lebhaftigkeit fähig. I n dergleichen Auf-
sätzen muß überhaupt ein männlicher, standhafter und
Zllverttßlger Ton herrschen. M a n führe daher nichts
Zweifelhaft an, und lassi.' lieber weg, was man sich nicht
zu beweisen getraut. ^) Nu r selten, höchstens bcy

zeigt das Voistcllungss^reiben des
zelicoruni an Carl VI. voll« 16. Nov. 1720. wo es
heißt:" Ew. ic. geruhen. Sich vortragen zu lassen., nas
unerhörce Drangsale der lctzwerstorbne Herr Bischoff
zu Speler. :c. Christmildesten Andenkens,

: durch oft wiederholtes Friedbrüchiges Unter«
nehmen der armen Reichsstadt Speler angcchan,
und was für ein schreckliches B l u t b a d er in
derselben angerichtet.

' , ) S -Mann ich fa l t i gk . S.24.3-. Schott S-8l .

2) y n i n t i l . V, 13. Claproths Einleil. in den sr,
dentl. bürgert. Proceß. l. ^. 7b.
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B i t t - ober Vcrtheidigungs-Schriften, wo es auf Er-
langung einer Gnade, ĉ der Mildcning einer Strafe an-
k^nui!', wird der Jurist Veranlassung haben, durch red-
nerischen Schwung auf die imtern Seelen-Kräfte zu wir-
ken, z. B . zu rühren und Mitleid zu erregen. M e i -
stentheils ist es in dieser Gattung von Schriften die Ab-
sicht des Sackwalters, den Richter von der Rechtmäßig-
seit und Wahrheit seiner vorgebrachten Erzählung und
Ausführung ;u ü b e r z e u g e n , so wie der Richter die
P.mhcyen von der Gerechtigkeit seines Erkenntnisses b»?
leh ren wil l .

§. 192.

UI. Nach Beschaffenheit des Gegenstandes.

». I m Hssstylc.

2) Gegenstände desselben.

Endlich kann auch der Character der Schreibart durch
iie mehrere oder mindere Wichtigkeit, Erhabenheit oder
Niedrigkeit, durch die fröhliche oder traurige
hcit des G e g e n s t a n d e s mannichfaltig

^ N I m H o f s t y l e sind die gewöhnlichen ^
ler Verhandlungen: Krieg und Frieden, Verlust «der
Gewinn, Glück und Unglück ganzer Staaten oder ein-
jelner Provinzen; ferner die Sraätsverfassung'öder ein-
zelne Zweige der Staatsverwaltung; desgleichen Re«
genten und deren Familien, Gesandten, höhere Colle?
gicn und deren Rechte und Verbindlichkeiten u. s.w.

Die Schriften, welche über diese Gegenstände ver-
handelt werden, z. B . Friedensschlüsse, Bimdnisse, Hane
delsvetträge, Manifeste, Deductionen, Cditte, Noten
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UN')'Vorsicllll'.lgcn der Gesandten, Familien-Verträge,
Riichsschlüsse, ^'andtagb.^l'schiede, u. s. w. ' ) haben meist
<in>: sehr ansgebreilrtc Publicirät, werden aedruckr, in
s-.enl."3 Sprachen überseht, und in den Gesckicknöb^cktrn,

oder Archiven, für die Nachwelt auf«

d) Regeln der Schreibart.

Daher muß in dieser Gattung vcn Canzlcy - Auf-
satzen
:'.) durchgängig ein ftycrlicher Ernst herrschen,
d) jeder Gedanke bedächtlich gewählt und bestimmt aM

gedruckt,
c) 'edc> Wort nach seiner Bedeutung und Wurde sorz-

> faltig abgewogen, ^ ) und
,i) all.s in der lichtvollcstcn Ordnung, mit möglichster

Rücksicht auf Wohllaut uud gut gerüudete, maßiz
lailge Perioden, vorgetragen werden. /

Iezouders giebt es im tcutstken Hofstyle Rcdcl!s>
lmo Worte, dic durch das Herkommen einen M

i ) Hicher gehören auch Reden, bcy Eröffnung cincl
Reichs- oder Landtags/ bey Thronbeleh!:ungcn, An«
l t i t t s ' Und Abschieds-Complimcntc,Canzlcy» m>
Handschreiben großer Herren, u. s. w. ^

:S. l ineeäort clu Lille 6« (̂ ours. S . 39.

a) M o s e r in seiner Staatsgrammatik. S. ,ob. ss.f«
< Beylpicle an, wie man noch im Anfange dieses
. hundertö die Worte absichtlich nus Schrauben zu ziel'
' ^len ftichte.' '-" " v ^^^ ,̂5 . " ? M / - ' ' ^ '

k « a. O. S . n>
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züglichen Nachdruck erhalten habl-n, und mir bcy lvicb:!-
gcn Ai'.Hrll'gcillxitm gvbraucl't zn werden pflegen, z. B .
Tcursch — rcu rschcs Verlraucn, teurschr Ncd-
lichkeit, reich 6 p a t r i 0 tisch e De»klüigsart, H a u p r
und G l i e d e r , l a n d e s u ä t c r lich u. s. w. ' )

§. 1 9 4 .
- 2) I m Gcrichlüstylc.

Die Gegenstände, womit sich derselbe gewöhnlich
zu bcscl^ftigcu pflegt, smb, Ehre, ^be», Elgenthum,
g.i:i;er GlNu-lüheitl-n, oder auch cili;c!,:er Staatsbürger
lind ^niliilicu, deren Pflichten und Ätcchtc bald außer -
ger i ch t l i ch l'lsii'limit, übertragen, oder von neuem l>c-

b.'.ld g e r i c h t l i c h angefochten oder vcrth'.'idigt,
durch Urthel und Recht, nach Maasigabe der Ge-

sche, zu- oder abgesprochen, näher erklärt, oder gegen
^»griffe gesichert werden. Obgleich die Hieher gehö-
rige Gattung von Schriften nur in wenigen Fallen eine
so ausgebreitete Publicitär hat," als die des Hofstyls';
obgleich öfters sehr geringfügige Sachen, und Personen
«us den nieder» Volkvclassen derGegenstand derselben sind;
so muß doch durchgängig, auch in solchen Aufsätzen, eine
bcscndre Würde nnt kluger Vorsicht verbunden werden,
die frcylich wieder, nach Beschaffenheit der Gerichte/ der
Art des Processes, nach den Verhältnissen der Personen
«lud Sachen, ihre vielfachen Abstufungen leidet. ^ -

§. 195. . . '

Ursachen dieser Eigenschaft. . - - -

i ) Der Nichter, vom niedrigsten bis zum höchsten, spricht
' im

») M o s e r « , a. O. V . 513-ff-
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nn Nahmen, oder auf Erlaubniß des Regenten, nach
Reichs- mit» Landes-Gesetzen.

2) Alle Proceßschriften werden an den Richrer gerich?
tet, und sollen vcn ihm gelcscn und beurtheilt werdru.

3 ) Vom niedrigsten Gerichte können sie an die hühml
Qicastcricn gelangen, ja oft werden sie auch ge,
drnckt.

H) Jeden: ist sein Eigenthum, sey es auch an sich noch
so gering, eben so werth, als andern ihre wichtigen
Güter.

Z) Leben und Ehre des geringsten Staatsbürgers muß
dem Staate eben so heilig und unverletzlich seyn, ali
die des vornehmsten.

§. 196.

Regeln für diese Ar t der Würde.

2) Beobachtung der Sittlichkeit.

M a l l Hute sich auch hier vor einer niedrigen ober
vertraulichen Schreibart. Zuweilen beruht die Entschei-
dung einer Sache anfVeurtheilung pöbelhafter Schimpf-
re,den; oft »nuß man in Demmciarioneu, Rcglsiratural
oder Zeugen-Verhören sich genau an die gebrauchten Wor<
te binden, wenn sie gleich unter der Würbe einer gute«
Schreibart sind:') aber man unterscheide dieselben sl?
tig von seinem eignen Vortrage, führe die dabey
kommenden Personen selbst redend auf, begnüge sich, die
anstößigen Ausdrücke einmal, oder nur im Nothfalle,
wörtlich anzuführen, »nd mildre sie, bey mehrmaliger
Erwähnung, durch schickliche Wendungen. ')

^ . §.198.
1) Huintilian. X. l.
2) Archiv für die theoretische und vractlsche Rechtste»

lchrsamkeit. Bd . I. S . 14-



Fünftes Hauptstück. Würde. 273

5. IY7-

b) Der Schicklichkcil.

Wichtige und ernsthafte Gegenstände dürfen nicht von
einer lächerlichen Seife dargestellt, oder in leichtsinnig?!!
Abdrücken vorgstragen werden. Dagegen würde ein
Sachwaltcr wenig Vcyfall uerdietlen, welcher eine ge,
liligfüglge Sacke mit solcher Umständlichkeit behandeln
ü'cll'e, das; die Procc^kosicn bell Gegenstand des Strei-
ks

5> l98<

<-) Vermeidung der

D!e a";n gr̂ ße E i n t ö n i g k e i t ( M o n o t o n i e )
ber Schreibart ist sowohl der Deutlichkeit als Würde

lig. Man sncbe sich daher einen hinlängliche«
um der Sprache zu erwerben, um mit den M:s.<
abwechseln zu können, und seinen Perioden :nan-

Wcndllngen ̂ ll gebcit. Besonders Duß mall
k iebl iu g s w ör ter und RedUsartcn ^ r n D d c l M ) U

W E i n t ö n i g k e i t ist aber nicht mit der E i n he i ttz
zu verwechseln, vermöge welcher der Vortrag d W c i l W
M l angenommenen Character behaupten muß, und nicht K
bald kalt, bald warm, bald Zcsthr, bald MiMscyl?,

vom Ernste plötzlich znm Scherze übergehen dar f^ ' )

^l) Pü t te l ! . «5. -3. ) l . > " '' ^N ^U^^ ^̂
Vöschen über die juristische Schreibart. S. i5

:) Sll lzers theorie der schön. NisieM.lV.untc?
> dem Worte/ Schreibart. H
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§. 199-
Allgemeine Schluß-Anmerkungen zu dieser Mchcilung.

Ans dem bisher Gesagten ergeben sich folgende

l ) Auch der Cauzleysiyl ist d>?n Regeln der Sprache
und eines richtigen Geschmacks miterw?rfcn.

^ ) Um richtig und deutlich zu s c h r e i b e n , muß man
richtig und deutlich denken . ^

I ) M a n schreibe daher, wie man denkt, und suche sich
vorher selbst von der Wabrhcir einer Sacke zu über?
zeugen, wovon mau andre überzeugen wil l .

4 ) Der Vortrag muß uugezwlluqen aus der Sache
selbst stießen, und auf den 'Mittelpunct des Ganzen
abzielen.

5 ) M a n binde sich nicht sklavisch an die Formularbüchcr,
oder die Mnstcr seiner Vorgänger, so fern sie dem
guten Geschmack und den bisher abgehandelten Eigen,
schaftcn zuwider sind; weiche aber auch nicht ohne
Noth von dem lieblichen ab, und lasse sich nicht durch
Nellerllngssucht auf Abwege verleiten

s ) F l e i ß und Uebung thnt hier mehr, als V o : ,
s c h r i f t e n ; B e y s p i e l e sind unterrichtender, als
R e g e l n . ' ) -

1) 3cl ilienci, rekts lap or«: esset prinelpium et 5ol«.

2) S. Mosers Staatsgrammatik. S.294. ff.
Deutsch. Museum 1773. Scvtbr. S. 354.

Zwey,
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Zweyte Abthcill'n'g.

Acußcre nolhwcndige Eio.cnsthaftctl des Canz-
lcy-Sty!s. (§. 87)

§. 2QO.

Bestimmung und Einchcllung derselben.

christ überhanpl ist sichtbare Darstellung der
Wort.-. ' ) Da mm, wie wir oben gesehen haben, in
C'.l!',!e:):Aufs,Wel!, weiül sie zweckmäßig seyn sollen,
schr viel ans Aestinuncheir lmd Dc l t t lMc i t ankömmt;
so niuß auck die D a r s t e l l u n g des V u r t r a a . s a ü f
dem P a p i e r e so beschaffen leyu, daß der Leser ein
getreues, deutlickeo und vollständiges B i l ^ davon c
halt. Hierzu dienen mm fylge'ude « l l p e r e E i g e n -

M a f t e n . 1) O r t h o g r a p h i e oder R M t s c h r ^ c M
bu n g. 2) C a U i g r a p h i cHdcr M M u s M W i
bn u g. I ) N.i ch t̂ ig.5e ih M^DWtzl̂ iH vonDchmvD
IH!ern.M)̂ Ä b so nMrll,« gHMDFH.MM^^
mäßige 3ttleg a t i0n eu ÄnMAusznge. ^)'WßK

S 2 ,.. Erjrcs

()», i n t i l . ! . 4. ^lic vsl,.«l ett litesgrum vt custo«liHnr
voces, et velut

2) Die Lehre von» Allegiren gekört zwar theils mit zu
den. innern, tkeile ;u den zufälligen Eigenschaften des
Vortrags. Da aber mehrere Bemerkungen datnber
auch zu gcgcnwäniger A,::brik gehören; so hgkie ick
sie lieber ganz hier mlc einsä'alrcn roollcn/ ^ /."
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Erstes Hauptstück.

V o n der O r t h ogaphie..')

Begriff.

Orthographie, Rechtschreibung, ist berî
n!gc Thcil der Gr»'.::nuatik', welcher die Regeln enthi l^
nach denen die Worte durch die gewöhnlichen Zeichen oder
Buchstaben dem Auge des Lesers richtig dargestellt
werben.

§.

Wichtigkeit einer bestimmten Rechtschreibung im
Canzlcyi'lylc.

Es kömlnt bcy Canzley-Aufsätzen beftndcrs viel
darauf an, daß eine gute und einförmige Rechrschrei,
bung darin beobachtet werde, da die fehlerhafte oder ver,
änderliche Schreibung eines Worts, zulnal in Schriften,
ivclche'noch nach vielen Iabren ;nr Richtschnur dienen
sollen, .leicht den Sinn des Vortrags entstellen, und die
wichtigsten Folgen nach sich ziehen kann. Daher war

i ) Hiehcr gesiircn besonders
Pü t te rs Anteil, zur jur. Praxi l. §.2?. II. S. i l .A
D ess. lBcmerkungcn über die Richtigkeit und Recht»
schreibung der tentschen Sprache.
Mosers Sta<ltsgrammatik. Cap.i.
Ade lungs Deutsche Sprachlehre. (Berl. ,781.)

^') aterThcil. ^ .
' Desse lb. Lehrgebäude, der d. Spr. Band 2. S.
... 616.ff. .

D e ss. Magazin für die d. Spr. istcn Jahrg. lstes St.
Num. 4.
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mau auck.von i'eher in den Canzleyen^ sehr vorsichtig
: iniae::, und Hie Orthographie ist ein wichtigei-D^

es Hnifsmittcl zur Beurthcilung der Aecktheir
der Urkunden ' )

Illlgcmeine Grundsätze der 3I.'cntschrcibllng. ^

.̂ .->) I n Ansehung der Schristreichen.

Ill.src Vorfiihren entlehnten anfangs die römischen
S'chrifr.seichen für ihre Sprache, welche in,den folgenden
Jahrhundert;: viele Veränderungen 'litten. , Ie lnchr
das Vedürfnist und die Fertigkeit des Schreibens wuchs,
desto leichter und kürzer suchte man auch die Scbrift:ei-
chen zu machen, woran'? endlich nnsre lateinische und
teillsche C'nr rc n tschr i f t entstand. ,Neuerlich ha: man
angefangen, .bie runden latelnischen Schrift-eichen inl
Druck^n und Schreiben zu gebrauche»; allein billig bleibt
her (^n'zleyßyl vor der Hand noch bey den bisher üblichen ^ 'i

' ^ ' ' d) I n Ansthlmglder ^cchtsthrciölmg selbst. H H ^ ) M
I ) M.m schreibe, sô  wie man spricht/ d?r.allgemeinen ^ D

besten Aussprache gemäß, °) ^ ' '? , "" < >-'-'",,
^) mir Beobachtung der erweislichen nächsten Abstam-

mung, oder S 3

2) Ade lung Gramm. Tb. 2. §. 2» 3.
Ucber die^rcutschln Nettem nebst einem Vorschlage^
in V ? n 2 ur. Band- 2. S . 452. ff.

2) Einige wollen dieses Gcscy nicht gelten lassen, z. B .
F u l d a in der Göcti,:g. Monalsch. (von Lichtenberg.)
-tcr Jahrg. Sr. 3. 6.

3) des
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I ) des,all5l-.ncnM Gebrauchs, und wo diese Hülfsmittel

-.nicht hiilrcichcn, der Analogie. ^)

l ) P ü t t er Anl. zur jur.. Pr.. Th. l l . § . : . ff.
A d e l u n g <'.. a. O. ^. i^.ss. ::>!d d-..sc:-. ^.hrgcb. l l .
S . ^ 8 . si. ^ i c f t l um üi:sre Sprnch? s? v<,-l0>.:uc

bringt die Regeln der -Orthographie in

I . ' N a tu lgcsctz: Schreib, wie du sprichst.
I I . P os i t i ve Gcsc ̂  e. '

. 1 . Wesentliä^e positive Gesetze:
^ . .2) Schreib, wie du sprichst' der allgemeinen be^

. - sicn yochteutsc! en-HliSsprachc gemäß/ und ns
dicsc nicht encscl-eidcc.' .

d) in gebognen und abgeleiteten Wörtern, nach"
< der-näMen Abstammung. -

7 ^ i ^ c) in 'Stammwörn'sn., nach dem. allgemeinen
K '̂U- .̂  Gebrauch. HUH^ ' t^^'O.U^^..,.I'',,5'/?'

0Ul̂ e<nochwrndigeMd ^^ben Gesthe:̂ ^̂ ^ .A
) scice die Proutü;ial^MDrMe,^da woe^

MWMNM'WW
^ nothwendig^istNßrWW^^^..^^^^.. ^ ,̂̂ ^
d) Gicb

kciMwelchcMMc^ Aussprache undeschaver/t
.>, erhalten kanDGM-^MGW^«^ ,.'^^^WM
c) Gicb, aber auch cineln Laute nicht mehr Kö^

, ^per/ K«5 sich Kcbäl^rt.,. , ^ ^.
7 " ) Vermeide,, wa>» pa^ ?lnge p.ekidizs, sofern

eö ohne Nachchti!'der übrigen Schreib <Ge^
sctzc gcsckrl»e,l kann, z. V^ Mittag f. Milttaq.

e) Sorge für die möglichst leichte Nerslättdlich»
kcir auä) i „ NrbenDinge?»,.sofern eb dh.ie
Nackchl-il dcr übrigen Schreib Gesetze gesche«
hm kann, z. V . :

Schreibe» dcr Substantiven mit grcßcn An^
f g ' . l c k ü a b c n / der Gebrauch dcr Unterscheidung^
Zeichen u.s.w.

5
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Fehlerhafte Grundsatze.

Schr vicl hat mal. in uencrn Zeiten, so wie an un-
srcr Graminank überha'ipt, so auch an der relitschcn Or-
thographie gcknnsielr, wozu wohl der Wunsch, etwas
Ncu.'ö zu sagen, »der ein Erfinder zu scyn, das Meiste
beyactt'agcu haben mag. Besonders verführte der zu
weit gen-icbne Grundsatz der S p a h r s a m k e i t , und
die an sich lobcnswürdige Absicht, die Erlernung nusrer
Sprache dein Ausländer zu erleichtern, auf Neuerungen,
welche der Deutlichkeit nud Genauigkeit schaden, ' ) und
wenig Vcyfal l erhalten haben, üb sie gleich zum Theil
von angesehenen Schriftstellern gebraucht wurden.''l Da-
her die grüße und unangenehme Verschiedenheit der Or-
thographie in.unser» gedruckten Werken, welcher der
Canzlcysiyl amMerwenigsicn folgen darf. ^) ^ H

5 S. D c fs<nMagazin für die d. Spr.isten Jahrg. iz

^) Z.V.sMnistal t fühlen odcr füllcn^zercn ^zehrenH
oder zerren^ reisen st. reißen oder reisen, waren st.'^
wahren, Waarcn, Mer st. Mchr,Mccr, sein st^ seyn,'!
meinen st.^'mcyl'.cn, M?r st. Mohr.oder Moor, ^ H

' -) O t t o Gieseke über die teutsche Heterographie-M
I m HaMMag.?i?89. St. 67. l>8. ^ ?M> ^'H
S p l i t t e g a r b Rechtfertigung der alten Rcchtschrel- H
b,mg; im Teutscl). Merk. 1787. Viertel/. I. S. 189. )?

3) S. P:»tter Anteil, l. 5.22. ! l . §. 16. und dess. Grund» Z
säye. S. 42. ff. Eine neuere Abhandlung inderBer«/H
lincr Mena:sschrist. Febr.»1792. S. 203. ff. scheint^H
>„cl;r cinc Satyrn als im Ernste gemcynt zu fcyn. -N

. Auch nnder sich ein eben nicht sehr verführerisches
- ^ ', ^ B e M e t ,
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Fehler bey ciu;cl„rn Buchstaben.

2) Bcy Slldstlautt'ln.

Weglassüng derzurDchiumg dcr Aussprache odvr zur
Ullt^schcibl.'i^ ,:ött)igm Verdoppelung, z. V . Haar,
Staat, Srek', Ccl)i?os u. s. w.

2) Wcgl.'ssung des c oder h, z. V . in ihr, zehrt, fühlt,
die, sie, r i l l , Miene. ' )

3) Vcrwecbi'-lling drr Tcppellauter mit den einfachen,
z. B. in scbnlälichcln, ?leltern, Italiäncr.

4) Verbannnnq des y, z. V . in seyll, meyncn, Hy-
pothek, zwey, Frcyheit, n. s. w. - )

§. 207.

!,) Bcy Conftnanten. -

> M i : : . »») Vcrwechstlung .des c, ch, ck mic k, lk. " ^H
^ M ^ Viele wollen ohne Ursach das', c, ch, (k ganz aus
Uöer tentschen Schriftsprache verbannen, und brauchen da<

, M 5 ^ Bcnspicl von nnler Rechtstlirelbung im Dcmic^n
3 ' 'Museum. 1782. -Oclbr. S. 207. ff. Man vcrZlekchedM
M ) ^ mlt de» Aussatz: Ucberdie Rcchtsckreibu n g.

Ebcndas. 1751̂  Nov. S. 4?-- imgleicken Sckmohl
«bcr die neue Klopsiockische RcchtschreibujiH racb der
Aussprache der sachsisclcn oder sogenannten l?ocllcur>
fchen Mundart. I m D. Mus. 178°. August. S . , 54. ff.

M ^ t ) Noch vor kurzem sand ich gedruckt: D i Faigkei -
, H H ^ t e n , d l si der Sc le einp^anzt. ^ - '

M 2) Mekr hieven findet sich bcy P ü t t c r a. a. O. ! l . §.
Gz - 1 . Dessen Grunds. S. 43.87. ff. Ade lun g. §. I - .

.M- ,
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hcr ?, !, kk, wo die Abkitllng und der bcssVt-c
di m'-crtl Biickstaben crfodcrtc; ' ) so findet

blikm oder l'likk>,'!l st. klicken
S-ok oder Slokk st. Stück

odrr I'alkc'll st. backen»
si. absiract

aktiv st. activ
akzrdirl si. accedirt
Afzift st. Accisc
dlf:il!!l ren st. dccsaml'scn
Dck:-ss st. Dl'crct
dezi.rlli:cn st. de.'crniren

j.p in st. D ftiplin

st. docircn
Eskon,pt0 - Kasse si. Escompte - Casse

)i>):l st. '

KonWo st, ^ m m i t M M M U D ^ ^ ^ H ^ ^ ^ ^ ^
Kommentar st.>WllmcnDWz^WUW^^MW
^ " ' MDnnMWWWUMMl

' i) P̂ Ut e rHlnteitAWMWV^DndD^M^
^ A d e l u N'g"Wr.x N .^ZoM

Deutsch. Mus i?83. Aug. S. 17DW ,
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si. clltlsiscircn
Kunklufum si. Concluslim
Konkussion si. Concllssiou
Konstitution st. Constitution
Konttakt st. Eonrracr
Konzept st. Concept
Konzession st. Conccssion
Konzilium st. Concilinm
Kcrrclazion st. Colrl'latio»
koniaircn st. corrigircn

si. Courier
si. criminal

Kritik st. Critlk
Kr'stcnhcit st. Cs'ristsnheit
Kurator st. Eurator
Kurfürst st. Churflirst ' )
Kurlar.d si. Cnrland
lokkcn st. locken . . ,

Mlstizitätskrämer st. Mystlcitätskrämer
' pakkcn st. packen , / ^ '

Prozeß si. Proccß
Sllkkumbeuzgcldcr si. Cllccuml'enzgelder '
Skrutlnium st. Scrutinium.
Suk;eß st. Succeß " ^
Vokativ« st. Vocation
Zensur st. Censur ' '
Zeremonie st. Ceremonie
Zivilbeamte st. Civilbcamte ' ) -

. §. 2 0 F .

, ) S . besonders hiervon P ü t t e r Bem. S . 78.

- ) Ich habe alle diese Beyspicle aus neuem Actcn und
gedruck«
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3. 208.

dl,) Verwechselung des d, t, th.

Hicr l̂ rrschr cl enftlls eine große Unglcickcheit in der
ibllliq uilsl'll'r Sck>riflstslllr, indem selbst die

Worte Teutsch land, tcu tsck ron einigen so, von
andern D e u t sch l a n d , dcutsch gesckirieben werden.

Ade lung führt folgende Gründe für D e u t sch
an: ' )

1) Das Stammwort sty D e u t , T h o t , D o t
(Bintvfrennb.) .7

H) Die Nici>ersacbs. n , bcy denen der Nähme entstanden,

'.'fchril-heu D ü d.-sch./," V - ' : ' I ,.'< ' -
I ) L u t h e r habe schon Deutsch Zsschriebrn. . Tclttsch

' sey ein Fchler:der Oberdeutschen harten Aussprache.. ^
4) Auch dse Engender.schrieben noch 6utck. - ' / ^ . ' '

D^gcgen'abcr lasit sich e inwenden :HV/MW^ ̂
1). Die üon/Hrn. Adelungsanssenömmne Ableitung

' Ml PlattiTeutswerr^me

i^Schriften^ mit leichter Muh gesammlet, I
uud ubcriasse es der Bcurcheilung eines Jeden, ob D^

, nicht di^ältere Schreibart richtiger und für das Auge H
weniger beleidigend fty^ als die neue. ^ , ^M^ ^ ^

1) I n scinnn Nältcrbucke der hocbdentschen Mundart. H
Bd. i . rnter dem W. De u tsch. Anm. 2. '
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^) L u t h e r hat tcntsch geschrieben, nnd erst G o : t -

scheH mach« die Schreibart Deutsch allger.'.ci-
. ncr. ' ) . '
4) Die Engländer schreiben auch c^nco, wo bcy uns
. T a n . ; üblich ist. Dagegen schreiben die Dänen

T y d s k , (Tcntsch.) ' , .
H) P ü t t er, W i c l a n d und viel andre sprachkun-

dige Schriftsteller schreiben teutsch, und besonders
in: Canzlcystyl ist diese Schreibart fast allgeniein. ' )

' 'Vielf'Utig schreibt man anch Endzweck fürEnt«
5weck, obgleich das letztere richtiger zn scyn scheint.

:i Denn - . . .
I ) enthalt die Zusammensetzung"ans Ende unb
(^!Zweck-')"einen'Pleonamus.' ' . -

Dagegen'ist d ie^r t ike l on f- weit schicklicher, wel-
che unter andern auch a b bedeutet. ^) Man sagt ja>
auch ab zwecken. "»"' . -. ^ . 2 .
! lIst'dic Analogie für die letztere Schreibart.Henn-mair
schreibt Entschluß, nicht En d sch lu ß, u. f. w.

) S.d le zwischen Gottsched, Richcy, Fabricius,gew^ch» '

P ü t t e r Wem. S- 84-, Dess.,Anleitung ! l . §., 14.
^ Sc esch -, kleine'VeyVräge z»!r' näh?tn"Kcnntluß der

eemschcn Sprache. (Bcrl. 1778. 8.) -teoSt.S.,?.
Sc« t tgarcd er gelehrte Ergötzlichk. 1774. S. 247.

..Schwäbischcs?3laZazln< 177;. V-786.
Schocher Vertheidigung der Schreibart Teutsch.

^Leipz. 1792. 8. ^ , ^ ^ ^
^ H^7?'3 cl, iltor.LlciUHl-. /lentou. unt. d. W. veota, vcot.

^ A d e l u n g (Wörterbuch Vd. i . unter dem Worte
^ Endzweck) sagt: fs bedeute so viel, als lln« vitt,

Ade lung a. a. O. unt. d. W. ent.
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Noch schreiben einige mi t , Unrecht T c o l o g i c ,
. T e r m o i n e t e r , T e i l , T a l , t u n , A l t c r t n m ,
N'.: r c n. s. w. ' ) statt T h e o l o g i e , T h e r m o m e -
t e r , T h c i l , T h a l , A l r e r t h u m , N n t h e .
V o r h i n l e r n statt v e r h i n d e r n ist ebenfalls
aus einer unrichtig hergeleiteten Abstammung cnl-

§.

cc) Verwechselung des f, v, pH, ps.

. Mi t Unrecht schreiben jetzt viele Schriftsteller F k
sioanom, Sof is t , F is ik , F i losof ie , T r i u m f ,
Haven , VestnnZ, -Grau, Ho.v./ Sk, laf, ak>
t i f , nai f, ll. s. w. statt Physiognoul,-, Sophist, Phv-
sik,. Philosophie, Triumph, Hafen, Festung, Graf, Hof,
Sklav, aetiv, naiv. Nnr in den alten Titeln', vestec,,
Ehrenvester, ist das v im Worte, fest, nochüblich.')W

^

>eS g und
>lrl> häufig -gegen folgende MegesnWngeZ

1) Wenn das Stammwort ein g hat,' das in'
leitung vor t zu stehen kömmt, so wird M M s t

'^ in ch verwandelt. Man schreibt daher, mächtig
MachtZ tüchtig, trächtig,^ich möchte^be

mägtig lc. >) ' ^ ^WNt?

' ) Dagegen gebraucht man wieder aus Unkunde häufig
: das hstlfth, z.V. ln^cathegorlsch ' c - ' Z ^ ^ ^

2) Adelung Gramm. li.F.^9. Püreer
3) Pütter Bem.S.-?. " '
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2 ) Viele Wörter werden durch die Anbanaöslilb,.'!! i g
und l ick gebildct, welche nicht zu r,r>,^6/ftln smd. ' )
M a n schreibe also: f l e i ß i g , g n a d i g , b u ck e l i g,
z w e y b e n r i g , dagegen e h e l i c l ' , v e r e h e l i ^
chen, heimlich, verheimlichen n. s. w.

5. 2 1 1 .

eo) Von, s, s, ss, ß. - )

Sehr cst werden diese Buchstaben fehlerhaft mit ein-
ander vcnvecks.lt. So schreibt man z .B . falsch: säch-
ßisch, M u s e , ( o d i u n i , ) müscn , Aßcßu r ,
pre is ten , B o s h e i t , weis l ich, anmaassen,
l äs t , st äst, statt sachM, Muzie, müssn,, Assessor,

- preisen, Bosheit, weislich, anmaßen, laßt, st^t,n. s. w.

" > , ,,. , §. ^ 2 1 2 . . . / ' ' . '. ^-

l l ) Vom t, z, tz, zz.^3) ^^ .

Fehlerhaft schreiben einige nach dcu Boraten ein ein-
' faches z, z . B . S c h a ; , B l i z ; andre M c n statt des
' tz ein z:., als in S c h a z z e n , b l i zz'en, sczzen , >

P l a z z ; Beyspiele von fehlerhafter.Venv^chstlung des
5 t uüt z sind oben l̂ §. 207. ) schon vorgekommen. ^ ^-

^ 4 MM
Pütter a.a.O.S.79.'Adelu«5§.478. ^

2)Adelung l. §. 4°. ss-li. §. 56. .
Desselb. Magaz. für die tcutsche Sprache lster

> ^ Jahrg. St. 2. Nun,. 2. ^ ^ ^ ...
. -Braunschwcigischcs Magazin v. I. ' l792. St . 9. io .
^ 'Hannöv. Magaz. l?8?. St . 9. S . 143-
3) A d e l u n g a. a. O. 5.59. 63. P ü t t e r Ben,. S .
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zz) Fehlerhafte Verdoppelungen und Elisionen. ' )

Vorzüglich versehen es hierin die S ' 'ftsteller des
südlichen Teutschlands. Sie schreiben 5 . « t ä t t i g n n g ,
e i n t r e t t e n , B e t r e t t u n g s f a l l . S p a r r b i ^ c ,
W e c q e , B r e t t e r , G e s a n n t e . , v c r b r a u d t ,
des T o d t e s u. s. w. für B e s t ä t i g u n g , e i n t r e -
t e n , B e t r c t u n g s f a l l , S p a h r b ü c h s c , W e g e ,
V r e t e r , ' G e s a n d t e r , v e r b r a n n t , des T o -
des. Dagegen lieben si? auf der andern Seite die 5-it
einiger Zeit üblich gewürdnen Elisionen und Apostrophen,
welche eigentlich blos für dm.poetischen S t y l gehören,
z. B. 's ist, ich glauMnidMsin'd'c, u. 5 w.

Vom Gebrauche derftgeuannttNHroßeyBuchstaben. ^ ) i
WßHie,HrHMWnIrHsbuMabcnM^ne^
zur UttterH^WiZIM^b^
AdHctivcM^^^MlMmHuHDMh^
tUHochacht^WDWWUPr^^MiWWW
1) ̂ ZvoMM^ SuZ<tantivMNmgH^WvD MectlvD
Jund MsiuiMn, wM/M^fs^Mb^

^MverdenI,z^MMMMMdDHcH?MH ^ M
M̂ĥ  e n US tMt^ haIn MU^DMMMD^WMW
2) Vor eigM NahmenMnds beWavon abge îterem

^''^^HtzHWecW

1) Adelungs 5)./'^, D
2) Pütt er Anteil. II. §. 2, «24. D ess. Ben,.

Adelungs. 22.
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»lbjectk'cn, z. V . England,- Englisch, Franko ich.
Französisch, u. s. n'.

" ) Vor solchen Adjc'ctiven, die einen hohem Nanq l".'<-
zeichncn, z. V . .Kaiserlich, Fürstlich, Gr^fich, :c. 3u
weit gettieben ist aber die H^sllicbfcis, n cln, >n<n! in
rinigcn Titulaturen auch in der Mitte «csic Buch-
staben anbringt, z. B . HochEdelgcbohrcn HochFürst-
lich, HCrr.

4 ) I m Anfange cmcs SaßcS, oder einer ncnen Perio-

Orthographie ausländischer Wörter. ' ) '

Diese läßt sich füglich unter folgende Regeln
bringen:
r ) Wird ein fremdes Wort naturalisirt; so geschieht es

gewöhnlich mit Wegwcrfung oder Vcrälideru'.iZ d^r
Endbuchstaben ober Sylbcn, und dann wird, es nach
den Regeln unsrer Spräche beclinirr, -Z. B . P r o «

4;. ceß, des P r o c e s s e s / d ieRege l , d:c N e a e l n ^ .
^ C l a u s c l , F o r m e l ; nick)t C l a u s n ! u. s.w.

Wird aber ein solches Wort weiter abgeleitet; so
kommen die Endbuchllabe» und Sylben wieder znm

'Vorscheine, z. V . R e g u l a t i v , F o r m u l a r .
' ^ - . > -̂  ' ^ ,'o)Itl^
' l ) Auch die großen Buchstaben haben ihre Widersacher
. gesunden. Deutsch. Mus. 1780. Jan. S.?ö.
, e) P ü t t er Anlcit. ü. Z. 27. D c ss. Bem. S . 63. ff.

' A d e l . Gramm, l l . §. 14.^5.45.58. Dess. Lehrgeb.
' U. S.b?7. Dess. Magazin für die teutsche Sprache,

isier Jahrg. Itcs St . Nu>.n. i .
Srosch kleine Beycrage ^ur Kenntnlß der Tcutsch.
Vprache. 2tes S l . S. .l
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I ) I n Wörtern , ...,, .'.. ",. ,. --.',-,

a) ans fremden Sprachen von unbekanntem'Vatte
behalte man die einmal gangbare Schreibart, z. B .
J a nl tschar , K a r a w a n e , C h i n a , ob sie.
gleich eigentlich I enk id schär l , K i c r w a n c ,
T s i n a hcissen solltcu. '

b) aus bekannten Sprachen. Hier schreibe man sie
nach ihrer ursprünglichen Analogie, cb sie gleich an-
ders ausgesprochen werden, z. 35. I o u r u a l , G e/
n i e , C h a i s e , C h a r t a t a n , S h a k e s p e a r ,
nicht S c h u r n a l , S c h c n i , Schäksp i r .

c) ans - der lateinischen Sprache, behalte man die
Gruudbuchstaben bcy, Z. V . C i c e r o , C a t o ,
A c t i c , A c c i s c , Ed i c t a l - C i t a t i o n , , M c -

. ccss i t ; nicht Z i z e r o , K a l o , A k z i e , , A k z i - .
. se, E d i k t a l - Z i t a ; i o n , . A k z e s s i ^ ^ N u r )

wenn das c am Ende der Syldcn eine falsche Aus-
-̂. spräche bekommen würde, verwandle.man/es! in

^,soder,^ z, B . A r t i k e l , . ^ C o m m e r z - C o l l e -
- ,,/ gium, D u o dcz , P r i n z . ^ >.,. "^ ^^

Fremde Wörter, die ihre ursprüngliche Beugung b
^ halten/^schreibe man mit lateinischen Buchstabens?
'also nicht ' in j u r e et f a c t o / I i ^ d e ^ ex t ra-Z
neus U. H w 7 ' ' ) wenn sie, aber naturalisirr sind, ^
und teutsche Endungen bekommen,. müssen sie .auch

Mehrere Beyspiele sind schon oben §. 207. aufgeführt. M H
in seiner An l . zum

n. a. m.
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ganz tcntsch geschrieben werden; also nicht
n : c . , ' .

' «. 2 l 6 .

Orcyogrnphie zusammengesetzter Wörter. ^)

Bt'kssllittlich giebt cs i» unsrcr Sprache viele all<
andern selbsisiändigen zusammengesetzte Worte, welche
ehedem alle dnrch die sogenannten V e r b i n dnn gs-
S t r i c h e vereinigt wurden, z .B . Reichs - Camnier -
Ger i ch t u. s. w. Jetzt werden sie meistens wie e i n
Wort geschrieben, und nur in folgenden Fällen smd jene
Bindezcichcn noch gebräuchlich:

Wenn ein Consonant dreyfach zusammenstoßen zvür«
de, .̂ N . in S t a m m n n i t t e r , wo man besser
schreibt, S t a m m - M u t ' t e r , P l a t t - Teu t sch.
Wenn ein teutschcs ulit einem fremden Worte zu-

sammengesetzt wird, als C o n s i s t o r i a l - R a t h ,
R a t h s - C o l l e g i l : m 7 ' ' - ' ^ '

Wenn ein eigner Nähme mit einem Gattungsluh-
men verbunden wird, wie Obcr? T e u dsch l a n d ,
G r o ß - P o h l e n , N e u - B r c y s a c h ^
I » drey- und mehrfach zusammengesetzten Wörtern,

wie Reichsexecut ionsoperat ionscassen»
rechnungs füh re r , wo die Vindungsstriche die

, Deutlichkeit befördern, z. B . G e n e r a l - F e l d ,
Marscha l l . , " .^ '

5 ) Bey fremden Wörtern, die in der Ursprache keine
Z

») Pü t t er Anteil U. §. 25. D e s5 Bemerkung. S.
6 0 . 1 1 4 . . .. °»
Adelung Gramm, l.'. §. 72 «7^.
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dulden würden, als Ius t i zeCo l -
l e g i u m , P r o v i a u t - C o m m i s s ä r .

6) Wci^i mehrere zus.immengeseyte sich auf ein am
Endc folgendes Wort beziehen, z. B. H i n t e r - und
V o r d e r t h e i l , drey - v i c r - und N l e h r M a h l .
Ober- und U u t c r g erichte.

Endlich ist hier noch zu bemerken, daß oft dem er
sten der zlllalmnengesttztcn Worler ein s oder n ange,
haugt wird, wobey der Glbnnich meistens die Richte
sckliur ist. So schreibt mall ;. V . Reichsger icht ,
Gerichts!) a l t e r , S o n u e u staub; aber Amt -
m a n n , H o f r a t h , Nügegcr icht . Indessen kann
doch zuweilen durch Beyfü'guug oder Weglassung des s
das zttsauuuettgcsctztc Wort eiue ganz andre'Bedeutung
erhalren, z. V . Landesher r und Landher r , Lan d-
schaden ' ) nnd L a n d e s - S c h a d e n / Länd-
mann und, L a n d s m a n n , S c h ä a f - K ö p f und
Schaafs - K o H ' f ^ Landsteuer und ?.3andes,
steuer u. s.

^^"'Theilung der Sylbcn. ^

Hier scheinen die von A d e l u n g angegebenen Re-
geln dem Canzleysiyle angemeßncr zu seyn/^als die in
einigen neueren Schriften üblich gcwordne Mode, nach
dem Vcyspiele der Engländer, si.e r s der Ableitung der
Wörter zu folgen. Man thcile also /

T 2 > I ) die

i ) Z. B. Landschaden von Stcinach/ als nomen pro»

2) Ade lung Gramm, ll. 5. 64« 71. Lehrgebäude N.
S. 782.
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1) die zusammengcsctztcu Wörter nach ihrer Zusam-

mensetzung, z.B. da-mah ls , nun-mehr , Erb-
recht , e m - p f i n d e n , er lang neu,

2) abgeleitete Wörter werden dagegen besser nach
der Aussprache, als nach der Ableitung getbeik.
Gerech - t i g - ke i t , V e r - r i c h - t u n - g e n , Vc r -
e i - n i - g n n g ; nicht Gercch:? ig-ke i t , Ver<-
r i c h t - u n g l e n , V e r - e i n - i g - u n g .

k. 21«.

Von orthographischen Zeichen. »)

Diese dienen t H e i l s , als Abtheilttngvzcichen, zur
Erleichterung der Verständlichkeit, t h c i l s auck, um
den Ausdruck und den Ton der lebendigen Aussprache
zu bezeichnen, und der Gebrauch derselben hcisit I n -
t " p u n c t i o i l . Zur letzter» Art gehört das Frag»
«nd A u s r u f u n g s z e i c h e n , welche im Canzlcysiyle
ohnehin selten vorkonnnen können, am allerwenigsten aber
in der jeht hie und da beliebten Mode gebraucht werden
dürfen, z. B . ^ beyln Anfang einer Frage, ober zwcy
«nd mehr Ansrufungszeicheu!!! oder Ausrufungs- und

^ Fragzeichen zuftmmelt! ?, ! ?!
- Die Ab the i l ungsze i chen , wodurch die Glie-
der eines Satzes oder einer Periode von einander geson-
dert werden, sind bekanntlich: derSchlusipunct, ( . )
der D o p p e l p u n c t oder dasColon,(:) derStr ich-

' p u n c r

, ) Adelung Gramm, l l. §. -75. 84. Lchrgcb. l l . S.
^ 7 79'. ff-

Moser Staatsgrammatik. S.29.
/, ^ M. I 0 h. Fr. Heynah Lehre von den Interpunctle-

nen. Berli» »731. 8. (2te Auss)
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pl lnct oder das Semicolon, ( ; ) und der St r ich
oder das Comma. ( , )

Noch hat mau Zeichen, welche gleichfalls zur Vo-
forderl?ug der Dcnllichkcir dienen, nämlich

I ) das Anführungszeichen ( „ " ) ' )
^ ) das Theillmgs-Trennung-Zeichen ( - ) >
g) das Vindezoichen ( - )
4) das Enlschlllstzcichcn oder Parenthese ( ) ^
5) das Zeichen einer abgcbrochnen Rede, oder der

Gedankenstrich ( - - , >—>) S
6 ) den Apostroph ( ' ) . Die beyden letzter» kön-

nen iln Canzleysiyle nur stlten oder gar nicht vors H
, kommen. ^ „., ^ / . E A M W 3

7) das Paragraphenzcichen,(§. 5 §.) ^') ^WUUUW

) Dieses Zeichen, welches in der typographischen Kunst»
ftrache Gänstaugelchcn heißt, gehört in die ersten Zci-
tcn der Erfindung der Bllchdruckerkunst. . ^ M
W e h r s vom Papier. S /̂

Mieses Zeichen sthreM sich schon aus dem W n
Aunderte^ Her^M e h MaD.^-Ogi^DD

T 2 Zweytes
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Zwcytcä Haupt stück.

B o n der Ca l l ig raph ie .

§. 2IY.

Begriff derselben. ' )

>^>ch re i ben heißt nach der oben gegebnen Erklärung,
(§> I Y Y - ) den mündlichen Vortrag durch wiill'i'ihrlicke
Zeichen sichtbar darstellen. Ein j>-dcr schriftlicher Auf-
sah muß daher dem Auge des Lesers eine d e u t l i c h e
D a r s t e l l u n g des Vortrags gewähren, wenn er
z»r' ' ,ßig seyn soll. Dieß lehrt imn grösitentheils die
C a l l i g r a p h i e , oder die Fertigkeit, mit den gewöhn-
lichen Schriftlichen, deutlich, reilllich, zierlich und be-
hend zu schreiben. .Hiervon unterscheidet sich

l ) die sogenannte T a c h y g r a p h i e , ( V r a c h y g r . i -
p y i e , P o l y g r a p h i e , L o g o g r a p h i e , ) oder
G c s c h w i n d s c h r c i b u n g , welche eine Menge M ,
Kürzungen ' ) gebraucht, und jetzt besonders imEng-

. ^ " listhen

l ) I . M. I . B r c i t k o p f Versuch, den Ulsyrung der
Spielkarten, die Einsühruilg de« keinenpapiers und

' den Anfang der Holzschneidekunst in Europa zu er«
., forschen. Th. l . kcip,;. l?.<l4. ^. enchalt auch eine Ab»

handl. über die Schönschrcibckunst.

- ) Sie heißen l.«einiscl> Xot.il». wovon das Wort 5lc».
»»ril« herstammt. Die 5ll)t2l' 1)'r<,nia»^e sind be»

>^ - ' / tannt. ' ^ » '
S . v 2 rn. L r i l l a n unt. d. W. Notal'. notnrk«

un» 1) ronianum, ?ar. l?4?. lal.
Ikom.
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lischen Parlamente und der französ. 3?ational-Ver-
samml. noch geübt wird.

2 ) Die K r y p t o g r a p h i e / S t e g a n o g r a p h »c,
Gchciinsckreibkuiist, mit welcher dieDech i f r i r - oder
E n t z i e f e r u n g s - K u n s t verl'nnden ist. ' ) Beyde
geboren eigentlich nicht zllm'(5an;sc>ysi!)le, obgleich die
letztere in Sraatscabinettern, nnd sonst, hausig ge-
braucht wird, nnd cinenl GeschOftmanne zur großen
Empfehlung gereichen kann. " )

>vris>ü:;. l .n l^I . l6l<5. 12.
'̂  -»(.lieo^lpl,!«. oderGcschlvindschreiblllnil, dletcmsche
Sprache so geschwind zu schreiben, als sie mag gercdec
werden. 1^79. 8. ^
Ramscy '^l.liec'^r.ii'I'ia, oder geschw.Schreibk. <l.d.
Engt. Leipz. 1744. 8. ^ ' ^ H ^ ^ . -.' >
üyllome »niverl'el äo liwuo^l-npliie^oll mnniero alir«'..
«̂-e 6'r'crire. Ilnentee par l>nniuel 'l'»>'l.or, et

ro U e r t i u , l'unz 17792.

1) (I u st.1 v. f> e 10,, i c^loFrapllla^" I<lmeb.̂  1642. 5a). f>
M 0 ser s' Slaatsgrainns. S. 4 3 . ß M M W ^ ^ ' ' ' ^

l i a r i n^'cwvi« 6,plom^ in der'Vorrcde'. S. 14.

C. 5. Art. 9. S . lüotwo ' mehrere Schllfrlteller ange-
führt lverden. ">^>, - ^ ' ^ ' , , H ^ ^ ^

2) I n den geheimen Canzleyen' werden eigne Personen
gehalten, die sich mit Erfindung der Schlüssel und dem
Dcchisriren beschäftigen.» ' ^ « f t ^ " -
I ! s< i t l , 2 up t lls »rte 6ecisr2t<,li«. Nelmli. »738,

Horcums Anfangsgründe der Entziesrungs-Kunst/
Duisburg 1732. 8. iZ !ü ' . ' - . . - -
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' " '"-' ' - ' ' §. ' 220.

Nutzen u:ld NochwcndiZkeit.

.' 6s würde übcrfiüßiZ seyn, den Nutzen und tie
wcudigkeit einer guten. Handschrift ̂  überhaupt
thlln. ^) Bcftudcrs aber wird dicß iin Cauzkysiyle lucvl-'-
l ich, wo so uielcs auf Vcsiilumthcit, Richtigkeit und
Deutlichkeit nnrommt, wo zuui Thcil die Echristt-nnoch
auf die Nachkommen fortdauern, und oft zu Beweis-
Mitteln in wichtigen Angelegcnhciten dienen sollen. " )
Ueüerdieß lauft es 'auch gegen die mit dergleichen Auf-
sätzen vcrbundne Würde, gegen die dcn Obern gebührende
Achtung, die Acten mit unleserlichen oder besudelten
Schriften anzufüllen. ^) Endlich crfodcrt auch die di-
plomatische Genauigkeit und Zuverläßigkcit öffentlicher
Schriften eine besondre Aufmerksamkeit, weswegen m
guteingerichteten Canzleyen dahin gesehen w i rd , daß die

. Canzlisien nicht nur eine schöne, sondern auch gleichst
'̂  mlge Hand ( C a u z l ' e y - Hanl>) schreiben. ^^ Û

Jetzt fangen leider die guten und lcscrlichln..Hände
^ ' ^ ^ < M an inlluer seltner zu werden, worauf »msre neuerePa»
' ^ Hdagoglk nichtzdle gehörige Rücksi-chr zu nehmen scheint.

'2) I. H. Loo.limei' äo äcripturi« uon lcssidllilil«. I^Ä.
t,7«,. 4 H findet sich.auch in seinen kxercitatt. aä

F. C. Mosers Gedanken vom Can;ley-Vecolo. in
seinen kleinen Schriften^ Bd. ,. Nun,. 5. S.4?4-
Dessen Staatsgrammi Th. i . Cap.b. ^

Mosers Anleit. zu Canzley.Geickästen. S.Ü7.
v. Ludewlg Vorschlag zierliche unddeutlicheHand-
schriften im Lande einzufühs«n ^lid z« erhalten, ln den
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AllZclncine Regeln. - -> >
2) I n Ansthlillg der Schrcibmatcriaskcn. '^'

Besonders sey mau i:i der Auswahl derjenigeu'Ma-
rialien / w o r a u f oder w o m i t geschrieben N'ird, 'vor-
sichtig, da bcy schleckten Schreibmarerialien auch der ge,
schickteste Schreiber scine Mühe umsonst anwendet. Ntan
verschaffe sich daher

gutes P a p i e r oder Pe rgc - .men t . Ersteres
muß dauerhaft uud rein uon Fasern und Runzeln '
ftyu, nicht durchschlagen, die Bozen dürfen weder zu
oroßes noch z:-i kleines Format haben, auch i^^das
Beschneiden derselben s:hr anzurathen, da die uuglei- /
chen Ränder in den Aeten sich leicht in einander wir-
ren, Schmlltz und Stanö annehmen,., daher Lausig „.^
aufschlitze'.!, oder von

P a ^ i c,r^elßtHMDas^PerMuen^M^ützma<
^ . ^ ^^„ / - . .^ .^:^ ^ - . . . ^ ^ : . ^> . /«^M?^^

Gallischen Gel. Anz. B d . i . S . 902^ ff. V M « s
auch noch dcn Aufsah: Ueber reu rs
sch r i f t , im Deutschen Museum 178a. May.,S.^44i.
ff. welcher zum Theil .aus L u d e w i g entlchnt^wor».

Besonders dienen hie/u gute in Kupfer gestschne
Vorsthrlsten. ,</ HW .
Z . B . C a r l Iäcks Schrelbme'cker/ oder Anweisung
schön und demliä) zu schreiben. Bcr l . 1792. fäl.M<p^
Preusse Canzlcy'Vorschristcn. Heft. i.Brschw.l792.

) W e h r s vom Papier. Halle 1739. 8. ^ "
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2) gute schwarze Dinte, welche das Papier nicht durch-
frißt, nicht mit der Zeit verbleicht, und weder zu dick
ober klebrige noch zu blaß ist. ' )

Z ) gute Schreibftdcrn und Federmesser. Besonders sind
. die Hamburger Federspuhlen lBoftn) zu empfehlen.

Der Gebrauch unsrer Schreibftdern sleigt nicht über
das achte Jahrhundert hinauf. ^ )

gutes Siegellack, gute Oblaten, Lineale, Vleysiifte,
Cirkel, Scheeren u. s. w. ^ )

§. 222.

») Gute Receptc zu Verfertigung der Dinte liefert
W e h r 0 a. a. -i). S . K03. ff. imgl. Hannöv. Magaz.
v. I . 1769. Sr. 53. S . 841. ff. !7?7- St.4y. S . 783.
1784. Sr. Ko. S . 957. ff-

3) W e h r s S . 572.
j . I I . V̂ « ke r i Inttoria z»ei,nal-. ^Itenk. 1726. 8.
Beckmann Veytr. zur Gesch. d.Erfind. Bd . I .S . l .

^ ) D e r 5 S . 633. ff. ' . ' ' ^ ^ ' ^ W ^
^ von Vlenstlsten sehe m. Hann. Mag. »788. S. ÜIY. ff.
H Vom Gebrauch der Schreibmatcrialiel, in den Canz«

liefern artige Bemerkungen Schl izer StA. I .
, ^125. und IX. 119. , ' - W ^

Eine Canzley, wobey 2 bis I Copisten das Mundiren
verrichteten, brauchte in b Monncen:

^ NlesHellälld.^oslp'ip. i Pfund seines Siegellack.
' 2 ^ . Schreibpap. 6 - Mittel<Sorte 6ito.
6 ' ' - Conceptpap. 3 - schlechtes «Mo.

f - seines Pap. z; Blcyscistc.
. I . ' ^ g r o ß PackPap. 6 Federmesser. ,
, ' ^ kleines <̂ ito 6 Papierschccren. 'ein für allemal.
4 Pfu'ld Bindfaden. 6 Lineale '
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§. 222.

b) I n Ansehung dc>5 Schreibens selbst.

- a.-l) Der Dcucllchkcit.

1) M a n schreibe die gewöhnlichen Tcutschen ober
Nischen Schriftlichen oder Buchstaben, auf die übli-
che Weise. I m Teutschen hat man C u r r e n t l
C a n z l e y - F r a c r u r - S c h r a f f i r n n g s - oder
Scha t t i r u u g s - S c h r i f t , wovon die et sterc am
gewöhnlichsten gebraucht wird. M i t Cauzln)- und
Fractur-Buchstaben werden blos die Titulaturen und
Eingänge der Auf^l^e geschrieben ; ' ) aber die Schraf-
sirungs-Scbrift konimt äußerst selten vor, und
konnte, nebst den altgothiscken Zügen und Schnör-
keln an den Anfangs-Buchstaben, gan,; entbehrt
werden.

2) M a n gebe den Buchstaben ihre vollständige Bi ldung,
mache sie weder zu groß, noch zu klein; besonders
vermeide man bcy dcncn,<wclche über oder nutender
Zeile hervorragen, die langen Schnörkel, setze sie we-
Her zu enge zusamuicn,noH dehne siê  zu weit aus-

M^'^HM^ ^F
i ) Am Cammer Gericht hielt man sonst zwey sogenannte

I n g r 0 ss is tcn, welche die Eingänge der Urtliel und
Dccrete mlc Fracturschrisc schrieben; aber scic »7«9.
werden dazu in Kupfer gestockneBuchstaben gcdlauchr.
Von den Ingrosslsten kömmt der Ausdruck i ng ros»
s i r e n , statt mundiren, ins Reine schreiben.
M a l b l a n k Anleit. zur Kennmiß der teutsil)en Ge-
richts» und Canjlcy'Versassung. TH.I . S.248.
Maxim. I I . Reichs-Hof« Can;lcy«Ordn. v. 1570. bcy

5> mauß (>. I. I'. S . -77.
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einander, und lasse zwischen jedem Worte den gehört«'
gen Zwischenraum. ' )
Die Zeilen müssen gerade auf dem Bogen fortlau:

fcn, und in gehörigen Zwischenräumen von einander
abslchcn, so daß mau in der Mitte eine Linie ziehen
kann, ohne einen Buchstaben der obern oder nntcrn Zeile
zu durchschneiden. Nur dürfen im Gegenlhcil auch
die Zeilen nicht zil wcit von einander entfernt wer-
den.'")

, ) NIcbtS ist verdrießlicher, als wenn man ganze Zeilen
übersehen muß, um nur ein Wort, und ganze Blätter
umzuschlagen hat, um nur eine Periode zu lescn. Daß
diese Methode unster gewinnsüchtigen Advocaten
schon alt sty, ergiebt sich aus folgender Stel lein
XV l 11,. ?o 55a l l i . traft., äe maziNratil
lilim. (^rzent. i6c>8.) (!. 26.

„ Ivon^olsum lnc »an alimirarl patientiain
l̂ ui ulamu« ciuoticlie in curü» lexcento«:

. sel'cuncilllll.>UH Iiteri.5 Nbol!ll5 ita 2«8ente.>
v? ,-lioll äecem versu« vix implent, ili iutezruni

Man sehe noch Reichs-Hosr.O. Tit. I I I . 5. '5.

2) Man bat verschiedne Reichs- und Landes<Gcsetze ge>
' gen diesen Unfug der Advocaten, Canzlisten und Co-

pistcn, z .B. > ' ' ^
, Conc. d. CGO. Th. I. Tit. 40. §. l , . i3.
' Canz ley<Memor ia l 1713. §.l6.

Cellische Ober < App. Ger. O. Th. I. Tlt. 1.5.20.
Corpus l u r i « k r i ä e r i c i a u i (1781) B> i . Th.

^ I . Tlt. 5- §. 3r. ' .
-. ' I n einigen Tax < Ordnungen ist zugleich bestimmt,
" nie viel Linlen eine Seite un> wie viel Sylben eine
>, Linie in sich fassen soll, z. A. in der Kaiser!. Tax-Ordn.
' «sm 5. Aug. 1766. nach welcher jede Seite wenig-

stens
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§. 22Z.

dd) I n Ansehung der Reinlichkeit.

. Die Schriften müssen mn von,DintensteckeN/.'N<l?
suren, Durchstreichungen, Auslöschungen styn, und dür-
fen keine eingeschobnen Worte oder Anmerkungen an«
Rande haben. ^) Besonders sollte der Gebrauch des
S t r e u s a n d e s , welcher nicht nur der Reinlichkeit,
sondern,auch oft der Deutlichkeit schadet7 das Lesender
Aufsätze höchst unangenehm macht, mid nn't der Zeit das
Papier durchfrißt, möglichst vermieden, oder nur mit
Vorsicht angewandt werden. ' " - -

stens 2i Zeilen, und jede Zeile 7 Worte enthalten soll.
Daß man bey dem Reichs »Hofrach noch streng aus
diese Verordnung halte, davon sehe man ein Beysplel
ln Hanzcly Grundlin. der RHR. Praxis. S . 218.,
Ma lb lank Anlcit. zur Kcnntniß der Gerichts« und
Canzley»Verf. Bd^I. S.I33- .s^Mii ^ .

, ) Notariats^rdnung v. 1512. 5. 13. ^ ? ^ '".-' '̂
? E lsä sse r' Leitfäden zur Canzlw'Prax. §. 127.. (
' L. Ü t r / c k äiatribe iuriä. <le raw«. 1̂ 7«,. 4.
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Von dcrNichtiMt odcrFrcyhcitvon Schrcib-
uild Druckfehlern. - -

§. 2 2 ^ .

Vom Col!atio!i!rcn.

^ a die mchrestcn Aufsätze des Canzleystyls durch die

zweyte Hand des Abschreibers ( Canzlisten, Copisicn,)

oder Druckers gehen, ehe sie vollzogen und an die Be-

hörde abgegeben werden; so hat man besonders darauf

zu sehen, daß die Abschriften oder Abdrucke richlig und

fehlerfrey scyn. Veranlassungen zu Schreib- und Druck-

fehlern sind theils die Unwissenheit, thcils die Ucber-

k^lllghelt des Abschreibers oder Schcrs, theils Ucbcrhau-

süug mit Arbeiten, theils Unlcserlichkeit oder Fehlerhaftig-

keit des Concepts selbst. ' ) Es muß daher der Cunci^ient

nicht nnr sein Concept selbst möglichst deutlich und fchler-

frey schreibcn,sondern auch dieAbschriften sorgfältig mit bei«

Ccucepte vergleichen, und die darin eingeschlichenen Fehler

dergestalt verbessern, daß die Reinlichkeit uud Deutlichkeit

nicht darunter leide, welches in der Geschäftssprache col -

l a t i o n i r e n ( r e v i d i r c n ) genannt wird.

Nothwendigkeit desselben. >

Wen» es schull überhaupt eine nothwcndige Eigen-

schaft einer jeden Schrift ist, oaß sie den Sinn des Schrei-

^ benden
«) Mosers Staatsgramm. S. 53. ff.

. Dcsse lb . kleine Schrift. Bd. V. S . « 9 .

I I.



Drittes Htpst. FrcyhcitvonSchrcibschl. 303

bcnden r i c h t i g enthalte: so mnß besonders in Edicten,
Gcsltzen, Dedllctionen, Abschriften oder Abdrücken von U l i
künden ulld aildcrll wichtigen Anflitzen des C.mzleystyls
daflir gesorgt wl-rden, je wichtigere Folgen ein dann ein-
geschlichener Schreib- oder Druckfehler haben sann. ' )
Es sinden sich daher in Neichv- und Landesgesetzen
mcbrere Verordnungen, wodurch dem Concipicntcn das
alifmcrksame Eollationiren der Schriften ernsilich besohl
len wird. 2)

§. 226.

Von Abbrcuiacurcn.

Besonders tragen die in den Concepten vorkoni-
Nlenden A b k n r z u n g c n der Worte, ( A b b r e v i a t u-
r e n ) sehr viel znr Vern^hrnng der Fehler bey, nnd
sind daher in allen Eanzley-AnfsHhcn niöglichst zu ver,
meiden. ' ) Hauptsächlich müssen sich aber die Canzlisien

, " ' 6 " ' - ,„ die

I . I . Mosers Abh. verschied«. RechtsMat. TH.I.
Nun,. 5. ^ ^ -̂  ,',A, « ,P ' ^MKM" . ' " ' ' ^V

1) So velllnlaßte z. V. eine Braunschweiglsche Urkunde,
worin durch einen Schreibfehler, statt LunlHliule». Urun»
l,ulmn, gesetzt war, einen langen Proceß zwisäzcn der
Zlebtissin zu Ganderöhcim und dem Convictoriun» zu
Helmstedt. S . Allgein. Deutsche V ib l . Bd . I. S t . ».
S . 211. > , ^ ° ' ^ , ' ^ '

2) Z. V. RH3l O. Tit. VI 5. io. .. Sollen Agenten und
,. I^ocurature«, bcy Vttmcidung unausbleiblicher
„Strafe dergleichen I'raäuüu zuvor alles Ernstes re»
„ vidircn, und die bekndllchen I^rror« corligircn."

verglichen micHanzely Grundlinien. S.22l.

Z) Notarials'Ordn. §. »9. ' " ' ' '
r̂  l . i u k e c!e iiz;li5 et noti«! IltorHrum, iure

et pernü/Ii«. /^ltorf. 1693. 4.
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dir in den Conccpten gebräuchlichen Abkürzungen genau
llkkmit machen, damit sie solche in den Abschriften nicht
fehlerhaft darstellen. D« auch die gewöhnlichen Ziffern
leicht falsch oder undeutlich geschrieben oder verfälsche
werben können; so ist es rathsam, solche Zahlen, auf
teren Nichtigkeit vicl beruht, lieber mit Buchstaben or-
dentlich auszuschreiben. . , '

Derzeichniß einiger in C«n;lcyc.'l gewöhnliche:!
Abkürzungen. ^)

A. A. — Ausschrcib-Amt.

W/R

v . (i^ >—> v e i ̂
^ . V . N. — I-Ixcell^utia Vekra
Dr . Lbd. - ^ Dero Licbden. ' ) ' " "

. Durchl. —> Eure Durchlaucht. ( S . ob.§. 4 ^
b. freye Rst'idte ^^- Erbare freyeReichssiadte. ̂

I . K. M . — Ibro Kaiftrliche Ma-estät.. -'^ ^ ^
N . 8. O. N . pvriurn —> <".ä

N . (^. (?. cum

^ ' , ) Ms sers Staatsgramm. S. 2?.MßMM/MDt'
^) I n Kaiserlichen Canzlcyen liest man esDeinerLtrbd.

M M Es wird aber, vermöge eincb Herkommens^ immer M
'ZOß^gekürzt/geschrieben^ ^' '^7?'. 7 ̂ MW?P^«M'MOW
M/.PüttersMlcil, II. Ŝ n?. / i /UMMMW
. s) -Diest Abbreviatur ist von einigen mlt Unrecht durch

E r b » S t ä d t e erkläre worden. H, »



DrittcsHptst. FreyhcitvonSchrcibM z
p. U. — ?iu memoi ln.
Nut. Nut. >—-

Terminus:üuoryw

: . Bcy<pielei«n Schreisund'^u

:Wie leicht sich,^anch in'den M
Druckfehler'einschleichen

») Hanzely Grundlinien des 2lH3l. Proc^ §.314. ^
2)^Nähere Erläuterungen einiger dieser Abkürzungen

können in.den Vorlesungen gegeben iwerden.D Von
den. bey Rcchtsgc)«hrren. üblichen^ Abbreviaturen ŝ he
man ^'etteldliiät Nössi lua, propae'^elltic« Isürui^iuman

. 299.
äe »uoäo
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können, welche den Sinn gänzlich entstellen, davon finde«
sich in ältcrn und ucuern Zeiten hänsi'Ze Vcyspicle, wor-
unter ich uur einige zur Warnung hier aufstellen wi l l .

I n einem Bericht an den Kaiser stand ^nnus äe.
«plioriu5 statt äecretoriuz.

Die j u n g e n Räthe statt diejenigen Räche.

I n der CGO. Th. 2. Tit. 24. §. 1. steht unge^
w o h n l i c h e n Zollssi, und gewöhn l i chcnZo l l s . ' )

I n einem R5?R. l^onciuso heißt es: „Rescrida-
t u r dem Herrn Churfürsien zu N . Ihre K. M . hätten
aus Dessen eingeschickten e i n f ä l t i g e n (statt viele
f ä l t i g e n ) Berichten erfthen." ' )

M o s e r s Staatsrecht (Bd. 26. S . 4 1 2 ) ent<,
Hält eine Nachricht von den Irrungen,, welche die Weg-
lassung eines Verbinduugszeichens angerichtet hat.

< I m Wahl<Protokoll v . I / 1790 . finden sich meh«
5ere mcht unbettächtliche Druckfehler, z. B . im 2ten
Bde. S . 2 9 2 . ^) ' Selbst in dem vom Herrn RegR.
L t o t h besorgtm Abdrucke der Wahl-Capitulation ^) be-
finden sich außer einer neumödigen Orthographie und
ben daselbst am Ende angezeigten Druckfehlern mehrers
nicht unbeträchtliche, unter denen ich folgende hier Aus?
hebe:

' i ) Vchmauß 0.1.?. (t?74.) S-554.
Hl») Mose r Abh. versch. Rechtsmät. Th . ' . S.l8?.
? g) S. Brschwg. Magazin 0.1.1792. St.6»V<?s.

«) Mainz Wh Frkf. ,73«, 4. ' ^ ' ' '
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Art. I I I . §. 1 1 . dafi für da s.
§. i s . mußdas Cuinma nach „ N c i c h s a r c h i v e "

erst nach dein Worte: „ Re ichsvcrwesung "
stehen.

§. 23. ist vor deu Worten „Unserm Hofmarschall
amt, das Wort „ v o n " ausgelassen.

Art. V I I I . §. ^6 - ist durch Einschiebung des ersten
Worts „ a n h a l t e n " nach „ p r o r o g i r t
w e r d e n " der Sinn entstellt.

Art. X I I I . §. 8- Demse lben statt denselben.

Art. X V . §. Z. fehlt nach „ z u g e b e n " das Wort
„wol len." '. '

Art. X V I I . §. 7. steht in der Rubrik statt^Exe<
^ t i o n e n , E x e m t i o n e n . ^ ^ K "

Art. X X I I . §. 4 . eingegangener statt eingegangen,
Art. X X X . 3. 7. statt Befehl sollte es heißen Behelf
.Neulich noch las ich Fürchterlich kei't,

en Verfassung statt V o r t r a t ' <

i ) Vlschss. Magazin <l. a. -O. St. 86. .



V i e r t e s Hauptstück.

V o n der richtigen Absonderung.

§. 229.

») Trennung verschiedncr Gegenstände.

der Wichtigkeit und Menge der CanzleyM'fsähe
ist es die Pflicht der Schriftsteller, für die möglichste
Deutlichkeit und Ordnung Sorge zu t ra fen , wozu
nächst den bisher abgehandelten Eigenschaften auch die
richtige Absonderung verschiedner Gegenstände gerechnet
werden kann. M a n tnnne daher sowohl im Concipi,
r cn , als in der wirklichen Ausfertigung alle Sachen
verschiedner Ar t sorgfältig von einander, und schreibe sie
auf besondre Bogen, als P o s t s c r i p t e , I n s e r a t e ,
N e b e n - A u f s ä t z e u. s. w. Dieß ist besonders der
Fa l l , wenn über, mehrere, GegenstHude zugleich berichtet
oder supplicirt wird, welche in verschiedne Departements
einschlagen, oder in den Registraturen besonders geord- 5
net werden müssen. Nächst dem hat diese Absonderung ^
auch die Bequemlichkeit, daß man einem Dritten ein
Stück )aus den Acren vorlegen kann, ohne in Verle-
genheit zu kommen, ihm das Ganze zeigen zu müssen. ' )

5 §. 2 3 0 .
t») Trennung verschiedner Sätze desselben Gegenstandes.

Ein vorzügliches Mi t te l , dem Leser die Uebersicht
«M» den Gebrauch einer etwas langen Schrift möglichst

U ' zu
«) P ü t t e r Anleitung. I. §. 75.

"' Veck ScaatsprsM S.43.
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zu erleichtern und bequem zu machen, ist die Absonde-

nmg dcr darin enthaltnen Puncte und Satze, welche

nack Befinden mit N n m m e r n , Büch staben, fort-

laufenden P a r a g r a p h e n , nach Capiteln, Tireln, Ab?

schnitten u. s. w. geschehen kann, ' ) Hi l hcr gehört auch

die Beyfngung von M a r g i n a l i e n , S u m m a r i e n,

k u r z e n U e b e r s l c h t e n , V o r b e r i c b t e n und

R e g i s t e r n bey weitläuftigcn Dlductioncn, Verordnun-

gen, Manifesten ic. Erst 17 ; i . wurde auf den Vor-

schlag von E h u r - T r i e r durch gemeinschaftliche Stimc

men des Churfürsten' CoUegij beliebt, die Artikel'der

NahltCapitulation in §§. zu snbdividiren. ' .

§. 2 3 1 .

c) Trennung des Textes von Anmerkungen.

Um die Hauptsätze von den Anmerkungen/ Allega,

gatcn :». s w. zu unterscheiden, dient theils das Einzie,

Yen der Zeilen, thcils in gedruckten Aufsätze»,' die kleinere

s Sckrift, so wie im Gegeuthcil diejenigen.Puncte. oder

- Ausdrücke, worauf es hauptsächlich ankommt,^durch Un-

terstreichen, gröbere Schrift, Absitzen der Zeilen u. s. w.

5 und bemerklich gemacht »verdenk?)

1) P ü t t e r a. a. O. §. l l3.115.

2) Mosers Staatsgramm. S . 34.
S chm auß C I. ?. S . 1533. not. c.

3) Die Anmerkungen können entweder unter fcdem ein»
zclncn Absatze eingerückt, oder auch am Rande und
am Ende jeder Seite bcngcbracht werden, da man denn
die dazu gehörigen Stellen des Textes durch Ziffern,
B u c h t e » u. s. w. anzudeuten pflegt.
P ü t t c r a. a. O. §. 114.

Veyla-



3IO I.TH. i.Absch. 2.Abtl). AeußrcEigcnsch.

§. 232.

6) Andre Hülfs Mittel der Ordnung.

- Bey Schriften, ^welche aus mehrern Blättern odcr
Bogen bestehen, imgleichen bcy ganzen Acten» Couvolll-
ten sind das H e f t e n , P a g i n i r e n , ' ) F o l i i r e n ,
N u m c r i r e n ( Q u a d r a n g e l , : ) R u b r i c i r c n ,
die sogenannten Cust 0 de sam Ende jeder Seite, u. s. w.
sehr dienliche Hülfsmittel, theils zM-. Erhaltung und Wie-
derherstellung der Ordnung, t M s - M Erleichterung des
Citirens und Nachschlagens. ^

Bcylagen, worauf man sich lm Texte bezicht,
den mit Buchstaben', Ziffern oder andern «blicken
Merkmahlen bezcichncr/. und in den Echriftcn am
Rande mit Strichen ydcr dcn jcd^mahligcn Zeichen
bemerkt.

. l ) Vcy den ln den Canzlcyen pcrfertlgten Abschrift
' ' " ten pflegt am" Rande die Seite des -Or ig ina ls
' '̂  sorgfaltig' angegeben zu' »erden. ^

Fünf-



Fünftel Hauptstuch

o m A l l e g i r ( n.

Verbindung mit den vochergehenden Eigenschaften.

ie. Lehre vom A l l e g i r e u gehört mit zur Erörterung
ter VulllUudigkcit und Deutlichkeit des Vortrages, folg
lich zu den n o t h w e n d i g e n Eigenschaften des Canz
leyscyls, ( S . obcn§. 133 l 3 4 ) cbglcich nicht in allen
Aufsitzen desselben Megationen oder Bcylagen vorkon^
men. Uebrigens enthält sie Regeln, die theils zu den
i n n e r « , thcils, zu den ä u ß e r n Erfodernissen einer
guten. Schreibart gehören- Häher.ich glaube, daß sie hier
<m bequemsten mit eingeschaltet werden könne. ) ° H

-

' . ,^ BegrM des Alleglrens. ^. > , ^ . . / ^
^ ! A l l e g i r e n < (E i t len ) ' helßt Hier A die Wayrhei tH
«der Rechtmäßigkcit Mes Satzes durch Zeugnisse von?^
Gesetzen oder Schriftstellern b e g r ü n d e n ; ^ oder auch
den Vortrag durch Beziehung auf frühere Urkunden oder ^
Beplagcn deu t l i ch machen.«?) ' >'« ^

» Besonders sind hier zu merken ^.
D. I o h . . D a n . H,e l n r. M u s e u s Versuch einer
Theorie des Allegirens in jurisiischen Aussätzen. I n
dessen juristischen Beyträgen. isier San,ml. (Alton, u . :
Hamb. »781. 8. Num. 2.) .
Aug.Ludw. SOo i t Vorbereit. zur jurist. Praxis.
4tes H a u M . §2336 .

») I n einer andern Bedeutung kommt dieß Wort vor
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Nutzin und Gebraus desselben.
Negationen können oft, zur Beförderung der

lichkcit, Gewißheit lind Kürze sehr dienlich scyn, :>nd
sind daher, besonders in jliristischen Aufsätzen, um'lttl'chr-
lich. ^) Sie kommen daher sowohl in der erzählenden,
als der bestimmenden und ausführenden Schreibart vor.
I m Hofsiyl pflegt man sich auf vorhergehende Verträge,
Friedensschlüsse, Grundgesetze, Berichte u. s. w. zu :bc-
ziehen; im Gt'richtssiyle werden hauptsächlich Gesetze,
Schriftsteller, Acten und.andre Urkunden allegirt. ^ '-

. Zuweilen ist es genug, bloß die Stellen der Gesetz-
bücher oder Schriften, worauf man sich beruft, genau
zu bezeichnen;, öfters aber kk.nen es die Umstände uöchig
machen, daß. selbst .zweckdienliche Auszüge dem Context
eingeschaltet oder angehängt werden.

^ ' Regeln des Ällcgirens/ ^ ^ ^ . " ^ S
. ^ ^ . allgememe. .̂  ̂ . , . , ^ ^^

^ z ^ , . <:0 Cpahrftmkeit.' '. - ',, . .^ : ^
M hat oft besonders dem gerichtlichen Sty le,

« W o h n e Grund, den Vorwurf gemacht, daß er mit
^ Allega-

. 7. pr.. äs ^ l lmin!^ »t ?es.'Int/ UNd'OuintN. IV,
i . l6. da es überhaupt so viel heißt, als Grunde für

S t r u b e n s Ncbenstund.Bd.IV.
Moser Patriot. Phancasieen. l . Num. 22. Vom A
lcgircn der römischen Juristen sehe man i r o t ?
memoria ^ ^ 2 3 . S . 3?« 183.
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Megatiouen von Gesten uud Meynum)en
lich lib.rl.'.den s!.v. Vorzüglich waren noch am Ende des
vorigen Jahrhundert» und im Anfange des jetzigen die
iuriiliscklN A l l s t e nllist.n) ein Gewebe ausgeschriebner
Geletzi'ellen, welche von, ganzen Schaarcn gut oder,
slhk'ckt zlisnnmen gcrcihcrer Citalwiien der-Recktslehrer.
beglcirer wurden, ' ) um dadurch sogenannt« op'inion<?3
communes zn crgr'-ud^n. Zu uuftrn Zeiten ist man
in dieser 5?il,slchr spal'tsanier geworden, ausgeuonnncn.
au den Reichsgerichten, wo man überhaupt gern, beym
Alten ;u bleiben scheint. . . . . . . . . .

Was dem, -an welchen die Schrift gerichtet wirb,
bekannt, was nnbcl:rittnen Rechtens ist, ober sich.aus.
der Cache ftlbst ergiebt, braucht weder Allegation noch.
Beylage. Nur hüte man sich, etwas gegen das unbe-
zweifelte Recht vorzutragen. ' ) . ^.Zuweilen können es D

^gleichwohl blc Um^Hl'decrfodcrn,' das Gesetz der Spahr-H
Usam5eir z» übersthreitell, z .V. bey rechtlichen^OlltaHten^
Mlvo^ nicht nur der vorgelcsttc Fall./arflNdlich^eUsclsic'de"n^
M sondern auch'der Ansagende in bcn^SMd'gestbt werdeisi
^ ftll, von den «Halmen B«?lehrungeNVeitern"Gekrallch"

zu machen/')»l -̂  > '-'> . ,' ^'M.ft<'5^

, ) 1 »̂ oma si UH lle pl-otraMono i i t« per alleLationes D
le^llin et Doäorum in procelln ncluoclltl5 pennilluz. »
N l«» n i ?.». llĉ  nimiu »̂c lupesll»?y» le^um etbroca«

. dicui»m alle^ntione. XVirxliurz ^7^7.
I<e> 5e «- 8p. 56,. m. 27. °

2) C lapro th ^inlcir. in den prdenF. lproccß.̂ 5.7q. ^^^W

2) Museus ss. a. O. §. 13.^4. ' " " ' . . ' . ^
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. : , § . . 237-
t>) Schicklichkeit.

' Bey Darstellung und Begründung der Geschichts?
Erzählung sind keine Allegationen aus Gesetzbüchern,
wohl aber Beylagen und Urkunden nüthig, so wie dage«
gett streitige Rechtssätze durch bnvährte Schriftsteller un--'
lerstützt werden können ^) Zu dieser Absicht wähle man'
die passendsten Gesetzstellen, die zuuerläßigsten Rechts-
leyrer, und verlasse sich nicht sowohl auf die Menge, als
auf den innern Gehalt ftiner Stationen. Dagegen vcro
sehen es besonders die Sachwalter, welche aus Eigens
nutz oder lächerlicher Prahlerey aus ihren Heften oder

. Conipcndicn, eine Menge Gesttze uut> Schriftsteller an-
fuhren, die sie nicht nachgeschlagen und oft nie gesehew

,̂, haben.' ' , ^'H>'^/^^"WKW'."^«OC^'D

^ ^ M l ^ Um die Deutlichkeit des'Contk^MnM d^eDcquem,̂
DUMchkeit im Leftn. durch die AllMtiUeUft wenî
I möglich zu stshreu, hat man folgende Mittel. M i ) Manr
M Duckt das «Mgat am Dicklichen OrMmit m) den >keM

Hlwch ft, daß man diWeilcn einzieht̂  und die fremde^
; HWorte mit dem ftgenannten Anführungszeichen (§. 2 l 3.)
WMemerkt, oder sie in Parenthelenkeinsibließt;W) Man Z
W schreibt es ünten.hin,.oder an den Rand, und bemerkt es
I int Contexte nur mit Buchstaben oder Zahlen. (§.232.) Z
N Z) Allegationcn und Auszüge, welche zu lang sind, ver^
^',^>^' ' ^ O ,'^,''W^ '^V^''?M''M^Mfpahrt^

l) C. F. yon Mosers kleine Schriften. Bd. I. Num.
5.5.56. -
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spahrt man anch wohl bis z» Ende der Schrift, und
führt sie unter den Bcylagen mit auf.

" " §. 2ZY.
' ' 2. Besondre Regeln.

' ») Vom Anführen der Gesetze.
Megationm dcr Gesetze sind im. aus,führenden Vor^

trage, mit Beobachtung dcr oben s§. 2 5 6 ) gegebne«
Regel, nölhig und nützlich. Der Nichter kann sie brau?
chen in den Entschl idlmgsgründen und Berichten an Obe,
re, um die Rechtmaßigkeit seiner Aussprüche zu beweisen;
aber in Eigentlichen'Urtheilen und Decreten würben sie
überflüßig und unschicklich styn^ - Was die Schriften der
Parthcyen anbetrift, so.hat man^zwar die Ztegcl, daß
sie nur die.Geschichte ans einander setzen, und dem Richter
die Anwendung des Rechts überlassen sollten;.'.),, allein
bieß leidet häusige Ausnahmen, z. B . ^ < ^ / K ' D ' H H

1 ) Wenn ein Nechtssatz sich auf ein besonders siatüta^' 1
rischcs Gesetzt gründet,^ das vielleicht dem Richter oder / ß
O b c r r i c h t c r ^ n i c h t > t ) m n ^ i s t / M ^ U O ^ M , ^ ? "

2 ) Wenn der Fall in^einem Gesetze entlvcder ausdrück- ^
!:ch ( in ternimi5) oder analogisch enthalten ist. 5

I ) Wenn sich der Gegner auf ein Gesetz bezogen hat,! H
das gerade gegen ihn beweist.« . . ^ N - . ̂ H

Nur hüte man sich, baß man nicht abgeschaffte, -D
fremde und nickt angenommne, nlcht öffentlich promul- ^
girte, oder nach der Reichs- und Landes-Verfassung von -

H s - ' ,^z

curia nauit iu5.
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Ivcich<<5 und Landsiäudett nickt anerkannte Gesetze
für sich anführe, ' ) oder den Sinn des Gesetzes ver-
drehe. ' ) .

Auch begnüge man sich nicht damit, sich nur im all«
gemeinen auf ein Gcsetz, oder eine Verordnung zn bezie-
hen ; sondern gebe genau die Stelle derselben nach Vü<
chern, Ti /c l i , und Paragraphen a n , ' ) und weiche über,
Haupt 'nicht ohne Noch von der bisher gewöhnlichen
äußern Form, Gcsitze zu allegiren, ab. ^) Endlich

' ' ^ führe

^ - l ) Das Anführen solcher Gesehe ist in den Proceßord»
. nungen mehrerer Länder bcy Strafe verboten > nur
. verfährt man hiebcy nickt mehr so strenge, als l.. 2.

. ' §. , 9 . 1 . . 3. Z. y. c. 6e V. 1. l : . verordnet ist.
C l a p r o c h a. a. O. i . §.76. ' '

. 2) Wer ein allegirt Gesetz vorsätzlich verstümmelt oder
' vcrsicllc. begeht ein t l l ^

5) Ein merkwürdiges Beyspiel einer solchen unbcstimm»
. .̂  ten Allegation Nüdet sich im I. l». <). />>t.'V. L. 55.

wo die Cammcrgerlchts Ordn«ng überhaupt angeführt
w i r d , ohne daß die gemcnnte Stelle zu finden gewe«

' ! , scn'ware: ' ., ^ ?i^ ^ f U ) ? > . ^
Mütter ?wc. Imp.§..-l. ,, .
Vermischte Briefe und Abhandl. über das Cammcr̂

>>> - Gericht. S^ 204. :.'/ ' - ^ .. . M ^ >
. <5hsn so wird noch immer in den neuesten Wahl»
Capilulationcn/ > l̂t. 20. §. 1. aus dem süngstcn RA.

^ ein'§: Nachdem auch in dem münster-» und
oönabrüc?is6)en Friedensschluß, angeführt,-

... welcher sich dort nirgend findet. .

^ 4). Von den bcy Anfül,rung d»r Gesetze üblichen Abkür»
z'.mgtn handelt kettellilaät vokirin. proplleteutlc. §.

Seic
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führe man die Worte des Gesetzes in der Ursprache un»
nach der möglichst richtigen Ausgabe des Teures an.

, , , > 5. 240 . ( ^ ,. , './ ,̂
b) Vom Anführen der Schriftsteller.

22) Nutzen desselben.
Ueber den in den Aufsitzen der Juristen so häufigen

Gebrauch, sogenannte prueluäicia und Mcynungen t.er
Rechtsgelchrten zur Unterstützung ihrer Behanptun»;en
anzuführen, sind die Stimmen gethcilt. Einige sj re-
chen ihm allen Nutzen ab, da ein Satz dadurch, daß ihn
ein oder mehrere angeschene Juristen oder Schöpprnst'ihlc
behauptet haben, nicht wahrer werde, als er'sckön/'an
sich sey, daher auch Jus t in i an die Richter b M auf
die Gesetze verwiest« habe; ^) andre, befonders^'filtrre
Juristen, Hreiben dagegen den Glossen und fthMnutM
g emei lse n . M e y n u n gen eine beynahe"

W t G e l t kurzem werden von elnlgemM
O stye ftlgendergestalt^alleglrt:z z. B W ß ^
Mnt tM2G§W7/OH<lM.z l . t IV ,z IU^ '
Ustatt tH l^§^ . , ^ <).I«Wc«^ num«^ecün^,,
?3UIch wollte aber voF der HandHoWi
^dieß in Aufsitzen des?GerlchtSiMylsZn
"Allenfalls kann man die Zahl des Buchs undMieels^
ß be^ftgen, z . B . I.. l ^ I § . 2. ^ äsnu^

l ) dlemo iUllex vel arbitest exiNimet»ZKonWt^tlane«,
«,,,»» ^ ^ ^ l l !V !u<l!^2l28 «>,»„»,«»!» n>«»«»„̂ »>»>»» /!»^

vettizia leaui ülncimu«. I.. 13.̂  lü. Ä« MldenDet ü

lnn Restrir« «nv Deeretlr-KunstM'^t
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kraft gleichkommende Autorität z u , und bemühten sich
Lahcr aus allen möglichen Schriftstellern Gründe für
ihre Behauptung zusammenzutragen. ' ) M a n muß,
dünkt mich, hier ; ' ' Mittclstraße gehen, und den M iß -
brauch vom zweckmäßigen und vorsichtigen Gebrauche
sorgfältig unterscheiden. Freplich ist es für manchen
verführerisch nnd bequemer, der ersten besten Autorität
eines Schriftstellers zu folgen, und die Gerechtigkeit sei-
i m : Behauptungen auf bloße Privat-Meymmgen zn
gründen, welche nicht sowohl nach innerm Gewicht, als
«ach Ansehen und Menge zusammen gerafft sind, und
vielleicht eben soviel andre, oder wohl gar klare Gesetze
gegen sich haben, als sich durch eignes Nachdenken uno
ein fortgesetztes Studium der.eigentlichen l2>uellcn eines
.bessern zu belehren. ^) Indessen ist doch nicht zu leug-
nen, daß es mehrere Fälle geben kann, wo das Zeugniß
eines oder des andern bewahrten Schriftstellers sehr nütz-
lich ist, ' ) da manche Nechtshändel so verwickelt sind,
daß sie nicht nach deutlichen Gesetzen entschieden werden
können; überdies viele rechtliche Befugnisse auf Gewöhn
heitsrechtcn, analogischen Schlüssen, oder einer in de:;
Gerichten angenommenen Auslegung strittiger 'Gesetze
beruhen, welche durch Zeugnisse bewährter Rechts,Colle<
g'ien und Juristen an; Hessen begründet werden. ^ )

, §. 2 4 1 .

1) DerWaidasplllch: yuicquiä uon 2FNo5cit Llossa, noll
«ßlioscit curi», U. tl. dgl. sind bekannt.

2) 2 i egler^VicHllice donil. 39. §. 15. '

' 3) P ü t t e r Beyrr^gezum Staats« und Fülst.en'Reckt.
I I . Nnm. 35. §.l. ^ ^
l t ul» er 2 h»ic. äonietlic^ Orat. 9. z». 286.
^ r ö l t s c h Regeln in Entscheidung der Rechtshan-

" ' " dcl.
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§. 241.

t>b) Wo sind dergleichen Allcgsstioncn nöchlg?

M a i l muß auch hier die schon oben (§. HZ6.)
trrte Regel der Spahrsamkeit beobachten, daß man nichr
allgemein bekannte Wahrheiten mit überflüßigen Zeug-
nissen unterstütze. Ausscrdem sind nur in folgenden Fäl-
len Bernflingen ans Autoritäten zulaßig:

F ) Wenn kein Gesetz, oder keine gesetzliche Analogie sich
findet, wornach die vorliegende Rechtsfrage cntschic«
den werden konnte.

2 ) Wenn die Gesetze dunkel, ihre Auslegung zweifele
Haft ist, oder mehrere derselben sich widersprechen.

g ) Zum Beweise eines Gewohnheitsrechts, einer soge-
nannten Usual-Auslegung, oder sonst einer Ob-
servanz.

4 ) Bey strittigen Rcchtssatzen, oder solchen Rechtsleh«
« n , derclt jetziger practischer Gebrauch bezweifelt
wird. ' .

§. 242.

»c) VorsiHtSreZcln bey der Auswahl der Schriftsteller.

Bey der ungeheuren Menge älterer und neuerer
Rechts,Ausleger, Commemare, Systeme^Lehrbücher,
Heductiunen, Disputationen u. s. w. bey den zahllosen
Sammlungen von Rechtssprüchen, Gutachten, Rechts«
Belehrungen und rechtlichen Bedenken einzelner Juristen,

, ganzer

del. F. lo . ln seinen Anmerk. und AVHandl. in ver-
schiednen Theiltn der Ziechtsgelahrtheit. ̂ ? 7 5 ) M m . 1.
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ganzer Gerichtshöfe, Facultätcn und Schöppenstühle, ' )
welche sich seit mehreren Jahrhunderten in den Bibliothek
ken aufgehäuft haben, bcy d'.n haust) widersprechenden,
öfters dunkeln und nnbestimmt vorgetragnen Mcynuugen
derselben, wird eä lma>u:ein schwer, die gehörige Alis-
wabl zu treffen. Vielleicht dienen folgende Regeln, den
Gebrauch uud die Wahl derselben zu erleichtern.

i ) Neucrc Sammlungen von Nechtss r̂üchen sind den
altern vorzuziehen. ' )

I ) Besonders wähle man die Samn.luugen derer Dica<-
sterien und Faculr.Nen, dereu Milgiieder sich unter

- tcn neu.rn Rccbtsgelchrten ein großes Ans.ljen er?
worbcn haben.

z ) Die Werke, welche in den Gegenden» wo wir leben,
geschrieben sind, vdcr doch daselbst wegsn ihrer aner-
far.utcn Gründlichkeit in großrm ^nstl'^n stehen,

, hauptsächlich die, so Aussprüche der hächsten. Gcrickz.te
heF Landes, wy der vorliegende Procesi geführt wird,
enthalten. ' )

4) Man richte sich nach dem Herkommen und den Ge-
sinnungen des Gerichtshofes oder Richters, wo die
Sache verhandelt wird. So haben ẑ  V . rcchllichc

- Gutachten,
gefügt werden, in den Reichsstädten an den Reichs-

, , .̂  -. < . und

1) Man sehe Llp.ens, Bude ts , . .Ne t t e l b l ad t s ,
Elsenh a'rcs, Neltphals'und andrer luriüischer
B i b l i o t h e k e n und ö i l t e ra tu r cn .

2) S t o l l e n s Anleitung zur Historie der juristischen
. > Gcltchrtyeic. S. 545- . . ' ' '" - . !



Fünftes HaüpMck.' BolnAllegir.cn. 321

lind andern Gerichten ihren guten Nutzen; in den
Churhannöverischm Dicasiericn wird dagegen gar kei-
ne Rücksicht darauf genommen.

Z) Man folge, aber nicht blindlings den übereinstimmen-
den Aussprüchen der Menge, ober der Autorität die-

. ses. oder jenes berühmten Mannes; sondern prüfe die
vorgerragnen Meymmgen selbst. ' )

6) Man führe daher keinen an, den man nicht selbst
nachgeschlagen hat, und hüte sich besonders beym
Gebrauche der Rechtssprüche, daß man nicht Stellen
aus den Zweifelsgründen zur Unterstützung seiner Be-
hauptungen wähle. ' )

7) Man begnüge sich einen oder den andern Schrift-
steller von Gewicht für sich anzuführen. ^)

' 8. 243.

l ) p u f e l , <i 0 r f I>50l-eN'. LrunlV. Lunel). ?. I I I . c. 22.

^ol i . -»l l«5 in parerzi«. §. 17. glebt folgende Regel:
non lir Ieuita.>,, in <ziNenllenäo llt

: ^ I,. vn. §. 5. couüit. I!I. c. lie V. I. L.
Die unnütze Prahlerei) mit einer zahlreichen Littcra
cur kann nur den Unerfadrneu blenden, da es sehr
leicht ist, aus einem ältern Systeme u.s. w. eine Menge
Nahmen und Citationeu aufzuluhren. So hat z.B.
v. Ludewig ln den Hall. Gcl^ Anz. Band 2. St . 74.
seine Citacen und Rechtsgründe aus 3t»-uv. 8)>nt»8.
n,a )ll,-. seuä. c. XIV. §. 24. nur in emas veränder-
ter Ordnung abgeschrieben, und es würde nlchrfchwer
fallen, mehrere dergleichen Bryspiele zu sammle«.
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§. 243. .

clä) Wie sind sie anzuführen?

M a u kann sich meisicns damit begnügen, den Titel
der Schrift, den Nahmen des Verfassers, nebst der Ste l -
le genau anzugeben, worauf man sich beruft; zuweilen
aber ist es rathsam, sie selbst wörtlich mir einzurücken,
z. B . wenn man die vom Gegentheil augeführteu Mey-
nungen mit andern gründlichem widerlegen wil l u. s. w .
Hiebey ist in Ansehung der Deutlichkeit die §. H I 8 .
enthaltne Regel zu beobachten.

Bey Anführung von Dissertationen ist es rathsam,
dem Nahmen des praeüäis, auch den des Respondcnten
in Parenthese beizufügen. Sind mehrere Auflagen von
einem Werke vorhanden; so bemerke man die Iahrzahl
derjenigen, nach welcher man allegirr., Uebn'gens würde
es unschicklich und der Deutlichkeit nachtheilig seyn, in
lateinischen Schriften, die D te l teutscher Bücher, latei-
nisch, und umgekehrt, die Titel in fremden Sprachen gei
schriebner Abhandlungen, in Teutschcn Schriften, Teutsch
übersetzt anzuführen.

§. 2 4 4 .
d) Vom Anführen aus Acren und Beylagen.

Of t erfodert es die Deutlichkeit, besonders in Gei
schichtserzählungen, daß wanden Leser auf vorhergehende
Actcn und andre i n . einem fremden Aufsatz oder einer
Beylage enthaltne Umstände verweist. Zuweilen kann
es sogar nöthig seyn, die nehmlichen Worte des frem-
den Aufsatzes, z . B . eines Testaments, Contractsu.s.w.
auszugsweise mit einzuschalten. I n bepden Fällen müs-

se«
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sen die Nummern und Seitenzahlen der Actenstücke bc-
stimmt, angegeben werden. ^) Daher ist es näthig,
bcy Abschriften die Seiten des Originals am Rande sorg?
fältig zu bezeichnen. -

- §- 2 4 5 . . ,
Von Beilagen.

Als Beylagen gerichtlicher Schriften können - vor-
kommen Rechnungen, Haudclsbücher, Rechtsbelehrun-
gen, Zeugenvcrhöre, ganze Acten oder Acten - E/tracte)
gerichtliche Verfügungen, Vollmachten, Verträge, Testa-
mente, Briefe, Quittungen u. s. w. imgleichen genealo-
gische Tabellen, Risse, Bescheinigungen u. s. w. im Or i -
ginal oder in vidimirten Abschriften. Die Beylagen wer-
den mit Ziffern, Buchstaben oder andern üblichen Zei-
chen bemerkr, und unter denselben in der Schrift selbst
aufgeführt, so wie die Anzahl, derselben durch.Striche
am Rande oder auf der. Rubrik bestimmt angegeben
werden pflegt.--) ' ^ " - V - -^- '

' ' ' - ^ "̂5-7 246. ^ H D
'" /Gesthliche Versügungen die Allcgationm"betlFe1!dM^

in lorN12 t i 0 n I b n 3 i u r ! « , " „ ' dle c<inülia «nd.
In5orm»tione3 iur!«, so dle Pertheyen selbst̂ ihnen
'stellen lassen > sollen nicht pro parto Ättorum gehallen,
noch in dem Nach referirt werden:" — - ) " ^ ^ ' '

I .R.A. §. 96. —- «Die V is i ta t ion« und
« iuri« aber, welche lnehrencheils die

-) ?)iosers Staatsgramm. E.,4
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chen ülir ;u verwirren und schwer zu machen hfiegen,'—>
sollen die Aduocatcn nicht einmischen,— jedoch aämar-
^inelir einen oder mehr texcu5 liirlä oder bewahrte
Skribenten, welche in ternnni^ terminantibtlg'von
den Sachen schreiben, zu allcgirm, wie auch rechtliche

und Beratschlagungen, mit vorangcsctzter
l ŝ >ecle und den llat.iunibn5 äuditimäi,' il^ Gestalt

einer yuaN, reiation zu übergeben erlaubt seyn, solche
don5i,Iia aber weder in referencio noch votan6o Ziel
oder Maaß geben, noch soviel das l ^ u n i belangt,, einer-
lcy Weiß attendirt werden sollen." ' ) ' ,

Ce l l i s cheOb . A p p. G e r. O. Th. I . Ti t . Z. Z. ^.
„ I n Formirung der Schriften sollen sich die

vocati ^̂—. des impertinenten und überfiüßl'gen
girens/ bey Vermeydung, daß sonsten dieselben nicht an<>
genommen, imd sie überdem mit einer Straffe,'nach Er-
wHMung angesehen werben, gänzlich enthalten;''Was
aber ätatuta und löbliche Gebrauche, wie'auch'alte Ge-
wohnheiten und Herkommen betrifft, sind solche?'im Fall
die Sache darauf ankommt, in alle Wege von'ihnen zu
alle^iren, und wann sie nicht notorisch sind, mit Uhr«
knnden oder sonsten, gebührend, zu beweisen."^^

E b e u d a ^ . T H . I l . T i t . 12. §^12. ^
/ ' , > ' ' ^ - « . ' . „ , . > < ^ ^ ^ ,> ^ ^

„ W a n n auch wahrgenommen worden, daß hin und
wieder in den Gerichten der schädliche Mißbrauch einge-

i ) 'Ma is sehe auch deö 3tH3t. Gemeinen Bescheid vom
5 l5«n April »7b6. d ie RHRAgemen sind schuldig,

wenn ihnen Schriften mit überfiüßigen Alltgatcn zu-
geschickt werden/ solche vor der Uebergabe davon l»

. säubern. 7 , .><5 '
H a n i e l y Grundlinien. S .
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daß man in nnüc^nciu z» viel au
uln flehet,.', und dabcy oft fast wenig um textus

^ , ^ Leneä oder deren Kationeä und ^.r^umenta
sich 'bekümmert> vielmehr genug zu sehn̂  vsrnkeyner>̂  ber
voöroi-uni Hutkorit5t bey vecläirung der Sachen zu
folgen, wodurch dann veranlasset wird, daß, da fast
nichls in der Welt so übel t'uncÜrt seyn kann, so nicht
dennoch bey ein oder.Mdornl. Antkore und 8cribenten
Beyfall finde,, durch solche auf dergleichen O^initVes
sich gründende IuöiHuren'vleleirrlge-plin'öixliä in die
Gerichte einschleichen,' nnd als l^äe^üäiciä> ^ja gtelch-
sahm als vrdentliche Rechts-I^egulir emaefuhil!wetben,
oder auch, daß die Richter-srr? gemacht un^'zivesfellj'aft

werden,' 'welihe unter solchen 'iNveü-'siî  l M ' sftirs Igegen
einander la'ufeuden Oilinlo'^en sie folgen soll^t^ivenigst

a lso" baß ^edachtes^
n c h t l n ^ ^ ^
M ssch'nicht k e h r e n " s o l l e n ? e s ^ ^ H H
entweder.ttare^5e^ez«und(3onltlwtlones^oder nnch ^'ß
solche triftige Rationys». die sieMit klaren aus den Rech« M
ten und Gesetzen KenHlnmenslf.HrAÜnieQ«ii5 behaupten M

») .'Gleichlautend nU^diesenMeroshnlmgenFnd dle Ca»
berg. EmileZO. Tif.'.lV. §. 20. ^ 1 . . - Die Eellische

GO.;'. I.'Tir. 7.5.'4. Dl<Hannöv'el "H6lO.Tit. 7.5-
sollen au'H das Cellische 'Justiz- Reglement v. I . >

GO.;. I.Tir. 7.5.4. Dl<Hannövel H6lO.Tit. 7.5-
S sollen au'H das Cellische 'Justiz- Reglement v. I .

Zk z ^ ^ ' Zwey-
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-̂ Zweyter Abschnitt.

der. zufälligen Form des Canzlcy-Styls.
. - >(§' ^ 60 .81 . ) . .

' > ' ' - E r k l ä r u n g . '>

z.ächst.-den bisher, abgehandelten n o t h w e n d i g e n
oder w e sent.lich e n Eigenschaften, und Regeln des
Cauz lMM>^. welche,, üherall und bey allen Gattungen
Her.dahin einMMnllen Schriften dieselben seyn,müssen,
da sie z^l.eweuz.guten und zweckmäßigen schr.i.ft l ichcn
V0rtrag^e,)>er in..öffentlichen Geschäften.vorkommen-
den M a t c.r i e.n^ schlechterdings nothweudig siud, und
durchfdie.Natur.der Sache selM besiimmt^uerden, gicbt
«sauch «ne^wNl k ü h . ? / i c h ^

^d. i.̂  sslche. Eigeizjchaftcn össentlicher^Schrifteyj wc.l.che
^niHt .lN.aftn^Canzleyey!,stder.b.ey allen Gattunge.n,.vyu
ZlllfWßN gleich..silld,..^«^' erst durch,Gesetze^ Vcstraa '̂e
Her Herkommen^ chre l^here Bestimmung e ^ ^

D i e z n f ä l l i g e Fo r m de^ Canzlehsiyls bestimmt
«im entweder die zur H u ß e r n 'W ü r d e der Geschäfts-
Aufsätze nsthigen Eigenschaften; ober schreibt stlche'Res
geln vor'/^elche.vorzügltchzur G u l t i g ? e i t , " ) 3 o l l -
siHndigkeir und Wirksawk,eit.^derselben ab^
zwecken. ., . . . . . ^ . ^

Erste



Erste Abtheilung.

Eigenschaften, welche die äußre Würde des
Canzleystyls erfodert. (§. 173)

^ . ', §. 2 4 9 . ^ > , " - - : . .^ '
E r k l ä r u n g . >. >

^ ) i e äußre W ü r d e des Canzleysiyls besieht in der
Beobachtung alles dessen, was. sowohl dem Range und.
Stande desjenigen, von welchen, eine Schrift kommt,
als auch dessen, an den sie gerichtet wird, angemessen,
und durch Verträge, Gesetze oder Herkommen bestimmt
ist^ ' Alle diest Eigenschaften werden unter der Penen-
nung, C u r i a l i s n ^ d e r C a n z l e y - K e r f m o n i e l M
im weit läuft iM VerstandH begriffenA^ ̂

OK Besonders M . d^MW;nschaMe^Hr.emonWz
^utschenMauzleyen.^Dr.st^er^ckelt^uu^^
und da^rMr> d/n̂  GesHäftsmann sihr ZeM '̂ "" ^
Olledem ^bleibtji cs. ein^nythweudiges^StM
ftls^wopon grDtentheifs stlbst dieMegeute»
iiitig ändern dürfen, ̂ b a s Mhrste a u M e s t ^ obeH

'»> Ceremonlell heißt überhaupt dasjenlgefBett»!
^' Hcn gegen jemanden, woraus dieser und

ftn können, daß man ihm eine feinem Stande gemäße^W
Ehre erweistn wolle, oder eine stlnem Stande

^meßueAchtungfürihn habe. ?Es ist entweder per«l^H
fönliches oderCanzley'Ce^emoniell. F M K
Msser Abhandl. verfth. Rechtsmat. St. 4. Nun». 2 . M U
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wechselseitigem Herkommen und Vertrage beruht, deren
willkürliche Verletzung unzählige Streitigkeiten und
Verwirrung nach sich ziehen würde. ' ) Ucbcrdipß kann
anch oft die Kenntuiß des Ccrcnwniells zur Bcnrthci-
lung der Aechtheit ober Unachtheit einer wichtigen Urkun-
de sehr dienlich seyn. Es muß daher hauptsachlich der
angehende Geschiftsmanu sich.sowohl mit dem teutschen
Canzley - Ceremoniell überhaupt, als mit den Cnrialien
desjenigen Staates, für dessen Dienst er oercmst bestimmt
ist, insbesondre bekannt zu machen suchen.

. .,, E i n t h e i l u n g . . ,. . -̂  ^ .
' ' " D a s Canzley - Ceremoniell besteht also in der wcchj

' selseitigen Beobachtung aller der Förmlichkeiten bey G «
schnftsaufsätzenl,' welche durch Gesetzt <3ierträg^ Her!
kommen, sowohl im H o ^ als G e r i c h t s s t y l e , nach

As den jedesmaligen"Verhaltnissen des schreibenden, nnd

ftitmnttn Fällen er'fodert werden, 2)'d^i^S'Mache^
V ^ M s a W sind/^ 3̂

.ft ynterschriftW n^'w^H
X e ' and re P unc te > z. B.'sSchreibmas

ikexialien, Besieglung, Format, u. s. w. Die Nichtbeob-
achttllig' eines' oder-des andern dieser Stücke, heißt, ei«
^aN '^ ley>Fey le r , woraus oft unangenehme Folgen

'-?. ^)?p. Ludewlg Erläut. derG.B.Bd.l.

. -' "- ' ^^- : ' ^ 'i Erstes



Erstes' Hauptstück.' '' " ''

Vl/rschicdne Gattungen von Expeditionen;-

' ^ ' E'rkl arung.'-' - >, .

. N i e Beschwerlichkeit des 'Canz'sey'-Ceremonlclls'
vcri'chicdne Formen'schriftlicher Aufsätze oder Speditio
vcrclnla-^t, worin' der nehmliche Gegenstand ans eine
lnchr oder minder ^ fcyerliche Ar t vorgetragen wcröeir
kann. M a n mnß daher sowohl die Beschaffenheit 'die/
str Formen, als anch die bcsondern Fällc ke'nnr'n"lernen>
wo das Ceremoniell dieses oder ^ene'Oattung derselben
zuläßt, odei'aOsthließt. '-' ' ' ' 7 ' " ' - ' " " ' - ' ' ' " '

W5^ "Von,IanzlMWEitHnN'lilbechauMVDHWGD

MKIebcWllfftMnWMnüicWGesihäfteMWr^zuvor^^MUIebw Allfstßk'iHMWcMGesihäftenMlr^ zuvor^^W
m einem Co n c e p tMtMrftnHMMs naMgemacĥ -- " ^ ^

, Ansftrtigung bey den^WAMWNaM^UMMttW
.Beweiskraft.Hef;Wimlls^tMM'^^^
K̂O ^rfaHr^ des MfMes^MFMrH

Zander« inchie'Fcder'dMr.MmWeibt^DMDichMzW
, ̂ inen în 'dî L̂änge ̂  gebroHllt n ^gen^oy 'MMtexnWIMD
Pier (§. H2l.) auf d̂e Seite/5Mche demMh îbenden

i ) Dlie weitere Ansführungl'z.B. vom Rechte;« conci«
j -pirekm. s.w. verspahre.lch auf den weit« untey fol»
7 genden Abschnitt^^Von HensSchristen^wobey die

< - Beobachtung des Cänzleystylsnichig ist.'
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zur Rechten ist. Oben zur linken Hand wird Ort, Jahr
und Tag angemerkt, welches meist am 6'udc des Eon-
cepts wiehMolt zu werden pflegt. Dann folgt nuf dcr-»
selben Seite das Rubrum, oder die kurze Anzeige des
Inhalts, nebst der Bemerkung von wem, an wem, wie
viel mal, und in welcher Form die Ausfertigung gesche-
hen soll.^. I m , Conccpt.selbst werden die Curialien, wel-
che schon einmal durch das Herkommen eingeführt sind>
nur ganz kurz mit Abbreviaturen bemerkt, die nachher
bey der Ausfertigung vollständig eingcruckt werden, z. B."
f . p.. ^i-aeiniA« pl-20lnittLnäj5) 7. I ' . (totu8 titu-
I115).. Ünsre:c. Elltbi^ten.^. oder p. 5t. spro3liv1o)
lvir sind :c. verbleiben tc. oHer clauci. p. 5d.' Ew. lc.
Sollen Beylagen zur Ausfertigung kommen; so werden
dieselben auf der linken Sekte des Concepts gehörig ängc^
zeigt, desgleichen, ob izn Original oder in Abschrift, ob
und von w.em letztere.zn vlhl'ml'ren,. ob Je,, besonders
oder an einem fort zu schreiben sind. Derjenige, wel-
cher das Concept aüfseM' heißt C 0 n c i p i e n t , C 0 n-
eipist') ' ^ > ^ . < > '

, ,^ ^ b) Ausfertigung, (Mnndum.) . ^ , ?
' ' Dns CoNcept wird sodann, wenn es vorher s ig /

lsi, gehörig a u s g e f e r t i g t ( m u n d i r t / i n ^
(§. 22H. 2) e x p e d i r t , ) das ist, mit ge-

" ' - ̂  . . . -'. . , . nauer
. , ) <pü t t e r Anlelt. zur jur. <pr. I. §.66.

Moser slnleic. zur Canzley» Gesch. S . 248. ff.
.?. l.^ Elsä sser.Leitfad, zur Canzley»Prax. §..,28.
-' 2)'/DerÄusdrück, kngs'ofsiren, wird auch oft von

' ." der lschceilichenBestiittzulig eines Contractsgebraucht.
- ' " ' ' -̂  - ' Trutsch-
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naüer Bcobachtllng aller in den folgenden Paragraphen
n.lher zn erörternden Gmalien durch Can^lcy-Hand
(§. 22O) ins Reine geschrieben, r e v i d i r t , untere
schr ieben, b 5 si c g e l t u. s. w. die nöthigeu Beylagen
hinzugefügt, m: d voin Canzlistcn oder Rcgisirator, Boten-
meister u. st w. der Tag, wo die Expedition geschehen,
oder die. Ausfertigung abgegangen ist, ans das Cuncept
bemerkt, und solches an die Behörde zurückgeliesirt. . .

5. 2 5 5 .
^ . - c) Original, (Urschrift.) < .̂

An. allf fttche Weise nach bellt "Concepfausgefertig-
ter und gel^rlg"v 0 l l z 0 gne r' A l l M heißt ein 'O'r i -
g!««!". "'^«"vielen Fallen, werden mehrere g ĉichlaus >
tende Originale verfertigt/ z . V . bey FrleMsjHüAttV ' ^
Bündnissen, Vertragen, Reichs^ und Laubtags-Abschie-t

den v ie r gleichlautende Exemplare/'von bm'W5hl-
pltulatldncn'^vles äls Murfürste»l«'aüßer'dem Thron,
Canbidaten vorhanden sind) äilsgefeW'gt,' welche alle die
Kraft tz

. T rü tsch ler Anwtls.zur Abfass. rechtl.Aufs. (l?8<5.)
Bd. i . S. i6.

1) Ausfertigungen ln 6uplo. trlplo etc. °
2) Moser von der Wahl'Caplt: neu bearb. von H5«^

b e r l i n §.8. Braunsch. Wplfenb.Lande. Absch. 1770.
Art. 68. , . . ,. .



255.
- . " , ä) Abschrift,
-' Hiusig werden aber auch die Conc'epte nur eimnal

im Original an die Behörde ausgefertigt, und denen, die
etwa sonst noch Wissenschaft davon erhallen sollen, ab»
schriftlich zur Nachricht mitgetheilt. Hier wird bloß
ier Hauptinhalt, mit Weglaffung der Formalien cinge^
rückt, oben das Wort lüopia und unten der.Nähme des»
sen, für den sie bestimmt ist, bcygefügt. Eine Ab*
sch r i f t , C o p i c , kann entweder dm vollständigen In»
halt des Originals, oder nur einen Auszug daraus e«ft
halten; sie kann b e g l a u b i g t s v i d i m i r t ) ohet
nicht beglaubigt seyu. T r a n s s u m t ist eine Abschrist
von eui.e,r beglauhigt.en Copie. Die Exe m p l i f ic a»
. t i o M ist .nicht Vl'es von der richterlichen Beglaubigung
einer, Abschrift verschieden. ^ ) . . '.

verfchiednen Utten der Ausfertigungen insbesondre

^ 7 Die Ausfertigungen selbst können bald an bestimmte
Merfsnen oder Kollegien, bald an das Publikum, bald
H« keinen gewissen. Gegenstand gerichtet, bald in Brief»
form, bald ohne dieselbe abgefaßt ftyn. ' ) Wird an be»

.stimmte Personen oder Collegien geschrieben; so sind diest
entweder Hähern, oder gleichen, oder niedern Ranges

.und Gtandes, als der Schreibende. Nach Maaßgab«
l ^ ' . ' ' - . : diestr

1) C l a p r o t h Slechts'Nissensch. von freyttilligen
, richtshandl..§. 247. ff.

. 2) P ü t t er. a. a, O. §. 24. 53.54- .« .
Elsasscr Leitfaden §. 125. 12b. ,
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dieser Fälle richtet sich die Ar t der-Expedition, wobeybalb
ein strengeres, bald willkührlicheres, bald garkemCere-
moniell beobachtet wird. Folgende kurze tabellarische
Ucbersl'cht mag bieß näher erläutern.

. §. 2 5 8 -
I. Ausfertigungen im Hofstyle.

' Hier schreibt '
>V. Der R e g e n t selbst, ober läßt in seinem Nahmen

schreiben,
in B r i e f f o r m ,

aa) an andre Regenten. Dieß kann ge-
schehen in Canzleyschreiben, Hand- oder Eabi-
nettschr. eigenhändigen Schreiben,

db) an seine S t a a t s - D i e n e r , Collegien
oder Privatpersonen.

Billcts, Restripte :c.
b) ohne B r i e f f o r m .

Manifeste, Deduktionen, Kriegserklärungen,' Frie-
densschlüsse, Bündnisse, Testamente, Verträge, Aus-
schreiben, Patente, Verordnungen, Instructionen,
Privilegien, Decrete, Signaturen, Bestallungen:c.

L. S tände, oder deren Bevollmächtigte.

») in Reichsangelegenhciten,
aa) auf Reichstagen. Reichsschlüsse, Reichs-

gurachtcn, von Seiten des Kaisers, Commißions
Decrete, Reichs,Hof-Canzlcy-Decrete, u.s. w.

db) auf Wah l tagen —. Wahl-Protokoll,
Requisitions-Schreiben, Wahbsapitulation, Col-
legialschreiben lc.

cc) auf
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ac) a u f K r e i s t a g e n >—. Creisausschreibel?,
. Crcisschlüssc,:c.

. , ää) andre hieher gehörige Ausfertigungen, z. V .
Vicariats-Patente, Ansschrcibm zur Kaiser-
wahl u'.

l>) in P r o v i n z i a l - A n g e l e g e n hc i ten .
Landes - Beschwerden, Landtags-Abschicdc, dagegen
pflegen die Regenten Reversalcn, Privileg!« u. s. w.
auszustellen. ,

<5. S t a a t s - B e a m t e , z .B . Gesandte, Minister,
Räche :c.

a) an ihre Principalen, oder deren höhere Collegicn.
Berichte :c.

d) an andre Regenten, Gesandte u. s. w.
aa) in Briefform,
bb) ohne solche -— Noten, Promcmvria lc.

v . C o l l c g i e n (Stellen.)
2) an andre C o l l e g i e n .

ua) höhere— Berichte, Protocolle,
dl») gleiche — Insinuate, Noten,
cc) niedre — Instructionen, Signaturen, Com«

d) an P r i v a t l e u t e
Dccrete, Befehle, Bescheide,

c) ans Publicnm
Vckallntmachungeu, Patente :c.

L. P r i v a t p c r s 0 ne,l in ihren Angelegenheiten, an
Regenten oder dessen Collegien und Beamte.

a) in B r ie f fo rm.
Bittschriften (Suppllken.)

b) ohne dieselbe.
Promcmoria. §. 2s 9-



Bersch. Gattung.derExped. 33s

§. 259 . .
2) Ausfertigungen im Gerichtsstyle.

H. I n p ro cessua tischen A n g e l e g e n h e i t e n
schreiben '

») der R i c h t e r , oder e in D i c a s t c r i u m
2») an den Oberrichttr.

Berichte, Anfragen :c. '
db) an auswärtige Gerichte.

Rcquisitionsschrciben, Compaßbricfe ic.
cc) an den Unterrichtcr.

Mandate, Commissorialien, Schreiben um
Bericht. :c.

üä) an dir Parthcyen und Amvälde.
Gemeine Bescheide, Citationen, Decrcte, Man-
date, Urtheile :c. Noch gehören Hieher gericht-
liche Protocollc, Ulitcrsuchunzcn, Zeugcnvcr,
höre, Relationen, nnd überhaupt alle von
Seiten des Richters auszufertigende Proceß-
Schriften.

eo) an Inrisicn-Facnltztcn und Schöppenstuhle.
Urthelsfragen.

kl) an das Publicum.
Steckbriefe, Edictal-Gtationen, Subhastations-
unb andre Bekanntmachungen,

i») D i e P a r t h e y e n und A n w i l d e .
a») an den Richter:

alle Arten von Wechsel- und andren Proceßs
schriften, sowohl erster als zweiter Instanz,
Deduktionen, Vertheidignngsschriften n. s. w.

bb) unter sich.
Vollmachten, Vergleiche »c.
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<:) Jur is ten - F a c u l t ä t e n , Schöppenstüh-
le :c.

.^ M ) anden Nichtcr:
Urtheile.

db) an die Parrheycn:
Gutachten.

L. I n Sachen der w i l l k ü r l i c h e n Ger ichts?
b a r k e i t , z . B . richterliche Bestätigungen, obrig:
kcitliche Zeugnisse, Vornmnds-Vestalllingcn, Gü-
terverzcichnisse, Lehenbricfe, Constns>.'u. s. w. ' )

(^. I n N o t a r i a t s - und andern Geschäf ten ,
welche eine gesetzlich bestimmte Fenn hal^n. z. B . :

Notariats-Instrumente, Verträge, Testamen-
te lc. ^) .

§. 260.
Nähere Erörterungen.

Schon diesem kurze Entwurf , dessen weitere Aus/
führung im zweyten Theile.erfolgen soll, wird zeigen, in
welchen Fallen und von welchen Personen diese oder jene
Ar t der Ausfertigungen gebraucht werden kann. Zu
mehrerer Dentlichscit des Folgenden wi l l ich hier nur
einige derselben aus dem Hofsiylc näher betrachten.

§. 2 6 1 .
») Canzlenschrciben. ' )

aa) Gebrauch derselben.
Canzlcyschrcibm (I.ettre3 6e (^on5eil, ä

cellerie.

, ) C l a p r o c h Rcchtöwlssenschaft von freywilllgen
richtöhandl. §. lo. n .

?) D e s s e l b . Rechtswissenschaft der Vertrage.
3) Man sehe hieven besonders Regeln und Beyspiele in

P ü t t e r s
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cn Zeremonie) sind die fcyerlichsic Art von

ribl'l!, welche nur von Regenten an andre, bald in
Staatsgeschäften, bald in bloßen Cercmoniell-Sachen,
z. V . Notificationen, Glückwünschen :c. gebraucht,
und worin alle Stücke des Canzlcy-Cercmoniclls genan
beobachtet werden. Der Regel nach sind sie nur an Re-
genten von gleichem oder niederm Range im Verhältniß
des Schreibenden üblich. Doch werden sie auch von Chur-
fürstcn und Fürsten an Könige; aber nie, oder höchst
selten von Neichsständen an den Kai>cr gebraucht.

§. 262.

db) Einrichtung derselben.

i ) Der völlige Titel und Nähme des Schreibenden,
a) wenn ein Häherer an einen Niedern schreibt, ganz

voran, ' )
b) wenn an höhere, oder an gleiche geschrieben wird,

nach dem Schlüsse des Schreibens; aber immer von
Canzl.eyhand geschrieben.

2) Die

P ü t t e r Anl. zur jur. P. I. §. 50. I I . S. 36.87.
I u s t i Anweisung zur Deutsch. Schreibart. Th. 2.
Hptst. ?. §. 16.
M 0 ser Einl. zu Canzley-Geschäft. I.. 6. c. 8. Membr. 6.

V ec? Staatsprax ,̂ B. l . (1.2.
Sckcidcmantel Reperc. des St. u. LehnR. unter
diesem Wonc.
^1 a r t en« l̂ re'cix äu 6ro,t 6l": ̂ enz. §. 15t.

l ) Z. V. vsn G. G. Friedrich, König in Preussen,c. ('7.1'.)
Unsre Freundschaft und was wir mehr liebes und gu-
tes vermögen zuvor. Durchlauchtiger Fürst, freund«
lich lieber Vetter.
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s ) Ger volle Titel dessen, an welchen geschrieben w i r d . ' )

^ ) Die Dicnsterbietnngsformel, wenn nn höhere oder
gleiche; die Begrüssungsformcl, wenn an niedre ge-
schrieben wird. ' )

4 ) Die Anrede. Diese geht der Diensterbietungsfor«
mel voraus, wenn an höhere geschrieben w i rd , denn
folgen die übrigen Cnrialien. ' )

5 ) Der Schreibende redet in der ersten Person der meh-
rern Zahl, Wir , Uns, Unsr.-.

6 ) Die Anrede im Eontext: Ew. Königl. M a j . oder
Ew. Lbbe.

7) I m Schluß folgt wieber die Dienstcrbietungsformel,
oder ein gewöhnlicher Wunsch. ^ )

8) Das

,) Z . B . Wir Franz von G. G. erwählter Rom. Kaiser,
('s. 7.) encbiecen dem Durchlauchtigsten Großmachtig«
sten Fmsten, Herrn 5l. ei. von eben desselben Gnaden
Könige in N. C l . -l.)

2) Z. B . Unsrc steulldlichen Dienste :c. oder: Unser»
freundlichen Gruß zuvor.

3) Z. B . Durchlauchtigster, Großmachtigstcr König,
Eurer K. Maj. sind unste freundlichen Dienste ,c. je>
derzeit zuvor.

Insondcrs hochgeehrtester Herr Vetter, oder
Nnsrc freundlichen Dienste ic.

Durchlauchtig hockgebohrncr Fürst/
besonders lieber Freund.

4) Z. B . Und verbleiben Dcrosclben zu Erwelsung an»
genehmer Frtund'vetrerlicher Dienste stets willig und
geflissen, oder: Wobcy Wir Gott bitten, daß er Die-
selben, Großmächtigster Fürst, Unser guter Freund,
Bruder und Nachbar, in seinem heiligen Schutz er,»
halten wolle.
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8 ) Das Datum wird gleich im Cont^te mit ange-
hängt,' und oft die Zahl der RegicrunIöiahrc dcv-
Iahrzahl beygcfügl.

y) Gleich darauf folgt der Titel des Schreibenden, wenn
er nicht im Eingänge schon steht i im letzten Falle aber
die Schli:ßanrede, welche der im Contexte gebrauchten
gleich ist, entweder eigenhändig, oder von Canzley-
Hand.

IQ) Dann die Courtoisie nebst derNahmensunterschrifh
welche vom Schreibenden eigenhändig beygefügt
wirb. / ) Anch pflegen sie contrasignirt 'zu'werden'.

11) Die Cauzleyschreibeu werden ohne Couvert ausge,
fertigt in hergebrachter Form, entweder mit einem
Durchzuge oder Aufschnitte zusammengelegt, und mit
dem Canzleysiegel geschlossen. Größe des Paplcrs,
des Bruchs, lArt der Zusammenlegung u. s. w. rich-
ten sich genau nach dem Herkommen. ' )

12) Die Überschrift, (Aufschrift) enthält den völligen
Titel dessen, für den öas Schreiben bestimmt ist, «nd

' V 2 . . r richtet

1) 3 .B . Friedrich Carl von G. G. Erzbischoff zu Mainz,
des h..3i. R. durch Germanien Erzcanzler und Chur>
stst

Ew. Licbden
dienstwilliger Freund

Friedrich Carl, Chuchnsi.
oder: ' >

N i r sind — angenehmer Gefälligkeiten jederzeit be
lcit. Berlin/ den » »

E u r e r L lebden
Frcllndwllltger Vetter

Fr. W i l he lm . '
- ) Hlerpon mehr ln den Vorlesungen.
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richtet sich gewöhnlich nach der Sprache des Inha l t s ;
dieser aber muß nochwendig in chcr zwischen beydcn
Höfen hergebrachten S t a a t s s p r a c h e verfaßt seyn.

5. 2 6 ) .

- - b ) Handschreiben. >)

' ' ' 2 a ) Gebrauch.

Handschre iben, Cabknetschreiben (I.er<
.tro5 ll« dMneti) sind solche Schreibrn großer Herren^
darinnicht das völlige Canzlcy-Ccremonicll, wie b̂ y der
vorhergehenden Gattung beobachtet wird. Der G^auch
derselben wird theils durch Herkommen, thells '̂ .rch die
besondern Umstände, theils durch die Denkungsart der
Regenten bestinuut.

Doch lassen sich folgende Grundsätze davon auf-
stellen: -

1 ) Gegen Höhere ist ihr Gebrauch ein Zeichen der Ach-
tung , daher Reichsstände an den Kaiser fast immer
Handschreiben ergehen lassen; gegen Gleiche sind sie
ein Beweis der Freundschaft und Vertraulichkeit; ge-
gen, niedre, ein Zeichen besondrer Hochschätzung und
Zuneigung. ' , '

2) Auf ein Canzlcyschreiben wird gewöhnlich nicht durch
ei» Handschreiben, und umgekehrt, geantwortet.

z) Nicht
,) S. davon Pütt er I. §. 51.

Iust l S. 191.
M 0 ser l<. 6.0.8. m. 7. C. F. M 0 fer Staatsgranim.
S. 70.
iinee llars p. 46' 56.
BeckV. l. c. 3.
5! <«, l e / i i . §. 15:.
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^ ) Nicht wirklich regierende Herren und Damen gebrau-
chen Handschreiben.

^.) Gewöhnlich werden die Handschreiben von den Ree
qcnsel, selbst, die Canzleyschrciben aber meistens von
den Ministern erbrochen. Die. Hufe wählten also in-
Angelegenheiten, von denen sie wunschtt'«-, daß sie
bloß der Regent zu Gesicht bekomme, Meistens Hand-
schreiben. .-

§. 2-64. > -

l>d) Einrichtung^

1) Die herkömmliche Staatssprache wird nicht so genan
beobachtet. Jetzt werden sie gemeiniglich französisch'
ausgefertigt.

2) Es wird gleich mit einer kürzen Anrede dessen, an
den geschrieben wird, dcr Anfang gemacht. ' ) Gruß
und Titel des Schreibenden bleiben weg. ^)

Z) I m Context redet der Schreibende von sich im Sine
gular, der andre bekommt nach den Umständen Ew.
Majestät, Dieselben, Vous etc.
Die Schreibart ist weit leichter und nach den Um-

ständen verbindlicher als im Canzleyschreibeu.
) Der Schluß wird nach Befinden mit einem verbinde

lichen Complimcnte gemacht.

V z 6) Die

«) Z. B. Ein König schrieb an den andern: Durch»
lauchtigster, Großmäcktigster Fürst, Freundlich vielge»
liebter Herr Vetter, Vater und Gevatter.

2) Doch finden sich auch Handschreiben mit einer Be«
grüffungsfotmel, z. B . die b.ey Gelegenheit deS Frie-
dens zu Teschcn von Chur<Pfalz und Chur» Sachse»
erschienenen Handschreiben an. den Kaiser.
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6) Die zur Unterschrist gehörige Courtoisie ist oft höf-
licher als im Canzleyschreiben, wirb mit dem letzte«
Satze des Contcxtcs verbunden, ' ) und oft eigem
händig geschrirbcu.

?) Das Datum kommt neben die Unterschrift.
8) Die Unterschrift geschieht eigenhändig; aber meist

ohne Contraslgllatur. ' )
Gewöhnlich wird zu solchen Schreiben kleineres Pa,

pier-Format gebraucht, als bey der vorigen Gattung.
Sie werden in ein Couvert geschlagen, und mit dem
Secreti oder geheimen Handsiegcl verschlossen.

Die Aufschrift ist ganz kurz, meist Französisch.
§. 265.

c) Eigenhändige Schreiben. ' )

Der Begriff ist schon hinlänglich in der Veuemmng
enthalten. Sie gehören entweder zu den Cab inc ts -

sch r e i ,
1) Z. B. Daß ich lile aufhören werde mit der aufrich-

tigsten Hochachtung und Freundschaft zu scyn
Ew. Maj.

freundwilliger Vetter, Sohn und Gevatter,
N. k'. «.

sder auch: blonlieur mon srere
Votre bnn srere.

a. n.
2) Das beym Testhenschcn Frieden von Preußen a»

den Kaiser erlaßne Handschreiben war von den bey»
den Cablnets'Ministem beyln Departement lxr aus-
wärtigen Angelegenheiten/ contrasignirt
Moser Anmerkungen zum Frieden zu Teschen.

I ) Mose r a. a. O. l.. 6. 0.8. öl. 3. und 10.
Pü t te r §.52.141. Beck B . ' . C. 4.

' §. 153.
z,. 5s.
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schre iben, nur mit dem Unterschiede, daß hier dcrRe>
gent den ganzen Inhalt selbst schreibt; ober sind bloße
B i l l e t s . Man braucht sie theils in geheimen oder Fami-
lien - Angelegenheiten / thcils als einen Beweis einer be>

' sondern Freundschaft und Vertraulichkeit, theils aus an^
dern Absichten.

V i l l e t s sind meist in solchen Fällen gebräuchlich,
wo der Schreibende von dem, an welchen geschrieben wird,
nicht weit entfernt ist. Unter diese Classc könnten auch
«och die C a b i n c t s - O r d r e n gerechnet werden, wel-
che regierende Herren zuweilen an ihre Staats-Min i -
ster zn erlassen pflegen. Z. B . mag eine Eabinets -Or-
dre des Königs von Preußen vom iZten Dec. 1 7 9 1 .
dienen. Die Anrede ist:

M e i n l i ebe r E t a t s - M i n i s t e r v o n W ö l l n e r .
I m Context spricht der König von sich im Singular. Dle
Courtoisie ist: I h r . Gleich an den Content schließt
sich die Unterschrift: I ch b i n E u e r w 0 h l a f f e c -
t i o n i r r e r K ö n i g , nebst dem Dato und dem Nah,
wen. Gemeiniglich wirb hier alles Canzlep-Cerem«-
nirll bey Seite gesetzt. ' )

§. 2 6 6 .
6) Circular« Schreiben. ' )

C i r c u l a r s c h t e i b c n sind solche, welche von elnen,

V4 Hefe
1) Kaiser Leopold I . schrieb eme so unleserliche Hand,

daß sie nur seine Canzlistcn lesen konnten. Daher
wurde gewöhnlich seinen eigenhändigen Schreiben eine
Cop?<: aus der Canzlcy mit beygelegt.
von Ludewig Hall. Gel. An;. Bd . I . S.905.

Zuweilen werden auch wohl solche Schreiben von den
Minister» conciplre und »om Regenten abgeschrieben.''

2) Beck B . l . 6.5. Moser l.. 6.0.3. m.5.
snocäor l ?. ze». 01,. l l , K. 43.
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Hofe über denselben Gegenstand an mehrere Orte znolcich
abgelassen werden. Man braucht sie, wenn mehrere Staa-
ten an einem GeschäftAntheil haben, odcr m.lirernNach-
richt von etwas ertheilr werden sott. Z. V . Einladungen
zu Kaiserwahlen, Negociationen in Friedens- und andern
Angelegenheiten, Bekanntmachungen von Todesfallen,
Thronbesteignngen u. s. w. Sie können entweder in
Form der Canzleyschrciben oder als Handschreiben aus» !
gefertigt werden. Der Inhalt ist meistens glcichlanrcnd,
und nnr die Curialien werden nach dcm Unterschied dcr ^
Personen abgeändert.

§. 267. ^

e) Kaiserliche Hof- und Commißions«Decrcrc. ' ) !

aa) Gebrauch. '

Diese sind eine besondre Art Schreiben, welche in
den Verhandlungen des Kaisers mit den auf dem Reichs-
tage vcrsammletcn Ständen oder ihre» emzclnen dor^o-
ril iuil, gebraucht werden, um entweder einen Antrag an
sie gelangen zu lassen, oder ihnen scincn Emschllisi auf
ein Reichsgutachten mitzutheileu. Ist der Prii'.cipall
Commissarius beym Reichstage gegenwärtig. so erfolgt
ein C 0 m m i ß i 0 ns - D e c r e t , in dessen Abwesenheit
aber, ein H o f - D e c r e t .

§. - 6 8 .

!.!>) Einrichtung.

Sty l und Inhalt sind in beyden Artm gleichlau-
tend, nur daß d i eHo f -Dec re re im Nahmen des

Kaisers

Pütter a. a. O. 3H. 2. S. iyo. Desselb.
wickclung des StaatsR. Th. 2. S. 2üb. V eck a. a. i).
S
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K.-.iscrs selbst, die C o m m is i i on s - D c c r e t e , im
Nahnien des Principal ^ Cottilnissarins ausgefertigt
werden.

I . H o f - D ccrete.

2) E i n g a n g : ' Von I . K. M . Joseph des Andern,
Mli'crs allergnädigsten Herrn wegen, den bey ge-
genwärtiger allgemeinen Reichsversammllmg anwe-
senden des h. R. R. Chnrfnrstcn, Fürsten und
Spinde vortrefflichen Rächen, Vothschaftcrn und

. Gesandten in Gnaden anzufügen:

b) V o r t r a g : Essey:c. oder: Es hatten I . K . M .

c) B cgehrcn : 5?öchst I . K M . versähen sich daher
gnädigst z» Cbursürstcn, Fürstell und Ständen des
Reichs, Sie werden lc.

ä) Sch luß : -— Es verbleiben übrigens höchst gc,
dachte I . N. K. M . des h. N. R. Churf. F. und S t .
vortrefflichen Nahen, Botschaft, nnd Ges. mit Kai-
sers. Gnaden wohl gewogen. Signatum Wien
unter I . K. M . hervorgedrucktem Kaiser!. Sccrer-
Insiegcl, den neunten August Sicbenzchn Hundert
nnd Acht und ach;ig. '

I,. 5.
Reichs,FürsiColloredo.

Freyherr von Albini,

Die Hofdecrete werben vom ReichslVicecanzler un-
terschrieben , und vom R. Hof-Secretär contrasignirt.

e) U eberschr i f t : Von der R. K. M . Josephs 1l.
unsers allerg. Herrn wegen, den bey gegenwärtig
allgemeiner Reichsvers. anwesenden des h. R. R.

V 5 Chf.
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Chf. F. und St . uortreffl. Räthen, Bothsch. u. Gcs.
hiclllüt in Gnaden einzuhändigen.

2. C o m l n i ß i o n s - D e c r e t e .

a) E i n g a n g : Von der Rom. K. M . Franz des
Zweyten, unstrs allcrgnädigsten Herrn wcgen, zu
gegenwärtiger Reichsucrsammlllng gevollmächtiqter
Kaisers. Principal-Commissarius i i ' . I'.) sol le der
bcr Churf. F. u. St . des h. R. R. allh-er anwe-
senden vortrefflichen Näthcn, Bothsch. u. G.s. zu
vernehmen geben. oder:

Der R. K. M . Franz I I . U. allcrgn. K. und
Herrn zu gegen«?. RT. gcvollm. llöchst anschnlichcr
K. Princ. Comm. C l . I'.) solle auf erhalten aller-
mildesten Befehl des h. N. R. >—> -—> >— unan-
gefügt nickt lassen.

b) S c h l u ß : Womit Eingangs ermeldete Sr. F. G.
Gestimmten des h. R. R. Chrf. F. u. St. hier anwe-
senden Räthen, Vothsch. nnd Ges. mit frenndge-
neigt- und gnädigen Willen wohl zugethan ver-
bleiben. Signatllm Regcnsp d.

(I.. 8.) N. d.'.
c) U e b e r s c h r i f r : Dem 5?och!üblich Churmainzischen

Reichs - Directorio einzuhändigen.

§. 269.

s) Memoiren/ Memoriale, Noten/ Pro Mcmoria,
Deklarationen.

33) Begriff und Gebrauch derselben.

Schriftliche Vorträge, worin man sich weder an
die gewöhnlichen Theile eines Schreibens, noch an die

herge-
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hergebrachten Curialicn genau bindet, können überhaupt
M e m o i r e n genannt werden. ") Besonders aber
heißen so die schriftlichen Verhandlungen der Gesandrelt
mit den auswärtigen Höfen oder Staaten, bey welchem
sie angestellt sind. Weil nehmlich auf solche Weise alle
Rang- und CeremoniellStreitigkeiten bequem vermiede!!
werden können; so sind sie, vorzüglich in unserm Iahr-
hunderte, fast durchgängig bey den gesaudschaftlichrlt
Geschäften der Europäischen Machte in Gebrauch gekom-
meil. Sie werden meist von den Gesandten selbst aufgesetzt,
oft aber auch von den Höfen derselben an sie geschickt,

A «m sie gehörigen Orts zn überreiche», da sie denn,dm
Nahmen Nörnoirex 6t? ia dour 60 lrance, ä^n^ Ie -
terre u. s. w. erhalten. Gewöhnlich werden auch die
Antworten darauf in eben derselben Form ausgefertigt.

Eine besondre Gattung solcher Schriften sind die.
N o t e n , welche sich am weitesten von der Briefform
entfernen, und von Gesandten unter einander, oder an
die Höfe, wobey sie accrebitirt sind, gebraucht werden.
Sind diese Schriften an gar keinen bestimmten Gegen-
stand gerichtet, und sollen sie nur dazu dienen, ein un-
gegründetes Gerücht zu widerlegen, ein Verfahren zu
rechtfertigen, oder einen gefaßten Entschluß bekannt zu
wachen; so erhalten sie die Benennung der D e k l a r a -
t ionen.

P r o M e m o r i a heißen sie dagegen, wenn sie an
ein bestimmtes Eollegium oder Corpus gerichtet sind.

Auf

i ) Eine andre Art schriftlicher AaWze in öffentlichen
Angelegenheiten, wobey sehr wenig oder gar keine sml-
«lien beobachtet werden, sind die sogenannten 0 rare«

Verfügungen der Feldherren lu Kriegs'Vachen.
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Auf den Reichs- und Kreistagen sind die Promcmoria
bey Ui'.tcrl'alidlunqcn Reichs- und Krciosiändischer, ober
auswärtiger Glsaudtcn sehr gebräuchlich. ' ) Dagegen
zmd sie außer Gebrauch:

i ) auf Wahltagen, 2) außerhalb des Kreis-Eon-
vents, ) ) bcy den Neicksgerichten. Hier darf ke'mc
Hauptschrift in dieser Form übergebe!« werden, wohl
aber Beilagen und solche Aufsatze, welche außcrgcricht-
lich circuliren sollen, ^) ^.) in Schriften der Reichs-
versammluug an den Kaiser und umgekehrt, ^) 5) in
den Aufsätzen der Vasallen oder Unterthanen, an den
kehn« oder Landesherrn sind sie gleichfalls meistens un-
zuttßig. 4) ^

§. 2 7 2 .

1) Sol l etwas nur unter der Hand bekannt gemacht
werden - so gebraucht man auch wohl die Uebcrschrift:
?lo Iilsormatione. pro not». M 0 se ls Staatsarchiv
Th. Xl . S . 2l.22.

2) Auch in den Reichsgerichtllchen Ausfertigungen wird
diese Form nie, oder äußerst selten gebraucht. Nur
ein Bcnspicl kömmt vom Cammcr Gerichc vor in der
Vorstellung an Chur» Brandenburg wegen dir Cam»
mer-Ziclcr. 175?.

3) An den Principal'Commissarius ergchen zuweilen
Pro Mem. im Nahmen des Reichs oder dos Clml>
mainzischcn Oiretturii, so wie von Seiten des Kaisers
an das llol-pl« Kvangelicork,» dergleichen crlasscn zu
werden pflegen.

4) l?6?> übergaben mehrere Altfürstlicke Bevollmach»
mächtig« am Kaiscrl. Hose n cgen der Reichöbelch»
nung/ besonders der Laudemien, jeder ein eignes P. M.
von einerlcy Inhalt. Der R.Vice-Canzler äußerte,

, daß
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§. 2 7 9 . ,

bd) Einrichtung derselben. ' )

Diese Aufsatze entfernen sich mehr oder weniger von

der Briefform, ie weiter sie aber davon abweichen, desto

respectt'ol!!.'r sind sie. I n dieser Hinsicht hat man -haupt-

sächlich d rey A r t e n :

l ) Der Schreibende spricht von sich in der ersten, vom

andern in der zweiten Person (^I^mouci i e» forme

lie. It.'t.t,i-e5.) Diese sind außer der S ch w e i z uud

den N i e d e r l a n d e n bey den übrigen Europäischen

Staaten nur noch in wenigen Fallen gebralzchlich.

Sie enthalten . ^

2) eine kurze Anrede, z. B . 8ire, M u t s et puls-

, ^ ^

l>) Zuweilen einige Freundschaftöversicherungen im

Nahmen des Principals, oder HochachtMlgsbezeu-
gungcn von Seiten des Gesandten,

c) Nahmensunterscbrift.

2. Der Schreibende spricht von sich in derDritten, vom

. ander«

daß die Vorstellung nicht in gehöriger Form, sondern
auf unerhörte und ungewöhnliche Art mittelst blosien
P. M. geschehen scy. Hicrauf Wiederholren die Für>
sten in förmlichen Schreiben an den Kaiser den Inhalt
jener Schriften. >
Moser vom erlaubt nnd unerlaubten Gebrauch der
sogenannten ?ra 5lemc>ll.i. in den SammlunZcn ver.
schiedncr Rechtsmacericn. S t . 8. Num. l .

' ) von I u s t i Th. 2. Hptst. 3. Absckn. ?. Z. l ^ .
^»eeäorf ?.3c>„. 0. 4. Beck B. ,. C. l.2.
Moser l.. ü. c. 9.
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andern in der zweyten Person. Hier mnß gleichfalls
eine kurze Rede vorausgehen. Am Schlüsse pflegt

. wohl eine Bitte nm Antwort bcygefügt zu werden.
Dann folgt Datum und Unterschrift ohne Courtoi-

Z) Der Schreibende spricht von sich und uom andern in«
dcr dritten Person. Diese Art ist die gewöhnlichste,
wenn eine Sache nicht unmittelbar mit dem 8onve>

' 7'gm, sondern mit seinen Minil^rn oder andern Ge,!
sandten verhandelt wird. Hier ist weder Anrede noch ^
Schluß, noch Unterschrift gebräuchlich; wohl aber j
nach Beschaffenheit' der Umstände eine kurze Ueber, Z
schrift oder Rubrik, z. B . N o t e , P r o Memo- j
r i a , u. s. w. ' ) '- Z

Ucberhaupt pflegen jetzt dergleichen Aufsäße meistens '
in französischer Sprache verfaßt, ohne Aufschrift unb un- ^
versiegelt der Behörde eingehändigt zu werden.

5. 2 7 1 .

3) Decrete, Signaturen, Insinuate, ResolutiencN/
Bescheide.

2^) Begriff und Gebrauch. ^)

diesem Nahmen werden gewöhnlich solche
Aufsätze

<) Z. B . le liauMß?,« ^mb . (011 k!nvo)'e) ^e 3. M. ?s. !^.
2 nl-s r̂o äc rep>-cl>^,f^ ^ H . Immblement ä V. lVlaj. etc.
— Kur ylioi lo l»c>u<Ii°ll«/ supplio t r«- l ,uml) l . V. ^ l .

no re'ponse l'u^ar.Me. vonn«'» —Ie "
(,'olnte äe !>i. ^ .

2) Z . B . le^IillMre ä^^l-ance a re^u orclre 6u Noi 3cm
viel« d^n^rale äo l'Lmz»ire «l< ?

. c.5.
Moser I.. 5. c. 5.
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Aufsätze begriffen, welche vom Regenten odcr seinen hö-
hcrn Kollegien ohne Briefform an einen bestimmten Ge-
genstand erlassen und ln der dritten Person ausgefertigt
werden. D e c r e t e und S i g na t u r e n sind eigent-
lich nur dem Nahmen nach uon einander unterschieden,
welcher vom Schlußworte: VecrcMm odcr AFNutuiu
herkommt. I n dieser Form werden i ) die Antworten
der Regenten auf die Noten auswärtiger Gesandten, 2)
die Verfügungen der Landcöherrn und ihrer höhern Col-
lcgim an ihre Untergebnen, entweder besonders, oder
als O o c r e t a i n ä o r i ' o ausgefertigt, da sie denn
auch zuweilen Besche ide heißen. Besonders sind
die S i g n a t u r e n bey Kreisversammluugcn auf Wahl-
tagen n. s. w . , ungleichen bey Ausfertigungen an solche
Kollegien nnd Personen, die dem Landesherrn nicht un-
terworfen sind, und mit denen man weder durch eigent-
liche Schreiben, noch durch Pro Memoria unterhandeln

Endlich sind hier noch die sogenannten I n s i n u a t e
und R u c k - I n s i n u a t c ;n bemerken, welche zwischen
Collegicn, so gleichen Rang haben, oder einander nicht
untergeordnet sind, besonders zwischen dem RHofrathe
oder der Reichs-Hof-Canzley und den höhern Oesterrei-
chischen Landesstellen gebraucht zu werden Pflegen.

2.

1. Dec re te

§. 27

dl,) E inr ichtung.

2) als Antworten auf die Memoiren fremder Ge-
sandten. Sie^haben weder Anrede noch Eingang,
nnd werden in der dritten Person ausgefertigt. Der

Inhalt
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- I nha l t der vom fremden Gesandte»!
Note wird auszugsweise, so viel möglich, mit dcn
eignen Worten derselben, vorausgeschickt, die Ant-
wort oder der Beschluß des Regenten beigefügt,

,, das Datum im Coutexte mir angehängt, und mi-
. mittelbar darunter die Nahmensunttrschrift und das

geheime Siegel gesetzt. Seilen unitrscl'rcibr d r̂
Regent selbst, sondern meistens ein Minister, nebst
derContrassgnatur des Staats-Sccretärs. ' )

z») Die D e c r e t e , ( C a b i n c r s b c f c h l e , C a b i -
- n e t s r e s o l u t i o n e n , E a b i n e t s - O r d r e n )

der Regenten und ihrer höhcrn Ccllegien an Unter-
qcbnc werden ebenfalls in der dritten Person ausl

. gefertigt, entweder gan,; kurz ans der Rückseite der
übergebnen Schrift, (c iocretum in 6or5«) oder
besonders. Dirse fangen gleich mit der Erwähnung
dessen an, was daii Decrct rrranlaßt hat, dann folgt
der Befehl oder Bescheid, und nach Befinden wirb

. eine

<) Die Antworten des Kaiserlichen Hofs ans dieMemoi»
rcs der Rcichilflirstlichen Gesandten heißen auch wohl
Besche ide . Zuweilen ist die Note des fremden Ge-

. sandten mit einem Schreiben an den Premierminister
vpcr Scaattsccrctär begleitet, oder sie werden auck
ohne ein besonders beylicgcnocö Mcmoire nur ersucht'
den Regenten eine Sache vorzutragen: I n diese»»
Fallen erfolgt von diese,:» eine kurze Antwort, wolin
sie den Erfolg ihres Auftrags mittkeilcn.

Die Generalstaatcn antworten den Gesandten durä
R e s o l u c i o n e n , oder Ausluge aus dem Proeocol
der Versammlung. Zuw-ilen wird den Decrctcn noä
eine Versicherung des Nohlwolleuö für den Gcsand'
ten beygefügc, und er ersucht, die Beschlüsse ftinci"
Hofe bekannt zu machen.
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eine Guadenvcrsicherung angehängt. Den Beschluß
macht das vutum : Oecretuni in — den —>>—>

Zuweilen unterschreibt der Regent selbst, oft das
Collegiuln oder einer von den Minister« ober Rä>
then. An einigen Orten mit, an andern ohne Eon-
trasignatur, bald mit, bald ohne Siegel, bald un?
tcr einem Couverte, bald offcn.

2) S i g n a t u r e n sind mit den Dccreten meist gleich-
förmig, außer daß sie meist ohne Unterschrift, nur mir
Bedrückung des Siegels ausgefertigt werden, wel-
ches durch den Schluß: 3iZnaMm in:c. den :c.
angedeutet wird.

z) I n s i n u a t e , Rück- Ins i nuate f
tione^) sind entweder I ns inna te (Decrete)
in Freundschaft, wenn sie vom Reichs,Hof-
rath ergehen; oder I n sin. in Gnaden, wenn
der K a i scr diesclben unmittelbar an seine hühern Lan-
dl'sstrllcn erlaßr, und unterscheiden sich bloß durck d,n
Ausdruck: I n Freundschaft, oder: in Gna-
den zu er innern, wissen zu lassen lc.
womit sie sich gewöhnlich anfangen. Uebrigens h<l-
bm sie ganz die Form der Decrete. «)

5. 27Z.

l ) M o h l Vergl. des RGer. S. ^8- t-
Beck Staats Pr. S. 3iio.



354 l 'TH. 2.9lbsch..i.Abch.

7
. ?») Rescripte. ' )

Begriff, Arten und Gebrauch.
Resc r i p te sind Befehle, Antworten, Unterrichte,

krelche an eine oder mehrere dem Landesherrn oder dessen
Hähern Collegiis lmterworfne Personen ober Gemeinheit
tcn u. s. w. ergehen nnd in Form eines Schreibens ab-
gefaßt find. Sie können Staats - Landes - oder gericht-
liche Angelegenheiten zum Gegensiaude haben, und gc«
huren daher thcils zmn Hof, thcils zum Gerichts-Stylr.
Es giebt 1) G e n e r a l l R e s c r i p t c , (Aussch re i

ben,) welche an alle Gemeinheiten, Cotlegicn oder
Staatsbeamte eines Landesherrn, oder doch an eine
ganze Gasse derselben erlassen werden.

H) Spec ia l ? R e s c r i p t e , die an ein Collegium, eine
Deputation, Eommißion, oder auch an einzelne Rä-
thc, Minister u. s. w. gerichtet sind.

0) C i r c u l a r ^ R c s c r i p t e , da ein gleichlautender
Befehl an verschicdne Collegien oder Personen er-
thcilt wird. Dieß kann geschehen, n) wenn mehrere
gleichlautende Rescripte ausgefertigt und jedem beson-
ders zugeschickt werden, oder b) nur ein E^eniplar
an mehrere überschrieben ist, und von einem zum an-
dern geschickt werden Muß. ^)

Ncscrip-

, ) Moser!..6. c.6. BcckB. 2. c. q. I us t i Th. -.
Hptst. 3. Abschn. 4- Claprothron Zcescnpccn. S .
oben §.70. (!.

2) Von den im Wirtcnbergischen gewöhnlichen N c-
scrlpten per Dbwoh len , S. Gmc l in und
Elsässers juristische Bcobecht. und Rechtfälle.
Bd. 5. S. ?S. ff.
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Nescripte pflegen erlassen zu werden, i ) vvm Kai-

ser, als dem Relchö-Oberhaupte, an Neichsstaude, ln
Ii lsiiz: und andern Angelegenheiten; 2) von den Reichs-
vicarien an dasCammergericht und die Neichekreise; z )
von den Landesherren an ihre auswärtigen Gesandten, ' )
odcr an ihre Regierttuaett, Beamten und Untenh.^
nen, bald» aus eigner Bewegung, bald auf crsiatlctcu
Bericht, ».s.w. 4) von dcn hühern Kollegien odcrRe-
Zi.lnngen an untergcordnctc Stcllcn, Beamte ober P r i -

- - § . 2 7 4 -
bk) E i n r i c h t u n g :

1) Voran sieht der kurze'Titr^ des Landes5crrn, oder
des Kollegiums, von dem d'as'Rcscript erlassen wird.
Ost fangen auch 5>ie Collegicn gleich luir dem Gruße
an, und fugen ihren Titel am Schlüsse bey.

2) Gruß und Gnaden - ErdicNlug,' wenn Collegia schrei-
ben, DiensterbietunZ.

5 ) Kurze Anrede, nach Verschiedenheit des Standes und
Charakters dessen, nn bell geschrieben wird. ' ) Z'.i?

> weilen bleibt, diese als ein Zeichen der Ungnade weg.

r ) Bald wird dem Gesandten aufgegeben, dem Hose, an
: dem .er sich aufhält, eine Nachricht mitzutheilkn, odcr

eine Erklärung zu thun / N 0 t l f i c a c i 0 nö > 55 l''--
s c r i p e e ; bald das Rescrlpt selbst vorzu;eigcn, k«^

2) 3. B . Von G. G. :c. Unsem gttadl'qsten Gruß
oder: Unste freundlichen Dienste zuvor

Wohlgebohrncr, lieber Getreuer, oder 5
Bester lieber Getreuer, odn :
Lieber Getreuer, oder:«
Nach, lieber Getreuer, :c.
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I m Context redet der Schreibende von sich in der er-
sten Person der mehrern Zahl.- Doch findet man
auch Beyspiele, da der Singular gebraucht ist.

5) Die Curialien im Context richten sich nach der An^
rede; z. B. Er, Ihr , Du, Derselbe, Euch, :c.

6) Die Schlußformel ist gleichfalls nach den Umständen
verschieben. *) Das Datum wird dem Contcxt bey,
gefügt.

7) Unterschrift, ohne vorhergehende Courtoisie. Zu»
weilen pflegt noch der Titel des Collegiums vorher-
zugehen. (Num. 1.) Oft unterschreibt der Regent
selbst, und dann wird die Coutrasignatur beygefügt.
Oft wirb aber auch die Unterschrift vom Premier-
Minister oder Cauzler besorgt, und vom Sekretär
contrasignirt, oder es unterschreiben mehrere Mini-
ster, mit der Korlnel: ( P a r a p h e )

26 Niuiäaturn 8. (kel". k l ^ . proprium, oder:
oräre expr«5 äu Roi, ober: ..
speciali ^.esoiutiono äereniMmil,

Bey Rescripren von Collegicn unterschreibt entweder
der Präsident, oder einer von den Rätheu, odcr
sämtliche Mitglieder,

z) An manchen Orten pflegt unten auf der ersten oder
..^ ' letzten

, ) Z. B. N l r bleiben Eucb (Dir) übrigens in Gnaden
wohlgewogen; oder: Daran geschieh« Unsre Mey»
nung;oder: Worüber Wir Eures (unterthänigsten)
Berichts demnächst gewärtig sind; oder: Nirverblei-

' ben Euch zu freundlichen Diensten (Willsahrung) fer
ner geneigt. " .
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letzten Seite der Or t und die Person, wohin dasRe»
script gerichtet ist, bestimmt zu werden. "-

y ) Die Überschrift richtet sich nach dem Titularbuche.

l o ) Die Rescripte werden' gewöhnlich ohne Couvers,
auf d>'e Art der Canzleyschrcibcn zllsammengelcgt,
lmd mit ocm größcrn oder Mittlern Canzleysiegcl vor»
schlössen. Die Sprache, worin Rescriptc verfaßt
werden, ist gewöhnlich die Temsche, die Französisch^
»der Lateinische. ' ' '

' ', '' ' ' . ' ' §' 2?5- ' , / ' - ' ' ' '
Schluß dieses Capiccls. ^

Dieß sind einige der vorzüglichsten Arten von Canz»
ley-Ausfertigungen, > wobey die einmal.festgesetzte Form,
ober die äußre Würde des Canzlcysiyls. genau .beobach--
te^ werden.muß. Eine systematische Aufzählung.und
kurze Beschrelbuug der übrigen im Hof- und Gerichts«,
style vorkommenden Aufsätze wird im Zweyten Theile
dieses Werks folgen. Verzeichnisse rechtlicher Abhand-
lungen von R e s c r i p t e n , D e c r e t e n u. s. w. findet
Man übrigens in L i p e n s juristischen Bibliothek und de<
ren Supplemente von Sch o t t «nd S e n k e n b e r g /
gehörigen

Z 3 Iwep
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den Sprachen, wdtinCanzley-Aufsätze

., abzufassen,sind. '>,,-

5.. 276.

E in le i tung .

zweyte zur äußern W ü r d e des Canzley-
siyls gehörige Eigenschaft ist nun der richtige Gebrauch
der S t a a t s ? oder Geschäftssprache, das ist
derjenigen, welche durch Herlommen, Verträge ober Ge-
setze iu'^ben feyerlicheu Eanzleyausfertigungen zweyer
Höfe gegen einander, ober in gewissen öffentlichen Ge,
schäften einmal festgesetzt ist und' gebraucht'werden muß,'
wenn ktnn'nicht'einen Fehler gegen das Canzleytelemo-
ni'ell begehm will. ^ ) . > . .

. - ' . . ! , > Ursprung dieses Ccremoniclls. - .,. , >

> Von jeher sahen es die Völker und Staaten als
einen. -Vorzug lmd Beweis der Unabhängigkeit an, in
bcn uiündlichen und schriftlichen Verhandlungen öffent-

licher

, ) F. C. M oser Abhandl. von den Eurspäischen Hof«
und Staats»Sprachen nach deren Gebrauch im Rede»
und Schreiben. Franks, a. M. 1750. 8.
Scheide mante l Reperwrium des St . u. LR. unt.
d. W. I d i o m a .

Von den im Tentschen Canzlcystyle übt. Staats«
und Geschäfts sprachen nach den verschieb»»»
Epochen sehe man pbey §. 13.23.27.35.4». 47-
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llcher Geschäfte ihre Muttersprache zn gebrauchen, und
drangen oft den überwunlmcn Nationen ebenfalls de«
Gebrauch derselben in Staatsgc'schäften auf. ' ) Nur
diejenigen Völkerschaften wachten liierin eine Ausnahme,
deren Landessprache noch nicht zur Schriftsprache gehö-
rig gebildet war, wodurch sie sich auf eine. Zeitlang z»r
Annahme einer fremden in ihren schriftlichen Ausferti '
zungen genöthigt sahen; aber doch zu ihrer Mutter-
spräche wieder zurückkehrten, sobald diese die gehörige
Ausbildung erlangt hatte. - ) Von dieser natürlichen
Eigenliebe rührt es her, baß die Ncgenten, wenn sie ent-
weder selbst'als Häupter ihrer Nation auftraten, ober
ihre Gesandten in ihrem Nahmen auftreten ließen, oder
öffentliche Angelegenheiten mit einem fremden Höolke oder
Regenten schriftlich verhandelte, es für ihre Würde lm>
Unabhängigkeit nachtheilig hielten, die Sprache desselben
zu brauchen. Daher kam es, daß bcy Verhandlungen
lmabhängiger Staaten jeder seine Muttersprache redete
oder daß sie sich entweder stillschweigend oder ausdrücklich
über eine Dritte verglichen, welche unter ihnen in S taa ts
angelegenhciten gebraucht werden sollte. ' ) . Dicß ist

Z 4 bey

, > S . oben §. 14. »on den Römern. -
- ) S . oben §. is,. 18. 23. -

/Xnln'r Duck 6e vlu et «wtor. Zur. clv. I I . l . §.8.

2) Einige behaupten zwar/ daß diejenigen Reiche, wel-
che sonst Wahlstaaren waren und noch jetzt sind,
deshalb die lateinische Sprache als Staatssprache bey
sich eingeführt hatten, damit sie, wenn etwa ein Aus-
linder'zum Könige gewählt würde, dessen Mutter»

r spräche sie nicht verständen, in jener mit ihm unter-
handeln
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bey den Europäischen Staaten meistens die L a t e i n i s c k ^
Sprache. ' ) . . . .

§. 278.
Nähere Bestimmung des Sorach-Ceremoniells nach

heutigem Gebrauche.

Nächst den bisher angeführten Ursachen beruht auch

vieles theils auf dem besonder» Geschmacke des jedes-

maligen Regenten, welche Sprache an seinem Hofe dcu

Vorzug vor andern haben und im Cabmett u. s. w. ge-

braucht werden soll, theils auf den bcy diesem oder je-

nem Gerichtshofe durch Gesetz oder Herkommen einge-

führten Bestimmungen. Hieraus crgiebt sich nun fot<

gende Eintheilung der Lehre vom heutigen Sprach-Ccre»

woniell.

I. Im Hosistyle.
1) Hofsprachen,
2) Staatssprachen.

II. I m Gerichtssiyle.

I. Sprachen im Hofstyle.
, ) Hofsprachen.

2) überhaupt.

H 0 f sp rache heißt diejenige, welche der Regent
und dessen Familie am liebsten spricht und schreibt, uud

die

handeln könnten; aber der im §. angegebne Grunb
scheint der wahrscheinlichste. .
C. 3. M 0 ser a. a. O. U. i . §. lob.

l ) Ein Beyspiel, wie sehr die Emopäisckcn Staaten über
die einmal zwischen ihnen eingeführte» Stasttssplachen

hatten?
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Hie nach seinem Veyspicle von den Hof- und Staatsbc?
dienten und andern, welche 5 inen Hof besuchet: am hau-
sigstcn gebraucht wird. Die Wahl einer Hofsprache bc.-
ruht daher hauptsächlich auf der Vorliebe des jedesmal!,
gcn Regenten, welche bald durch die höhere Cultur die-
ser oder jener Sprache, bald durch die Macht und das
Aüfthcn desjenigen Staats, dcsscn Muttersprache sie ist,
bald durch andre zufallige Umstände bestimmt werden
k.nin. Daher Pflegen sich auch die Hofsprachen m:c
b.n Regenten, od.r dem Geschmacke de> Zeitalters, oder
dcn Verhältnissen der Staaten ,;n ändern. Sie können
zuweilen mit der Staats- und Landessprache dieselben,
oft aber von ihnen verschieden seyn; es kann ihrer an
einem Hofe mehrere geben; es sinnen endlich mehrere
Höfe eine Hofsprache habe«, ohne sie jedoch in ihren
Staatoverhandlunge» gegen einander zu brauchen. ' )

§. 28a..

b) . In TeucsckMd.

Die Hoffprache der teutschen Fürsten pflegt sich nach
bell» Beyspiele des Kaiserlichen und Preußischen Hofes
zu richten. I n den frühest,.-« Zeiten brauchte man in
den südlichen Provinzen O b e r t e u t s c h , in dcn nörd-

3 5 . ' - lichcn

halten, glebt der zweyte besondre Artikel des am ,oten
I u n . 17ÜZ. zwis6>en Frankreich, Spanien und Sardi-
nien geschloßnen Pertrazs, in >l 2»ten.»««e^.ueil Bd .
1. S . 3> Die Türken sollen Friedensschlüsse,, oie
nicht in ihrer Sprache aufgesetzt sind, nickt für ver-
blndlich halten, l^eal äcience lle« Couveru. ? . 5. 0 .
3- S.558-

») M o se r a. a. O . Vuck) l . §. ?»13.
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lichcn P l a t t - Deutsch zur Hofsprache, (§^ 23. 27.)
bis endlich unter Maximilian das Hochteutsche allge-
meiner wurde. (§. 3 5.) Unter Carl V. kam die S pa-!
uische Sprache stark in Gebrauch, welche nachher die, j
I t a l i ä:; i sch c verdrängte, die endlich auch der F r a w ^
zusi scheu weichen mußte. (;. 41.47.) Diese h<t
sich besonders unter Fr iedr ichs I I . Rcgicruug an allen
teutschcn Höfen verbreitet; aber jetzt scheint es, als ob sie
durch die patriotische Vorliebe Fr iedr ich W i l h e l m s
und andrer tentschen Regenten für ihre Muttersprache,
durch die hohe C'iltur derselben, und durch die ueuern ^
Begebc>nl".'!len in Frankreich ihr großes Ansehen wieder ^
verlieren würbe. ' ) z

, §. 2 8 1 . z

-..Staatssprachen.

^ ) überhaupt.

S taa t ssp rache heißt überhaupt diejenige, wel,
cbc bey ftyerlichcn Verhandlungen der Staatsgcschäfte
gcörauÄzt wird. Diese betreffen nun entweder ans-
w ä r t i g e oder ciuhcimische Angelegenheiten. Hier
nehmen wir dicß Wort nur im ersten Sinne, da die
Negicrungs - und übrigen einheimischen Etaatsgeschaft?
der Regel nach in der Muttersprache eines jeden Landes
betrieben werden. S taa tssprache heißt also hier
diejenige/deren Gebrauch vermöge des Europäischen M l ,

' ' ' ker-

i ) I C . Schwab von den Ursachen der Allgemeinheit
der französischen Sprache und der wahrscheinlichen
Aaucr iyrcr Herrschaft. EincPreiöschrifc, welche von
d. K. Ac. d. W. zu Berlin 1784. ist gekrönt worden.
Verl. 1785. 8.
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?errcchtZ,' ober eines l'csonbcrn Herkomlnrtts, oder
drücklichcr Verträge bey feyerlichcn mündlichen und'
schriftlichen Verhandlungen eines Staats oder eines Re-
genten und seiner Gesandten mit andern unabhängigen
Staaten und Rcgentcn bestimmt ist.

Gewöhnlich pflegen die Gesandten der Europäischen
Machte ihre ersten flyerlicht'!! Nedkll an einen fremd?«
Regenten in ihrer Landessprache zu halten, und den I m
halt in einer verständlichen Sptachc übersetzt schriftlich
zu überreichen. ^) Die Antwort des Regenten erfolat
gleichfalls in seiner Landessprache, und wird durch Dol l -
lüetfther dem Gesandten erklärt. ,'

Bey weitern Verhandlungen ^ciueu Geschäfts pflegt
man sich auch wohl über tcn Gebrauch einer dritten
Sprache zn vergleichen, die bcydcn Thcilen bekannt ist.

I n schriftlichen Ausfertigunaett 'rauchen die Re-
genten gewöhnlich ihre Landel'spra^e, lassen aber eine
Übersetzung ( T r a n s l a t ) mdcr Sprache des andern
oder sonst cincr bekannten Sprache beyfügen. ' )

O f t t r i t t der Fall ein, daß ein Regent, welcher meh-
rere unabhängige und unverbündne Staaten beherrscht,'
auch mehrere Staatssprachen gebraucht, und von. andern
zulaßt, je nachdem die Verhandlung in dieser oder jeuer
Qualität betrieben wird.

Vey Manifesten «Mb andern dergleichen Aufsätzen,
welche für ein größeres Publicum bestimmt sind, bindet
wan sich nicht genau an die Staatssprache; sondern W t

. , sie
' ) Moser a. a. O. C. i. 5.6.

») Dcrs. a. a. O. C. l . §. 3-.
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sie in einer allgemein bekannten verfassen, oder auch
wohl in mehrere Sprachen übersetzen.

§. 232. '

V Von den in Teutschland üblichen Staatssprachen. »)

2) des Kaisers Ul!d Reichs iu corpore.

. Bcy der Abhandlung von den in Teutschland übld
chcn Staatssprachen, muß man zwischen den Verband,
lungen des g e s a m m t e n t e u eschen Re ichs und
di neu d c r e i n z e l n e n G l i e d e r deffelben,, imgleichen
zn'ischen a u s w ä r t i g e n und e i n h e i m i s c h e n Ge-
ichäften einen Unterschied lnachen. Die i n n e r n Reichs-
augelegenhciten werden dcr Negel nach, in reutscher
Sprache verhandelt. ' ) Nur B u r g u n d und S a -
v 0 y e n votiren lateinisch, auch wird diese Sprache in I t t »
li.uilschcn Sachen, und in Ausfertigungen an Neichslande,
wy man nicht Teutsch redet, z. B . Lüttich und Tri»
dent, gebraucht. Bey den a u s w ä r t i g e n S t a a t s
aeschaften ist wieder das Herkommen in dm schriftlichen-
Aufsätzen des Reichs an andre Europäische Staaten, von
dem, welches diese in den ihrigen gegen das Reich zu
beobachten Pflegen, oder das a c t i v e u n d pass i ve
S p r a c h , C e r e m o n i e l l des teu tschen R e i c h s
zu unterscheiden.

l . ^

1) M 0 se? a. a. O. B. 2. C. 19.

2) Wahl'Capitul. keop. I I . Are. 23. §. 2. '
Moser Einl. zu d. Canzleygesch. I.. 5- C. 2. 5.11.
D esse l l-. größer. Staats Recht. Th.b. S.422. un»
»crmischce Schriften. Th-1- S- 298.
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2<-l) Aktives Sprach »CeremoniUl des Reichs.

Der Kaiser und das gesannnte telltsche Reich schreibe»
an Dänncmark, England, Rußland, Schweden, Spa-
nien, Frankreich, und die mehrsten übrigen Europäischcll
Mächte l a t e i n i s c h . Aus den Kaiserlichen Canzleyell
wird an den König von Preußen, als solchen, teu tsch
geschrieben; ' ) Das (^oipuü Lvan^el icorum pstegr
aber an denselben bald reu tsch bald l a t e i n i s c h zu
schreiben, so wie auch an die General-Staaten zuw.i«
lmTcutsch, zuweilen Lateinisch geschrieben worden i s t . ' )

§ . 2 8 4 »

bli) Passives Sprach»Ceremoniell.

Eben so gebrauchen auch die mehresten Enropäischen
Staaten in ihren an Kaiser und Reich gerichteten Auf-
stlien die lateinische Sprache, z . V . Venedig, derPabsi,
Portugall, Nußland, Spanien u. s. w. Dannen'.ark,
England und Schweden schreiben bald Lateinisch, bald
Teutsch > je,,nachdem sie als Könige, oder in Reichsstätl-
dischen Verhältnisse» schreiben.

Die Schweizer haben die teutsche Sprache blybe-
haltcn, und die General 5 Staaten schreiben bald HollHn-
disch, bald Teutsch. ' )

Den

») Dieß wurde in dem zwischen Leopo ld I. und F r le»
orich I. geschlossenen Krön«Tractace Arr. 1.2. au»»
drücklich bedungen.
3- C. M 0 ser v. G. u. S t . Spr. I I . C. i . K. 75.

' ) D e r s e l b . U. C.i9. 5. 4-5.-55.48.49'57-
3) M 0 ser a. a. O. C. 2». § 62.63.
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Den 'Ercditiven auswärtiger Gesandten an die
R.ich^. Versammlung, welche in einer andern als dcr
wtcir.ischm oder teutschen Sprache verfaßt sind, wird ein
sogenanntes T r a n s s u i r . t in einer von diesen Spra-
ch»:? bltiZelegr, das zur Dietarur gebracht, das Original
aber nur mitgethcilt ^ l N'erdrn pflegt. --

Nur der Französische Hof und seine Gesalbten luach,
tcn s/!t Ludwigs X I V . Zeiten viel? Schwierigkeiten, die
lateinisch? Sprache in den schriftlichen Handlungen mit
Tmlschlaud zu gebrauchen,') und noch vor kurzem wm-
d? von Reichs wegen die Nichtbeobachtung dieses Ecre,
mouiells ausdrücklich geahndet. ^ )

Was übrigens hier vom allgemeinen Ne:6 stage g.'e
meldet ist, gilr auch vou Particular - Ve:s.nnmlur.ücn
der Sc.inde, z. V . bey Wahltagen, Kreis - Eonucntcn,
Deputationen, u .s . n . .

: . t») Sprach <Ceren»onie!l einzelner

Die Regenten der teutschen Neichslandc pflegen«
u n t t r si ch in solennen schriftlichem Verhandlungen,

^'.!'^.^ - ' z. B.

i ) M o s c r C. ly. 5- 6< 59. liefert eine weitlöustl'c Er»
' zähl'lng dcr älrern Streingleiten über diese» (̂ cgcu«

srand. Man sehe auch Sch mauß C.7.P. S . 1271.1'.
2) Rtichsqlls''^t. iici. 5i>lli,<:l'. d. 16. Allg. 1791. §. 4.

..Und obstl>cn dl? hierauf (auf das lateinischeSckrcl'
dm l.eüp.U. vom l4-Dcc. 1790.) ergangne Königl.

^̂  ftanjösische Antwort weder in der ausiern Form (da
diese von dem anerkannren bewährten Herkommen «nd
der sonst bey dergleichen öffentlichen Handlungen zwi-
schen beydcn Mäclucn bcybchalltncn Stäche ab»
»eicht) u. s. w. dcr ^m.ncuug entspreche.
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z. ,V. Canzleyschreibeu, u. s. w. Die Tcntschc, in mm<
der ftyerlichcn Aufiatzcn, z V . Handeigelihändigm Schrei-
e n ll.s. w. meist die franzustsche oder auch c::>c anbrc
Sprache ^n gebrauchen. ^) I I I fornllichen Staatsschrei-
bell « n A u s w ä r t i g e ist dagegen ebenfalls die lateini-
sche Sprache hergebracht, und diese psiegcn dicfts Cere-
:nunie!l in ihren Cchri-ftcn an teutsche Fürsten ebcnfalls
zu er.vicdem, außer daß der Petersburgische Hof auch
wohl Rnßisch schreiben und ein teutsches Transsnmr
bcyfügen läßr. ' )

3. 2 8 6 -
I I . Sprachen im tcutschcn Gcrichtsstylr.

i ) überhaupt.

Der Negelnach werden in den einzelnen Tcutschcll
Rcichslanden sowohl gerichtliche als außergerichtliche Ge-
schäfte in reutschcr Sprache verhandelt, allsgencmm^n
in solchen Provinzen, wo Französisch oder Italianisch ac-
sprechen w i rd , da man anch diese Sprachen zuznlassell
pflegt. 5) Den Neichsgcrichtcn hingegen und den Nota-
rien ist der Webrauch jeder andern Sprache, außer der

Teut-

1) Daher Mild in vielen Canzlcyortnunzrn daraus gs-
drungcn, daß in den Collegicn wenigücns ein Mlt>
glicd der ftanzösisthrn Sprache mächtig seyn soll.
E lsasser Lcirf. S . 27.

2) M 0 sc r a. a. H . B . 1. 5.30.
) ) licbrigens steht es aber nicht in eilies Äcick vst

Willkür/ die französische Sprache in dem Gech
einzuführen, wo vorher teutsch cxpcdirc würde.
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Tatschen und Lateinischen, durch ausdrückliche Reichs^
scye unttrsagr worden. ' )

§. 2 8 7 -

2) insbesondre.

a) bcym Rcichs-Hcftath.

Bey benl Neichs-Hofrathe wird also alles in Teut,
scher odl'c Lateinischer Sprach? verhandelt; doch werden
Acylagcn und einzelne Stellen aus Urkunden in einet
freludcn Sprache zu^elasscn, wenn ihnen eine getreue
Trutsche oder Lateinische Uebersetzunq beygcfügt ist. ^)
Vesundcrl' pflegen die Prucesse aus den Italienischen, Lüt^
tischen, Trldcntinischcn, Stabloischen :c. Reickslanbcn,
imgleichen dieienigen Sachen, welche geisilichc Pfründen,
crsie Bi t ten, Coadjutorien n. s. w. betreffen, ferner die
Druckprivilegien für lateinische und in andern fremden
Sprachen geschriebne Bücher, nebst den Schreiben an

auswar-

, ) NA. »53». §.133. (ln derSamml.d.RA. TH.2. S,
32h.) NHO. 1654. Tir.ü. §. 1. WCap. (1790.) Ar5
23. .̂ 2. NorarmtsO. 5. ly.
Moser von der teutschen Iusti,»Vers. Th. 2. S
230. jf.

2) NHRO. Tit. I. §.5. Moser pragmat. Gcsch. der
RHt). ben dies. Stelle.
RH3l. Gem. Bcsch. v. 16. Aug. 1717. ( lnSchmauß
c. j . r. S . l-7°.)
Hanzely Grundl. d. 3tH3l. Praxis. (1785.) §. 2.

Ja selbst Plaet < Teucsche Urkunden müssen,
wenn solche bey elncm Proccsse vortsmmen, mic ciittl
Hochteutscben llebcrsetzung begleitet scyn.
C. F. Moser v.d. Eure?. Hof< undStaacsspr. l l . l .
^. t<>5'
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auswärtige Staaten lateinisch ausgefertigt zu werden. ' )

Illdcsst'n giebt es auch viele Beysplele von R H R . <7oli>

cluNä wclcke in Sachen, die geistliche Pfründen, u. s.w.

betreffen, Teutsch abgefaßt worden sind. " )

Die R.HR. Canzlcy theilt sich daher in die T e u t-

sch e und L a t e i n i s c h e E x p e d i t i o n , wobey noch

zu bemerken ist, daß für lateinische Ausfertigungen die

doppelte Taxe bezahlt werden muß. ^)

§ . 2 8 8 .

d) Am RCammer»Gerichte.

Auch das Cammer-Gericht ist zum ausschließliche»

Gebrauche der Teutschen und Lateinischen Sprache ange-

wiesen, unb die CGAdvocaten werden nach emcr teur-

scken und lateinischen Eidesformel verpflichtet. ^ ) Alle

Veylagcu in andern als diesen beydcn Sprachen müssen

mit einer Übersetzung ins Hochteutsche oder Lateinische

versehen scyn. ^)

Illdes-

1) U f fenbaä j vom RHR. C iZ. 3. l . S . 247.
I n Schreiben an auswärtige Könige, die zugleich

Relchsstände sind, ist zu unterscheiden, ob an sie in
der ersten oder der andern Eigenschaft geschrieben wird?
I m letzten Falle wird das Schreiben Teutsch abgefaßt,
z. B . kelcribatur dem König von England als Chur>
surften von Braunschweig « .

2) M o s e r Samml.v.RHR. Concl. T h . l . S 9 8 3 . Th.
2. S . 264. Th. 6. S . 37. Th. ?. S . lc>9?.

2) De rs . vom Recht der temschen Sprache (in den ver-
mischten Schriften. Th. l . S . 464.)

4) Conc. CGO. Th. l^ Tic.76. .

5) Ebendas. Th. 2. Tit. 34. § 6 .
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Indessen hängt es nicht von der Willkür der Par-
thcyen ab, ob sie in ihren Schriften die Lateinische oder.
Teutsche Sprache gebrauchen wollen. Vielmehr ist fol-
gendes zu bemerken:

1 . Bey Sachen, die in erster I ns tanz an das
Cammergericht gebucht werden, ist zu unterscheiden,

n) bcyde Parthcycn reden tcutsch.
d) Die Muttersprache des Beklagten ist tmtsch.

I n beyden Fällen muß dicTelttschc Sprache gebraucht
werden, wenn gleich i:n zweyren Falle der Klager
ein Ausländer seyn sollte,

c') Der Beklagte redet eine andre, als die teutsche
Sprache ' ) . Hier muß latcinich geschrieben wer?
den, wenn auch der Kläger ein Teutscher seyn sollte.

2. I n z w e y t c r I ns tanz .
a) I n dem Lande oder au d"u Gerichte, wovon der

Rechtsstreit ans Cammergv..Ht gebracht ist, wird
t c u t sch gesprochen, oder

b) einc«ndre Sprache.
I m ersten Falle wird auch in der höhern Instanz

— V . ' ,. der

i ) Z. B. die Tridcntincr sprechen Ilaliä.uscb,, die ^üt-
tlcher u. a. Fval,;ösisch. Indessen.zeige doch ein ncue-

. rcs Bcyspicl, daß auch in Lülcischcn Al'.gc:cZc:,hcitc:t
die Teutschc Sp r'a H c anbefohlen wurdr.

E. Cammcr Gcr. Unheil vom 4- Dec. 17^9. in der
- Lünicĥ er Sache (bey R?uß ScC. XXlV. S. 727.)

Hier wird der CGP?ocur.'.tor Hosmann nachdrücklich
erinnert/ sich künftig in dieser Sache der c rutschen
Sprache zu bedienen. Er sowohl alö von Zwicrlcw
(welcher dem Bischoff bedient war) werden, weil sie
in französischer Sprache die Anlagen üdergcbcn :r.
jcder m 2 Mk. Silbers.verulchcilr.
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bcr Proceß teutsch forl-geführt; im andern Falle t r i t t
die lateinische Sprache ein,, und die in erster I n -
stanz verhandelten Acten müssen auch in dieselbe
übcrscht werden. ' ) Nur machen hier die Prvceß^
jachen aus dem Vißthum Basel eine Ausnahme,
als welche auf gebrochncn Bogen Französisch und
Tcutsch eingeschickt zu werden pflegen. ' )

Nach diesen Bestimmungen richtet sich auch die
Ausfertigung der Decrete, Urthcile und aller übrigen
richterlichen Verfügungen. Indessen stehet es doch den
Cammer-GcrichtscAssessorn frey, auch in lateinisch ge-
führten Procesisachen teutsch zu referiren, wenn sie cs
bequemer finden; aber die Probe, Relationen pfiegerr
immer lateinisch entworfen zu werden. Endlich bemerke
ich noch, daß am Cammer-Gericht nicht so wie beynt
Reichs-Hof-Nathe besondre Secretäre und Canzleyper-
sonen für die lateinischen und teutschen Espcditiunen vor-
handen sind. 5

1) Z. B . in den Processen, welche von Tridentlnischen,
Lütlischen, Stabloischen Gerichtshöfen und den Trle-
rlschen Gerichten/ Avans und LonciN/ an^daS L T .
erwachsen.

2) 'lasz n^ei- luttit. lurispl. d2tn. (1776.)§.725. not. n.

3) Moser vom Recht der teucschen Sprache (Verm.
Schr. Th. l .S.45')
'l'asin^et- a. a. D. §. 720» 723.
Desselb. Abh. von der Sprache des K- RCGerichts.
in Schott Iur. Wochenbl. zrer Jahrg. Num. l l .

Drit-
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Von den Curialicn im engcrn Verstände. ')

§. 2 8 9 .

I. Allgemeine Bemerkungen.

1) Begriff.

3/^ächsi den verschieducn Alten der Ausfertigungen und

dem Gebrauche der üblichen Sprachen, erfordert die

ä u ß r e W ü r d e des Canzleystyls eine richtige Kennt-

«iß und Anwendung der T i t n l a t u r e n oder C u-

l i a l i e n i m e n g e r n V e r s t ä n d e . Diese bestehen

nun in gewissen Worten'lund Ausdrücken, wodurch so-

wohl derjenige, an welchen eine Schrift gerichtet ist,

nebst dem, welcher schreibt, als auch das zwischen bcy«

den obwaltende Verhiltniß der Hoheit, Gleichheit, Ach-

tung , Ehrerbietung oder Unterwürfigkeit bezeichnet

wird. ' )

§. 2 9 0 .

2) Schwierigkeit des lettischen Canzley Ceremoniells.

I n keinem Europäischen Staate ist die Wissenschaft

ber Curialicn so weitläuftig und die Anwendung derselben

») I . Chr. L ü n i g Schauplatz des Europäischen Cani
lcy-Cercmoniells.
I . I . Moser Staatsrecht. V. 3. 33. 35.
C. F. M 0 ser Sraacsgrmnmatik. S. 88- if.
Pu t te r Anl. z. jur. Prari. Th. l . §. 34-54. Th. 2.
dritte Zugabe.
Imgleichen die oben §. ?l . 73. und 77. angeführten
Schriftsteller.

2) Pütter a. a. O. l. §.35. il. S. 51
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so schwer, als in Teutschland, wo fast jeder Hof, jedes Colle-'
gium sein besondres Canzsey-Ccremonicll hat, welches nach
allen möglichen Verhältnissen, von der höchsten bis zur
niedigstcn Gasse der Staatsbürger auf das genaueste be?
stimmt ist, und durch allerlei) Ncbenumstande noch be,
schwerlichcr werden kann. Besonders wird hier di?
schon mehrmals bemerkte Stetigkeit und Vorliebe des
Canzleystyls für das Alte recht sichtbar, indem noch jetzt
die schriftlichen Verhandlungen großer Herren und ihrer
Collcgien sowohl im H»,f- als Gcrichtosiylc mcistentheils
Form und Curialien, wie sie vor hundert und mehr
Jahren üblich waren, beybehaltcn haben', wodurch der
Vortrag nicht selten ein steifeS und allmodiges Ansehen
erhält, so wie zuweilen die in der Anrede und Unter-
schrist gebräuchlichen Ehrcnwurter und Dienstbezcugungeu
mit dem Inhalte sehr sonderbar contrastiren.') Aus die-
sen Ursachen haben nicht nur mehrcte teutsche Regenten
in neuer» Zeiten das strenge Cercmoniell in den Ver-
handlungen chr.er eignen Landes-Angelegcnheitcn und, ih-
rer Collegicn gegen einander möglichst einzuschanken und
zu erleichtern gesucht; ' > sondern es sind auch demCanz-

A a z . lcystyle

, ) D e r j ü n g e r e M o s e r setzt die Curialien unter die
Rubrik der C a n z l e y ' L ü g e n . S . dessen kleine
Schriften Bd. i . Num. 5.

- ) Z. B . ln Destcrrelch und den ̂ Preußischen Staaten,
in den Braunschweig «Wolfenbüttelschen Canzleycn
seit 17F2. S . oben §. 51. Hiehcrgehört noch dasRe«
script Kön. F r i e d r . l l . vom 2bsten Octbr. 1779. worin
er die Abkürzung desKöniglichen Titels in Bestallungen
und andern dergleichen Ausfertigungen befiehlt.
D e u tsch. M u s. 173?. Febr. S . 115. f. Von Hau-
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leystyle wegen seiner Bchanliä>?cit beyni Alten eine
Menge bittrer Vorwürfe gemacht, und allcrlcy gtltgc-
meynte Vorschläge zu gänzlicher Umänderung oder Ab-
schaffung aller Curialien auf die B.chn gebracht worden.

, Z. 291 .

3) Nutzen desselben.

So wenig indessen der Mißbrauch oder übertriebne
Gebrauch der Curialien Entschuldigung verdient, welcher
aber nicht, wie doch Pnsig, von unbilligen Richtern zn
geschehen̂  Pflegt, geradezu dem <5an;!ensiyle, sondern
vielmehr, der Unwissenheit der Concipicntcn oder dem
Eigensinne der Collegien - Ehefs zur Last gelegt werden
mus; so ist doch auf der andern Seite die gänzliche Auf,
Hebung oder Umformung des üblichen Ccrcmoniells weit
größer« Schwierigkeiten unterworfen, als es beym er-
sten Anblicke scheinen möchte. Denn °

1) sind bey allm gesitteten Nationen Unterschiede zwi-
schen den Staatsbürgern eingeführt, welche in fcyer-
lichen Aufi^tzcn onrch gewisse Ehrenwörlcr bezeichnet
werden; ^ " -

2 ) beruht der größte Theil des tcutschcn Can;lcy-Cc^
lemomclls auf dem Europäischen Völkerrechte, wech-
selseitigen Verträgen oder dem Herkommen, und kann
daher nur mit Einstimmung aller Interessenten auf-
gehoben oder abgeändert werden; ' )

-:.. " ' 3) sind

lwvcr sehe man das Ausschreiben vom Listen April
1788. die Weglassung der Titulaturen in den Amts'
berichten ic. betreffend.

l ) Deutsch. Museum 177). Decbr. S.5'9.
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5 ) sind Titel und Ehrenworte sehr oft Zeichen herge-
brachter Gerechtsame oder Ansprüche, welche den Be-
sitzern ohne UngcrechtiHkcit nicht entzogen werden:
können;

4 ) Am allerwenigstem dürfen Privatmänner Wd Staats-
diener, welche nicht in ihrem eignen, sondern im Nah-
mcn dcrLandeshcrrn schreiben, hierin willkürliche Aeu-
dernngen wagen, wo selbst dm RegeuM, die Hände
gebunden sind;
geöen oft die Curialien ein Mi t te l an die H<vni>, die

Al-chtbcit oder Unächtheit einer. Urkunde nach diploma-
tischen Regeln zu beurtheileu.. ' ) . Endlich sind si«5
auch

6) ein nützlicher Damm gegen die immec W e r stre?
bcude Titelsucht. ' ' , . , ^ ,

, ^ ̂ .,,,. ^ , ^ ^ „ ^ § - 2 9 2 . > , „ /^^, ^ - ^ M W
, 4 ) Von T iw larbncht tn :^v ,W4>MßMH

Man wird daher in allen wohlgeordneten Canzlepen^
cm ftgenanntes C a n z l e y - F o s m n l a r oder D t u - z
l a t « r- B u c h finden, bas die Eurialien MthHlt> NeHeH
bey AllsftrtlgunZ in« und außerhalb Landes uon dem-Z
Lanl>5uherrtt lind stinen Collegien geg^n andr^ o ^ u W
diesem gegen jene beobachtet weroel?. Die mchrsien di^Z
fer Normen haben nach mid nach öie Gestalt erhalten,
»vorm sie sich jetzt befinden, und ihre Gültigkeit berühr
theils ans wechstlftitigem Herkommen, theils auf aus-
drücklichen Verträgen. Uebrigens stehen diese Bücher

A a 4. Mter

l ) /. tt. 8ooZ,mer s. L. ?. I. 3. l8. z
-) I . I . M 0 ser Einleit. zu den Canzleygesch. I.. 5 ö. 7.

C. F. Moser kleine Schr. Bd. 5. Nun,. 3.
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unter der Aufsicht des Präsidenten, und pflegen wohl von
Zeit zu Zeit uom Landesherr« selbst, oder seineu Collegien
reuidlrt zu werden. ' ) Gewöhnlich wir^ das einmal
festgesetzte Formular so lauge beybchalten, bis entweder
Standes' Erhöhungen, veränderte Familien-Verhältnisse,
neuere Vertrage u. dgl. Abänderungen, nöthig inachen.
Gelaugt ein Landesherr selbst zu einem höhern Range;
so erfodert auch das erhohetc Ccrcmoniell ein ganz neues
Titularbuch, welches uulcr der Aufsicht eines Präsiden?
teu oder Raths von einigen Sccretärcn pflegt entworfen
und vom Landesherr» genehmigt zu werden. ^) Ge-
wöhnlich pfiegen die Concip'.enteu die Veyfügung der Cn-»
rialien den Canzlistcn zu überlassen, und im Concepte
die Stellen, wo dieselben eingeschaltet werden müssen,
durch cm etc. ober?r. ? r . oder l l l . aä 3r. u. s. w. zu
bezeichnen, welche sodann von diesem nach Maaßgabe des
Titlllarbuchcs in der Ausfertigung eingeschaltet werden.

§- 2YZ.

5) Nothwendlglelt allgemeiner Grundsätze über Curlaliey.

Außer den geschriebnen Canzley-Formularen-.giebt
es auch mehrere gedruckte Titular-Bücher. Allein groß-
tentheils sind diese unzulänglich und voller Fehler, und
selbst bep jenen, wenn sie auch mit möglichster Ge-
nauigkeit in Ordnung gehalten werden, können oft Zwei-

fel

, ) S . E lsasser Lelrfad. über dleiTheorie derCanzley.
Prarls. §. »5. nat. b.

5 - ) Dieß war z.'B. der Fall mle Brandenburg und Han-
nover, wie jenes dle Königliche, dieses'die Chursürst»
liche Wurde erhltlt.
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srl vorkommen. Es hat daher der Herr Geheime Ius t i ' -
Räch P ü t t e r , den ich mir hier besonders z«im Füb-
rrr gen'ählr habe, sich um diesen Tbcil de» Canzleystyls
sehr verdient gemacht, daß er e6 zuerst versuchte, das,
w>is bii'lxr Gewohnheit und Vertrage nur für einzelne
Fälk- bestimmten, auf allgemeine Regeln zurückzubrin-
gen. ' )

§. 2 9 4 -

6) Allgemeine Besilüimungogründc dcr Curiallcn.

Eine entferntere Quelle derselben ist das Beyspiel
der Römer, ter>n Sprache Anfangs in den Eanzleyen
teutschcr Regcntcn eingeführt war, nebst dem Bestreben,
die mannichfaltigcu Gassen teutscher Einwohner durch be-
sondre Ehrenworte von einander zu unterscheiden; die
nächste Quelle dagegen ist dcr jetzige wechselseitige Ge-
brauch der Europäischen Staaten, und besonders der
Canzlcyell teutscher Regenten und ihrer höhern Collegien,
wie er durch Herkommen, Verträge, Privilegien, Never«
salen u. s. w. nach und nach ist begründet worden. Hier
zeigen sich folgende Haupt-Unterschiede:

1) I n Ansehung des Ranges, ob an Höhere, Gleiche
oder Niedre geschrieben wird.

2 ) I n Rücksicht der Neben - Verhältnisse,! worin der
Schreibende mir demjenigen ^steht, an welchen eine
Schrift gerichtet ist, z. B . Verwandschafts, Dienst-

A « 5 Lehens-

' ) In.seiner Anleitung Tb.«. Zugabe 3.
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Lehens- Nachbarschafts- Ncligions- ^) und andre
Verhältnisse. ^)

z) Nach Beschaffenheit des Gegenstandes, wovon die
Schrift handelt. ^)

4) Nach dm vcrschicdncn Arten der Expedition, ob die
Schrift in Briefform, oder ohne solche, z. B . als
Promemoria, Note,. Manifest u. s. w. verfaßt wird,
und im ersten Fall, ob sie die Form eines Canzley-
oder eines Handschreibens hat. I m letzter« psica.cn
die Titel kürzer und die Courtoisien höher zu scyn,
als im erster«. ^)

5) Ob eine Schrift im Nahmen eines Einzelnen oder
Mehrerer, an Einzelne ober Mehrcrc erlassen wirb,

ob

1) Z. B. die Protestanten weigern den Cardinalen den
seit 1630. eingeführten Titel: Emin e"n;. Auch in
andern Curialicn gegen die Cacholischen geistlichen
Fürsten, weichen die Protestantischen Canzlcyen von
den Cacholischen ab. Pü t te r a. a. D.H. 194.

2) Seist z .B.derBurggraf vonKirchberg einer
der älrcstcn Rcichsgrafcn, bekommt aber von Sachsen»
Neilnar als seinem Lehnsherrn eine viel niedrigere Ti»
tulamr, als sonst alte Grafen von Fürsten zu «halten
pilegen.

?) Das Haus Schwarzburg z. B. erhalt von den Säch,
fischen Häusern nach dem neuesten Receß gewöhnlich
eine höhere Titulatur als sonst/ ausgenommen i:i Lehns«
fachen.

4) Z. B. ein alter Fürst giebt dem ?ldclichen in Can;>
,̂ leyscbrclbcn nur Bester, in Handschreiben erhalten
> sie dagegen Wohlgebohrner , welches eigentlich

bloß den Freyherrn zukommt; ja in eigenhändigen
Schreiben bekommen auch wohl die Minister anderer
Fürsten die Excel lenz.
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«b diese uon gleichem oder versch.-ebnem Nange sind,
nnd im letztem Falle, üb sie in Collcgialischer Ver-
bindung sichen oder nicht.

3» ». 9 ^»

I I . Nähere Betrachtung de? verschiednen Curialien.

^ . I n Echristei- Einzelner an Einzelne.

Wie die Tcutschen anfiengcn in ihrer Mutterspra-
che zu schreiben; so behielten sie die bisher übliche Form
der lateinischen Briefe b?y, und machten durchgängig den
Anfang mit einer B e g r ü ß u n g s - F o r m e l , welcher
sie noch verlHiedne Anreden beyfügren, und -am Ende
des Vortrags mir einer ahnlichen Höfiichkeitsformel
schlössen. I n neuem Zeiten ist die Begrüßungsformcl
in Priuatschreibm aus der Mode gekommen, und nur
der Canzleysiyl hat sie noch bcybeyaltcn. Es ergeben
sich also Hey einem in Briefform abgefaßten Canzlcy-
Aufsatze viererlei) Ci'.rialien: i ) Die des E i n g a n g s ,
2) des C o n t e r t e s oder Vortrags, 3) der U:l te r-
sch r i f t , 4) der A u f s c h r i f t , welche allc in wech-
selseitiger Vetbinbung stehen und genau gegen einander
abgemessen zu werden pflegen..

§. 296.

1. Curialien des Eingangs.

Hier sind zu bemerken, 1) der Titel, I ) die Ve-
grüßungsformcl, I ) die bcyden Anreden. Dlcse Thcil?
find in ihrer Anordnung nach Maaßgabe des Nang-Ver-
hältnlsses zwischen dem Schreibenden und dem, an wel-

chen



I. Th. 2. Absch. i Abth. Aeußre Würde.

chen geschrieben wird, verschieden. ' ) Sind beyde vm:
gleichem, ober nur wenig rcrschiebnem Range, z. V .
cin König an einen andern, oder an einen Churfnrsten;
so steht gewöhnlich der Titel des Schreibenden in: No-
minarw voran, dann folgt der Titel dessen, an welchen
qcschricden wird im Dat i v , endlich die Negrüßungsfor-
mcl liebst den Anreden. ^ ) Die teutschen Fürsten pfle-
gen in diesem Falle ihre Canzleyschreiben mit der Be-
grüßungsformel und den Anreden anzufangen, den Titel
des Schreibenden aber hinter dem Vortrage von Canz<
leyhand bcyfügen zu lassen. ' ) Schreibt ein Höherer an
einen Nieder«; so wird bloß des Elstern Titel vorge-
setzt, worauf Begrnßungsformel und Anreden folgen. ^ )
I m umgekehrten Fall aber, geht die erste Anrede der
Vcgrüßungsformel voran, die zwcyte folgt derselben, ^ )
und der Ti tel des Schreibenden wird am Ende des Vor-
trags beygefügl. W i r müssen also I . die verschiednen
T i te l , welche große Herren sich selbst geben, und vo«

andern

1) Die Beschaffenheit des Eingangs nach den verschied«
ncn Arien der Canzley«Ausfertigungen ist schon oben
§. 62. -58. 270. -74. gezeigt worden.

2) ?. B . ^'. n . vc i 8'Ht>2 Î ex ( i ' . ' r . ) 3owuiMmo et
sc>tl'N<il1ilno I'rincipi et Domino N. 1^. eaclem z;rati»

(1.1'.) I'ratri». ^mico et Oouiallzuineo uoitw.

et potencilNme
et >^mice canllime.

3) Ein Beyspiel davon findet sich in Pü t te r a.a. Ö,
Th-l. §.5.^0« 0).

4) Ebendas. Note.-,).

5) Ebendas. Not. c) und Theil i . §. 39.
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«nderu verlangen, I I . die Begrüpuugsformcl, M . die
verschk'dnen Anreden, welche nach den Verhältnissen der
Schreibenden einzurichten sind, genauer betrachten.

I. V o n den T i t e l n . ' )

§. " y ? .

Einleitung.

Die Titulaturen großer Herren unterscheiden sich
durch den Gebrauch der mehreren Zahl, so wie durch
die Formel: von G o t t e s Gnaden , von den Titeln
der Privat - Personen, und pflegen aus den Taufnah-
men, den Nahmen ihrer Würden, Länder, Ansprüche,
Orden, und andrer erblichen oder persönlichen Vorzüge
zusammengesetzt, oft auch noch mit einem etc. :c. :c.
geschlossen zu werden. Nach Verschiedenheit der Aus-
fertigungen wird bald der vo l l s tänd ige , bald der
abgekürzte Titel eines regierenden Herrn ge-
braucht. ' )

, ) Pü t te r Iur. Pr. I I . Ite Zugabe. 5.5-25.
Vom Ursprung und den vcrschlcdnen Bedeutungen

des Worts T i t e l sehe man Lünig Europ. Canzlcy-
Ccrem. iste Abchisten Absatz. Die allmählige Scei»
gcruug der Titulaturen «st oben §. 25. 29. 27. 43. 44.
49. kürzlich berührt worden.

2) So macht man z.B. ln derReichs'Canzlcyeinen Un-
terschied zwischen der grüßern,.mlttlern und kleinem
Kaiscrl. Titulatur.
M 0 ser Staasr. Bd. 3. S> 33.
Püt te r a. a. O §23.
Repertorimn des St. u. L3l. Attik. Ka lser. F. 4.
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§. 293.

1) Von der mchrcrcn Zahl.

Gekrönte Häupter und Ncichssiändc in ihren Lan-
den, im>)!e:chcn in Canzleyschreibcu an andre, reden uon
sich in der mchrern Zahl. Nur , wenn letztere an den
Kaiser, oder Reichsgrafcn an einen Fürsten, als dessen
Vasallen schreiben, geschieht solches im Singular. ' )
1 7 7 4 . focht der Reichshofr.'.th den Gebrauch des Prä-
dicars: W i r , in ven Ausfertigungen des Reichsgrafen-
siandcs an, welche aber nicht nur 1786 . ihren Besitz-
stand erwiesen; sondern auch deshalb bcy der Kaiserwahl
Leopolds I I . mit einem Gesuch cinkatlieu, »vorauf die
tzhurfürsten in einem Eollcgi.'.lschreiben an den Kaiser

Ho. Sept. 1 7 9 0 . sich folgendcrgcstalt erklärten:

„ Die Churfürsten ginnen ihnen diesen Vorzug
„gleich andern höhcru Neichssianden, und cm-
,»pfehlen daher diese Angelegenheit. ^)" ^

§. 2yy .

2) Von der Formel: Von Gottes Gnaden.

I n altern Zeiten war der Gebrauch dieser Formel
viel allgemeiner, und man findet sogar Beyspiele von
^nbsasscn, welche sich der^lbe» bedienten. Einige
Geistliche schrieben sich auch wohl : V o n G o t t e s
G e d u l d , v o n G o t t e s u n d des h e i l . Apos to -

l i schen

, ) P ü t l c r a. a. O. §. 5.
'Moser Staülsgr. S . iyy.

2-) R c u ß Deductions» und Urkunden < Sammlung,

Wahl Proeocoll v. 1792. TH.I. S.202.
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t i schen S t u h l s G n a d e n. ' ) Jetzt siuder sie sich
bloß vor dm Titulaturen des hüben 3lde!b, in solchen
Ausfertigungen, wo in: Plural gesprochen wird. Doch
wird sie auch mit unter von nicht regierenden l.üd nach
gebohrnen Herren, von einigen Prälaten nnd Reichs:
gräflichen Hänsern, zuweilen auch in Ansft'rtig.'lnae.'l, wo
sie nn Singular reden, ZcbMickt. ^) E», giebr vierer-
ley Arten, diese Formel mit dem Tanfnahmcn zn ver-
binden.

5) Das W i r wird ganz weggelassen, z. V . Georg der
Dritte v. G. G. Känig in Grosbr.

d) Das W i r wird nebst dem Taufnahmen vorgesetzt
z. B. W i r Friedrich Wilhelm von G. G. König
in Preußen, welches einige für einen Vorzug der
Kaiser und Könige halten.

c) Der Tanfnahmc wird nachgesetzt, z. B . W i r von
G. G. Franz 11.

6) Man fängt mit der Formel an, als: v.G.^G. W i r
Carl Wilh. Ferdinand lc. welches nach einiger Mei-
nung die Negel bey ElM- nnd Fürstl. Titeln
sol l ; doch ist dieselbe nicht allgemein. ^ )

§

1) Eine besondre Abhandlung von diestr Formel erschien
Halle 174». 4-

2) Pü t te r a. a. O. §. b.
Schott Jurist. Wochcnbl. istn Iah"g. S. z<^.

Z) M. s. noch vsm Gebrauck>e dieser-Formel
M 0 scrs Staatsrecht. Th. 35- S. 414
l::, dewig Hall. Gel. Anz. Bd. 1. S.
8 t ruv «̂ 'öl-p. lur. ludl . S . "54.
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§. 300.

3) Von den Tausnichmcn. ' )

Die Zahl der T a u f n a h m c n , welche ein großer
Herr in seinem Tilel aufnehmen kann, ist nicht bestimmt;
aber höchst sclten pflegt man m^hr als drey zu gebrau-
chen, wenn auch einer, wie besonders bey den Catholi-
schen Fürsten gebräuchlich ist, in der Taufe davon meh,
rerc bekommen hätte. I n manchen Titeln, z. B . im
Kaiserlichen und Großbritannischen, ist nur c i n Tanf-
llahlne, in andern sind zwey auch drey üblich. Ge-
wöhnlich pflegen sich auch regierende Herren uon ihren
Vorfahren gleichen Rahmens' durch Zahlen zu unterschei-
den, doch macht derK^nigl. Preußische Titel hievon eine
Ausnahme; auch in Schreiben andrer an große Herren
pflegt die Zahl überhaupt weggelassen zu werden. Ist
aber in einem Hause nur ein und derselbe Taufnahme
eingeführt, wie der Nähme, He in r i ch , in dem Grast.
Ncußischeu; so sind die Zahlen unentbehrlich. ' ) Noch
verdient hier bemerkt zu werden, daß in manchen Häu-
sern gewisse Nahmen beliebt sind, andre nicht. So
heißt z .B. in Sachsen kein Fürst mehr I o h a n n F r i e -
br ich, dagegen sind die Nahmen, Augus t , E r n s t ,
C a r l u. s. w. angenehm; in Vraunschwcig werden die
Nahmen,Carl, W i l h e l m , A u g u s t , F e r d i n a n d ,
G e o r g rorgezogen u. s. w. ' )

§.

1) Püt ter a. a. O. §.7.

2) Die Grafen 3teuß pflegen der Zahl nach die Be-
stlmmung: ä l t e re r / jüngerer ( L i n i e ) bcy'
zufügen.

3) Mo jer St.Gr. S. l ^ - f.
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5.

- 4) Von den Würden« und Familien« oder Haus'Titcln. l )

Nächst den Taufnahmen folgen die eigentlichen Titel,
oder die Bezeichnung der besondern W ü r d e , welche cm
regierender Herr entweder von seinen Vorfahren ererbt,
vdcr durch Wahl erhalten hat. Dahin gehört

a) Der Ka iscr l i che Titel, ^) den der tentsche Kali
scr nach der Krönung führt: v. G. G. erwählter ' )
Rum. Kaiser, zu allen Zeiten Mehrcr des Reichs, m
Gennanien Köniq. Diesem wird der Haustitel des
jedesmaligen Kaisers beygefügt.
?or. Im^erutur, 3en
ttex.)

d) Der Römisch-König l iche: v. G. G. erwähl-
ter Römischer König, zu allen Zeiten Mehrer des-
Reichs, in Germanien König. Darauf folgt d?r
Haustitel.

c) Andre Königliche Titel bestehen in dem Worte Kö-
n i g , ^) mit Beyfügung der Reiche, die cr besil'-r,

- odep

1) Pü t te r a. a. O. §. 8 ' :6.

2) Grundmaßigc Untersuchung von dem Kaiserlichen 3i"
tcl und Würde. Cöln 17-2. 4« Moser Smats'R.
Bd. 3.

3) Von dem Bcywort, erwählter, S. Schmaußc. I. r>.
S. >>4.ff.

4) Maria Theresia nannte sich auf der Umschrift dcr Un»
garischen Ducaten^Nex UllNAirlÄe. nicht Kegm», I m
Temschen ist auch Königin gebräuchlich.
Moser Staatsgramm. S.

Bb
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oder worauf er Anspruch hat, ;. B . König v o n Groß-
britannien, König i n Preußen, König zn Böhmen. ' )
M i r dem Titel einiger Könige pflegt noch rin B e y -
t i t e l verbunden zu seyn, welchen einige vom Pabff,
andre durch das Herkommen erhalten haben. S o
heißt z. B . der König von England: Beschützer des
Glaubens u. s. w. ' )

6) Titel der geistlichen Chnrfürsien. Hier geht der Erz-
bischössliche Titel voraus, dann folgt der Erz - Cauz«
lers- und Cburfürsten-Titel, womit zu Zeltender
Cardinals- Legaten- nnd andre Würden-Ti te l noch
verbunden werden. ' )

e) Die

i ) Der Gebrauch des hohen und nltdern Adels, sich nach
einem Reiche, Lande, oder Schlosse zu nennen, ist be-

kannt. Die Partikeln. womit einige dieß auszu«
drücken pflegen / sind: v o n , i n , z u , a u f , aus.
Einige Hauser bleiben beständig bey der einmal an-
genommenen, andre vsiegen es damir nicht so genau
zu nehmen, noch andre brauchen von und z u , z .B.
die Herren von und z u Gymnich. Dic dcyden lctz.
ten Parttkeln sind am seltensten im Gebrauch. 1585.
wurde zwischen dem Bischoff und der Rcich5l'»adc
Speyer gestritten, ob crstercr sich Bischojf z u Spcyer,
«der, wie die Stadt wollte, von Spcyer schreiben
dürfe. »589. wurde der Streit zum Vorchcil des
Visckoffs entschieden; doch darf er sich nicht Fürs t
zu S p e y e r schreiben.
Uommel 6e l^rt icul» v 0 ,1 , ln dessen Obleclam. feu.

2) z larten« ?r^c» «Iu vrolt <i« (!««. §. 151. not. «i.

3) Gebohrne Prinzen fügen dem geistlichen Naylcltel
noch ihren erblichen Haustitel bcn. Pü t te r a..,.
O. §. i2. 21. Wahl-Prot. (»790.) II. S. 291.
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Die, weltlichen Chnrfürsten und altfürstliche
setzen ihren allgemeinen F a m i l i e n - Länder« oder
H a u s - T i t e l , als Crz-Herzog, Herzog, Pfalz»
gras, Markgraf, Landgraf, nebst dem Hauptlande,
nach welchem das Haus benannt wird, voran, wel<
chem meistens noch die Titulatulen andrer Fürstcn-
thümer, Graf- und Herrschaften, die ihnen zugehö-
ren, oder worauf sie Ansprüche haben, angehängt wer-
den. Nur das Gesammt Haus B r a u n s c h w e i g '
L ü n e b u r g begnügt sich mit dem einfachen Ti te l :
Herzog zu V raunschwc ig -Lünebnrg . ' )
I n Häusern, wo ein zusannnengcschtcr Titel üblich
ist, Pflegen sich die vcrschiedncn Linien durch die Be-
nennungen der Länder, die etwa nur einer oder der
andern zukommen, von den übrigen auszuzeichnen. ' )

) Diejenigen Chur-und Fürsten, welche Kronen tragen,
setzen den Königlichen Titel ihrem Haustitel vor, dct
Churfürstliche wird dagegen diesem in der Maaße an-
gehängt, daß erst des Erzamts, und dann ber Churö

B b 2 . Ivürde

.,) Von Seiten der Chur» Linie schreibt man immer:
Herzog ;u Braunschweig u n d Lüneburg, vux Vrun.
soicenlium et l.lmel'urßenliun,, v u x Ll-unsuiceni»« et
Qmel,,l!-,;e„l!3; die Wolfcnbüttelsche Linie aber schreibt
seit dem Anfange der jetzigen Regierung: Herzog zu
Braunschweig«Lüneburg, vux Nnmlmco. l.unebur»
8e„N«. Letzteres ist richtiger, da bekanntlich Braun»
schweig und Lüneburg unter Otto I. als ein Herzog»
thun, zum Reichslehne gemacht würde, und seitdem
immcr die Gejamte Hand daran nngecheilt beybehal»
tcn worden ist.

2) Die vollständigen Titulaturen der altsürstl. Hauser
sehe man Hey P ü t t er a. a. -O. F. 13.
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würde Erwlhnmlg geschieht. Z. V . des h. R. R.
Erz-Trlnhstß (Erzmarschall, E. C.numcrcr, E. Schatz-
meister) und Chnrfürst. Nur im Königs. Böhmischen
Titel wird wcdcr des Erzamts, noch der Ehurfürsten
würde gedacht. ' )
Die bcyben Reichs-Vicarien psicgen zu Zeiten des

Intcrre^nl, dieser besonder« Würde nach dem Chur,
-fürsien - Titel Erw.-chnung zu thun. z . B . :

P f a l z ^) >— Chllrfürst, dann in den Landen des
Rheins, Schwaben und Fränkischen Rechtens Mi t -
fürseher Vicarius :c.

Sachsen —» Churfürst, anch desselben Reichs in
dcn

' ) Pütter«». a. ̂ >. 5.14- Nock verdient bemerkt zu
werden/ daß der Tilcl, Kurfürst, bloß mannlich ge>
braucht wird, wenn gleich eine lDame diese Würde

' - veiwn'.tet. Dliß zeigt der Eingang der Nahl>Ca?iml.
Josephs des 2ten, wo dcsscn Frau Mutter nicht Chur-
fürstinn und Er;schenkinn, sondcm Churfürst und
E r; sch c n k genannt.wird.
I . I . Moser slbhandl. vcrschiedner Rechts »Mate»
rjc». Stück 6. NulN.4.

2) Seit der Erlöschung der Wilhelminischen Linie und
der dadurch bewirkten Vereinigung von Pfalz und
Bayern, haben einige angefangen: Chur« Pfalz»
B a y e r n , zu schreiben; aber mit Unrecht, indem
vermöge des Nestphälischcn Friedens die Baycrsche
Churwürde ganz erloschen, und Pfalz wieder in dle
zwcyte wellliche Churstellc eingerückt ist. Es kann
also im Canzleystylc nur ven einem Churfürsten«
thume Pfalz und einem Her jog thumc Bay-
ern die Rede senn. Dicß beweist auch dcr Curial»
styl der Reichs'Canzley. S . die neueste Wahl»
imgl. ReußSmatsCanzl. XX. S. 453.
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den Landen des Sächsischen Reckens und an Enden
in ft'lch Vieaiiat gehörende, dieser Zeit Vicarius :c.
Titel der geistlichen Fürsten und Prälaten.

na' Der Erzbiftboff von Salzburg, neunt sich anpcr<
dem noch Deutschlands Primas.

bd) Der Teutschlneisicr: Adinmistrator des Hochmei-
sierthums in Ps lN^ 'n , Meisicr T.'litschcn Ordens
in Teutsch- und Welschen Landen. '

cc) D i r Ealholischen Biscköffe schreiben sich alle: V i -
schvff zu :c. einige fügen noch hinzu: und des h.
R. R. Flirst, »romir auch wohl noch einige geist-
liche lmd weltliche Titulaturen nach deu. Umständen
verbunden werden. ' ) Die Protestantischen Bi<
schösse zu Lübeck und Oönabrück schreiben ŝich ver-
möge des Wcslpb. Fr. Ar t . 5. §. 2 2 . ,»erwählter,
oder postnlirtcr Vischoss : e . " ' ) . ...

ä6) Der Titel des Iuhannitcr-Meisters, welches gft
wihnlich ein P r i n ; von Prcnßen zu seyn psiegt, ist:
des Ritterlichen M . Iohanniter Ordens in.der
Mark, Sachsen, Pommern.und Wendland, Mei-
ster lc. und wird dem ganzen Preußischen Haus-
titel nachgesetzt.

«e) Die gefürstcten Pr.ilaten schreiben sich: des h.
N. R. Fürst (Fürstin) und Abt, Probst, (Acb<
tissin) zu N. N.

Bb 3 l

1) Prinzen ans «eltlich fürstlichen Häusern pflegen kören
Erb «Titel dem geistlichen Wahl »Titel beyzufÜZen.
Pütter §.21. :

2) Pütter §. »2. Num. III. IV.
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M Die übrigen Reichs, Prälaten: Abt oder Probst
des RcichäMs, oder Reichs-Gottes-Hauses N .

i ) Der Haupttitcl neufürsilichcr Häuser ist: Fürst, oder
des h. R. R. Fürst zu :c. nebst den: Lande, wovon
das Haus den Nahmen führt, welchem dann die
Titulatur n der übrigen Besitzungen beygcfügt wer-
ten. ' )

k ) Die meisten alten Neichsgräfiichen Häuser schreiben
sich: Graf zu N . N . Einige fügen noch eine ge-
wisse Bestimmung zum Grafen-Titel, als Burggraf,
Wild- und Rheingraf :c. nebst dem Hauptlande, wo-
von die Familie den Nahmen hat. Neue Grafen
führen meist den Titel : des h. R. R. Graf zu N .
welchem die Benennungen mehrerer Besitzungen ange«
hängr werden. Diejenigen Familien, welche ein
R e i c h s - E r b - A m t besitzen, pflegen noch dessen
Titel dem Haustitel vorzusetzen. ' )

§. 3O2.

5) Von der Titulatur nicht regierender oder nachge-
boyrncr Herren.

Die» uicktregierenben ober nnchgebohrnen Söhne Kö-
niglicher, Eyurfürsilicher und Fürstlicher Häuser bekom-
wen durchgängig den Titel P r i n z , ausgenommen in
dem« Familien, wo das Erstgeburrs, Recht eingeführt
ist, da sich der ältere durch den Titel K r o n p r i n z ,
C h u r p r l n z , E r b p r i n z , in gräflichen Häusern,

C r l v

1) Püttcr. §. 15.
2) Ebcndas. §. »6.

M 0 j t r Staats Recht Bd. 5«.



DrittesHptst. V o n den Clm'alicn. 391

E r b g r a f , unterscheidet. Hingegen Pfirgcn sie jetzt
den allgemeinen Hanstitel f.̂ st in eben der Maaße als
regierende Herren zn führen, d.chcr dicsc seit cluigcl' Zeit
angefangen das Präbical, rrgicrenber Herzog, Graf ic.
zn gebrauchen. ' )

§. zc>5-

6) Von p'nsönllch?:» Titeln.

Besitzt ein Fürst ober G ^ f einen oder mehrere Rit,
terorden, ist er Senior ei>.cs Ocsamchauses, vder beklei-
det er eine ansehnliche militärische, geistliche oder Civil-
W ü r d e ; so wird solches nach dem allgemeinen Haus-
titel als ein Zusatz mit bemerkt. ' )

§. 304.
7) Von den Titulaturen der Damen.

2) Unverheyrathete Prin;essi'nnen und Gräft'nnl'N fül'rclt
den allgemeinen Haustitel.

b) Vermählte Damen verbinden den Titel ihres Ge,
wahls, mit ihrem Familien-Titel, welchen sie von
jenem durch das Wort: „ gebohrne " nntersche i-
den. Wittwen pfiegen gewöhnlich das Wort: , , v c r«
w i t t i b t e " dem Titel des verstorbnen Gnilahls
vorzusetzen.

22) BiS,'

i ) Püt tcr . 5. ,7. 18.

^ Ders. §. 20. z. B. F e r d i n a n d , Herzog zu Brau»'
schwelg und Lüneburg :c. Königlich Preuvischer Oe»
neral. Feld »Marschall, des hohen Domstists zu Mag,
deburg Dechane, wie auch Probst der Collegiat'Stis.
tcr St. Sebastiani, Sc. Nicolai un) Sc. Petrl und
Pauli daselbst, residlrcnder Commeadator zu Gorgast,
des St. Iobanniler» Malcheser- blauen Hosenbandê
schwarzen Adler» und mchrer OrdeN'Vlltlcr ,c
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22) Bisweilen werden nur die beyden Hanptritel uon
einander unterschieden, und die geringem Titel bey<
dcr Hiiustl verbunden.

db) Har die Gcm,ihiin eines großen Herrn als Erb-
tochl^r Land lüld Leute ;n regieren; so pflegt auch
wohl ihr T i te l , dem Tirel des Gemahls vorgesetzt
;n wl-rden.

^c) Auch Pnnzes.'innen altfnrsilicher Familcn, wenn sie
in ein neufürsilichcs odlr gräfiiches Haus hcyrathcn,
pflcaen ihren angebohrnen Titel vorzusetzen.

<4<.l) Der Titel bcr Kaiscrinn ist von dem ihres Ge-
mahls darin unterschicdcn, daß die Worte: „ e r -
w ä h l t e " und „ a l l e z e i t M e h r e r i n dcs
R e i c h s " daraus wegfallen,

ee) Die Gemahlinnen der Evangelischen Vischäffe zu
Osnabrück und Lübeck, lassen ebenfalls den Würden-
Titel weg, uud führen nur die bcyden Haustitel,

c) Reichs«Aebtissinncn, wenn sie fürstlicher Geburt sind,
setzen gewöhnlich den Haupttitel ihrer Familie voran,
dann den ihrer geistlichen Würde, welchem die übrigen
nicdrigcrn Haus- oder persönlichen Titel angehängt
werden. * )

3. 3 0 5 .

3. Von vormundschafclichcn Titulaturen.

I n vormnndschaftlichen Ausfertigungen pflext der
Vormund seinen eignen Titel vorauszusetzen, uud den-
selben durch die Wor te : „ i n V 0 r m u n d s c h a f t U m
s e r s , oder d e s " mit dem Titel seines Pssegbefohl-
neu zu verbinden. Zuwcilcn wird der Titel dcr Vor-

munds

1) Pütter §. 19. .
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Nlllnbs allein gesetzt, und des Mündels im Conte t̂e ge-
dacht. Zuweilen pfiegt auch der Vormund diese Qua,
litat am Ende seines Titels zu bemerken, z. B . bey der
Minderjährigkeit des jetzigen Herzogs von Sachsen»Wei,
mar nannte sich der Herzog von Braunschweig als Ober-
vormund in vormundschaftlichen Angelegenheiten:

v. G. G. Carl, Herzog zu Braunschw. und Lüne-
burg lc. Ober- Vormund und Landes - Admini-
strator; ' )

Die verwittwcte Herzogin von Weimar aber:
Ober-Vormünderinn und Landes - Rrgentinu.

§. Z06.

II. Von der Begrüßungs« Formel. 2)

2) Von deren Ursprung und Gebrauch.

Diese soll eigentlich mit mehrern Worten das be-
zeichnen, was in der Vricfspr.'che der Griechen der Aus-
druck: ^Hlß5<v,llnd bey den Römern das Wort : „82 lu>.
tem " im Eingänge der Briefe bedeutete. Noch im vo-
rigen Jahrhunderte wurden alle Briefe, die der Privat-
leute nicht ausgenommen, mit dieser Formel angefangen,
nachher verlor sie sich in den letztern, und wird jetzt nur
noch in förmlichen Canzleyschreiben, oder Rescripten
Froster Herren und ihrer höh?nl Collcgien, desgleichen in
den in Briefform abgefaßten Ausfertigungen der Uni-
versitäten, Juristen-Facultären, Schöppenstühle « bey-

behal-

1) Püt te r a. a. O. §. 22. und in der 4ten Zugabe
Nu,,,. 48- '-

2) D ers. Th. 1. §- 3«. 3«,. Th. -. dritteZug. L.26.27,

Cc
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behalten. ' ) . Bald wird dieselbe nach dem Titel des
Schreibenden eingeschaltet, bald sieht sie gleich im An-
fange, bald folgt sie auch nach der ersten Anrede. ^ )

Z. B . Wir N . N . v. G. G. König :c.
Entbieten dein Durchlauchtigsten Fürsien, unserm
freundlich geliebten V t t t t r , Herrn N . N . dcs h.
R. R. Churfürfwz, nnsre Freundschaft, und »ras
wir liebes und gutes vermögen, zuvor.

oder: Von G. G. F r i e b r i c h W i l h c l m , König in
Preußen :c. Unsre Freundschaft, und was wir
mehr l . u. g v. z.

oder: Unsre freundlichen Dienste, u. w. w. m. l . u.
g. v. zuvor.

Durchlauchtigster Fürst, freundlich geliebter Herr
Vetter.

oder: Durchlauchtigster, großmächtigster König: Ew.
K. M . sind unsre freundliche Dienste, u. w. w. w .
l . u. g. v. zuvor.

Besonders lieber Herr «nd Oheim.

§. 307.
l>) Ven den verschiednen Arten dieser Formel.

Die Ausdrücke derselben richten sich nach den ver-
schiednen Verhältnissen des Ranges, der Verwandschaft,
und andrer Nebenverbinbungen, in welchen der Schrei-
bende gegen den stehet, an welchen geschrieben wird.

1) Pütter §. 2y.
2) S. oben §. 296.
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1. A n den 'Ka ise r schreiben ' -

n) K ö n i g e : E u r e r (Ka i se r l i chen ) M a j e -
stät sind unsre besonders f r e u n d w i l l i g e n
Dienst e, und was wir soust viel mehr liebes und
gutes vermögen, j ede rze i t zuvor.

d) D i e Reichs stau de brauchen selten eine Be-
arlißuugsfürnlel, da die Form der Canzleyschreiben
in dicscm Falle nicht gewöhnlich ist; (§.261.) oder
sic ft3cn: Ew. Kais. Majestät sind meine allemn-
tcrth.'ül ig stell gchorsalucn Diensie :c. zuvor. ' )

2. An K ö n i g e : - ' . ' ^

2) D e r K a i s e r : Wir ssr.1nz.Il. v. G. G. :c. e n t-
b ie ten dem Durchlauchtigsten großmachtigcn Für-
sten, Herrn N . N . König in'lc. Unstrln besonders
lieben Freunde, Oheim und Bruder, U n s e r n
F r e u n d - O h e i m und brüder l ichen W i l -
l e n , Liebe und a l l e s G u t e s : c ^ , :

b) K ö n i g e : Wir lc.' entbieten dsm :c. .Mzsre
freundwilllge Dienste uud w. w. l. u. g .v . z.

c) A l t e , Fü rs ten : Ew... Kölugl., Majestät s ind
nnsre f reund l i cheD iens te .u . w .w .m . l .u .
g. v. j e d e r z e i t zuvor .

C 2 '., 3 > ^ n

l ) Bcy Gelegenheit des Tcschner Friedensschlusses brauch-
te Churpfalz die Formel F'Ew.K.M. sind^.meine ßcmz
uncerchänigc Dienste in allem Gehorsam jederzeit zu»

. vor;. und Chursachsen: En. 5<öm. K- M. sind meine
' unccrthsnkgstc gehorsame und ganj willige Diensie mit

treuem Fleiß zuvor. Prrußen'U'.ld Zweybrückcn hatten
gar keine -
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3. An Ehurfürsten und altweltlicke Für-
sien:

2) Könige ^ s freundlichen ^

frcundvettcrlichen
o ) A l t w c l t l . l

Fürsten. 1
- Unsre Frclmdschaft

u n d
s sonst liebes und gutes vermögen̂
^ der nahen Anverwandschaft l

was wir ^ nach, u. s. l. u. g. zu ^ zuvor.
^ erweisen vermögen !
^ in söhnlichem Gehorsam :c. H

»y Rene Fürsten aus altgräfl ichen Häu,
sern: Unsre w i l l i g e Dienste und was :c.

e) Andre neue Fürsten: Unsre berei twi l -
ligste Dienste «.

4. An neue Fürsten aus a l tg r i f l i chen Häu-
sern:

D ie alten Fürsten geben ihnen gewöhnlich: Uu-
sern freundl ichen Dienst und was :c.

Z. Die übrigen neuen Fürsten bekommen von
denselben: Unfern freundlichen Gruß
und was:c.

Damen schreiben auch: Unsre freundmu hmliche
Diensie,

Unser« Ehrengebührl ichen Gruß und ab
l e s g u t e s z u v o r .

Im
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Im Lateinischen: 3awtem. ' ' '
Lalutem et operam nultrnm in omni

«Kiciorum

omne fellcitati» in crementum,
et hliiähuic! ^raeterea bonoruni

u nobi5 prollcisci pote-
^ i-ir etc.

Im Französischen: 3a1ut. Nonkeur, et xralpe.
rite.

Ein H ö h c r e r schreibt an G e r i n g e r e und i n R e ,
scripten:

' Unsre Gnade und alles' Gntcs
geneigten «nd gnadigsten Willen
günstigen Gruß
günstigen Gruß und geneigten Willen

Ünsern^ freundlichen und wohlassectionirten Gruß
l freundliche Willfahnmg

gnädigm Gruß .
gnädigsten, oberguädigen Gruß u. s. w.

zuvor.

III. Von den

§ . 3 0 3 .

Ueberhaupt.
M e ln Briefform abgefaßte Aufsitze der Canzleyen

und Privatpersonen kommen darin überein, daß eine be«
stimmte Anrede dem Contexte vorausgeht; nur mit dem
Unterschiede, daß in jenen,'»yie wir bisher gesehen ha,

Cc 3 ben,
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ben, zuweilen noch Titel, und Begrüßungsformcl eben-
an siehcn> auch wohl dic 2lnrcdc getrennt' wird. Dies?
besteht mm in zwey Thcilcn, oder vielmehr, ss sind z;vcy
besondre Anreden, wovon die erste den eigentlichen Titel,
der dem andern überhaupt nach St.ind und Würden ge-
bührt, die zweyte aber das besondre Vcrhältniß ausdrückt;
in welchem sich der Schreibende gegen den andern be-
trachtet. . ,

I. Von der ersten Anrede. »)

Diese enthält ^) ein S u b s t a n t i v , wodurch die
Würde oder der Stand des andern überhaupt bezeichnet
wird, d ! cin oder mehrere dem Hanptworte angemeßnc
B e y W ö r t e r , welche nach dem leutsHen Sprachge-
brauche dem Hauptworte vorgesetzt .werden. ^

§. ZIO. ' . . / . ,

a) Vom Substantiv. : .-. :.: .- '

1) Der tcutsche Kaiser heißt in der Ameb^ : 'Rsmi -
sch er ' ) K a i s c r , nebst dem Zusatz: auch in G e r-
m a n i c n , ibey demjedigen noch, «nd zu U l l g a r n
l lnd B ö h m e n :c.) K ö n i g . ' - '

2 ) Die Königliche Würde bezeichnet man bloß durch
das Wort: Köni>g, ausgenommen, daß man sagt:
Römischer K ö n i g , wenn einer gewählt ist.

3) Durch
, ) P ü t t e , a. a. O . § .34 ' 65. , /
2) Zum Unterschiede von andern, die. di.esen Titel füh«

ren. Doch zuweilen wird das Wort:. Römisch/ auch
weggelassen. Hm Französischen laut« die Anrede bcy
Kaisern und Königen ganz kurz: L i r e ; b t y F Erstel l /

^ von Geringem:
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Durch das Wort, C hu r f ü r st, werden die geist-
lichen und weltlichen Chnrwärdcn bczcicbnct, unr zn-
wlilcn kommt bcy' jenen noch das Wort Erzbischoff
vorher.
Geistliche Fürsten bekommen nach Beschaffenheit ih-

rer Würde: Erzblschoff, Bischofs, Abt, Probst und
Reichs-Fürst; oder auch allein Fürst oder Rcichs-
Fürst. '
Unrcr den weltlichen Fürsten erhält Oesierreich m

der Anrede: E r z h e r z o g , die übrigen H e r z o g
P f a l z g r a f , M a r k g r a f , L a n d g r a f , jenach-
dem sie eine oder die andre dieser Würden besitzen.
Das Hans Anhakt, nebst allen uen fürstlichen Häu-
sern , heißt in der ersten Anrede allein F ü r st.

/6) Prinzen werden nach den Umstanden m i t K r o n p r i nz<
C h n r p r i n z , E r b p r i n ; , P r s n z angeredet. Er-
wachsenen gicbt man auch wohl F ü r s t , oder die in
der vorigen Nmmner bemerkten Titel nach Verhältnis
ihres Hauses.

7 ) Grafen bekommen bloß: G r a f , R e i c h s g r a f .
H e r r G r a f ist geringer.

8) Hieranfkommt der T i t e l : F r e y h e r r , Re i chs -
f r . e y h e r r , der auch Wohl von Nieder«, den M i -
«iltern und andem angesehnen Männern altadlicher
Familien gegeben wird.

Adeliche und angesehene'' Staktsdiener bürgerlichen:
Standes erhalten nur das Wort, H e r r , welches
aber auch zuweilen bis zur zweyten Anrede verspahrt
zu werben pflegt, z. B .

Wohlgebohrner,
Hochgeehrtester Herr Hoftath.

Cc 4 l . 311,
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§. 3 1 1 .

b) Von den Bcywörtcrn.

S o leicht als das Substantiv der ersten Anrede zu
bestimmen war ; so verwickelt ist die Lehre von den dem?
selben vorzusetzenden Veywörtcrn, da der Canzley - Ge-
brauch nach den, Range und den Verhältnissen der Schrei-
benden sehr verschieden ist.

§. 312.

22) Von dem Prädicat Allerdurchlauchtigst, Großmächtigst.

Der Kaiser.erhält von Kön igen beyocs nur im
Superlativ: Durch laucht igs ter , großmächtig«
ster; ' ) von allen andern aber im Supersuperlativ und
Superlativ; K ö n i g e gebeu sich unter einander und
erhalten von C h u r f ü r s t e n und alten Fürsten bey-
dcs im Superlativ: Durchlaucht igst - G r 0 ßmäch-
t i gs te r ; der Ka i se r giebt ihnen aber von letzteren
nur den Positiv: Durch laucht igs t - G r 0 ßmz.ch«
t i ge r . ' ) Dagegen nennln sie sich unter einander:
Durch laucht igs ter großmächt igster F ü r s t ;
voll den Fürsten und Churfürsteu bekommen sie: D u r ch-

lauch-

i ) P u t t e r a. a. O. F. 157.. verglichen mit §.47. wel>
cher zenem wldersprickt. Indessen wird, ausgenommen
bey Preußen, (§. 279.) nicht lelcht der Fall scyn, daß
Könige, <»ls solche, teutsch an den Kaiser schreiben;
geschieht dieß aber von ihnen in der Qualität als
Reichestände, so ist kein Zweifel, daß nicht der Kaiser
auch von ihnen den Supersuperlativ bekomme.

- ) Doch im lateinischen Schreiben giebt der Kaiser den
Königen kotentilkmu«.
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lauchtigst - G r o ß m ä c h t i g s t e r K ä n l g , von Pr i -
vatpersonen aber, besonders von allcn ihren Unterthanm,
auch wohl von manchen Fürsten und geringcrn Reichs'
ständen das Prädicat: A l l e rdu rch l . Großmäch-
t igster ' ) I m Lateinischen ist die Anrede an den Kai«
ftr und die K'nige: (^u^ulnAme,) Lorenillime ^c

im Franzosischen 1're8-H2Ut,
et

dl)) Von einigen besondern Vcywörtern derKönlgl. Titel.

Außer den obgedachten Beyivörtern erhält der tent-
sche Kaiser noch das- besondre Prädicat: Unüber-
windl ichster (inlncli'Mmus.invlncible) welches mei-
stens dem Worte: G r o ß mächt igst nachgesetzt wird;
doch zuweilen steht es anch voran. Doch die Könige
und Churfürsten lassen es in ihrer Anrede an denselben
weg. Nur England und Holland sollen es beyzufügen
pflegen. ^) Außerdem ist noch vonr König in Spanien
das Prädicat, C a t ho l i s th , vom König - in Ungillu,
Aposto l isch, ' ) bekannt, und das des Königs.von

Cc s Frank-

,) Pütter §.46. 47.
C. F. M 0 ser Slgatsgr. S. 136.

Die Stadt Hamburg redet die Könige auch mit
Durchlauchtigst'großmschtigstcr an.

2) Beck StaatspraxlS. S. 19. not. l. Beym Teschner
Frieden gaben es auch Maria Theresia und Preußen.

3) Dicß Beywort erhielt erst die Kaiserin M a r i a
3 heresia vom Pabst Clemens Xl l l . Unvorgreis»
liche Gedanken vom Ursprung des Titels Apost«<
lisch. Hildtsh. 1764. 4.
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F r a n k r e i c h : A l l c r c h r i s i l i c h s t , c d . r ,
t r ^ - c l i r o t i c n ) rühr jetzt mit der gcfammtcn Königs-
Würdc. > )

cc) Durchlauchtigst, Durchlauchtig, Durchlauchtig'
Hochgebohrcn.

Das Präoicat, Durchlauchtigst
erhalten

der K a i s e r von den Könige.:, -
) die Europäischen K ö n i g e
a) vom Kaiser, .
b) von ander!» Königen,
o).von den Churfürsten und einigen altfürstlichm

- . Häusern.
z ) Die geistlichen C h u r f ü r s t e n , wenn sie gcbohr-

' nc Prinzen sind, nebst den w e l t l i c h e n
.a) aus den Kaiserlichen Canzlcyen, ^)

> d ) von den Könige», ?
c) einer von dem andern,

, . . .6) voll einigen altfnrstlichen Häusern. ^)
. ' / . . . . e) von

, ) Vom Gebrauch dieser Neywüncr s. m.
Lneeäars ätile liex (^au« ?. sseu. cii. I I . §.18.
b lar tcns vrott lie« Cenx. §.151. uot.cl.

.2 .Hannöv. MlHilzlN, V.J. 1771. St. 55.'
2) Bcym Tefchnischen Frieden gab Maria Theresia dem

,. , Kaiser Joseph I I . A l le rdurch laucht ig f te?^ in
. , einem Handstlireiben. " /
' Hk o se? Anmerk. zum Teschner Frieden.

3) WahlCap. (1792.) Arc.z. z.2^
- 4) Die allfürstlichen Häuser verlangen ebenfalls dieses

Präoi
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e) von alten nieder» Reichsständen, Privatpersonen
und ihren Untcrthanen.

Die a l ten we l t l i chen Fü rs ten , nebst den
geist l ichen, wenn es gebohrne Priuzey sind, ^)

a) von einigen Churfürstcn, z. V . von Branden-
burg, f),. . .

b̂ ) unter einander, ' )

c) von nlcdcrn Rcichsstandeu, Privatleuten und Un-
terthanetl-.

Die neuer. Fürs ten , von (Verlegern und ih^
rcn Unterthallen.

L. Durch-

^ . denChurfürsicn, welche ihnen>aber zum
Thril nur Durchlauck)tiZ < Hochgebohrcn^
höchstens Durch lauch t ig , bewilligen, da sie denn

: mlch M n höhere Pradicar von jenen, besonders in
Canzlcyschrcibcn/ wieder ertzalrcn.

l ) Aus den Kaiserlichen Canzleyen erhält nitter den al-
. te^ Färsten hloü Kcr,..Erzyttz.qg von .lZc^efrfich. das

.- Präd. Durchlauchtigst.
I . I . Moser von des Kaisers Rcgicrungs« Rechten
«nd Pftichtcn. Th. 1. S. 449. D csse n Staats'Rechl.

, ̂ >C..U Moser, Staats^^r. S. 188̂  Auch Hannover
. gicbr es, vermöge Vertrags ven 1723. der Für.stttch Nol-

. . ftnbutrclschenLinie.. Moser StR.TH.23/S.23l.

3) Oon dem deshalb i7t2. unter den altfürstlichen Häu-
serk gefaßten Entschlüsse sehe man d i eSammlung

' e in ige r Staatöschr f ten, welche nach dem Ab«
'̂leben Carls VI. zum Vorschein gekommen. Bd. 2. S .
378. Gramer Vbserv. L . l . Obs. 203. LÜNlgCllNz»
lcy'Cerem. S.20I.
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V. Durchlaucht iger, bekommen

1. Die altfürsilichen Häuser

2) von den Emopaischen Königen. Der König nl
Preußen Ziebt ihnen den Superlativ. (S. obm.)

" b) von einigen Churfürsten.

2. Einige neu-fürstliche Häuser ' )
n) von altfürstlicken,
d) von ihre^ Gleichen.

(!. Durchlauchtig - Hochgebohr ner

I . Diemchrstcn altfürstl ichen Heuser ^

a) aus dcu Kaiü'rlichcn Cain.lcyen. Meist̂ ntheils
l'abn, sie das Präci<-.n: Durchlaucht ig, auf
ihr Geft.cb d>.:rch besonbcrs ertheilte Privilegien

d ) ' : ^n einigen Churfürstm, z. B . von M<i inz.

2 . Die n e u f ü r st l î ch en HHu se r

a) bloß die Fürstl. Nassau-Saarbrückische Linie er-
. . . . ' ' hält

1) Es sind besonders folgende: 1) ArenberZ, 2) Hohen.
.-^zyllern/ 2) Lobkowitz, 4) Salm, 5) Dictltchstcin, b)
^ '"Nassau) (Nassau Dranien bekommt Du rch lauch ,
' eigst) 7) Auessbcrg, 8) Fürstenberg> i,) Schwär-

zenberg, l») Lichtenstein, , , ) Schwarzhmg, 12) Lö>
nenstcin, l z ) Waldeck, ,4) Thurn und Taxis,

L ick e e n st e i n bekömmt übrigens v»n SachftN'Goch<tz
vur : DurchlauchtigeHochgcbohren, und Schwar j^
bu.rg erhält in Lehns-Angelegenheiten von Sachsen«
Weimar ebenfalls ein niedrigeres Pradicat.

2) I . I . Moser a. a.-l).
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hält dieses Prädicat aus der Kaiserlichen Canzlep
seit dem ztcn Dec. 1 7 8 4 . ' )

b) von den Churfürsten.

c) von altfürstlichen Häusern pflegt g a n z neuen
Fürsien auch nur dicscs Präbicat zugestanden zu
werben, z. B . den Fürsten von H o h e « l o h e ,
S t o l l b e r g , R e ' u ß , u.s.w. ' )

§. 315-
ää) Erlaucht/ HochZebohren, Hoch» und Wohlgebohren,

Hochwohlgcbohren, Wohlgebohrcn.
. E r l a u c h t lassen sich ftit emiaer Zeit verschietue
regierende R e i c h s g r a f e n in ihren Ländern nen-
nen, und erhalten es auch wohl von andern Privat-
personen. ' ) I h r eigentliches Prädicat. das sie von
Geringem erhielten, war sonst H o c h g e b o h r c n ,
welches aber jetzt auch Adelichen voll alten Fami.'ien
und angesehenen Staatsämtern gegeben zu werden
pflegt, daher die Grafen obiges Prädicat zur Un-
terscheidung awlahmen.

^ . L. Hoch,

1.) 3l eu ß SeC. Bd. X. S. 209. Schlözer StA. Heft
XXVll l . S . 5 ü . Außerdem hat bisher kein neufürstl.
Haus diesen Titel erhalten.
H. I . M 0 ser a. a. O. C. 19.5.52. S . 450.

2) Aus bcsondem Ursachen macht man indessen hle und
da doch eine Ausnahme. Co gicbt z. B. S. Weimar
und>lnige andre altwellfürstllche Häuser dem Fürsten
von Kauni tz R i t t b e r g das Prad. Durchlauch-
t i g e r .

5) F. C. v 0 n M 0 ser teutsches Hofrecht. Bd. l . S. '93.
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tz. 5? ochgebohren (illuKi-iMmux) erhalten

i . die mehrstcn neuen Fürsten vom Kaiser,
I . einige neu fürstliche Häuser , so nicht von

alter Reichsgrästicher Herkunft sind, von den C h u r-
f ü r s t e n , ' .

I . die a l t en Re ichsgra fcn , welche Sitz und
Stimme auf dem Reichstage haben, '

a) von den Fürsten,
b) unter sich,
c) von G e r i n g e r « , ausgenommen da, wo das

Präd. Er lancht eingeführt ist;
4 . die neuen G r a f e n

2) von al ten gräf l ichen H ä u s e r n ,
b ) unter sich,
c) von G e r i n g e r « , -

Z. die F r e v h c r r c n , nebst der Re ichs r i t t e r -
schaft undAoelichc uou alten F..nilien, welche
in wichtigen Staatsämtern stehen, von G c r i n-
ge rn . ' )

<Ü. Hoch- und W o l ' l g c b o h r e n ( M u ^ 3 et
ma^niücuä), bekommen

I . die a l t e n Re ichsgra fen
a) aus den Ka iser l i chen Canzleyen, ' )

b) von

, ) D e t t e r s Beweis, daß die Reichsfrcyherrcn müssen,
lvie die Grafen, Hochgcbohren becicclt werden :c.
in Maders RRiererschaftlichem Magazin. Bd. 8-
Num. 6. «

2) 3 ÜNlg ikosÄuniz ^lii:5 l^umitum. S . yay.
Moser v. d. Kais. Regier. Rechten. Th. i . S450.
Reversalen der Wahl Cap. Franz I I . (1792.)

5"
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d) von den CHur fü rs ten ;
2. die neuen G r a f e n , von einigen a l t en Für-

sten;
3. F rey Herren unter sich und von Geringem.

v . Hochwoh lgebohrcn ,

1. a l t c G r a s e n , wenn sie Vasallen altfürstlichcr
Häuser sind, von diesen in Rescripten u. s. w.
z .B. dcr B u r g g r a f von Ki rchberg aus den
Sachscn? We i m a r i sch e n C^l'.zlcycn;

2. die neuen G r a f e n von den C h u r s u r f t e n
und einigen a l t en Fü rs ten ;

I . der Gesammte n iedre Ade l uutcr sich und von
G e r i n g e r « , mit den oben bemerktcn Auonahmen;
die von der NNitterschaft, erhalten Rc ichs f rey -
Hochwohlgebohrner .

T. W o h l g e b o h r e n ,

1. Grafen, von altfürsilichen Hausern,
deren Vasallen sie sind;

H. die Reichs-Ritterschaft aus den Kaisers.
Eanzleycu; ' )

I.Frey,

I n Eberhard kritischemNörterbuche. Art.Gra-
fen , wird behauptet, daß diese billig jetzt: Hockge»
b o h l e n , erhallen mü>)ccn; aber nur die Grasen zu
Salm erhalten dasselbe vermittelst eines besonder«
Privilegiums v. ,628. und 1713.
Moser Staats Sl.TH. 4. S. 202.

Vermöge einer 1654. von Ferdinand I I I . erchcllten
Urkunde. I . G. Kcrner Staatsrecht der unm.
freyen RRittersch. Bd. 3. S. ist.
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Z. F r e y h e r r e n aus den Kaiser l ichen und a l t -
f ü r st l i ch e n Canzleycn;')

4. alle Adel iche, in Handschreiben alter Fürsten,
in deren Diensten sie nicht sind. I n Canzleysihrei,
den erhalten sie: Bester.

5. B ü r g e r l i c h e in ansehnlichen Ehrenstcllen und
Gelehrte, von Fürsten in Handfchreibcn, und von
Geringem. ' )

ee) Titulaturen der Geistlichen.

/^. Hoch würd igs t (keverenlMNlno) bekammell

1. die geistlichen Churfürsien

2) aus den Kaiserlichen Canzleyen; sin^
sie Prinzen ans altfürsilichen Häusern, wird noch
Durchlauchtigst brygefügt;

b) von allen andern; ' )

2. der Erzbischoss von Sa lzburg und die
Bischössevou Würz bürg, Münster , Padeft
b o r n , Freysingen, Costnitz, Eichstadt,
Passau .

a) von denen alten Fürsten, denen sie Durch-
laucht igst zurück geben, vermöge der Verei-

nigung

, ) Reversalen der NC. Franz I I . (i??,.)

2) Ja einige fangen schon an, angesehenen bürgerlichen
Staatsbeamten H 0 chw 0 hlgeb 0 hren zu geben.

z) Der Pabst schreibt an sie: Vener»bili« ^»ter. i>»>
iutem e» «poN^llciml beoeäittionem.
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nigung von 17 l 2. Auch wird bey gebohrnen Prin»
zen Durchlauchtigst bepgefügt.

b) von Geringem.

2. Die Carbilläle und übrigen geistlichen Fürsten,

2) von einigen altweltlichcn Fürsten, wenn sie ihnen
Durchlauchtigst geben,

b) unrer einander und

<.-) von Priralpcrsunen.

. Hochwürdiger

1. Die geistlichen Fürsien,

a) von den Churfnrsten/
b) von den alten Fürsten, zum Theil (S. die vorige

Nummer.) 7
c) von den Reichsgrzfen bey gebohrnen Prinzen neu«

fürsil. Häuser wird noch Durchlauchtiger
bcygeügt.

2. P r ä l a t e n , (Aebte , Prsbste) <lnb Doln<
Herren von Geringern. Diesem Pradicate wlrb,
wenn sie Grafen sind, H 0 chgeb 0 hren, sind sie
Adeliche, Hochwohlgebohren, bepgefügt.

Z. Die Doclore« det Theologie, geistliche Cottsisto-
rial-Mthe und General-Superintendenten, von
Privatpersonen.'

Hochwohlehrwürblger , Hochehrwürdi^
ger, die Special-Superintendenten, auch Wohl
Stadr< Prediger, von Privatpersonen.
Wohleyr würd ige r , P«blger> vsn Privat
Personen. Db V. Eh
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D. E h r w ü r d i g ,

1 . die geist l ichen F ü r s t e n , aus den Kaiser-
lichen Cauzleycn. ' )

2. die P r ä l a t e n , z .V. Aebte, Pruste, von a't-
wcltlichcn Fürsten; von einigen l», konnuen sie auch
W o h l l v ü r d i Z c r , nie HochwürdiZe r.

H. die D o c t o r e n der T h e o l o g i e , mi t te l l> a-
r e n A e b t c , geistlichen Con sistorial - N >l-
t he , G e n e r a l - S u p e r i n t e n d e n t e n , auch
S p e c i a l«Su per in rcn d. wenn sie Doctorcn
sind aus den Calljleycn der Landfürstcn, mit dcm Zu-
satz Hochge lahr te .

4. P r e d i g e r n . ! ' w. im Gerichtsfiyle, wo sie auch
wohl E h r n heißen.

L. W ü r d i g ,
die P r e d i g e r aus den Canzleyen der Landesfür-
sten, lnit dcm Zusatz W 0 h l g e l a h r t e r .

§. 317.

l l ) Vom Prä)icat Ehrsam.
Dieses bekommen

I . aus den Ka iser l i chen Eanzleyen
a) die Schweizer Canwns,
b)-die Gesandten der geistlichen <Lhur- und Fürsim

mit dem Zusatz Vesie und Ehrsa m c.
c) die Magistrate der Ncichs'Mle. ' )

ä) die

») Reversalcn der Wahl Capit. Lcop. i l . (1790.)

2) Nur der Magistrat von Nürnbe rg erhält sc ic 1607.
statt des gewöhnlichen, daZ P.-ädicat: Edle.
Moser StH.ttsgramm. S ;)2
Lünig Canzley Cerem. S. 4il.
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ä) die Gräfinnen, ' )

ê ,' Aclitissinn,.':! und PrZbstinncn; ' ) sind ,7e fürst-
lich, r Geburt, bekommen sie auch wohl Ehr-
w ü r d i g e lind H 0 chgeb 0 hrne.

l ) die Nelchs ? P r ä l a t e n , zuweilen mit dsin
Zusiltz: Ge leh r t e r .

2. Aus den Chur - n uo F ü rst l ichen Cauzlcyen
die Vurgrrmeil^er der Lal.dlUdte, die NatlMcrrm
i» großen Städten, adeliche Vmvallcr u. s. w. ' )

3?) Prädicaee/ welche adelichc Gelehrte u. s. w. auci
<5hu.'» und Fü.lilichen Cnnzlcycn crhalcen.

1) Adelicb.e öckommett Ed le r und Bester , oder
eins von beyden, allch wohl Gestrenger (Hcreliun?)
mit noch manchen Znsätzen nach Verhaltniß ihrer Be-
dienung. ' - ß

2) G e l e h r t e bekommen Hockge lah r t e r , wen« '
sie einen (3ru6 um haben, sonst W o h l g e l a l ' r t c r .

B d 2 ^ Angc-

, ) ^'.rl VI. gab es der regierenden Grämm vsn ^-?"
hculshe.

s) Vor diesem erhielten auch angesehene Geistliche 3a6
Pruo'. Ehrsam/ statt 5»ssen jetzt Würd ig üblich
geworden ist. I n ^arlb V. ^adlnig U. Luchcts nack
Wormo v. I . 1521. yeivc er noch Ehrsamer lic«
der Andächtiger.
M ü l l e r SlaatScablnct VNl. Eröjn. S. 233. '

z) Sa m. Len z vom Pradicat: Ehrsa,ne. I n den
Slschwg.'Anzeigen 175z. St. 20. u»:d in Sieden
kecs Jurist. Mag.iz. Bd. 1. S.öl?.



4l2 I.TH. 2.Absch. t Abch.AeußreWürdc.

Angesehene Rechtsgelehrte erhalten auch wohl: V esi
und Hochgelehr ter .

z ) C o n v e n t u a l i n n e u , imgleichen andre angesl,
hcne Frauenzimmer Mittlern Standes, Tugend-
same, mit dem Zusatz: J u n g f e r , wenn es
bürgerliche Convenrualinnen sind.

4 ) M a g i s t r a t s Personen in angesehenen Städ-
ten, Hochedle, Woh led l c , E d l e , W o h l e h ,
renveste, Ehrenveste, Hochweise, Woh l -
weise, F ü r - ( v o r - ) sichtige u. s.w.

z ) Beamten: E h r , und achtbar, u.dgl.
I n Sachsen bekommen dieselben kein besondres

Präoicat vor dem Amtstitcl; sondern es heißt z. B .
gewöhnlich: R a t h , l ieber Ge t reue r .

§. Z19.

dk) Beysplel von der Braunschwelg »Nolfcnbüttelschen
Canzlcy.

Zur nähern Erläuterung von dem maunichfaltigen
Gebrauche der ersten Anreden in Chur- und Fürstlichen
Canzley - Ausfertigungen, mag folgendes Beyspiel eines
altweltfürstlichen Hauses dienen. ' )
l ) Woh lgeboh rne erhalten die Freyherren. ' )

2. Wohl-

«) LüniZ Canzley« Ceremoniell, S. 242 «244. Gründ»
liche Nachricht von dem Canzley Ceremoniell, welches
in der Fürsll. Braunschw. Lüneburg-Wolfenbüctel«
schen Canzley pfiegc b«bach:et zu werden.
S. auch Pü t te r a. a. D. §.199. !H.

2) Der E ingang ist: Unfern günstigen und woftlge»
neigten Willen zuvor; der Schluß: l'nd wir sind

Der»
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2) W o h l c d l t und Beste, alle wirkliche Geheime
Räthe, alle iw und auswärtige General-Majors
und General-Lieutenants. ' ^

z) Ed le Ves ie , alle Titular- geheime und Etats,
Räthe, adcliche Twllar- geheime Cammcr, Räche,
Obersten, Ober-Hofmarschall, Oberhauptleute, Dro-
sien, Landhanptlcute. ' )

Veste, alle unadelicke Titular - und wirkliche Ge-
heime Räthe, Regierunasräthe, alle adeliche Hof» und
Cammer - Räthe, Schatz, und Land-Nätke, Ober-
und Ca^nmer-Junker, auswärtige adeliche L.'aations,
Mthe, Oberstallmcister. Oberjägermeister, Oöerforst-
meister, Drosten, Oberschenkcn, Vlce-Berghauprlcute.

Chrenvest Hochge lahr te , alle bürgerliche
wirkliche Hof- und Cammer-Confisiorial- und Clo<
stcr - Legations- Lehen- Grenz- auch 3lmts,Cam-
mer» Räthe, die ordentliche» Hsfaerichts,Beyslhcr,
der Geheime Secretär, Archivar, Cammer»Cüllsulcl:t
und Wolfcnbüttclsche -^ber^Amtmann.

D^d 3 6) Ehr-

Denselben zu allen Gefälligkeiten und mlt «llemGu«
tcn wohl beygechan.

) An diese und alle folgende Classen heißt es im 3<u<
Haoge: Unste Gunst zuvor; im Schluß: Undver«
bleiben Euch in Gnaden geneigt.

) I m Mecklenburgischen Landcc'vcrglcicbc v. I . 1755.
§. Z2«. hac sich die Ritterschaft aucdrücklich bedungen,
daß den Adelichen das Prädicat: V ester, »>enLand-
rächen abcr: Ed le r , gcgcbcn, auch in den Ansfer-
tigungen die Panikel: von, den GeschlechtSnaymcn
dem Ädelichcn beygcfügc werden sollt.
Moser StMttillch. Vd . i . S.89i.
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6) E h r b a r - H o c h g c l a h r t e , alle ansicrordentliche
Hofgrllchl^-Beysstzcr, alle Räthe, die nicht in cinlm
Ecilrgio sind.

7 M a n n r e s t e , alle büraerlicke Ol'crsi-Lil'litl'li. Ma-
irrs, alle abgliche '''.nlplleute, Li'.lttlN^nts, Gmerab
Adilltanseli, Capllän'3'clitl'li. Ristmcisicr.

Auow.irtlge bckoü-il.c'n: Veste.

8) M a n n h a f t e , alle unadcl. H.niptllNse, Lienten.
Rittmeister, Grn'.ln!-?!di:,t. Eapi^l'.-Lil'ul.n. Reg.
^llarticrmei^sl-, Fcil'ndricke, V.'.chtin.isirr.
Auswärtige erhallen: E h r b a r e , M a n n h a f t e .

9) H?ckge lah r t c , all^ Docrores, Gcncral- und
Ober - Auditcurs, Anus - Näthc.

10) E l ' r cuves t? , alle Edclleute, bürgerliche Ober,
Stallmeister, I l 'er I '^rn'.ür. Ob'.r Forstmsir. Dro,
sie,,, alle unstlltntc A!Nto-Eammer-Ratr»e, i
die Ob.'r - Cämmercr, der Geheime Canuner - S^
sar, und Cammer-Mcister.

11) E h r b a r e , W o y l g c l a h r t e , alle Canzlcy-
Sccrctärs, Eammer - S.'crctä,rs, 3and-F:scal, Land-
Syndicus, siudirte Land - Baumcistcr, Hof- und
Lchln«Sccrctär, der Cänm:ercr, »vcnn er studirt hat.

12) W o h l g e l a h r t ? , alle I^cendinti, ^ ä v ^ a t i ,
so l'ciue (Iruclus haben, TiNllar-C<,cntär, dlc S.adt«
Sccn^rö in Braunschw. dieZehntner, wenn sie sin-
dirt baben, alle Ro- donre- und 3ubconrc6rore3.

l Z I E h r b a r e , alle Ober'Amtleute, alle Lant-und
dommiNurii. Küchenmeister, Oder- und (^.-.traden-
ten am Harze.

14) Ehr-
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I 4) Eh rba rc Wcisc, alle Bürgermeister in Braun-
schweig, Hannover, Zelle.

IH) Achtbare, alle Amtleute, Ober- Und Verwal-
ter, Cammcrschrcil'cr, Forst schreibcr, Ballscbreiblr,
Amtsverwalter, Postmeister, Hüttenreiter, Oberför-
ster, Factores, Schatz-Einnehmer, Proviant, Ver-
walt.-r, Cassircr, Bau-Vögte.

16) Ehrsame, alle Blirgenncisier m den kleinell,
und Ralhsherrcn in dcn großen Städten, adeliche.
Verwalter, vornehme Bürger, Kirchen-Vorsteher,
Münzmeister.

17) An einen B ü r g e r unb U n t e r t h a n wird ge,
schrieben:

Unscrm Untcrthan und Bürger in unsrcr Stadt
N . und licbcn Getreuen N. N.

18) Achtsame, «llc 5?audwerkcr.

A rde i t same , alle Vauren.
Angescbenc F r a u e n z i m m e r im Lande erhalten:

E d e l , wenn ihre Männer mehr als Bester
bekommen.

E h r b a r e , alle vornehme Frauenspersonen.
Tugendsame , ' alle Frauenspersonen mitt,

lern Standes.

§. 320.

li) Anreden an Frauenzimmer.

Gewöhnlich erhalten dieselben eben die Präbicate,
welche Mannspersonen eben des Standes, oder ihre '
Männer erhalten, mit Veränderung des Geschlechts.

D d 4 Nur
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Nur bey der Kaiser'mn wird das Prädicat: U n ü b e r -

w i n d l i c h s t , ausgelassen, su wie auch bcy Personen

niedligern Standes, die zur Amtsbcstimmung des Man-

nes gehörigen Substantive weggelassen werden. ' )

3. 3 2 1 .

k!<) Noch einige niedrigere Plädicatc.

I :n Gcrichtsstyle, z. B . bey den Gutachten der

Iuristenfacultatcn pflegen die Anreden bis auf die gc-

rinalle blasse bestimmt ;u ftyn So erhält ;. V . ein

Kauflnann: A c h t b a r e r ; ein Bürger: E h r b a r e r

oder E h r s a m e r ; ein Bauer: a r b e i t s a m e r oder

e h r b a r e r ; der Scharfrichter: m a n n h a f t e r und

b e s o n d r e r ; dessen Knecht: guter und nutzbarer. :c ' )

Sonst sind nmer Privatpersonen die Prädicate: H o ch-

e d e l g e b o h r n e r , H o c h w o h l e d e l g e b o h r n c r ,

W o h l e d e l g e b o h r n e r , beliebter, als H o c h e d l c r ,

Wohled le r u.s.w.

§. 322.
l l) Anreden von Privaepersonen an Beamte. ^)

I n Suppliken «ud ander» dergleichen Schriften,

welche an einzelne Veamte der Regenten gerichtet sind,

pflegt gewöhnlich nebst der Anrede, die ihnen vermöge des

Standes Mld der Geburt zukommt, noch das Amt, wcl<

che<l sie bekleiden, ausgedrückt zu werden, wovon folgcw

hirr zu bemerken ist.
1. Man

1) Pütt er. a.a. 5>. §. 65.
2) E lsassc rs Anl;a.:g ;u Danz Proeeß. §92-

Z) P ü c t c r a. a. O . §. 53 - 64.
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I . Man richtet sich meistens nach der Art, wie sich die
Veamt.-n zu ullterschrcibl'U psiegen, und fügt m:r noch:
Hock fü rs t l i ch , ' ) Hochvero rdne te r , auch
nach Befinden: W o h l v e r o r d n e t e r , Hochbc-
t r a u t e r . Hochbestal l ter lc. bcy. z . B . zum
H ochfürMch Braunschwciglschcn Amte N. N. Hoch,
verordnet er HerrAmtsrach. Oft legt man auch dem
Amte selbst verschicdne Prädicatc b?y; z. B . zum
( z n r ) löbl ichen (hochlöbl ichcn, hoch p re i s ,
l ichen, hsckstpre ls l ichcn) Lan dci i rcg ie-
runss, L a n d s c h a f t s ' D e p n t a t i o n , Hofge^
r i ch t , C a m m c r , Oberamt i c . Znwrilcnwird
aber auch bloß der Amrstitcl aus>iebrückt, z. V . Rö m.
Ka is . M a j . Kammerr ichter .

^. Die Bestimmung des Hofes, von dem der Dienst
abhängt, ist verschieden.

a) B e y K ö n i g l i c h e n und C h u r f ü r s i l i c h e n
Beamten:

S r . Königlichen Majestät von Großbritannien,
oder Sr. Könial. Großbritannische Ma i .
oder Ihro Churfürstl. Gnaden (Durchl.) zu
Mainz:e. hochverordnete:c.
oft auch: Königlich.-Preußischer, Chnrfürsilich-
Sächsischer lc.

b) BeyFürs t l i chen . H l« wird durchgängig Hoch,
fürst l ich gebraucht, ohne die besondre Herzoglich-

D d 5 Mark-

«) Eigentlich ist die Partlkcl Hock in dieser Veröin.
düng übclfiüßlg: aber der fast allgemeine Gebrauch
e.sodcrc sie.
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.fl. :c Würde auszudrücken. Doch seßen

^ -einige auch wohl: H e r z o g l i c h e r . ' ) . Alicb psiegt

bloß der allg.-meme Tirel de^ 5?aus^ bestimmt zu

werden, ohne dic besonder» Lilien zn bemerken.

M.,n saqt z . V . 5? ochfürst l ich Sächsischer,
H e s s i s c h e r e , nichl: S a c k s c n - W e i m «iri-
scher, G o t h a l scher :c. Hessen - Ca sse l i ,
scher:e.

c) I ' r der Fürst ober Churftirst, in dessen Diensten
der Beamte l'el't, zuqle!ck König: so wird bcydes
in der Anrede mit beincrkr, z . V . K ö n i g l i c h
Großbr i tann ischcr znm Churfürst l ich-
Brailnsckw. Lüneburg. Amte N. Hoch-
v e r o r d n e t e r :c.

. Die Antts Bestimmung wird bey Königlichen
tcn den Standes- «nd Gebnrtstitclu gewöhnlich vor,
bcy Fürstlichen aber nachgesetzt, z. B. K ö n i g l .
Großbr i r . zum Chf. B r . L. Amte N. N.
HoHverordneter Herr Amtmann/ Hoch-
edelgebohrner, sWohlgebohrncr) besun»
der» hochgcehrrcster ^>err; oder
Hockcdclqebohrner (Wohlg^b.) zumHoch-
fürstl. Sächs. Amte N. N. hochverordn.
Hr. Amtmann,

Besonders hochgeehrtester Herr.
§.323.

l ) Das Wort Königlich, Churfürstllch, Hocbft'lrstllch,
ist in diesem Fall nicl't zu decliniren. Man darf d«>»
her nicht sagen: Königl icher Preußischer,
H 0 chfnrstltcher B r a u n s c h w c l g , schl r.:e.
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Rangordnung der ersten Nnrcdcn. <)

Zur lc!6)l^7n Uil'l'rssck-t hal'c' ick üach dc,n Beyspiele

des .s^rt-li G^>. I l ü i i : >^ths P ü t t c r, ,itic Bezichung

ai-f die vorhcrgchludkn Par^ssraphcn vcrstlck)l, die rssien

Anr.dcn lilil il'rc-ll vcll'^icdin'N Plädicat^n und Würden-

3l'al)Mcu der Ordliiüig nach aufzuführen.

(3losiluächligsilr lind . s Kaiser, (auch in G

Utiüberwilldlichsier '^ ,̂ nien:c. König) (z.I,<?. 1.)

Merdurchlauch- sKaiser (5.313)

tigstcr, (§. 2,2.) < Römischer König ^ ^ ^ . z.)
großmächligsicr, (König >— ^

Merburchlallchtlglce, großmächtigsie i ^ ' " >

Dnrcklaucbliast^großmHcbtigsicr'j - ^ ^ .sKaiser) (§.5. , ^ '
(K.3I4. ^ . - . ) igroßmHchtlger ^ ' ^ " ' ^ K ö l l l g ) ^ . l . )

sChurfürst (5-Zlo. 3.)
Hochwürdigst - Durchlauch- ^ Er>bll'ckoff̂

tlgster ( 7 . 3 . 4 . ^ . 2 . 3 . ) ^ Bischoff ! (§ . , 2 4 )
H e c h w ü r t > i g s t e r ( § . 5 l b . ^ . l . - . 2 . ) j Fürst < - > » - -

^.Cardinal )

Durch,

, ) Pü t te r a. a. O. Th. l . .̂ 3H.
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s Churfürsi ^

st'

Landgraf

Fürst.

sDurchlauchtiglr)
Hechwürdiai

^Hochgebohrncr l

Hochwlirdiger

Ehrwürdlgcr.

(z.Il6 v.l.2.) H

Durchlauchtiger — .—

Durchlauchtig -Hochgebohrner

(§.Zl4-c.,. 3.

(§. ?' 5. v.)

Churprinz!

Erbprmz

Priüz

Erzblschoss

Bischoss

Abt

lPrälat. 1

(5.
ic».

4)

s Herzog:c.

^ Fürst

Prinz.j

s Fürst

^ Prälat.

Erlauch-
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Erlauchter (5.315. ä.)

Hockgel'ohrner (§.315. ll.)

Hoch- und Wohlgebohrner (§.315.

Hockwuhlgebohrncr (§.215.0.)

Wohlgcbohruer (§. 21 z. K.)

Graf

HochZcbohrner (§.315.8.4.)

Hoch-llndWohlgel'ohrmr(i.2i5. c!.3.) < , ,
'Freyyerr!^

Rcichöfrcy.Hochwohlgebohrner (8 515.̂  <,'̂ ' ^ ' " '
Kcckwoklatbokrncr ^ Hcrr lHcchwohlgtbohrmr

Wohlgcbohrner (5.315. T. ̂ . 3.4.

Hochcdelgebohrner (5.

Gestrenger

Hochedler ^

Hochwohledler s (§.

Wohledler !

Edler, (Edle,) (§. 379. 2.)

Edler und Vesier (z. I l8. l

Vesln
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Mannhafter (5.319. 8.)

Hvcownrdigcr 1

Hochcl.rwürd'gcr

j
Wohlchrwurdigcr

Ehrwnrdigcr s^. Z1 l>. 0.3.)

(5. I i8 . z. §. zry. <-.)

Ehrclwcst-Hochg.lahrter (§.219.5)

Wohlchrruvcsicr

Chrenvesicr (5.319. i ° . )

Ehr und achtbar ̂

Großachtl'arer ^5-2's.5.§.219. z.)

Mtbarer !

bochwciscr ^

?A?ohl:rchVr j (§.318. ; )

Weiser 5

Für (vor) sichtiger

Ebrbarcr Wohlgelahrtcr

El'rbarer (Z.Z'y.l).)

Hochgeehrtester

Viclgechrrcr

Herr G ^ a . Y.7

odcr auch ohlie
dasselbe.
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ehrsaimr (3. 2»?. 2.) ^

§ j ohne'Sl
r s§.I»y. 19.) ^

gurer und nützlich« (§. 321.) ^

§. 3 2 4 .
2) Von der zwcyren Anrede. )

Die z w e y t e An rede drückt, wie oben (ü.

bemerkl i i ^ , das besondre Verhaltniß aus,, in lr

sich der Schreibende a^en den aüdl'rn l»esnnbet,

p.icgt ineist ebenfalls n) aus cine:n odcr mehren, S u l':

siantiven, und b) emem eder lncl'.-er>l V c 0 »v ö r-

t e r n zusa.lmmlgescht zu seyn. Sie fulqt gewobiilick, gleich

auf die erste Anrede. Nur in cium, (;. 0 y 0 . be,»cls-

ten ^,:!le wird sie von derselben d::rc5 die Bec>.r::s?l:'.:5s-

fuimel ^ctnnlit. Osdcntlicbt'r Weise psicgt sie siber de»

Cmttext -/schrieben zu werden; wi:d si? aber luit d<-lZis.!-

bea verbunden, z. B . „ I c h habe Il>r Schreiben, wcrtl!-

„ acschahlrr Herr Geh. R a t h , ricktig lrhaltcn :c. " so

ist dieß geringer. I n Posiscriplen/Inscralen, u. s. w.

pflegt sie mit Voransehlmg. des Beziehungswortes:

Auch, allem zu stehen, z . V . :
Auch ^

Gnadigster Herzog und Herr.

S. I 2 5 .

2) Vom Subst.instiv der lwcyten Anrede.

1) Es wirb nur eins gebrallchs. Am aewäl'nllckssen ist
das Wort Her r oder F r e u n d , z. B. Hochwul'la.e

bohr«

») Pü t t te r a. a.O. l. §.37.!!. Dutte Zug. §.<56<75.
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bohrncrHochgcehrtlsierH e r r ; günstig guter F reund .
Doch kann auch siatt dicstr ein andres V e r w a n d ,
schafts, oder E h r e n - W o r t gesetzt weiden.
Die Anrede enthält mehrere Substantiven.

2) Das in der ersten Alfrede befindliche Hauptwort
wird wiederholt, und das Worr Her r beyge-
fügt. z. B . :

Kaiser 1
König !
Ehurfürst 5 und Herr,
Herzog > ober auch:
Fürst j Herr, Herr,
Graf H

d) Das Wort H e r r , wird nut bem Chargentitel
verbunden, z. B . :

Rath,
Hofrath,
RegicrungS-Naty:e.

Herr Eonsistorial'Rath,
Superintendent:c.
Alntmatln lc.
Hauptmann lt.
Cammerjttnker lc.

:) Es wcrdell mehrere Vewandschafts« un» andre
Ehren'Worte mit dem Werte Herr , oder auch
ohne dasselbe vereinigt, z. B. V a t e r , Sohn,
B r u d e r , Oheim, Ve t t e r , Schwager,
Gevat te r , Nachbar :c. und bey Dame::
M u t t e r , T o c h t e r , Schwester,Muhme,
Schwäger in , G e v a t t e r i n lc. mit oder
,hne das Won: F r a u :
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3. 526.

Ä") Besondre Bemcrkungcn über die Worte:
H e r r , Freund. ») '

Man sagt nicht mehr: H e r r K a i s e r , H c r r K <! n i g,
silch i s t ^ c r r C h u r f ü r s t , H e r r Herzog , H e r r
Fürst, außerdem Sn)le der Reichsgerichte, nicht so ge-
wöhnlich, als H err Gra f . Inzwischen läßt sich in an-
dern Wendungen das Wort Herr gar wohl auch mitjenen
Ehrmtitcln verbinden; z. B. He r r N. N. K a i s e r ,
Kön ig u. s. w. I n dikscr Maaße wurde dasselbe auch den
im Eingänge der Wahl-Capitulation vorkommenden Nah-
men dcr Chur f l ' i r s ten , a.lf die gegründete. Erinne-
rung von Churbrandenburg, welche Ch. M a i n z ,
Ci)ur sachscn, Ch. B r a u «schweig unterstützten,
1 ?YQ. zum erstcnmale beygefügt, obgleich C h u r r r i e r
und C h. C ö l l n aus dem Grunde widersprachen, daß
Ulan ja nicht H e r r K a i s e r , K ö n i g sage. ^) . ̂  Ue- i

. ^ , . ^ , brigens ,^H

1) ?. <̂ . Î l o l e r i <ie tituw vomini dommentaril«.
1751. 4-

2) Die gedachte Stelle lautet so:
„ Als - Wir - durch vorgenommne ordentliche Wahl
«der - H e r r n F r i e d r i c h K a r l Joseph zu
„ M a i n z . . - . - und respective großmachtigcnHerrn
„ Karl Theodors, Churfiirstcn zu Pfalz u.s.w."

I n den vorigen NZahl.Capitulationen wurde weder
den Königen, noch Churfürsten dieses Ehrcnwo'rt bey-
gefügt) obgleich jeder Cardinal,'zu welcher Würde dsch
oft auch Bettelmünche gelangen, dasselbe vom Kaiser
erhielt, und sekc ib58. in den NahlcaoitulationenArr.
U i . §. 6. aber in den neuesten, §. 5. ohnehin schon das
Wort H e r r mit eingeschlichen war. .. I.I.
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brigens geben Kaiser, Köl'.:,)e ln:d Churfürstcn in ihren
Canzlcyschrciöen das Wort Her r dm Fürsten nicht, da--
gegen es die altfürstllchen Häuser den mchrcftcn neu-
fürstlichen ebenfalls nicht zu crtheilen pficgcn. Sie sa-
gen z. V . bloß: f reundl ich ge l i eb te r V e t t e r ,
( O h e i m ) , nichtHerr V e t t e r . ' ) 2ic G r a f e n
erhalten das Pr'dicat: H e r r , nicht vom Rcichü'hof,
lalhe, n'ohl aber am Cammcrgcrichte.

Eigne Fürstliche Diener, bis auf Cammcr Junker,
Hof, Negicrungs« und Kammer-Nätl-e, lekounnrn m
Rescripten und andern Canzley-AnsfertiZunglN daöPrä-
dicas, Her r . Wird mit demselben euch dcr Dlahmc
dessen verbunden, au welchen geschrieben wird, so ist
dicß geringer, als ohne solchen, z . B . W e r t Hefter
He r r Gehe imer R a t h N . N . ' )

Das Wort, F rennd ' , wird zuweilen mit ds»n
PradicatHerr verbunden; z. B. Besonders l ie-
be r H e r r und Freund . Oft stehcr letzteres auch
allein, und zwar bann, wenn man elfteres mchr gern
zugestehen will, z. V. Günstig gnrer Frennd.

l . 327-

I . I . M 0 scr Abhandl. vcrftl). Rechts-Matcr. Sluck 6.
Num. 4. Wahl Protocoll v. 1.1790. Bd. i S. ^I«-.

1) Sachsen Nclmar gi.ebt auf diese Weift nur den Für»
sten von Nassau, Schwarzburg, Waldeck,
T h u r n und T a r l s / tas Prädlcat Herr.

2) I n Wien erhalten laut Kaiicrl. Hof.Decrets vom
Iosten Octbr. 1792. die Universltäts'Lcyrer der Reckes-
Wissenschaft, und deren Frauen, in Auefcrllgungcn der

Handcöstellen das Prädicac: Herr und Frau. M. s.
den Anzeiger v. I . »793. Bd. i . S.^8.
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§. 327.

dli) Vom Titel: V a t e r , B r u d e r , Schwester,
Sohn. »)

Diejenigen Ehrenworte. welche von der Verwandt
schasrhrrgenonunen sind, haben in den feyerlichen Schrei-
ben regierender Herren noch einen Weilern Unifanq, als
ihnm in der Sprache des gemeinen Lebens zuzukommen
pflegt.

1) Das Wort V a t e r erlitten nicht nur die leiblichen
Väter nlld Schwiegerväter großer Herren; sondern
auch andre, welche wegen ihrer hohen geistlichen Wür-
de, ihrcs Alters u. s. w. eine vorzügliche Achtung des
Schreibenden verdienen. So bekommt

2) derPabs t aus den Kaiserlichen und den Canzs
leyen der CatbolisHen Fürs ten :Hc l l igs te rVater
(Lanötilllmo, keutiÜlme in lÜlirilro?arer.)

t>) die C a r d i n z l e , von eben denselben: H o ch-
w n r d i g e r , in G o t r V a t e r , ' ) ( i n tükri/rc,

)

2) Das Wort , B r u d e r ^) und Schwes te r , w<"
durch die Gleichheit des Ranges bezeichnet wird, ge-
ben sich, außer leiblichen Geschwistern, noch

Ee 2 a) alle

1) S. oben §. 74. Num. y.

2) Daß auch, wie einige wollen, alle geistlichen Chur<»
füllten und andre Erẑ  und Vischiffe dleß Prädlcac
von den Cachollscken erhielten, erklärt Moser (lm
Teutsch. StaatsR. Th. 33. S.23Y.) für irrig.

3) I - I . Moser vom Bruder«Deel unter den großen
Herren. Frkf. a. >. 0.1737. 4.
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2) alle K ö n i g e und K ö n i g i n n e n unter einan?
der ; ' )

b) der Pabst den geistlichen Chnrful sten:
Venera'uiliz li-ater, V»I(ie 6llcöte lrutier; die
geistlichen Erz- und Beschüsse: äileöw f ra t ie r ; ' )

die Chur sur f ten erhalten es von den K ö n i -
gen , und geben dagegen das Pradicat M a i e ,
stät;')
andre große Herren, die m besondrer persönlichen
Vertraulichkeit mit einander stehen.

S o h n ist das Ehrenwort, welches der Pabst
den weltlichen Churfürsien, ungleichen den geistlichen
und weltlichen Fürsten giebt.

5. 328.

i ) Bey Gelegenheit des Friedens zn Tcsckcn gab Maria
Theresia dem Kais. I?sepk I I . das Wort: Her r
Bruder.wclckcö sie dem Worte: S o h n , vorsetzte.
Preußen schrieb: Herr V e t t e r und Bruder .

- ) Seit 1770. «lachten die pabstlichen Canzleyen diesen
Unterschied, v. S a r r o r i geistliches und welcl.
Staatsrecht. Zweyccn Bandes lstcr Th. -ter Abschn.
Flstes Cap.

Ueberhaupt walten wegen deö Rangs, Cercmoniclls
und Titels zwischen dem Römischen Hose und dcn lcuc»
schcn Erz< und Vischöffen viel Streitigkeiten ob. S.
ebcndas. C. 35. Von den '.Irrungen, welche bcy
der Kaiscrwahl Leopolds I I . über das päbsiliche Be^
glaubignngs'Schreiben des Nuntius vorfielen, sche
man das ,
Wahl'ProtocoÄ (1792.) Bd. l . S . 258. 277.42s. Vd-
2. S . 183.

3) Scheld <> znr. Repereor. des teutfth. St. u. LehnR.-
unt. d. lve... ChursöNl. §. 2?.
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§. 323.

« ) Von den Worten: Vetter, Oheim, Nev e,
Muhme.

Aucisvon diesen Worten gilr das, was im vorigen
Paragraphen bemerkt ist, daß ii»r Gebrauch im Eanzlep-
styl- sich weiter erstreckt, als im gemeinen Leben, und
dieselben ohne Rücksicht auf wirkliche Vcrwandschaft allen
denen gegeben werden, welchen sie nach dem hergebrachten
Ceremoniell gebühren.

1) Das Wort V e t t e r erhalten

a) 0 e r K a i s c r von den K o n i g e n , ' ) nnd um-
grkchrt. Doch findet man auch häufig das Worr
Ohe im.

v) K ö n i g e , we l t l i che C h u r f ü r s t e n , a l t -
wet t l iche Fürs ten , gegen einander. Ge is t l i -
che C h u r f ü r s i r n und Fürsten erhalten c.5
nicht anders, als wenn sie gcbohrne Prinzen sind.

0) neue Fürsten ans a l t g r ä fischen Häu»
fern . ' )

6) eimge a l t e G r a f e n von solchen Fürsten,
die mit ihnen verwandt sind.

>̂ die Mitglieder der RRitterschaftlichen Caxtons,
Es I wen»

1) Znwettm geben auch die Chmfürsicn dem Kaiser:
Veccer. z.B. bcym Teschncr Frieden; Churpsalz:
A l le rgnad igs terHerk und H.er rVet tcr .

2) Z. V . von S . Nelma? bekommen: Vcr^e», das
H«us Nassau/ Sch»arzbulg,W<lldccki Doch
pflegt man es mit dm übrigen auch nicht so genan zu
nehmet:., .. .,^ , , .
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wenn sie wenigstens acht Ahnen haben, geben einan-
der: V e t t e r , O h e i m , Schwager. ' )

2) O h e i m , bedeutet im Teutschen, was Oncle im
Französischen anzeigt, und ist in der gemeinen Spr«<
che mehr als Vetter, welches mit dem französischen
dlil i l ln übereinkommt; aber im (5anzleysiyle wird es
für geringer gehalten. ' ) Es gvben daher dieses
Prädicat

») der Ka ise r den K ö n i g e n , imgleicken den
wel t l i chen Chur fürs ten nnd a l t w e l t fürst-
l ichen H ä u s e r n , >) mit dem Beywort: Lie-
ber.

b) a l t w e l t f ü r s t l i c h e Canzleyen den mchresien
neuen Fürsten.
N e v e , lat. I^epo8. franz. Ueveu, erhalten die

geist l ichen Chur fürs ten vom Kaiser . ^)
M a i n z erhält noch besonders: Churfürst und
Rath. l)

4) Muh-

, ) Kcrner NZlittersckaftl. StaatsR. Bd. 2. S. 122.

- ) Anders urrheilt hierüber Püt ter a. a. O. ^. 7«.
aber das Canzlcy'Ceremonicll streitet für die im §. auf«
gestellte Behauptung.

3) Moser Staatsgr. S. ?,.

4) Anfangs wurde die Benennung Ohclm und Neve
von geistlichen und weltlichen Chursürsten ohne Unter«
schied gebraucht. So hießen sie noch in der Reg!»
ln enls« Ordnung zu Augsburg 1500. ohne Unterschied
Oh ein» e; in der Ordnung des Regiments zu Worms
,5-». aber Neven. Erst seit dieser Zeit ßeng derGe«

. brauch dieser beyden Ticel an sich zu befestigen.

5) Lünig EanzlH Ceremonlell. S.43.44.
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) M u h m e bekommen die Damm, wo bey
nern das Wort V e t t e r gebraucht wird.

66) Von dem Titel: Schwager, Ge»arrer ,
Nachbar.

Die beydcn erster« werden auch im Canjleysiyle nur
von solchen Personen gebraucht, nnter deinen wirkliche
Schwäger- oder Gevatterschaftsn liatt finden. Z. B .
Sachsen, Weimar nennt den Gros-fürsten von Rußland:
S c h w a g e r s . Endlich ist auch noch das Wart Nach-
bar zwischen solchen gebräuchlich, deren Länder entwe-
der aneinander gränzen, oder doch nicht allzuweit ent,
ferne liegen.- So geben z. B. Wü rz hu rg undWei«
war einander Nachbar , ungleichen letzteres und
Ehurmainz, wenn das Schreiben keine Reichs-Directo,
rialsachen betrifft, u. bgl. m. « - ,

l . 330.

« ) Häufung der Verwandschasts» und Ehrenworte.̂  "

Oft.werden diese Worte in den Anreden, auf. eine
dem ersten Anblicke nach widersprechende Weise Sehäuft>
wovon aber ein des Canzlcy? Ceremoniells Kundiger die
Ursachen leicht anzngeben vermag. I » solchen Fällen
pflegt gewöhnlich folgende Rangordnung, beobachtet zu
werden: . ^ .
i ) Dieienigen, welche das wechselseitige Standes-Ver«

hältniß bezeichnen, z. B . H e r r , F r e u n d , V e t -
t e r , O h e i m , B r u d e r , M u h m e , Schwester. '
Könige setzen das Wort, B r u d e r , allen anderä'
vor.

Ee 4 - « - i?) Die-
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Die eigentlichen Verwanbschaftstilel, a lsVater ̂
Großva te r , S o h n , Enke l , Schwager ic.

H) Das Wort Gevatter.
4) Nachbar.

So nannte der Herzog von Weimar bell Landgra,
fen von Hessen-Darmstadt: Vetter, Vater und Ge-
vatter. I m Lateinischen heißt es gewöhnlich: krater,

et. aniice

5. 3 Z I .
b) Von den in der zweyten Anrede genbhnlichen

Beywörtern. ' )
Dem Hauptworte wurden bald ein, bald mehrere

entweder durch die Partikel, und (z. B . g e l i e b t e r
u n d hochgeehr te r , g n ä d i g e r und hochgeb i«
t e n d e r ) ober ohne dieselbe, ( z . B . güns t i g « g u t e r ,
g n ä d i g - h o c h g e b i e t e n o e r ) verbuudne Beywörtcr
hinzugefügt, welche nach Befinden gesteigert, oder durch
Beyfügung einer ober mehrerer Adverbien (z. V . i n so n-
d e r s , s o n b e r s , b e s o n d e r s , v i e l , , hoch,
höchst, s e h r , ) nach dem Grade des unter den
Schreibenden obwaltende» Verhältnisses erhöht zu wer-
den Pflegen. Zuweilen wirb auch wohl das Substantiv
ganz weggelassen, da denn das letzte Beywort die Stelle
desselben vertritt, wie z . B . die Worte L i e b e r , B e ,
s o n o r e r . A n d ä c h t i g e r .

Ein H ö h e r e r in feinen Schreiben an N i e d r e
zvählt solche Beywörter, welche Werthschätzung, Vcr,
trauen auf Treue, Wohlwollen u. s. w. auch den Um,

. stand,
«) Püt te r a.a.O.'5-75-73.
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stand, ob sie in Dienstvcrbindung gegen ihn stehen, ober
nickr, ob sie geistlichen oder weltlichen Standes sind, bc>
zeichnen. Gleiche bezeugen dadurch ihre Hochach-
tung, Freundschaft, Liebe, Wunsch und Hoffnung ähn-
licher Gcsillmmgell bey den andern. N ied re suchen
nach MaaßZabc ihres Abstandes gegen den andern Ehrcr^
bicttmg, Hoffnung und Wunsch der Gnade, Anerkcn»
nuug der moralischen und politischen Vorzüge und Ei»
gcnschaftcn des andern auszudrücken.

L- 332.

22) Gebrauch der Worte: Al ler.qnädlgst,gnädigst,
gnädig. <)

^ . A l l e rgnäd igs i c r bekommen

1) der Ka iser und tic Kakscriun
a) von dm geistlichen C h u r f ü r s i e n ,
b) von den welt l ick)en Chu r fü r s t cn , so nicht

zugleich Kronen tragen,
c) von allen geizt- uyd weltlichen Fürsicn, übrigen

RcichWnben und Privatpersonen.
2) die K ö n i g e , von den Grafen, Privatperso-

nen und ihren Untcnhanenl

L. Gnädigst . '

1) Könige .
von ueufürsillchen Häusern, und einigen andern,
z. B . der Stadt H a m 3 u r g n.

. Ee s

) C. Fi voZ Mose? vM Vibnmch.des Wofts Gna-
de. ^ In dessen kleinen. GOfiften. Dd.V^ M m . 4-
5 f f
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2) C b u r , und a l t w e l t l i c h e Fürsten ' )
von den Grafen, ' ) Reichsstädten, ihren Unter-
thanm, und andern Privatpersonen, ' ) zuweilen
mit einem Zusatz, z .B . gnädigst regierender.

5) nene Fürsten und al te G r a f e n , von ihren
Dienern und Unterthanen, auch wohl von andern
Privatpersonen. ^)

4) der C a m m e r - N i c h r e r , an welchen gewöhn»
lich die am Camm^gericht zu übergebenden Schrif
l,n gerichtet werden. Nur die Fürsten, welche
demselben dieses Prädicat mcht gern zugestehen,
pflegen in denen Schriften, welche sie selbst unter-
schreiben, die Anrede an den Kaiser zu richten, l )

c. G n ä d i g erhalten

1) die weltlichen Churfürsten von den Fürsten, die
Geistlichen, von den mehrsien Vischöffen.

2) die

, ) Die Chnrfürstcn erhalten auch von den Schweizer»
Cantons gnädig st. Die geistlichen Churfürsten be<
kommen cs nuch von einigen Bischöfen und den übri-
gen Prälacen.

2) Regierende Grasen geben alten Fürsten auch wohl
nur Gnädig. .

?) Moser a. a. D. behauptet, daß dle Churbraun»
schwcigiscke Regierung keinen Fürsten gn ad ig gäbe;
aber eine MengeBcyspicle zeigen/ daß sie sogar g n ä»
digst i» geben pflegt. .

4) I . I l M 0 ser Staatsrecht. Bd. 28. S. 209. ff.

1) Auch die Cammergerichls'Vrasioemen verlangen seit
einiger Zeit -das Pr^dlcat gn id lgs t , nlir Wider»
fp«,ch des Cämmrr'l Riihters.- ' '. ' '»-
Moh l Nergl. dcr bcyden Rcichsger.
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2) die a l ten Fürs ten von regierenden Graf«:, '
Z) a l t e G r a f e n von den Reichsstädten lind dem

Adel, ' )
^) Reichs - Prälaten, die nicht gefürstct sind, von ihren

Unterthanen und Geringer»,
5) der A d e l , von bürgerlichen, zuweilen mit dem

Znsaß: Hochgebietcndcr.

§. 333.

dd) Noch einige Kcmclkui'gcn vom Gnaden »Titel.

1) Verheyrathete Damen bekommen der Regel nach
den Grad der Gnade, den ihr Grmahl hat. Adeliche
Frauenzimmer erhalten auch «vohl von Herren höher«
Standes: gnädige F r a u , gnäd iges F r ä u -
l e i n , wenn gleich der Gemahl oder Vater nurt
Hochgeehrter blkommt. ' «.

2) Kein Souverain braucht das Wort, Gnade) gegen
den andl'rn; alte regierende Rcichsfürsten geben.
nigcn nicht leicht: gnädigster Herr.

z) Gnädigster, ignäd iger ) He r r , gegen
sie« und Grafen ist nicht so ehrerbietig, als: Gnä«»
oigstcr (gnädiger) Fürst, (Gra f ) und
Herr. : t ^ ^

4) Gnädiger Herr ist ehrerbietiger, als: Gnä-
big-Hochgebieten der Herr-.

5)3«-.

») Die Reichsrl t tersckaft glebt den Reichsgrase»»
de» GnadeNfTitt^ ungern/ und behauptet, daß îe sot»
ckcn nur von ihren Vasallen in Lehens Sachen fodeen
könnten. : . . . .

' Kerncr RRitterschastl. Staatsrecht. Th. 3. S . 180.
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Zuwei len findet man auch: L i e b e r g n ä d i g e r
H e r r .

^ec) Rangordnung und Gebrauch der übrigen Bcywöttcr.

/.. ( Insonders) hochgeehrtester Herr :c.
Frau lc.

1) Könige, die Russische Ka iser inn , vo«
alten Fürsten.

2) Die Churfürstenvon den nenen Fürsten.

b. Hochgeehrter und viel ge l ieb terHerr :c .
Hie welt l ichen Churfürsten, nebst den gcist
lichen, so gebohrne Prinzen sind, von alten Fürsien.
Von einigen bekommen sie auch: Freundl ichvie l -
geliebter.

0. Hochgeehrter Herr :c.
a l twel t l iche Fürsten von neuen altgrästichen
Häuscrn. '

^ . F r e u n d l i c h - ( v ie l , ) gel iebter (Herr lc.)
erhalten ^

der Kaiser von Königen,
die Könige von einander, und von den Chur-

fürs teu,
g ) die weltlichen Churfürsien von einander,
4) alte Fürsten unter einander,
5) neue Fürsten aus altgräfiichen Häusern, von

alten Fürsten, ohne Zusatz des W. Herr.
<5) Reichs grasen voneinander. Diese geben sich

. a u c h zuweilen: Hochgeehrter. ,
D. Freundlich ( v i e l ) gel iebter und hochge-

ehr ter Herr lc. '
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1) K ronp r i nzen «nd Thron fo lger von
alten Für sie n.

f. Freundlich lieber ( V e t t e r , Ohe im)
1) alte Fürsten von Königen und Chur-

fürsten.
2) die mehrsicn neuen Fürsten von alten.
Z) die al ten Grafen uon den Fürsten, zuweilen

mit dem Zusatz: Herr Graf.

l^. Bc sonders lieber (Herr und) F reund ,
1) die Könige vomKaiser,
2) geistliche Chur fürs ten, Fürsten, auch

Cardinäle. so nicht gcöohrnc Prinzen sind, von
den welt l ichen Chur- und alten Fürsten.

.5) a l te Fürsten von Chu r -Ma inz , ' )
Grafen ron alten Fürsten, mit dem Zusatz:

Herr G r a f ( Felomarfchal l , Geheimer
Rath :c . )

I I . Lieber (Ohe im, Neve)
die Chnrfnrstcn und Fürsten vom Kaiser.

l. Besonders wer eher ( w e r t h geschätzter)
Freyherrnvon alten Fürsten, in deren Diensten

sie nicht stehen.
k. Lieber Besondrer.

1) Reichs - P rä la ten von alten Fürsten.
2) Reichstags-Gesandte, wenn sie die Stliw

wen andrer Höfe mit übernrl'men, von Chur -
<nd Fürsten. ' )

3) DiO

l> M 0 ser St«ats«Archiv. Th. l . S. ,56.
a) D ers. Staatsgrsimm. S. zil.



438 l.T'h. 2.Absch.i.Abth. Aeußrc Würde.

. I ) Di.ncr andrer Herren, die wenigstens Raths-Eha-
rä?ter haben, aus den fürlUichcn Canzlcycn.

l,. L ieber Andächt iger.

^) R c i c h s - P r ä l a t e n aus den Kaiserlichen Canz-
lcycn.

.2) andre P r ä l a t e n nnd Personen geistlichen
Standes, von den Fürsien.

5) Witwen und andre Personen weiblichen Geschlechts
von angesehenem Stande aus den Kaiserlichen Canz-
leycn. ' )

IVl. Lieber Ge t reue r , ^)

1) a l l e Ne ichsgra fen und G e r i n g e r e weltt
lichen Standes, aus den Kaisers. Canzleycn.

2) V a s a l l e n und höhere Beamte von ihren Lehn-'
und Landes-Herrn.

§. 335 '
üä) Noch einige in dm Canzlcncn höherer Collegicn

unter Privatpersonen üblichen Anreden.

Hochgebierender ^
l'öchstgeneigtcster ^

höchstgechrtestcr )

iustw

1) Bcnspicle ron d»cser Anrede an Gräfinnen finden sich
in P ü l c e r s prace. Samml. S . 75- 85. ff.

2) I n den Oesterrcichlschen Canzlcyen macht man einen
Unterschled zwischen: L i e b e r G e t r e u e r , und
G e t r e u e r r i e b e r. LcyrcrcS ist geringer.
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lnsitlberö, (sunders, bcsozibers ^
hochgeehrtes r, ^

hochgeehrtester . hocbzuverehrcnder) ^ »
insonderv vielgcehrier
vielgerhrtcr
iusondcrs geehrter ^
iüft'üders vielgünsiigrr Herr mid ^sthr) »rerthcr Freund,
ins. viclg. H. u. Freund,

so::dcrs güttsiiger ^ ^ . ^
wctthcsicr !

werthcr Freund,
günstig guter Freund,
guter Freund :c.

U. V o n den C n l i a l i e n des Contexeee oder

e igen t l i chen V o r t r a g s . (§. 295.)

§. 2 3 6 .

Einleitung.

Nach den bisher betrachteten Theilen eines in Brief-
sonn abgefaßten Canzleyaufsatzes, folgt nun der eigent,
llche V o r t r a g , welcher überhaupr nach den im ersten
Abschnitt (§. Y 3 - I 9 9 . ) enthaltenen Erlmdsatzen rin-
zlirichtm ist. Außcrdeln sind noch dabey zwcyertey Cu-
rislien zu merken, 2) die C o n r t o i s i e ^ ) oder die

fortZe»

l ) Einige, z. B . L i n i g , Beck «. a. m. Nennen bloß
diejenige Höfiichkeitsformcl 5 welche man gewöhnlich
über die Unterschrift zu setzen pficge, die Courcoiste;

neuere
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fortgesetzte, k ü r z e r e A n r e d e , womit in dergleichen
Anfsätzen gern der Anfang des Vortrags gemacht zu
werden pflegt, ' ) illid d ) der S c h Q l ß , denen wir
nun ur.sre besondre Verachtung widmen wollen.

a) Von dcr Counoisic. ' )
.^-) üderhaupr.

S o Ulannichfaltig die biöhcr crläutcnen Titulaturen
und Anreden waren; so verschieden nnd bcsch '̂crl'ch ist
auch im teutschcn Cail^lcysiyle die Lchre v^u den sogĉ
nanill»':» C o l i r t o i s i c e n , oder im CoiltcM'gröblich,
lichen Anreden, d.: die bis anft höchste gctr:tbi:c Rang /
nnd Titelsucht und schincichellidc Höfilchleit desTcntschclt
sich nicht mit dem natürlichen vettranllchen D u der No^
»ner, oder mit dem bequemen I h r der meisten neurru
Europäischen Nationen begnügt; sondern auch dieDriltc
Person in der einfachen nnd mehrcrn Zah l , die
min» ?oNeMul».und^^at iu3, nebst einer Menge
siens aus dem Adjcctiv der ersten Anrede gebildeter Snb«
stantiven oder abgezogner Wörter mit zu Hülfe genom^
wen hat. M a n f/ingt zwar jetzt an in Privatschrelben
sich dieser höchstbeschwerlicl,cn Fesseln muglichsi zu entle-
digen, und die Fürsien geben darin in ihren Hand- und
eigenhändigen Schreiben cin löbliches Veyspiclj aber in

förmli-

neuere Schriftsteller aber geben auch d« Anrede de«
Conlextes diese Benennung.

i ) P üc te r a. a. O . Th. l . §. 5?.

i
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forlnsichcn Can l̂eyschreibcn behauptet auch hierin, so wie
bcy den übrigen Curialien, das Herkommen noch im-
mer sein Neckt, wouon ein Coueipient. nicht cigenlu.'ch-
tig abgehen darf. Aus diesen und den oben (§. 2 Y 4 )

Gründen ist es für einen Geschäftümaun
uolhig, sich auch M l t diesem. V)?ile des

Canzlry.Ceremoniells genau bekannt zu machen.. ^.-

dd) Vom Gebrauche der abttl.'.clcn Wörter überhaupt.

Cchon oben (§. 15.) ist bemerkt worden, daß die
Orientalischen Kaiser, zuerst den Gebrauch abgezogener
Ehlvnwo'rter in ihrem Can;lrysti)le einführten, welchen
hernach die Regenten neucnr Europäischen Völker, und
besonders die Tentschen, nebst der Gewohnheit, von sich
selbst in der mehrern Zahl zu reden, ' ) nachahmten.
S o haben wir im L a t e i n i s c h e n vorzüglich folgende
Wörter: 3anH!t:t« slj«nisll6«^) V^ü l 'H ; diltf/area.

1) N«. Î ol,3. Wlr, llns, Unste :c. '

2) Nur der Römisch-TeutsHe Kaiser erhält ^»esilreH.
der Russische Impol-atoria l̂ax'tt.'l.?.
Beck Slaatspraris. S. 25. „nt. l,.

3) Moser Europ. Völker Reckt. B. l l . C. 1-.

4) Diese Courtoisie erhalten Cardinäle l so keine gcbohr'
ne Prinzen sind, vom Kaiser und von Kölligcn.
StaacsschristnachAblcd. CarloVl.Bd. 3.S.H,l.

Ff
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DileKio u. s. w. mit denen im Franzssi ,
schen: Votre l̂a '̂eKo Im^eriale, R,ovll1e;
8erenito; Votre MteKe, Vminenco; Va8
kuillanceZ, VoH ^ei^neuries ; imTcutschen: E u-
rc Kaiserliche, Königliche Majestät ; Sure
Durchlaucht; Eure Hoheir; Enre Eminenz;
Cure Hochmögenben; Enrc Herr l i chke i t ;
Eure Liebden:c. übereinkommen.

§. 339-

ec) Vom Gebrauche des Worts: E u e r , bey abstracten
Coultoisieen.

Hie alte leutsche Sit te, ledermann mit der zweyten
Person in der mehrern Zahl anzureden, ( z u I h r z e n )
welche lvch im fünfzehnten Jahrhunderte, selbst m
Anredm an den Kaiser, üblich war, ' ) und gegen sei-
nes Gleichen bis zum Anfange unstrs Jahrhunderts
fortbaurete, Hut sich nur noch bey Anreden an Personen
von nieder»« Stande, und beym Gebrauche der abstracten
Ehrenwörter erhalten, so daß auch jetzt noch E u r e M a -
jestät, Durchs, lc. allgemein üblich ist. Of t findet malt
dieß Fürwort abgekürzt: E w . welches noch aus den
Zeiten herrührt, wo statt das u ein w . gebraucht wur-»
be, und man die Abkürzungen liebte. Einige declinire»
»ieses Wort nicht, sondern schreiben immer: E u e r ,
S u r M a j . ; aber richtiger ist das Gegentheil: E u r e ,
E u r e r M a j e s t ä t .

5 -340 -

«) L ü n i g Caniley<Ctremsnlell. S.6.
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§. 340.

66) Eure Majestät. ' )

Diese Courtoisie erhalten
1 . d e r K a i s e r , von allen andern, mit dem Zusatz:

Ka ise r l i che , oder R ö m i s c h - K a i s e r l i c h e
Ma j . Einige Könige, z. B . Dänncmark, fügen
noch Hinz«: und Liebden^ ^ )

2. a l l e K ö n i g e , seit Carl V I I . vom Kaiser unb
allen andern. 3) Nnr in den Lehnbriefen ^) nnd
einigen andern Ausfertigungen l ) pflegen die Reichs?

F f H . Canz-

») Von de? Geschichte dieses Prädieats sehe man oben
§. 3?. 43. KI a r te i ix vroit cle« den«. §. 104. not. e.
Moser kleine Schr. Bd. 6. Num. 2.

2) Preußen laßt vermöge des Tractats von 1706 diesen
Zusatz weg. Moser von Hof« und Stnatssv^. S.76.

2) Moser von des Kaisers Regier. Recht n.Pll. Th . i .
S.44Y.
F. C. Moser Teutsches Ho/rccht. Bd. i . S. 198.

4) Die Irrungen/ welche lm I . ,772. bey Gelegenheit
der Velehnung mit Pommerns zwischen dem Reichs-
Nice-Canzler und dem Schwedischen Gesandten ent-
standen, erzählt Moser von der teutschen Lehens-
Verfassung. S. 896. ff. . '

5) Z. B. in der Wahl'Capitulatlon. I m Eingänge der
W.C.von 1764. findet sich zwardasWortMajellät,
welches aber nicht sowohl auf den König in Preußen,
<wie ln Schmaus c. I. ?. S. 1553. not. b. behaup»
tec wird) als auf die Kaiserin« Königlnn Maria Tke<
tesia zu beziehen seyn dürfte. Daher brachte bey der
Wahl Leopolds N. Churbrandcnburq in Vorschlag, dc«
nen Chursürsten, welche zugleich Könige seyen, statc
L l b d Majestät zu gebe«/ welchem auch

S c h
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Canzleyen dieses Prädicat noch nicht ;n geben. Auch
erhält gewähnlich der RömischeKönig vom Kai-
ser nur Eure Licbd. F r a n z I . gab jedoch seinem
Sohne M a j e s t ä t und L iebd.

I . die übrigen Kaiserlichen und Königlichen Prinzen und
. ^ Prinzessinnen, auch wohl von alten Fürsten mit dem

Zusatz: un dLieb de, welches etwas geringer ist,')
) . einige Häuser, denen dieses Prädicat besonders be-

willigt ist, z . B . S a v o y e n , Nassau. ' )

M i t dem Teutschcn Pradicar: Hohe i t , kommt
das französische /^ltieÜc und das lateinische (^eliitucio

übcrcin,

Sachsen, Vraunschweig, Ma inz bcytratei,;
abcr wegm der bcy dieser Wahl, oft bemcrkliä'en Stim«
mcn> Gleichheit, blieb co bcym Allen, und in, Lin,
gange der Wahl-Cap. v. 17^0. ist das Wort Majestät
ganz weggelassen.
Wahl Prococ. Th-1. S. 335. Th. U. S. 30/.

, ) Sonst erhielten die Prinzen und Prinzessinnen des
Qesterreichische» Hanslö nur Durchlaucht; aber seit
dem i4tcn Apr. 1755. bekommen sie Königl iche
Hohei t . M 0 se r Staats< Arch. l. S. ylo.

3) Aoser Staatsrecht. Bd.4. S. 193.

ce) Hoheit,

Das Prädicat, H o h e i t , erhalten von den Fürsten ^
und Nieder» ^

I . Kaiserliche und Königliche Kronprinzen, oder vor-
herbestimmte Thronfolger, mit dem Zusätze: K a i- z
ser l ichc. Kön ig l i che Hohe i t .
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übercin, welches eigentlich geringer ist, als D u r c h -
la licht.

^ks>l!e l".'ko,nmen ncufürsiliche Hänser von de«
Königen nnd alren Fürsten, imglcichen die landsassigen
tl'litschm Fürsten in Oesterreich, Böhmen, Schlesien.
Von auswärtigen Prinzen und vncs bekommen es nur
Punzen vom G-blüte, aber die in den Rcichsfnrstcn-
sii'nd erhoben sind, z. N . der ehemalige Herzog von
M . l r l e l > 0 r 0 u g h , Ouc 60 Zroz;! ici. Dle übrigen
erlitten ^ lunü^ i l l - , oder wenn sie Minister und Ge-
sandtcli sind, E x c e l l e n z , z. B . sonst der v u c äe

§. 3 4 2 .

N) Dur6)l«llcht, äel-enit.'l.'., stelle 5ereniMme,
Vutre Ü

Dieses Prädicat bekommen

I . die weltlichen Chur- und alten Fürsten, nebst ben
geistlichen, wenn diese gebohrne Prinzen sind, von
denen, welche sie mit Durchlaucht igst anre-
den. Nur Konige, Chur« und Fürsten brauchen
gegen einander statt dessen das Prädicat Lieb den.
Privatpersonen pfiegen nach dem Zusatz: Chur-
fürst l iche oder Hoch fürs t l i che, auch wohl
Herzogl iche Durch lauch t , ^ l te l l sNeöca-
rnlo 3ei-enijUme) beyzufügen. An einigen Orte«
schreibt man: Eure Durchlaucht igkei t ;
aber crsteres ist gewöhnlicher.

Ff 3 2. neue

' ) Moser kleine Schriften. Bd.?. Num.2.
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2. n e u e F ü r s t e n von ihren Unterchanen und an-
dern Privatpersonen. ' )

§. 3 4 3 -

55) Von dem T l t e l : 3 leb d e n , ftilcliia.)

Diese Courtoisie wirb gewöhnlich nur von G l e i -
chen unter einander, oder von Höhern gegen N ie -
dre gebraucht, und dient zuweilen zur Milderung emes
andern Prädikats; z .V . Durchlaucht und L ieb,
den , ist weniger, als Durch laucht allein.

Es erhalten es

I . der Ka iser von einigen K ö n i g e n , als Zusatz
zum Prädicat, (§.340.)

H. die K ö n i g e zuweilen vom Kaiser und andern
Königen als Zusatz zn dem Präb. Majest.

I . die Chur fü rs ten
a) vom K a i s e r D r . Lb5. ' )
d) von den Konigen Eu re L i e b b e n ,
c ) von einander̂
<i) von den alten Fürsten.

4. die alten Fürsten
a) vom Kaiser, den Konigen, Churfürsien unter ein-

ander,

1) Moser kleine Schriften. Bd. 6. Nun,. 4.

2) Chur mainz, nebst denen Churfürstcn und Fürsten,
welche zugleich Könige sind, erhalten: Eure Li eb-
ben, die übrigen aber: Dr . 3bd. welches Kaiser«
licher Sei« De ine r , Ch»r< und Fürstlicher Sttts
aber Dero Liebden gelesen wird.
Moser Scaatszramm. S. 204.
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ander, wie die Churfürsien. ' ) Sa lzburg
andre geistliche Fürsten, die gebohrne Prinzen sind,
erhalten: Dr. Andacht «nd Liebden; die
übrigen: Dr . Andacht.

5. die neuen Fürsien von al ten und unter sich.
6. die al ten Reichsg rasen zuweilen von Fürsten,

wie sie mit ihnen verwandt sind; immer aber unter
sich. Nencn Grafen geben sie auch wohl nur:
Eure Hochgebohrnen.

§- 344-
KI») Eure Gnaden. ' )

Diese Courtoisie bekommen

1. die Churfürsten und alten Fürsten von
einigen neufürstlichen Häusern; zuweilen auch:
Eure Liebden und Gnaden.

2. die geistlichen Chur- und Fürsien,,g'e-
fürstete P rä la ten und Aebr issinnen,
Cgrd inä le , so nicht gebohrne Prinzen sind,'')

F f 4 n) von

1) Wo liespettllH pareuwwe ist/ z.B. bcymVater,Groß-
vater, Onkcl, Tante, heißls: EureGnaden.

- ) v. Moser kleine Schriften. Bd.6. Num.4. Bd.?..
Num. -.
D e sse l b. ceutschcs Hofrecht. Bd. i . S. 193. ff.

2) Von ihres Gleichen und Gesandten bekommen sie n«c
H 0 ch w ü r d e n.
Bayern giebc einigen Bischöffen: EurcFreund-
schnft. Cardtnäle erhallen noch insbesondre vsn
Caeholtscken Fürsten: Eure Eminenz, welches
Prädic« ihnen P M Urb»n VM. 163?. bcylegte.

I
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2) von den Bisch o f f e n , die keim gcöohrneu Für-
sten sind,
von G e r i n g e r « und selbst von ihren Untcr-

thanen: Eu re Ch ur fürs t l i che Gnaden ,
) Ew. Hochfürstlichen Gnad.

^. die neuen Fü rs ten ,
2) in den Kaiserlichen Commissions - Decrctcn beym

Reichs«Couvent.
b) von Koniglichl-n, Churfürstlichcn, auch wohl all-

fürstlichen Gesandten.
Von ihren Dienern und Unterthancn bekommen
sie: Durchlaucht.

^. die G r a f e n , vom niedcrn Adel und G
Eure Hochgräf l ichen Gnaden. ' )

F. D o m h e r r e n , der Er;- und Hochsiiftcr
dem: Hochwnr den G n a d e n ,

6. der Reichsfreye Ade l von derCc-llcZi.'s, nnd
Privat? D^nerschaft, auch vri: C^cr'n^cnl: En re
Re ichs f rcyh 0 ch,v 0 l) l 5 cb 0 h r n e G u.< d c n.
Von ihren Untertanen bcko:n:'.lcn sie auch n,>ohl:
gnädigste Her ren .

7. der

I n einem Handschreiben des Königs von Preußen
an Churmainz wild die Courtoitte: Chu rfürst l ichc
W ü r d e n und Licbdcn gebraucht.
Wahl Protoe. »792. Bcyl. 47.

) Die unmittclb. R3llttcrstl)ast mackt den Grafen daß
Prädicat: gnadige H e r r e n , und im Contcxc:
Gnade, streitig. Kerner RRitterschaftl. Slaa:s>
recht. Bd. 3. S. 180.

,
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" der gesammte n iedre A d e l , besonders das
adeliche Frauenzimmer, von Geringer«.

I m Reiche und in Wien pflegt m.iu vorzüglich ftey-
gebig niit d.'lscr Eolirioisie im gemeinen Leben zu

>>) Eure Excellcnz. ' )

M'M machte sunst einen llntcrl'chlco zwischen Hof?
und Scbu l -E ) ce l leuz , d.t an einigen Orten die
Säml - Rektoren dieses Pr.idicar erhielten, welches aber
M l nur nock selten sialt findet. Das Lateinische I5x-
c^lieli^ia (c,x(.^jlont.'^ilmu5) und das Italienische Lo-
c«l<eu<5!'., welches die 3ler;te in Italien bekonmien, will
vl.l weniger sagen, als im Teutschen nnd Französischen
E ^ c e l l e n i / I^xcellencc.

Seit dem Wesiphälischrn Frieden war dieses Pra,
dicat imlner em Zankapfel zwischen den Gesandten der
Churfnrilen und Fürsien, indem erstere b«1sclbe als einen
ausschli-.'ßlichell Vorzug von lcdtercn verlangten, welches
diese nicht zugestehen wollten. 1727. beschlossen einige
alt fürstliche Häuser, daß sie wegen ihrer Gesandten auf
den ExccllcnzTitel dringen wollten. ' ) Sie erreichten
aber ihren Zweck nicht. Vielmehr wurde 1742. der
Streit mit neuer Lebhaftigkeit betrieben, als unter
C a r l V I I . die Chulfürstlichen Reichstags, Gesandten

F f 5 von

; ) v. M o sc r a.a..O.Bd. 2.Num.-.undBd. 3.Num.l.

2) Freundschafts« «nd UnionsTractat zwischen Braun«
schweig »Wolfenbüttel und Wünenderg, vom 22. I u l .
l??7. F. 7.
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«on den Kaiserlichen Ministem die Excellenz erhielten,
ohne solche auch den Fürstlichen zu bewilligen. ' ) Ue-
brigens bekommen dieses Prädicat

2) aus den Fürst l ichen Canzleven

1 . der Cammcr, Richter, wenn er kein Fürst ist,

2. der Reichs-Hofraths, Präsident,

3. Kaiserliche und Königliche Gesandte vom ersten
Nange (^.rnd^llaäeurä),

4. Kaiserliche und Königliche General-Lieutenants,
Prämier-Mimster, n. s. w.

0) R e i c h s , G r a f e n von Nieder«,

o) d i e R i t t e r h a u p t l e u t e der freyen RRitterschaft,
nebst den R i t t e r r a t h e n in Franken und Schwa-
ben von N i e d e r « . ' )

ä) Kön ig l i che , Chur fürs i l i che und Fü rs t l i -
che Hohe G e n e r a l s - P e r s o n e n , S t a a t s -
M i n i s t e r , Gesandten gegen einander und von
N i e d e r « . Nur verweigern noch immer bie Churs
fürstlichen den Fürstlichen, und umgckchrt, dieses Prä,
blcat, besonders in StaatSgeschaften. ^)

§. 346 .

, ) Auch die Gesandten auswärtiger Mächte, den Hol-
ländischen ausgenommen, geben den Churfürstllchn»
Exccllenz. Fab r i Staats Canzley. Bd. 99. S. 118.

2) Kern er RRittersch. Staats Recht. Vd.2. S. i -2 .

3) Znweilen wird der Titel: Eure Herr l ichkei ten
gebraucht, wo man weder Excellenz noch Gnaden
den will.
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§. 346,

KK) Von der Courtoisie an Rcichsgrafen. ' )

Aus dcn Churfürsilichen Canzleyen erhallen sie:
H e r r G r a f , zuweilen auch: Eu re E x c e l l e n z ,
seltner Eu re L icbdcu. U n t e r e inander geben
sie sich: Eu re H ochgebohrnen oder E u r e Lieb-»
dcn. Der Aoel und Bürgerliche geben ihnen: E u r e
Hochgräf l iche(Hochgebohrnen)Gnaden,odcr
auch E l c c l l e n z . Aber die Rrichl'nttersckaft will ih-
N!.n nur ^ Her r O r a f , zugesichcn. Auch in Creis ^
^Gelegenheiten erhalten sio km:e höhere Titulatur, wenn
sie gleich sonst aus dcn Canzleycn der Ercis-Directoren
E/cellcnz l'.sommcn.

Von Reichsstädten werden sie gewöhnlich mit
Excclleuz angeredet.

Vcrschiebne alte Rcichsgrafen lassen sich von ihrer
Dienerschaft und den Uutcrthancn E r l auch t l^ l te i lo
ilkilcrilluno, Ol l i l i lmu«) neunen. Ja in eiuigen
Rcichvgrafiichen Canzleyen findet man den wunderbaren
Plconasmlls: 0 01 s i s l i m i , E r lHucht.

§. 347.

ll) Courtoifie an Adeliche/ von Privatpersonen.

an solche, die geistliche Würden besitzen:
Eure Chur fürstliche (^IteL? Tlettoruw)
Hochfürstliche Gnaden, Eure Hochwürden
Gnaden; ober auch Eure Hochwürben - Ex«

cellenz.

, ) Moser «. «. O. Bd. z. Num. , . S . ,25. Bd. 3,
Nnm. 4.
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c e l l e n z , ' ) an ? anb - C o m m e n t h u r e des teut-
scheu Ordens, eder endre Prälaten, die zugleich Ge-
nerale, Gesandten, Landschafls-Dircctoren:c. sind.

z. an solche, die zugleich yohe Civil- oder Militärische
Staatvämter besitzen: E u r c ( H o c h ) F r e y h e r r >
l ichc, (Hochgebohrnc) E x c e l l e n ; ; ober
wenn sie diese nicht haben: Eure Hoch - un d W o h l -
gebohrnc ( Hochwoh lacbuhrue) Gnaden.

Z. an R e i c h s - R i t t er: Eure Re ichs f reyH och-
woh lgebohrne Gnaden .

4. an andre von Adel: Eure Hochwohlgebohr-
nen.

§. 348.

mm) Courtoisic an Bürgerliche.

Diese erhalten von Privatpersonen,

1. wenn siegeistliche Würden bekleiden:

2) Eu re H 0 chwürden, besonders die Doctoren
der Ideologie, Aebte, Prübste, Domherren, Eon,
sistorial- Räthe, Generalsupcrintcudcnten.

b) Eure Hochehr w ü r d e n , S p e c i a l s u p e r -
i u t e n d e n t e n tc.

e) H o c h w o h l e h r w ü r d e n , W o h l e h r w ü r -
den, E h r w ü r d e n ic.

2- Bey

l)-Eigentllchgeht die Counolsie: Hochwürden, der
Excel lenz vor; aber bcy der Anrede an die Reichs»
Versammlung, muß dieselbe nachgesetzt werden, ;. B. :
Eure Ercellenzen, Hochwürden, Hochgebohrnen:c.
Pü t t e r a. a.O. §. 2°l. Not.I.
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2. Vcy We l t l i chen richtet sich die Conrtoisie nach
teln Veywurt der ersten Anrede:

Eure W o h l g e b o h r n e n , Hochedclge:
b o h r n e n , Hochedleu u. s. w.

.>;. Noch gieöt es einige besondre Eourtoisleen für ge-
wisse Sraatsämter, z .V . :

E u r e M a g n i f i cenz heißen die Prorcctoren
der Acadcmieen, auch die Bürgermeister großer
Städte.

E u r c H 0 ch w e i s h e i t , H 0 ch - u u d W 0 h l-
w e i s h e i t :c. die Rathshcrren einiger Reichs-
städte. .- .-, '

3. 349-

n») Gebrauch einiger i'lnnomilnim, statt der Courtoisie.

Da »nalt in einem etwas laugen Schreiben nicht um-
hin kann, den andern mehrmals anzureden; so würde
es theils für den Schreibenden zu beschwerlich, ,'theils auch
für den Lesenden zu unangenehm styn, die ganze Cour?
toisie immer zn wiederholen. Man wechselt batzer nach
Beschaffenheit derselbell mit folgenden Fürwörtern (?ru-
nciminibu5 ^erloualiliüs, poilcMuiz, llemonstrati-
uis) ab :

a) Allerhöchst- Dieselben, (Denenselbcu,)
A l l e rh >5 ckst Der 0; bey Kaisern und Königen.

b) Höchst Dieselben, (Dencnselben) Höchst
Dero , bey Chur- und Fürsien, auch Grafen, wenn
sie in der Anrede g ns big st bekommen. ^
Hoch die selben. Hoch D e r o , Hoch I h r o -
selben. Dieselben, Deruselben, I h n e n ,
S i e , I h r e , D e r o , n. s. w.
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. 5. 35O.
»») Anrede mit D u , Ihre, Derselbe «. * )

^ . Die Anrede mit D u (das Nu tzen ) gebrauchten

I . der K a i s e r gcgcu Reichsgraftn und alle Ge?
ringere.

a. die C h u r , und Fürstlichen Canzleyen, gegen ad«
lichcVasallen, auch in einigen Ländern gegen Beamte,
vom Rath an.

V. I h r nennen

1 . der K a i s e r
2) die Generalstaaten,
b) die Schweitzer-Cantons,
c) die Reichsstände von den Grafen an, in Patenten,

z. B . Eure Liebden, und Andacht u n d I h r .
s ) das Cammer-Gericht,
«:) ausländische Fürsten,
t ) Fürstliche dewCapitel bey einer Stuhl-Erledigung,
^ ) Reichsgräfiiche Collegia.
I,) die auf Creis-Conventen anwesenden Gesandten,
i ) MaMrste der Reichsstädte.

2 . K ö n i g e , C h u r - u n d F ü r s t e n , z . B . Sach-
sen, die Vasallen, wenn fle gleich von hohem Adel
sind, imgleichcn in einigen Ländern die Räche und
andre Beamten.

O. D e r s e l b e , der H e r r , werden gebraucht

I . von einigen Chur- und Fürsten gegen adeliche
fal len und höhere Beamte, z. B . D r o s t e n u. s. w.

,) Moser Vtagtsgtamm. S. 204.209. ff.
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. vo« den Cbur- und Fürstlichen Collegien, gegen
solche,,die ihnen gleich sind. Zuweilen heißt es
auch: Unsre hochgeehr testen H e r r e n « .

§. 3 5 1 .
p?) Noch einige Bemerkungen von der Courtoiße.

1 . Handbillcts pstegcn oft auch ohne alle Anrede gleich
mit der Courtoisie angefangen zu werden, welche man
ein wenig über den Context hinall frückt.

2 . Das französische Nnnüour , Naäame ist ein Aus-
helf, wenn man tentsche Titel, die der andere fodert,
nicht gern geben will. I n solchen Fällen wird auch
lvohl ganz französisch geschriebttt.

3. Steht ein regierender Herr gleich noch unter Vor-
mundschaft; so wird ihm doch die seinem Range ge-
bührende Courtoifie gegeben.

4. Verheyrathete oder verwitwete Dame» bekommen der
Regel nach die Courtoisse ihres Gemahls, unverhey-
rathete die der Mutter. Nur sind hier folgende Aus,
nahmen zu merken:

Heyrathet eine Königliche Prinzessin« einen Für-
sten; so behält sie noch immer: K ö n i g l i c h e Ho-
h e i t ; eine Fürstliche Prinzessin», die einen Grafeu
heyrathet, bekommt Eure Durchlaucht fort. Dage-
gen verliert eine Grisinn ihr voriges Prädicat, wen«
sie einen Abelichen heyrathet, und bekommt! nur :
E u r e G n a d e n ; heyrathet sie einen Bürgerlichen,
so verliert sie die Gnade ganz.

5. Oberhofmeisterinnen an großen Höfen, imgleichm i»
Hannover und andern Orten, die Gemahlin« des Ge-

neral?
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ncral-Feldmarschalls, wenn es auch kein Prinz oder
Graf ist, bekommen E x c e l l e n z .

6 . ' E n r e G n a d e n ist hoher, a ls: G n.ä i> ig e F r a n.

^. Die Courtoisie gegen Höhere und Gl iche, ist in
Canzley- und Handschreiben'gewöhnlich dieselbe; ge-
gen Geringere aber, in diesm etwas höher, als in
lcnen.

§- 352 .
b) Vom Scl̂ lussc. ' ) (§. I Z ^ )

Das zweyle beym Content zn beobachtende Curial
sind nun die S c h l u ß f o r m e l n , w.lche sich überhaupt
uach. den Begrüßungöformeln, oder Anreden richten,
gure Wünsche, Empfehlung zu göttlicher Obhut, Dienst-
erbictungel', Hochachtungs- Gnaden- und aildre Ve-
aenFUngen günstiger Gesinnungen, oder auch wiederholte
Einschärfung eines Befehls u. s. w. cuthalten, uud bey
fcverlichen Eanzley-Sckroibcn, Nescripten :c. genauer
bestimmt zu scyn pstegcn, als in Hand- und andern
Schreiben. I n j e n e n schließt sich die Ncde mit dem
EonreM, in d iesen crst mit der Unterschrift,, wodurch
auch i:: Ansehung der Schlusifornu-ln cii.e Verschieden,

eut.'lcht, welche sich aus der Folge näher ergeben

au) Vom Schlüsse der Canzlcyschrclbcn, Rcscriptcn ic.

Dieser enthält 5!) die in den Ti tu lar -BücktM ge-
nan bestimmte Sch luß-Formel , welche sich nach
der im Eingänge gesitzten Begrüßung richtet, und

immer
,) Pütt?r a. a.-O. §. io5 - il6.

Beck Sraaw Praxis. S . -6. ?<?.



Drittes Hptst. > Bon den Curialien.. 457

immer einen vollständigen Satz, ober Perioden enthält,
st) Ort und Zeit der Ausfertigung, in fortlaufender Li-
nie, womit sich der- ganze Cuntcxc schließt. I n eini?
gen Fällen (5. 296.) wird der im Eingange weggelaßue
Titel des Schreibenden, in einiger Entfernung vom Eon?
texte, durch Canzley.-Hanl» noch beygefügt.

§. 354.
«) Schluß«Formeln.

Gewöhnlich richten sich diese nach der im Eingänge
gesetzten Vegrüßungöformel, und enthalten nebst der
Courtoisie, bald eine Dieusterblcmng, bald Empfehlung
zu weiterer Gewogenheit, bald Freundschafts- bald
Guaden-Versicherungen, bald Bezeugung ernstlichen
Willens n. s w.

2) Sch luß -Fo rme ln gegen Gle iche, in Canz-
leyschre iben,

I ) des K a i s e r s an K ö n i g e :
Verbleien Deroselben mit Freund- Oheim- und

brüderlichem Willen, Lieb und allem Guten be-
ständig wohl beygethan.

<ll) der Kön ige an den Ka iser und gegen ein-
ander :

Wir verbleiben Eurer Majestät zu freundvetterlicher
Dimstgefälligkeit jederzeit willig und erbstig.

yder: Die wir übrigens Ew. Maj . zu Erweisung
angenehmer, freundvetterlicher Diensten jederzeit
willig und bem't bleiben.

H) der Chur? und Fürsten an einander:
Eurer
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Licbden bleiben ivir zu Erwelsung Freunb-
vetterlicher DiensigeMgseikn jederzeit g ef l i s,
scn ,<erb3 th ig , ) ' ) oder:

Die Wir Ew. Lbd. hiemit des Allerhöchsten Schutzes
zu allem gefegmten Wohlstände getreulich cm-
pfehlen.

d) Schluß-Formeln an Geringere.

1) Des Ka ise rsan Chur- und Fürsten:
Und Wir verbleiben Derofelbcn mit Kaiserliche»

Gnaom und allem Guten wohl bcygethan.
AnChur - M a i n ; pflegt noch beyg.-fügt zu werden:

mit beharrlicher Freundschaft, Kaiserlichen Gna-
den «.

An G r a f e n u n d Geringere: Und verbleiben
Dir mit Kaiserlichen Gnaden gewogen.

2) d e r K s n i g e an N i e d r e:
Verbleiben mit Königlicher Huld und Gnade wohl

beygethan, mit Gnaden gewogen lc.
. Z) der Chur ' und Fürsien: Mi t Gnaden Ze,

wogen lc.
4) der G r a f e n , an solche, denen sie nichts zu be-

fehlen haben: Mi t günstigem und wohlgeneigtem
Willen stets beygethan.

c) Schluß-Formeln in Nescr ip ten:
Daran geschieht Unsre Mcynung (unser Wille), das

meynen Wir ernstlich :c. und verbleiben Euch
in Gnaden wohl bepgcthan.

6) im

1) Gesllssen ist mehr, als crböthlg. LünlgCanz'
ley'Certmoniell. S.zoz.
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im Lateinischen:
De caetera Naieltatem VeKrgm viulni tlunu»

nis tutelae ex aniino commenöamus.
e) lm Französischen: Hicr pflegt die ganze Anrede-

wiederholt zu werden: 8ur ce noi?8 priong vieu,
^n'il vou3 ait, I'reg-baut, 1'rö5-excellenr,
et 1le5-xmKalit?rlnce, notre trös-cker et
tres-nlm6 bon?rere et ^ m i , «n ia laiute et

zaräe.

§- 355-
/s) Meldung des Orls und der Zelt. (§.353)

Diese geschieht gleich nach der Schlußformel in
fortlaufender Linie, mit dem Ausdruck: Gegeben zu
N. den :c. Gewöhnlich pflegt die Residenzstadt, oder das
Residenzschloß des Fürsten genannt zu werden. Z. B . :

Gegeben zu Dresden ; in Unsrer Res
sidenzstadt Hannover; auf Unsers
R i t te r l i chen Ordens Nesldenz und
Schloß zur Sonnenbu-g; auf Un-
srer Abtey 2ä 3 t . N i c d a e t o m in der
S t a b t H i l d e s h e i m ; zum Friedenstein;
zur Wilhemsbu^Z.

Zuweilen pflegt bie Iahrzahl vor, und der Tag nach-
gesetzt, zuweilen beydes, oder nur die Iahrzahl mit
Buchstaben ausgedrückt, zuweilen alles mit Zahlen be?
merkt zu werden, z .B . :

nach Christi unsers Gnadenreichen Erlösers Geburt
i:u Tausend Siebenhundert und Drep und Sechzig-»
strn Jahre hen zosten Septcmblis; oder:

Gg H '
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den 25stcn Februar im Jahr Christi Ein Tausend
Siebenhundert Drcy und Achzig; oder: den ?ten
Iun . 1766.

Kaiser und Könige fügen gewöhnlich der Iahrzahl
die Jahre ihrer Regierung bey. z . B . : '

Geben in Unserer und des heiligen Reichs Stadt
Wetzlar den Eilftcn Tag Monats Octobris nach
Christi Unsers licben Herrn Geburt im Sieben'chu«
hundert sechs und achtzigsten Jahre Unserer Reiche,
des Römischen im drey und zwanzigsten, der Hunga-
rischen im «.
Gegeben in Unserm Palaste zu Windsor (St. Ja-
mes) am 1. Decemb. 1792. nnd im ZZstcn Jahr
Unsrer Regierung,

kateinisch: vabantur in paiatio nulrro, äie —<
Hnno — reAni^ue noftrl etc. . .

Französisch: Oonn6 änn^ notre kalais R«)'a1
äe ^ l . 1^. I nn äe ^r2ce 17 >— et: <!e notre

etc.
§. Z56.

Schlußformeln in Hand« und andern Schreiben.
(§ 352.)

Diese werben mehrentheils so eingerichtet, daß sie
«st mit der Unterschrift einen vollständigen Sinn bekom-
men, nnb gleichsam das Mittelglied ausmachen, wodurch
Contert und Unterschrift mit einander vereinigt werden.
Sie bestehen, wie die erste Art von Schlußformel in ei,
nem oder mrhreru verbindlichen Gedanken, Hochachtungs-
Bezeugungen u. s. w. so wie sie das zwischen den Schrei-
benden obwaltende Verhältniß und der Inhalt des Schrei-

bens
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bens erfobelt, welche, so viel möglich, in natürlichen
Ausdrücken und ungesuchten Wendungen dargestellt wer-
den müssen. Diese Art von Schluß ist in Handschrei-
ben, Privatbriefen, >Supplikm, Berichten u. s. w. ge-
wöhnlich.

Bey Gelegenheit des Teschenschen Friedens schlössen
sich die Handschreiben:

2) Der K a i s e s i i n l ' K s n i g i n n an den K a i s e r :
„ die ich übrigens Eurer Ma i . mir freundschwesterlk,
», chem Willen und allem Guten beständig wohl bcp,
gethan verbleibe."

b) v̂on P r e u ß e n :
' j< Ich verbleibe mit vollkommenster Hochachtung und

„ Freundschaft." -

e) von C H u r p f a l z :
„ Der Eurer Kais. M . ick übrigens zu Dero beharr-
„ lichen Hulden und Gnaden mich unrenhinigst em'
,'pfehle."

ä) v 0 n C h u r sa ch se n :
„ wogegen Höchst Denenselben unterthänigst treuge-
„ horsame Dienste lebenslang zu crweisen^ich so be?
„ reitwillig als gefiisscn verbleibe."

e) von P f a l z - Z w e y b r ü c k e n :
„ verharre in submisscstcm Respect. "

Ein Herzog schrieb an einen König: Ie n'aurai ^amäis
äe ^Iu5 forte p<lNoi!, ^ue 6e convaincro äe p!u5l
en plus V. ^ l . 6u ^arl»it attackement, avec le<
^uei ^e Luis et lerm tou^ours >̂Iu8 Hue ^erlon.»
ne etc.

3 Der
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Der König von Preußen schrieb an den Bischoff vsn
Lüttich l^ZY. Nov. 2. 5e croi« äonner

inez principe3 conKiMtionßi3, ainü yue äe
banne volande, et äes 8snt.irnen3 favorMe« et

etc. ^)

Von den Curialien der Unterschrift.

Von der Unterschrift überhaupt.

Die d r i t t e A r t von Curialken, welche bey sol-
chen öffentlichen Aufsitzen, die in Briefform abgefaßt
werden, zu beobachten sind, begreift die Einrichtung der
U n t e r s c h r i f t , (§ .295 . ) wodurch erst ein Aufsatz sei-
ne völlige Wirksamkeit und Gültigkeit erhält, indem
nicht nur daraus erhellet, wer schreibt; sondern auch, daß
der Unterschreibend« mit dem Inhalte des Aufsatzes ein,
verstandln sty, oder sich darzu bekenne. ' ) . I n Ca,,z<
leyschreiben ist die Unterschrift vom Contexte ganz abge,
sondert, in Hand- und andern Schreiben aber schließt
sich derselbe erst mit der Unterschrift. (§. 352. ) I n ,
dessen kommen beyde Arten von Aufsätzen darin übercm,
haß die Unterschriften 2) eine Wiederholung der Cour-

toisie,

«) C. W. v. D o h m über die Lüttichcr Revolution.
Anl. 14.

2) l0. ̂  lb. 1̂  acker ä. äe Zubsci-iptionililN. I<ips. l668.8.
üurc l l . Z a r ä i l i tr«lH. iurlä. äe subl'clî tione. I'ub.
,685. 4- il»iä. 1748.
l ie nr. kirn. Lettner 6e subscrî tion. kint. 1715. 4.
I . ?. 6« I .näevl3«le nexu scripwrse et lablcriz»«-
ri«. Ual. «723. ib. 1737. 4.
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toisic, b) eine nähere Bezeichnung des Verhältnisses, in
welchem der Unterschreibende gegen den andern stehet,
c) den Nahmen oder die eigentlich? Unterschrift ent-»
halten.

k. 35 3>

2) Wiederholung der Courtolsie.'

I n einer besondern, etwas vom Context abgerück-
ten Linie wird entweder bloß die. im-Vortrage gebrauchte
Conrtoisie im Genitiv wiedechvlt^ ( § . 3 3 6 - 3 5 1 . ) oder
derselben zur Bezeugung noch größerer Ehrerbietung»
der Genitiv der z w e y t e n A n red e beygefügt. z,. B .

Eurer Königlichen Majestät-,
Meines akergnsdigsten Königs und Herrn :c.

Eurer Herzoglichm Durchlaucht,
Meines gnädigsten Fürsten und Herrn :c^

Einige pflegen auch wohl die beyden Anreden zu
wiederholen, und dann die Courtoisie beyzufügen, z. B-.

„ Der ich in tiefster Ehrfurcht verbleibe.

Durchlauchtigster Herzog>
Gnädigster Fürst und Herr,

Eurer Hochfürstlichen Durchlaucht l5.

Doch sind die bcybm ersten Arten im Tcutschen ge-
bräuchlicher, ' ) im Französischen aber findet man auch
häusig das letzte, z. B . :

Je lui5,
Uonüeur mon beere,

Votre

Gg 4 Der

,) Püt t er II. Zugabe 3.
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Der Regel nach wird dieftr Thell der Unterschrift noch
von Canzlev - Hand geschrieben, doch finden sich Beyspicle,
wo der Unterschreibende sie eigenhändig hinzugefetzt hat.

l- 35Y.

b) Bezeichnung des Verhältnisses.

Dieser Theil der Unterschrift wird von einigem eben«
falls dieCourtois ie genannt, (§. z 3 6. not. l . ) und be,
steht in einer gewissen H ö f l i c h k e i t s f o r m e l , wo,
durch das .lähere Verhältniß des Schreibenden zu dem
andern bezeichnet wird. Sie stehet unmittelbar über
dem Nahmen, und wird, zumal in Briefen an Gleiche
oder Höhere, der Regel nach, mit diesem eigenhändig
geschrieben; oder wenn solches aus irgend einer Ursache
nicht geschehen kann, durch ei» Postscripr, oder einen
besonders bcygelegten Zettel, entschuldigt. ' ) .

Diese Höfiichkeitsformel richtet sich genau nach den
im Eingänge befindlichen Anreden, und besteht ebenfalls,
bald in einem oder mehrern Bcywortern, und einem
oder mehrem Substantiven, bald auch in einem bloßen
Neyworte.

Die gebräuchlichsten Hauptwörter sind: Ch u r,
fürst, Reichsfürst, Vater, M u t t e r , B r u ,
der, Schwester, Vetter, Oheim, Muhme,

Nach-

») Z. B. 3erenil!lmn5 lassen geziemend bitten, bestens
zu entschuldigen, daß Sie wegen noch habender Vc<
schwerung an der rechten Hand, die Courloisie nicht
selbst geschrieben.
Pü t t e r I. §.71. not. b).
M 0 ser St.Gramm. S. ? i .
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Nachbar , G e v a t t e r , F r e u n d , Diener-. ' )
^>as Wort, Kneckt , wirb jetztselten mehr gebraucht.-

Von dm B c n w u r t c r n siudct man hauptsächlich
folgende, nach Maaßgabe der vcrschiednen Anndcn:
A l l e r l i n t e r t h ä n i g s t c r , u n t e r r h ä n i g s t e r ,
u n t e r t h ä n i g c r , a l le rgch orsamster, treugc-
horsamstcr, gehorsamster, gehorsamer ,
t reue r , devotester, ganz ergebenster,dienst-
ergebner , u n terd ie usi w i l l i g s t e r , nnter^
dienstlicher, d iens i l v i l l i ge r , bcrci t w i l l i g e r ,
f reuud >u l l l i g e r , gcneig t w i l l i g e r , g u t w i l ,
l i g e r , g u t w i l l i g - g e n e i g t e r , w oh la f f ec r i o -
n i r t e r .

Frauenzimmer unterschreiben sich sonst: E h r e n -
b i c n s t w i l l i g e , zu Ehrend iens ten ergebne',
jetzt bleibt das Wort: E h r e u , weg,. da es sich von
selbst vergeht.

SNnt dcr Vcywörter: A l l e r u n t e r t h a n ig st,
un te r t t zän igs i , u n t e r t h ä n i g , brauchen Frauen-
zimmer lüid einige Geistliche:') A l l e r b e m ü t h i g s t ,
deulü t l ' igst, de ln ü t h i g .

Gg 5 Unter

1) Ein Bcyspicl von einer bcsondern Häufung dieser
Substantiven giebt Ludewlg in seiner Erläuterung,
der G. B. Bd. 2. S. 193. wo folgende Unterschrift
vorkommt:

Eurer Maj.
Sohn, Vetter, Schwager, Oheim, Bruder,

Gevaner.

2) Z. B. das Domstifc zu Aachen unterschreibt sich lm
Schreiben an den Wahl Convent so. Wahl Protocoll
('790.) Bd. 2. S. 32t.
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Unter diesen Veywörtern correspondiren
mit Allcrdurchlauchtigst .— Allerunterthänigst s aller- !

demüthigst) z
durchlauchtigst, (gnädigst) — untcrthänigst (de- ^

müthigst) , z
gnädig >— '—> unterthänig (demüthig.) z

I n lateinischen und französischen Schreiben brau, !
cheu Könige gegen einander die Veywörter: ^

K o n u s , b o n , z . B . b o n a s o i - o r , b o n !
lrere.

§. 36o.

Rangordnung und Gebrauch.
I . I n Schreiben an den Kaiser unterschreiben sich

2) Kön ige: f r e u n b w i l l i g e r O h e i m ( V e t -
te r ) und Bruder ,

im Lateinischen:
I>L212ir2u3 V^irr26 I V^26l2r625 ÜlRi6Il2Il3

im Französischen:
Votre bon lrere et coulin.

b) Churfürsten: Eurer Kaiserlichen M<u
jestätunterthinigsierChur fürst (und

Vetter) ' )
c) Für-

l ) I n den bcy Gelegenheit deö Teschenschen Friedens
gewechselten Schreiben an den Kaiser, unterschrieb sich

die K a i s e r i n » - K ö n i g i n « : g u t w i l l i g e
Freund in« , Schwester und getreue
Mutter.

der
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c) Fürsien: N l l c run te r thän igs te r , t reu-
gc-horsam-ster Reich s f ü r s t . ' ) Damen
schreiben: al lerdemü th ig ste. ' )

im Französischen:

et tröä - obsi^ant?lwc:e äü 1'

6) Grafen undGeringere: allerunterthä«
nigster. ^

2. an Könige, auch an die russische Kaiserin«

a) der Kaiser: gutwi l l iger Freund, Oheim
und Bruder.

der K i n l g von Preußen: Flenndwt l l i -
gerVetrer und Bruder.

Chur<Pfalz: nneerthänlgst getreuster
Churfürst und Vetter.

Chur«Sack>sen: unterthänlgst treuge^
horsnmstcr. ,

Pfalz'Zweyb?ückcn:alleruntcrthänigst
trcugeh 0 rsamsterFürstund Diener.

Moser Zusätze zum neuen tenrsch. Staats »Recht.
Th. l .S . 58.

1) In Schreiben an die Kaiser lnn, wird das Wort:
Vetter,gebraucht, z.B. allerunterthänig«

ster Vetter und Diener.
Fürstinnen unterschreiben: allerdemüthigste

Muhme und Diener lnn.
Geistliche Fürsten unterschrclben sich: al lerun-
certh. Caplan.

2) Damen brauchen gewöhnlich das Beyworc: t reu,
nicht, außer wenn sie Vormünderlnnen und Londes"
Regentinnen sind.
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b) Könige: f r cundw i l l i ge r V ru der (Vet<
,. ter, Schwager, Gevatter^/ undNachbar.
Lateinisch: ,

donng sraliei- er amic:U3 (aMantiNma loror
ed nmica.) .

Französisch: :

116, llonf^6ero) et iniu.
c) C h ll r fü r st e n: d i e r. st w i l l i g e r t r e u e r V c t«

r / r (Schwager und G e v a t t e r ) selten:'
D iene r .

ä ) ' Fürs ten : Eurer (Königlichen) Majesiit dienst'
w i l l i g s t e r t r e u e r ( t r e u ergebenster)

' V e t t e r ( G e v a t t e r :c.) und D i e n e r , ?
dem Rön, i sch en Kön ige grül»,! sie: unter«;
rh ^ n ig st gchorsamster R e i c h s f ü r s t . ' )

e) Graf.n und Geringere: a l l e r un te r t hän ig l»
ster s D l e n e r ) ;

3. au Cbur fü rs ten
2) der Ka ise r : g u t w i l l i g e r Ohe im ( V e t t e r ,

F r e u n d . ) ' )
b) s

1) Gehorsamst brauchen die Fürsten eigentlich nm
in Schreib?« an den römischen Kaiser und König;
aber in eigenhändigen Schreiben auch Wohl an and«
Könige.

2) Eben so unterschreibt sich der Kaiser auch in Hand«
schreiben an alle Fürsten. An geistliche Fürsten, die
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b) Konige, tuie an Könige.

c) Chur fürsten: dienstwi l l iger Ve t te r
( B r n d e r lc. Freund, Nachbar:c.)

li) alte Zürsten: dienstwilligster (dienstwilliger)
treuer Vetter und Diener (uon ganzem Herzen,)

Geistliche Churfürsten, auch Cardiaale, so nicht
gebohrne Prinzen sind, erhalten nur: dienst-
w i l l i ge r Freund. ' ) Preußen Ziel't Chur-
mainz in Handschreiben : f r e u n d w i l l i g e r
Freund. -)

e) Grafen und Ger ingere: unter thäl l lg-
ster Diener.

4. an a l twel t l iche Fürsten

2) Könige: freund w i l l i g er Ve t te r .

b) Chur fürs ten: d ienstwi l l iger V e t t e r
(Bruder , Freund ic.)

c) ai te Fü r st e n , wie die Churfürsten.

ll) neue Fürsten: dienstwil l igster (Vet te r
und) D iener ,

e) Reichsgrafen: nn te r thän iger (auch
wohl

nicht Prinzen von Geburt sind/ heißt es nur Gut'
wi l l iger.
Moser St. Gramm. S. 91.

») Churmaln; bekommt in der Unterschrift von den
Fürstlich Sächsischen Häusern ohne Ausnahme: D ie«
n e r ; auch N a c h b a r , ausgenommen in Reichs»
Direktorial Angelegenheiten.

-) Wahl-Protsc. ^792. Anlage 4?.
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wohl unter thänigs ier) und gehorsamer
Diener, ' )

H Ger ingere : unterthänigsier.

§. an neue Fürsten

a) al te Fürsten: d ienstwi l l iger V e t t e r ,
oder: freundwilliger Oheim.

l>) P r i va tpersonen : unterthänigsier, auch
wohl: un ter than iger.

6. an Gra fen

a) Fürsten an alte G ra fen : des Her rn
Grafen f reundw i l l i ge r (ergebner gutwil,
ligcr) Freund, sauch wohl Vetter, Schwager) sel-
ten oder nie: Diener.

an neue G r a f e n : sehr wohl a f fec t ion i r ,
tcr (Freund)

k) Adeliche: dienstergeöcnster, uutcrthä-
nig-ergebenster lc.

e) eigne Diener und Unlerthanen: unter ths-
n i g st e r.

?. an Freyherren und andre von Adel.

2) Fürsten, in deren Diensien sie lücht sind: des
Her rn Geheimen N a t h s , oder: MelneS
besonders werthcn Herrn :c. a f fec t ion i r te r .

b) Bürger l iche: Eurer (Hochgebohrn en)
Eicel lenz (Hochwohlgebohrnen, Hocĥ

ftey«

l ) Geistliche Fürsten, so nicht gebohrne Prinzen sind,
erhalten von den Grafen nur:

Eurer Gnaden
«nterdlenst»ll l lger.
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freyherrlichert Gnaden) unterthHniger (um
ter thHn ig gehorsamster) Diener.

z. an bürgerliche Privatpersonen, von andern ih-
res Gleichen: gehorsamster, (ergebenster,
i lufr icht iger, d ienstwi l l iger «.) Freund
und D iene r , oder auch wohl nur eins, oder ein
verhältnißmäßiges Verwandschafts -Wort.

§. 361.

c) Nahmens'Unterschrift.
2a) Der Regenten. ' )

Gewöhnlich pfiegt diese durchgängig eigenhändig bey,
gefügt zu werden. - °

Regenten schreiben ihren Taufnahmen völlig aus, ' )
und zeigen dabcy, (den Kaiser ausgenommen, als welcher
bloß seinen Hauptnahmen, z . V . F r a n z , J o s e p h e ,
unterschreibt), ihren Haupttitcl meistens mit dem An-
fangs - Buchstaben an. Könige fügen das Wort N,ex
oder nur ein 8,. bco; Fürsten, die Hauptwürie ihres

Hauses,

1) V o l l r a t h Fü rs tenho lds politisches Bedenken
über das eigenhändige Unterschreiben großer Herren/
Frkf. ibbi. 8.
l o g c l i . von Da l i l e ä. ao äubscriptionibu«
pum. ( îels. 1676. recus. )en. 1750. 4.
I. O l i r i / i i a n Ü c k r o e t e r ä. 6« nominiL
expreilione. len. 1746. 4.
Pütter a. a. H. Z. 1,3.
Moser St. Gr. S. 64. s.

, ) Vor dem siebenjährigen Kriege unterscklltb sich F l i e»
drich!I. kreäeric; nach demselben aber:
Moser a.«.^). O
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Hauscs,z.B.Carl W i l h e l m Fe rd inand H z B L .
Neue Fürsten und Grafen pflegen ihre Nahmen? Würde
und Land ganz auszuschreiben. Einige hangen auch wohl
noch ein mpxr. sm<mu pruprla) ' ) oder diesem ahnll,
chen Zug an. Bcy drr Mindcrjährigl'cit eines legie-
renden Herrn wurden zwar die Schreiben m stimm Nah,
men ausgefertigt; aber vom Rvormund ober Lalidesver-
weser unterschrieben. ' )

3. 362.

Unterschied zwischen SiZniren, contra s lgnlren und
Unterschreiben. ^)

Das S i g n i r e n geschieht nur mit den Anfangs-
buchstaben ober einem Nahmenszuge (cki f re) z. B .
l K . O^Vl. bey Unterschr i f ten hingegen wird der
Nähme ganz ansgeschrieben. -

M e Originale werben unterschr ieben, alle
Concepte signirt, und bekommen sodann die Gültigkeit
Her Originale.

Coutrasignirt hcisit eine Schrift, wenn solche, ehe
ber regierende Herr ftir.cn Nahmen unterschreibt, von
seinem Minister, oder Geheimen Secrctär unterschrieben
tvordeil ist. Zuweilen wird dem Nahmen des Contra- ,
flgnircndcn cm Vr. ^viä'u) bey^efügt, oder über den«
selben ein Strich gezogen. Manche Ausfertigungen er>«
halten mehrere Contrasignaturen; Handschreiben
«ber gewöhnlich gar keine.

1) l ien r. I^incli e 6. äemanu prozlri».^ltäork. l6s:. 4-

2) BeckStaatsprarls. S-2l.
3) Moser a. a. O. S.by.
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§.

P a r a p h e . ' )

Rescripte, Verordnungen und andre dergleichen 3lus<

fertigungen, werden zwar meist im Nahmen des Regen-

ten erlassen; aber gewöhnlich nicht von ihm selbst; sons

dern von einem Statthalter, dem Präsidenten, anch von

einem oder sämtlichen Mitgliedern der hohem Collcgien

unterschrieben, wobey vor der Unterschrift eine sogenannte

P a r a p h e , das ist, eine von den folgenden oder ähnli,

chm Formeln gesetzt wi rd:

ad

ex s^eciali resolutione
xar oräie äe8» ̂ la^eKö Imperla!« (äu Roi.)
Auf Gr. Hochfürstlichen Durchlaucht

Spccial-Befehl, u.dgl. ' )

§. 3 6 4 .

Von dc? Stampklle.

Wenn große Herren Alters und Schwachheit^ we<

<len nicht mehr die Feder führen können, oder auch wenn

nach
1) Püccer a. a. O. 5- Z

v. Mosc r kleine Schristcn. Bd . 5. Num. i .

2) Alle Ausfertigungen des Cammer-Gerichts unter<
schreibe der Cammergenchls-Canzley« Verwalter mlr
der Paraphc:

i'2le»e ^iliettHtiH) propriuin.
Vkwöhnllch nerdm sie auch vom CG. krotunataric,

Hh
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nach dem Tode des Kaisers bey der Reichs - Canzley zur
Unterschrift fertige Sachen vollzogen werden sollen, ge-
braucht man zuweilen eine S t a m p i l l e , ' ) oder den
in Stahl geschnittenen aufs ähnlichste nachgemachten Nah-
menszng des Regenten, welcher mit Dinte oder Drucker-
farbe an den Ort der Unterschrift gedruckt wird. Die
Bewegungen, welche im I . 1 7 4 1 . wegen eincr solchen
Srampille C a r l s V I . im Reiche entstanden, sind be-
kannt. Der RVice-Canzler bezog sich deshalb auf das
.Herkommen, versicherte, die Stampille sey cassiirt, und
<s liege bey der Reichs.-Canzley ein Verjeichr.iß der da-
mit ausgefertigten Justiz? und Gnaden-Sachen.

§. 365.

db) Unterschrlst der Privatpersonen.

Gewöhnlich pflegen Geschäftsmanner ihre Taufnah«
wen in eine Chifre zu bringen, welche sie vor.dem völ,
lkg ausgeschriebnen Zunahmen setzen; aber bey Berich-
ten, Suppliken, oder in Schreiben an Personen weit
vornehmern Standes erfodert es üi'r Hochachtung, sowohl
Vsr- als Zunahmen völlig auszuschreiben, denen auch

meistens

contrasignlrt. Nur bey Ausfertigungen Kaiserlicher
Decrcte, lud H^ml.-,. bleibe die Paraphe weg.
Co'lic. CGO Th. 1. Tit. 42. §. 7.

, ) Von der Stampille des Ostgochischen Königs Theo»
d o r i c h handelt M a b i l l o n cio re ciiplum. l . . 2. d . 22.
§.:. Auch brauchte man zu Zeiten Bleche, worin der
Nahmcnszug ausgescknim-,, war, so daß man mit el-
ner Feder ihn auf das Papier zeichnen konnte.

2) Moser Staatsrecht, Bd. VI. S. 44 3.
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meistens der Character, oder das Amt beygefügr zu wer-
den pflegt. ' )

§. 3 6 6 .

Beyfügung des Datum.
I n Handschreiben und Briefen der Privatpersonen,

wo nicht, wie in Canzleyschreiben und Ausfertigungen,
das Datum unmittelbar auf den Context folgt, wirb
solches gewöhnlich am Ende des Br ie fs , rechter Hand,
her Unterschrift gegen über, bemerkt, welches respektvoller
zu seyn scheint, als wenn es, wie in Briefen an Perso-
nen gleichen Ranges auch wohl hausig zu geschehen pflegt,
gleich oben auf der ersten Seite gesetzt wird. z. V .

Helmstedt, Eurer « . lc.
den 4ten Januar lc. lc.

1 7 9 3 . N . 3?.

lV. V o n den C u r i a l l e n der A u f » oder Ucbero
sch r l scen . (§.2y6.)

§. 3 6 7 .

Allgemeine Bemerkungen. 2)

Da die in Briefform abgefaßten Aufsatze mitv einem
Siegel verschlossen werben, auch in Handschreiben'und
Privatbriefcn, Suppliken u. s. w. der Nähme desjenigen)"
an welchen sie gerichtet smd, nicht bestimmt ausgedrückt

H h H w i r d ;

, ) P u t t e r a. a. O. §. 117.
C l a p r 0 thvon Berichten. §. 8.

2) Man sehe überhaupt hievon L ü n l g Canzley-Cercl
moniell. S . Iy?. jf. Beysplele fehlerhafter und lächer-
licher Briefaufschriften enthalten die Berliner neuen
Mannichsalrigketten, 3«r Jahrg. S . 572. ff- .
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wird; ' ) so ist es theils für den Empfanger, theils zur
Nachricht der Posten u. s. w. nöthig, die Außenseite des
Schreibens mit einer A u f s c h r i f t zu versehen.

Diese wird in Canzley-Ausfertigungen gewöhnlich
vor der Vollziehung durch die Uucerschrlft auf dm in Brief-
form gebrochnen Bogen von Canzleyhand geschrieben.

Noch um die Mitte unscrs Jahrhunderts war die Ge-
wohnheit, die teutschen Briefe mit französischen Aufschrif-
ten zu versehen, fast allgemein, obgleich die Ursach dieses
sonderbaren Gebrauches nicht mehr vorhanden war, da die
Reichs- und Territorial, Posten schon längst nicht mehr,
wie im Anfange dieser Anstalten, mit Franzosen besetzt
wurden. Allein seit mehrern Jahren sind, besonders durch
die Erinnerungen des Herrn Geheimen Justiz-Raths
P ü t t e r , ' ) statt der f ranzösischen, kurze und
zweckmäßige teutsche Aufschriften üblich geworden.
Nur werden crstere noch in Französisch geschriebnen unb
solchen Briefen beybehalttl^ welche ms Ausland gehen.

§. Z6Z.

») I n Canzlcyen und sonst, wo viele Briefe auf cmmal
ausgefertigt werden, pficgt man auch wohl den Nah»
mcii, Characccr und Wohnort dessen, für den der Br ief
bcstilnmt ist, am Ende der ersten Seite zu bemerken,
damit keine Verwechslung vorgehe, und derjenige, wel-
cher die Aufschrift machr, sich darnach richten könne;
doch dies, darf nur geschehen, wenn Höhere an Nlc«
derc, odee Gleiche nn einander schreiben.

2) D e s s e l b e n Empfehlung einer vernünftigen neum
Mode Teucscher Aufschriften auf Teutschen Briefen.
Götting. 1775. 8. und als ein Anhang zum zweytcn
Thcile seiner Anlcit. zur Jurist. Praxis. M. sehe auch
Has Hannöver. Magaz. 1787. St. l.6. l789.St.65.
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§. 363.

Ueberschrlsten aus Canzley'Aussertlgungen.

Hier müssen die Caucellistcn sich genau nach den vor-
hsndnen Titularbüchern richten^ worin daher bey Sterbe,
fallen u. s. w. die Nahmen aufmerksam zu berichtigen
sind, damit nicht etwa ein Schreiben an einen bereits
Verstorbnen gerichtet werbe. Uebrigens werden, die Auf-
schriften folgendermaßen eingerichtet:

2) Man sitzt die erste Anrede (§ .309-323. )
im Dativ, schaltet nach dem H a u p t - T i t e l ' ) dcn
Nahmen mitVorsttzung des Worts.- H e r r n , ein, und
hängt sodann noch die völlige Titulatur an. b) hier-
auf fügt man auch die zweyte Anrede , (§. Z24 -
35s.) mit Voraussetzung des Worts: U n s e r m , oder
M e s n t M , im Dativ bey, und bemerkt ganz unten
den Ort, wohin das Schreiben abgehen soll. ' )

I n Schreiben an Geringere pflegt auch wohl der
N ä h m e , neZft seinem A m t s - T i t e l erst nach deo
z w e p t e n A n r e b e beigefügt zu werden.

I n Canzleyschreiben wird die ganze Titulatur des
Andern eingerückt, in Hand? und andern Schreiben, eine
abgekürzte; auch muß bey jenen die Aufschrift in der
Sprache des Contextes, bey diesen kann sie aber auch
Französisch abgefaßt styn.

Hh 3 5 .369 .

1) Aey Kaisern, Königen, Herzogen, ?aadglasen ic. be-
steht dieser immer in dem Worcc: Fürst; z. B. Dem :c.
Fürsten und H e r r n , Herrn :c. nicht: dem:c.
Kaiser , K ö n i g e , Herzoge und Her rn ,e.
Pü t t er TH.U. dritte Zug. §.,42. nm. i .

2) Derselbe §.
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§. I6y.
Beyspiele.

») I n Can zley schreiben.

2,2) Kön ige an e inander .
Dem Dllrchlauchrigsien Großmächtigsicn Fürsien,
Herrn N . N . Könige (1- . 1».) Unserm freundlich
geliebten Herrn Brnder :e.

principi, vom'mu
^ 1'.) kratri el: amicu

lant ?rince, lautre t r^-cder er
ban lrere et: ^nn I^oi. äe ^ l . I'.)

bd) Fürsten.
Dem Durchlauchtigsten Fürsten, Hcrrn N.N. s i ' . i ' . )

Unserm freundlich vielgeliebten 5Zerrn Vetter, Schwa-
ger Ulld Gevatter N.

Dem Hochwürdigen Unserm besonders lieben Freunde
Herrn N. Abt des Kaiserl. frcyen Stifts N. des
h. R. R. Fürsten.

Dem Hochgebohrnen, Unserm besonders lieben Herr»
N. Grafen von N. s l . 1'.)

b) I n Handschreiben.

22) der Ksnige.
ü Nonlleur man krere !e Kor bl. ^1.

au Noi <ls 1a (3e2näe Lretazne, Nonüeur mon
krere.

ä Nonlieur mon l^ouiin l<f vuc (re^nant:) äe l^.
db) der
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db) der Fürsten.

1o Koi äe l̂ rancle F
An des Königs von Preußen Majestät.
» 5. ^ . 3. klonkeur Is princo Mreäitaire äe

Danemarc.
ä 8. ^ . 3. 15. Nonllcur l'LIeöteur öe ^oloFue.
All des Herrn Churfürsten von N. Churfürstliche

Durchlaucht.
An des H.rrn Churfürsten zu Mainz Churfürstliche

Gnaden.
» 8. ^ . 8. Klanüsul-le vue <̂ Ie I^anä^rnve etc.)

An Seine Durchlaucht den regierenden Herzog zu N.
ü 8. ^ . KeveronäiÜime (wenn es kein gcbohrner

Prinz ist) ^onlieur le ?rmce Rv^c^ue cle 1^.
ä 8. ^,. Nunlitiur le

Nonüeui- 1^. (^omte äe dl.
Au den Herrn Grafen N. zu N.

e) I n B i l l e t s .
An mcillen Calnmmer-Prästdentcn Herrn von N.

ä) I n Rescr iptcn.
Dem Wohlgcbohrnen, Unstrm Geheimen Rache und
Ober« Appellations« Gerichts-Präsidenten, auch lie,
ben Getreuen N. v. N.

Von C o l l e g l i Z .
Dem Edlen Westen, Unserm insondcrs vielgünsii-

H h 4 gen
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gen Herrn und Freunde, N. v. N. König!. Groß,
brir. Geheimen Cammer-Rathe und Vice, Berg-
Hauptmann.

Dem Ehrcnvesteu Hochgelahrlen, Unsenn günstig gu<
tcn Freunde N. N. K. Großbrir. Hofrathe.

D>.'m Ehrwürdig Wohlcdlen Besten, Unscrm in-
sonders vielqünstigcn Herrn und wertheu Freunde,
E h r n ' ) N. v. N . K. Großbr. und Chrf.Br.L.
Landschafts»Olrrctori lc.

3. 372.

Ueberschristen in Supplikcn, Berichten und andern
Schreiben der Privatpersonen.

Noch in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts, wa^
ren auch die Aufschriften auf den Briefen der Privat«
leute, wenn sie ja reutsch abgefaßt wurden, ganz nach
dem Gebrauche der Canzleycn eingerichtet. Man pficgte
den Nahmen und Haupt-Titel deö Andern mit so vielen
Nebenbestimmungen zu überladen, daß diese Müde so-
wohl dem Schreibenden, als dein Postbeamten vcrdricß-
lich und mühsam weroen mußte. Dieser Umstand trug
auch viel mit dazu bey, die kürzer» französischen Auf-
schriften vorzuziehen. Allein seit mehrern Jahren hat
lnan angefangen, jene, für die Privat, Corresponbenz,
zwecklosen und quaalvollen Ueberschriftcu den feyerlichm
Canzleyschrcibcn allein zu überlassen, und eine bequemere

Form

») I m Canzleysiyle wlrd denen Personen geistlichen
Standes, welche nicht, H e r r , bekommen, das Wo«:
Ehrn. . gegeben.
Püt t er a. a. O. §.145.
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Form derselben einzuführen. Nur in Snpplilen, Be-
richten , und solchen Schreiben, wo etwa die Klugheit
dicß anrath, behält man dieselben noch bep. ' ) z. B.

Dein Allcrdurchlauchtigsten, "Oroßmächttgsten und Un,
überwindlichsten Fürsten undHerrn, Herrn Franz I I .
bleses Rahmens, erwählten römischen Kaiser, zu al-
len Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien «.

Meinem allergnädigsten Kaiser, König undHerrn, Herrn.
W ien .

Dem Allerdurchl. Großmächtigsten Fürsten und H. H.
N. N. Könige. C?. ' l . )

Meinem allergnadigsten Könige und Herrn. ' )

Dem Durchlauchtigsten Fürsten und H. H. N . N . Her<
zöge (Landgrafen:c.) ^ . 7 . )

Meinem gnädigsten Fürsten und Herrn. ' )

I n P r i v a t - A n g e l e g e n h e i t e n pstegt man
jetzt grvßrcnthcils die Aufschriften so einzurichten, daß

H h 5 mau

i ) Man sehe öelondcls die oben gerühmte Abhandl.d.H.
GIR. P u t l c r .

-) I n d!n-n lindem, wo die höheren Colleglen mit
dem Titt« d.'s Landesherrn angeredet werden, pflegt
man unccu noch kurz zu bemerken, wohin dirSchrisc
eigentlich gehört, z. B. zur Hochfün'il. Regierung
(Cammcr) CriminalSachen.

3) I n den Vraunschweigischcn Landen ist zum Thcil
dle nachahmungswürdige Gewohnheit eingeführt, die
Berichte und andre dergleichen dem Regenten vorzu<
legende Schriften in Form der ?ro Nemana abzusas«
sen, mit der Ausschrift: äeremMmo

liumitlime.



482 I.TH.2.Absch. i.Abth. Aeußre Würde.

man bloß das Beywort der ersten Anrede, nebst dem
Titel und Nahmen seht, z B . :

Sr. Hochwohlgcbohrnen, dem Herrn Regierungs,
rathe von N .

zu N.
Sr. Wohlgebohrnen, dem Herrn Hofrath N.
Sr. Hochehrwürben, dem Herrn Pastor N.

eder: An des Herrn Geheimen Justiz - Raths N.
Wohlg,ebuhrncn.

Aber auch dicfi könnte noch füglich durch Wcglas-
sung der Rangbestimmung abgekürzt werden. Indessen
erfodert oft die Klugheit, daß man sich hier nach den Ge-
sinnungen des Andern richtet, so wie in Aufschriften an
solche, denen im persönlichen Umgänge der Exce l l cnz -
eder Gnaden-Ti te l gebührt, diese Bestimmungen nicht
leicht wegzulassen sind. z. V . :

Seiner Eicellen;, dem Herrn Geheimen Rath und
Staatsminister, Freyhcrrn von N. oder:

An des Herrn Geheimen Raths und Cammer-
Präsidenten von N. Exccllcnz.

8.
s l l r l a l i c n in Aufsätzen/welche von Mehreren,

sder an Mehrere zugleich in B r i e f .

form erlassen werden.

§. )7i.

Einleitung.
Wir haben bisher diejenigen Curiallen betrachtet, die

nach den Regeln des Canzlcyjhls bey solchen in Brief-
form
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form verfaßten Aufsätzen, welche von E i n z e l n e n an
E i n z e l n e gerichtet werden,zn beobachten sind. <̂ §. 296 . )
Da aber am häusigsten dergleichen Ausfertigungen ent-
weder i m N a h m c n M e h r e r e r , oder an M e h r e -
re z u g l e i c h ergehen, und in solchen Fällen theils die
bisher erörterte» Curialien einige Abänderungen erleiden,
theils neue Feyerlichfeiten eintreten; ft erfodcrt es die
Vollständigkeit, auch davon kürzlich einiges zu bemerken.

l, C u r i a l i e n in A u ssä lzcn, wclche im N a h m t »
M e h r e r e r a u s g e f e r t i g t we rden .

§. Z,72.
Allgemeine Bemerkungen. »)

Dieser Fall kann eintreten, wenn entweder mehrere
Theilnehmer eme unter einander getroffne Verabredung
schriftlich ausfertigen; oder gemeinschaftlich an einen
Dritten einen schriftlichen Aufsatz gelangen lassen. Hier
kommt es darauf an, ob diese von gleichem Range sind
oder nicht, und im letzten Falle, ob sie in Eollegialischel
Verbindung stehen oder nicht.

§.

i . Von gleichem Range.

Wenn zwey nnd mehrere unabhängige Staaten ober
Regenten, Freundschafs- Hülfs- Handlungs? Grenz»
Verträge, Friedensschlüsse, Bündnisse und andre der-
gleichen Verträge mit einander schließen; so bestimmt
der R a n g derselben die Ordnung der E i n g a n g s «

T i t u <

l) Pütter j
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T i t u l a t u r e n und Un te rsch r i f t en . ' ) Ist

dieser gleich, und werden, wie gewöhnlich, mehrere Ori ,

ziualien von einem Vertrage ausgefertigt; so wird in

jedem der Nähme des Hofes zuerst genannt, der dat.

Exemplar erhält, und dessen Gesandter unterschreibt

sich auch v o r a n . ' )
Is t etwa cm Dritter Friedensvermittler gewesen;

so unterschreibt sich dessen Gesandter in der M i t te ,

darunter zu beyden Seiten, die Gesandten der t e i l -

nehmenden Machte; oder elfterer unterschreibt sich

nach ihnen. ' )

I m Contexte heißt es: I.eui'5 KI.i)'ette5, ober

abgekürzt: I..^. ^ l ^ I . Dürchl. Durchs,

d) I m Tcutsckcn Reiche tritt häufig der Fall ein, daß

verschicke Churfürstliche, Fürstliche und Gräfliche
Häu-

1) Unter den Europäischen unabhängigen Mächten geht
der teutsche K a i s e r allen übrigen gekrönten Häup-
tern , diese de» R e p u b l i k e n vor. Alle K ö n i g e
haben aber gleichen Rang.
V. î I .1 r t c: n X Uroit 6e5 (ie!,x. 1^. l . d i , . I I .
v. Moser Seaacsgramm, S- 59.

2) Ein Beyspicl aus unfern Zeiten ist der 1790. zwischen
Rußland und Schweden geschloßnc Fcicdc in

Bcyspicle davon finden sich in
Beck Scaacs-Prarw. S . 170. und Nausset Itecueil.
^ ' .N . S . 425. Daß übrigens dergleichen Verhandlun-
gen zu unser» Zeilen immer durch Gesandte voll-ogm
,md nachher von den Prinripalen in besondre gegen
einander auszuwechselnde Urkunden nur bestätigc (ra»
tlficirt) werden, ist bekannt. P ü t t e r a. a. O. §. 143.
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Häuser, oder die Linien eines Hauses, über Heyra-
then, Vormundschaften, Erbfolge, zur wechselseitigen
Sicherheit u. s. w. Verträge mit einander schließen,
wobey gleichfalls die Rangordnung in Ansehung des
Ceremoniclls beobachtet wird. Sind sie von gleichem
Range; so bestimmen vorhergehende Verträge, oder
las Alter der Linie, oder der Teilnehmer den Vor-
zug. ' ) Zrweilen wechseln auch beyde Contrahcnten
jn Ansehung des Vorrangs. ^ )

«) I s t ciue Urkunde im Nahmen Mehrerer auszufertigen,
welche vor ihrem Titel die Formel: V o n G o t t e s
G n a d e n , führen; so gicbt es verschicdne Alten,
dieselbe zu bemerken, z. V . :

V o n G o t t e s G n a d e n

Franz Arnold Johann Wilhelm Friedrich Wilhelm
Bischoffzu M ü l u Pfalzgr. bey König in Preußen,

sier:c. Rhein :c. Marggraf zu
Brandcnb. ic.

^ Friedrich Wilhelm, König in Preußen :c.
V 0 n G 0 t tes ^ ̂ ^ Nilhelm Ferdinand, Herzog zil

Gnaden ^ Brschwg, Lüneburg ls.

«) Man sehe z. V . die 1733. erneuerte Erbverein des
Fürstl.Gcsamthausts Nassau bcy M a r c e n s a. a.
,O. Bb.U. S.405. ff. und den Famillen'Vertrag des
N i r c e m b c r g l s c h e n Hauses v. 1780. Ebendas.
Bd.Ul. S. 29Ü.

,) Pütters. a. O. §. ^3. Note'
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oder:
V o n G o t t e s G n a d e n V o n G o t t e s G n a d e n
Wi r Maximilian Joseph, Wir Carl Theobor, Pfalz-

in Ober? und Nieder- graf beym Nhcin :c.
Bayern lc.

Urkunden und bekennen, daß nachdem :c. ' )
oder:

V o n G o t t e s G n a d e n Wi r Heinrich, und v o n d e s ,
se lben G n a d e n Wi r Johann Friedrich, Gevct,
lere lc. ^)

vdcr: die Titulaturen werden vollstättdig »ach einander
aufgeführt, und jeder diese Formel besonders vorge-
setzt. ' )

«der: es wird endlich bloß der erste Titel mit derselben
versehen. ^ )

Sind dergleichen Allsfertigungen von Mcbrcrn glcl,
chen Ranges an einen Dritten gerichtet; so werden
gegen diesen eben die Curialien beobachtet, welche
ihm jeder der Schreibenden sonst zu geben pflegt. I n -

dessen

1) Ncucr E,!l0y, Staatt'sccrctär. Th. 32, S. 623.

2) P l ' i t t c r . §. l.47. not IV.

5) Z . V . in dem Nassmischen Erbvertragc bey M a ^
tens . Vd. ! I . S-405.

4) Z. B . ,. Nachdem zwischen Uns/ von G. G. Carl,
regierenden» Derzog zu Nircembelg und Teck:c einer
Seics, und andrer Sei ts, Ilnsem fteundlich vielge«
lichtesten Herrn Herrn Gebrüdern Ludwig Eugen,
vnd Friedrich Eugen, auch Herzogen zu Wirtembcrg lc
Duichl. Durchs"
Martens Bd.3. S> 236.
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dessen kann doch auch hier manche Veranlassung zu
Bedenklichsten eintreten. ' ) . .

e) I n Schriften, welche im Nahmen mehrerer Pr iva t ,
personeu gleichen Standes ausgefertigt werden, pfiegt
nlan ans den, Vorrang eben nicht so genau Nücksichc
zu nehmen. -

§. 3 7 4 .
2) Von miglcichem Range.

,1) Ohne Collcglalischc Verbindung.

Hier richtet sich die Ordnung der Titel und Unter-
schriften nach dem Range. (§. ) 7 3 ) I s t dicscr streitig,
so snchr man sich darüber zu vergleichen, oder gestattet
nach eingelegter Protesiatiou dem andern den Vorrang.

Die Bevollmächtigten unterschreiben ebenfalls nach
der Ran.qordmlllg ihrer Principalcll. S ind mehrere Gc-
sandtcn eines Staats vorhanden, so unterzeichnen sie
üach ibrcm cigncn Rangc, cincr unter dem andern.^)

Die Unterschriften geschehen cntivedcr n e b e n e i n -
a n d e r , und dann ist die erste Stelle auf dcm Papiere,

von

Eine solche Iri-img kticstand im Ansauge dieses Jahr,
fnniderto auf dcm Rcichocagc zwischen den EvcmZcli'
sthen und Cachollschcn Srändcn, bcy Gelegenheit des
Prädicacb.- der b e i l i q e » R ömischen K > rch e,
bi^ inan endlich 17,7. am uten Jan. sich verglicl^,
dasselbe/ wenn es in den Reichogutachcen vorkommen
sollte, so c1l,;urickm!:

heiligen Romisckcn ^ ^
-V Kirche.
Römischen

M . s. S c k a u ro rhö Sammlung der Beschlüsse «.
des l̂ u,pul«H /''uan^elicaruln. Hjd. l . S . 72?. tf.

' ) Beck a .a . O . S . 167.
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von der Linken zur Rechten, die vornehmste; ' ) oder
u n t e r e i n a n d e r , (Colnmnenweise.) S ind der Unter,
schreibenden so viele, daß zwev Columnen,

^ . und V .

gemacht werden müssen; so ist gewöhnlich der letzte in
der Columne H. vornehmer, als er erste in der Co?
lumne 8 . ' ) Schreiben mehrere von ungleichem Ran-
ge vereint an einen D r i t t e n ; so werben die besondern
Cur iu l l rn, welche jeder der Schreibenden, für sich, gegen
diesen zu beobachten pflegt, gehörig verbunden. ' )

§. 2 7 5 .

1) Einige bezelchncn dieß mit dem AusdruckderA l ta r^

2) M o s e r s Staals'Gramm. S . 58. Doch leidet auck
diese Regel ihre Ausnahme, wenn die Unterschriften
des Churfürsten'Collegii hin und wieder zeigen,
che folgende Ordnung zu beobachten pflegen:

I. 2.

I . 4.
5. b.
7. 8.

M . s !- B . die ^a.nsschristen unter Kais. Franz.
I - S . 192. Ucd :>cnb ist noch zu bemerken, daß sich
Könige nicht neben'Gesandte unterschreiben.

3) Z. V . I m Wcch! Prorocolle von 1790. befindet ficl»
ein gcmeinsckaftlichcs Schreiben des Blschoffs vo»
Eon stanz und des Herzogs von W i r c c m b e r «
an den Churfürsten von M a i n z , welches folgender,
gcstalr abgefaßt lft:

Euer G n a d e n u n d L l e b d c n scycn llnsre freund'
liche Dienste, auch was wir mehr Liebes und Gutes
velmbzen, allezelt zuvor!
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§. 3 7 5 .

b) I n Collcgiallscher Verbindung.
22) Von Collegien überhaupt.

I n allen wohleingerichteten Staatm finden sich zur
Betreibung öffentlicher Geschäfte, zur Besorgung der
Landes - und Justiz-Angelegenheiten mehrere höhere und
niedre Cullegien oder (Üorpora, deren Mitglieder, ein-
zeln betrachtet, von unglcichem Range sind, und daher
auch in ihren eollcgialischcn Ausfertigungen, an andre
Cullegien, oder Einzelne, ein besondres Ceremonicll und
gemeinschaftliche Curialien zu beobachten pflegen. D ie
Staats - Verfassung des Teutschm Reiches, nebst der
großen Anzahl und Verschiedenheit der einzelnen Rcichs-
Lanoe, hat eine Menge von Collegien hervorgebracht,
welche sich thcils durch ihre B e s t i m m u n g , thcils
durch ihre i n n e r e E i n r i c h t u n g und den Gang ihrer
Geschäfte, thcils endlich durch ihre ä u ß e r n V e r h ä l t »
' i sse, auf vielfache Weise von einander auszeichnen.

Wi r wollen hier nur dasjenige erörtern, was in Ansei
hung des Ccn'mouiellS zu bemerken ist, und das Uebrigc
bis zum zweyten Thcile verspahrcu, wo vom Geschäfts-
gänge und der innern collegialischen Verfassung beson-
ders gehandelt werden wird.

?. 3? 6.

G n ä d i g e r , auch besonders l i e b e r H e r r
und F r e u n d , im C o n c c r t : Euer G n a d e n
und L i e b d e n .
U n t e r s c h r i f t :

Euer Gnade» Euer Liebdcn
dienstwillig treu ergebenster D r . dienstwilligster Freund

Max. B . z. C. mpr. C. ^d. z. W. n.xr.
Ii
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§. 376.

db) Collcglen, deren Mitglieder Rcichssiande find.

Die Mitglieder dieser Cvllegien erscheinen jetzt ft
mehr in Person; sondern lassen gcwühullck die dabcy
kommenden Geschäfte durch ihre Gesandten und Räche
nach den von ihnen einzuholenden Instructivucn be»
treiben. Indessen giebt es doch Fälle, wo wenigstens
einige der Principalcn persönlich an den Verhandlungen
Theil nehmen, und sich mit den Gesandten der andern,
in den Ausfertigungen uulirschreiben. Dergleichen Kol-
legien sind nun

I . auf demReichstage, die a l lgemeineNeichs-
versa in i n l u n g , welche wieder in folgende Unter«
abtheilungcn zerfällt:

2) das C h n r f n r s i c n - C 0 l l eg i u l«.
b) der Fürsten - N a t h , welcher auch die P r ä l a->

tcu? und Grafen^Cullcgia mit unter sich be.-
grnfr.

0) das K o l l e g i u m der Reichsstädte.
<i) das d

2. Die Kre isver sammlu ng e n ans den Kreis'. '
T a g e n , wo gleichfalls wieder Unterabtheillingen
der Mitglieder, inEhur fürste n, Fürs ten , P r â
l a t e n , G r a f e n , S t ä d t e , bemerklich werden.

I . die W a h l v e r s a m m l u n g e n auf den W a h l -
tagen.

4. die zu V i s i t a t i o n e n des RCammerge.-
r ichts angeordneten Reichs - D e p u t a t i 0 ncn.

5- die
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Z. die Versammlung auf Chur f ü rsten - Fü r st e n ,
G r a f e n - S t ä d t e - T a g e n .

., . . ' , ,
§- 377. :

Curialim derselben in Schreiben anAndrc.

I . Der allgetucineu Rcichsvcrsammlung / )
a) an deu Kaiser:»— Anreden und Courtoisie, wie

Sch luß : Wir beharren in allcruutertlMigsicr Treue
und. Devurion.

N:itersch r i f c : a l l e r u n t c r l h ä n igst ge -
horsamste, der gesammten Ehurfürsten, Für»
sten und Stande zu Zcgcnwärtigcm Reichstage gc?
vollmächtigste Nathe, Bothi'chaftcn llud Gesandte,

ö) an Churfütsien:
Anrede : Durchlauchtigster Churfürst, gnädigster

Herr.
Sch luß : Wir haben.— — >— zu Churfürstlickeit

höchsten Gnaden uns empfehlen und verbleiben
wollen.

U n t e r s c h r i f t : gehorsamst - unlerchänigste, der
Chur- F. u. St . tes NrMs bry ^fürwahreuder)
gegenwärtiger allgemeiner Ncichsversammlung an-
wesende Ralhe, Bolhsch. n. K.
Fast eben so m Schreiben an einen Fürsten :e.

Larciuisch lautet die Unterschrift:
ln ?lwc^,um et

Ii 2

l ) künlg Canzley-Ccrcmonlell. S.324. ff. VieleAus'
fcrtigungen geschehen bloß mit der Unterschlist: Chur'
fürstlich Mainzische Canzley.
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r i i aä praelentia imperii l^oinitia le-

2 . Das Chu r fü rs i cn , C o l l e g i u m Anttrschreibb
sich: des h. R. R. Churfürstcn zu gegenwärtigem
Reichstage bevollmächtigte Räthe und Gesandten.

I . Das F ü r s t e n - C o l l e g i u m : des h. R. R. gcisi-
«n.d weltlicher Fürsien zu gegenw. RT. bevollm. Ra,
the, Bothschaften und Gesandte,
«der: Der Fürsten und Stände zur allgemeinen Reichs-
Versammlung bevollmächtigte Räthc, Bothschaften unb
Gesandte. ' )

4. Das S t ä d t e « C o l l e g i u m : Der Erbckren Freys
und Reichs-Städte bey gegenwärtigem Reichstage be-
vollmächtigte Gesandte.

Z. Das l^o^us l^atliolicoi um : Des h. R. R. Ca^
tholischcr Churfürstcn, F. u. St . zu gcgemv. allg. N V .
bevollm. R. B . u. G.

6> Das (^orpuä Nuan^oNcorunv setzt statt Cathos
tischen, Evangel ischen. ' )

7. Die Rc ichs-Kre ise . Hier ist zu unterscheiden,
ob im Nahmen des Kreis - Ausschreibamtes, oder der
ganzen Kreis-Versammlung, oder mehrerer vereinten
Kreise, etwas ausgefertigt wird. I m ersten Falle
werden die in den Canzlcyen der ausschreibenden Für,
sicn üblichen Curialicn auf die oben (3. 375.) btt

merkte

1) Nahl«Prot. 1790. Bd.- . S.29.

2) M. s. überhol, davon Mosers Staats«R. Bd. !<?.
G. -°5. ff.
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werkte Weist verbunden. ' ) Die Kreisausschreiben-

Kcn Fürsten des Schwäbischen Kreises führen ein ge-

meinschaftliches Titularbuch, wovon ein Exemplar bey

der KrcisiCanzley, das andrl bc? Constanz verwahrr

I i 3 wird.

) Z. V . lü einem Schreiben der ausschreibenden Für-
sten des Niedersächs. Kreises an d-en F. Bischoss vo«
Hildc>ihcin, vom 2b. Dcc.

,, m ss, s Friedrich Wilhelm, König le.
^Carl Wilhelm Ferdinand, Herzog zu Br .k . :c

Unsrc Freundsch. u. w. N . s. L. u. G. v. z.
Hochwürdigcr,

besonders lieber Fremd:
S c h l u ß : Wir verbleiben übr. <5. L. zu ElweisliNK

angenehmer Gefälligkeiten stctö willig,und. gcssisscn.
)).Nuni cto.

Ew. Wd. Ew. Ldb.-
gutwilliger Freund. dicnsiwüliMttcucrFi'.ll.Dl-.

I m Nahmen obHöchstgedach' I m Nahmen vor - Höchngc
rcr Sr. K. M. u. Pr. Dcro dachten Hm. Herzogs Durch-
ReZicruligs« Räche des Her- taucht Derosel^en CaNilc^
zogthmns Miigdcburg. Dircctor.

(^.5;.) ( l . . 5.)'
V. 'l'c.'v-n.'li-. A. F. Krämer.-

Die Krei^DircetorlalGesandteildesNiederrheinisch^
Wcstphälischen Krcists tMttlschrcibcn sich:

^.Dcs Nicdcr Rs. N. Kr. hohen Ausschreibamts und
One5mi-ll subdelcglne 0ireäalial-Räche und Gc^
sds

Anstatt und von we- Ä!lit.u.v.w.Sr.Kön. Anst. u. v. w.
gen Sr. Chs. D . von Maj. von Preuße» als Sr.Chf. D. v.
Cell», als Bischesss Herzogs von Cleve. Pfalzbaycm

«u Münster. L. W. von Dohm. alöHcrzogs v.
N. N. Iülich.

N. N.
Rcuß Teutsche Staats<Canzley. Vd. 21. S.45.
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wird. An Fürsten, Prälaten und Graftn werden
förmliche Schreiben, an Reichsstädte gewöhnlich Si-
gnaturen, in der dritten Person erlassen. ' ) I m letz«
ten Falle sind folgende Unterschriften gebräuchlich:

„ D e r C h u r f ü r s t e n , Fürsie« n n d S t ä n ,
de des lobl ichen Bayr ischen Kre i ses bey
g e g e n w ä r t i g e r a l l g e m e i n e n Vcrsamm»
l l l l l g anwesende N ä l h e , Vorhschaf ren
und Gesandte . "

und so, mut. mut. bey den übrigen Kreisen.

8. Bey den W a h l - V e r s a m m l u n g e n wird viele»
von Churmainz allein ausgefertigt. Bcy solchen
Ausfertigungen, aber, welche im Nahmen des aanzcu
Convencs ergchen, tritt hänsig der Fall ein, d>iß die
in Person anwesenden geistlichen Chürfürstcn, nut dcn ^
Wahlgesandtcn der weltlichen, mnrrsckrcil'cn. Da<> -
neueste Vcyspicl von den solchenfalls üblichen Vuria-
lien gicbt die Kaiserwah! Franz d e s Z w c y t e n . ' ) ^

^ . Die C a m m e r - G e r i c h t s - V i s i t a t i o n v<k
Schlüsse l'.ibeu gcwöl'ülich drn Eingang: V o n
w c g e n I h r o R ö m. K a i s. M a i. nnsers a!«
l c r s c i r s a l le rg l iad igs teu H e r r n , Hockan--
sehnl ichen H e r r n Con> missar ien und der

(5 h ll r/

l ) v. Moser llelnc Sckr. Bd. V, Num. 4. Ein Echrci
bc» des Kreisallss^r. Fürücn dcö Sckwabischcn Km<
stö an ühur Mainz findet sich im Wahl Protokoll (1792)

2) Wahl Pl0:oco!l v. I . 1792. Neyl. 31. imgleichcn
verlchicdnen Recrcdiciy Schreiben. Ebenda^
45- 52-
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C h n r f n r s i c n , Fürsten und S t ä n d e an-
hc r (o ) v e r o r d n e t e n H e r r n S u b d e l e g i r -
ten. Die Uuterschriften geschehen von der Kaiser-
lichen Commission und den Subdelegirten. I n de»
Ausfertigungen an den Kaiser lautet die Unterschrift:
A l l e r ll n t e r t h « n i g st: s r e li g e h o r sa m st e

tüummiH.ll'il und VIIltatoreZ. ' )
Curialien einzelner unmittelbaren Reichs-

3) Der D 0 m - C a p i t e l . Hier werden die Schrei-
ben bald im Nahmen des zeitigen Probstes, bald
des ganzen Capitels ansgcfcrtizt. z. V . in einem
Anlwurtschreibcn des S t i f t s zn Aachen an den
Wahl-Convent ist die Unterschrift: ^)

Eurer :c.
domüthigsse

Probst, Dechant nud Capitularen des Königlichen
Krömmgssiifts Unsrer lieben Frauen zu Aachen

in deren Nahmen
' C. H. Cardell, Vecauu3.

Clemens Hcusch, iÜnn. dnp. et 3c!io!aK.
Das D 0 m - C a p i t e l zu S t r a s b u r g , an die

Rl'ichsvcrsammluug: ' )
senior und CapM des hohen Stifts Stras?

bürg.
Christian Fürst von Hohcnlohe,

^1. t. 3enior.
I i 4 b) Der

' ) Ma lb lank a. a. H. Bd. 2. S. 4'6'
Lünig Canzlcy'Ccremon. S.344-

O Wal)i'P?otsc. Franz I I . (1792.) Veyl. 28. S. «6.
2) Rcuß Slsacs Canzl. Vd.:s S. 6l. M. sehe noch

P u t t e r
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b) Der Magistrat e ine r Re ichss tad t unterschreibt

sich gewöhnlich: B ü r g e r m e i s t e r und R a t h ,

( P f l e g e r u n d gehe ime R ä t he — P f l c «

g c r , A e l t e r n B . u. N. —> S t ä d t m e i s t c r

u . R . ' — - C a m m e r e r u. R a t h ) der K a i -

se r l i chen f r e y c n Nc ichss tad t N . ober:

dcr K a i s e r l i c h e n u: : d des h e i l . Re ichs

f r c y en S t a d v W e t z l a r ; oder:

lcr K a i s e r l i c h e n und Reichsst. ober:

des h. Re ichs f r e p e r S t . ' )

^ ) Unterschriften der R e i c h s r i t r e r s c h a f t l i c h e n

K r e i s e nnd C a n t o n s :

tcr 3ttmisch.-K.nserl. M a j . rcspective wirkliche Narbe,

Dircctor, Hanptinanncr, Näthe i',nd Ansschüssc un-

mittelbarer freyer Rcichs.'Nittcrschaft, Landes in Fratu

fen, aller sechs Orte der Zeit General-I)ii^6wr<.5.

Der R. K. M . :c. Orts Odenivald Hauptmann, Rä-

the und Ausschüsse.
Der R. K. M . Ralhe und der lmmittelb. fr. N. R.

in Schwaben, (5antons Creitzgan, crbetnc Director,

Ritterräthe und Ausschüsse. ' )
Ein

^ ' ü t t c ? a. a. O . 5.131- Mehrere Vcyspiclc finden
sich in L ü n l g. S- "52. ff.

, ) I n einem Schreiben der Rsiadt A a c h e n loutcc die
Unterschrift:

V n r g e r m c i s t c r , S c h ö f f e u n d R a t h des
K ö n i . q l i c k cn R a l h 0 u n d d e s h < r. R, f r e y e r

Nahl-Procsc. 1792. Vcyl. 27.
2) Stnatöschristcn lincce K. Frmii i. 5ter Bd. S .

733. 2»
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Ein Schreiben dcr Neichsrittcrschaft im U n t e r ?
E l s a ß an die Rcichsvcrsammluüg, ist unterschrie»
ben:
D i r e k t o r , N ä t h e u n d Ausschüsse dc r

f r e y u n m i t t e l b a r e n R i t t e r s c h a f t i n U n -
t e r - E l s a ß . ' )

) Die Ausfertigungen der R e i c h S b ö r f e r , Gochs-
h e i m und S e n n f e l d führen die Unterschrift:

„ Reich s s c h u l t h eist , G e r i c h t und S t u h l . " " )

§. 3 7 3 .
cc) Collcgicn, deren Mitglieder kandstände sind.

2 lc Landstände dcr teutschcn Reichslande haben sehr ver^
schicdneVcrfassungcn, und weichen daher auch in ihrcmCere-
monicll auf r.'.aünichsaltlge Weise von einander.ab, weshalb
sich darüber nichts allgemeines bestimmen läßt. Die Ans?
fl'ltigüngcn, welche von ihnen gemeinschaftlich erlassen

I i s werden.

I n cincni Schreiben an den Kaiser findet sich fol»
gcndc Unterschrift:
„ a l l e r u n ccr cftanigste gehorsamste V a s a l ^
len und Ed le K n e c h t e , Haupm^nn, Räche
lind Ausschuß des h. R. R. Zcsrcyten Ritterschaft in,
Franken, Orts Otcenwald.''
Püt t er .̂ 155.

Ncbrigcns Ist dic RNitterschast scbr aufmerksam ans
das Cercmonictt, besonders in Ansehung dcr Reichs^
grasen, und gchc damit um, eine glei.!)sörm!ge Tito--
lacur gegen die Reichöstande zu entwerfen.
K e r n er RRittersch. StaacsR. TH.I . S . 123.

1) Reuß StnatsC«n<ley. Bd. 25. S. 8^.
2) I o u 7 n a l v. u. f. Franken. 4tcn Nds. zlcs Hcft.

S.
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werden, unterscheiden sich ebenfalls, je nachdem sie im
Nahmen der gesaininten L a n d s c h a f t , oder eiüeu
w e i t e r e n oder e n g e r ü A il s sch i! s se 6 ergehen, Ue^
berdieß pflegen sich die verschiednen E l a s s e n oder C n-
r i e n der S tände, P r ä l a t e n , R i t t e r s c h a f t ,
(hoher und niedrer Adel,) S t ä d t e , und nntcr diesen
die M a r s c h ä l l e , D i r c c t o r e n , L a n d r a t h c ,
S c h a t z r a t h e :e. noch Weiler n.'^sr einander auszu-
zeichnen. Nach Beschassenl'eit dieser Cülien iverden
auch gemeiniglich die Uülerschriflcn eingerichtet, z. B ,
von der Cbursachsischen Landschaft:

A n w e s e n d e D e p u t i r t e d e r L a n d stände
v o n R i t t e r s c h a f t u n d S t ä d t e n ,

von den Mecklenburgischen Landsiändcn:
L a n d r ä t he n n d D e p u t i r t c v o n R i t t e r -

u n d L a n d s c h a f t de r H crz o g t b n m e c
M e c k l e n b u r g z u m en g e r n A u ssch u ß. ' )

I n ihren Schreiben an den Lande^fürsien nennen sie sich
gewöhnlich: u n r c r t h ä n i g si - g eh o r sa m s t e , t r e u -
Z e h o r s a m s t e , t r c u e L a n d sch a f t :c.

§- I ? Y .

6tl) Collcgicn, deren Glieder Staatsbeamte sind.

Hier äußert sich eine sehr große Verschiedenheit in
Ansehung der Cur ia l ien, indem sich dic R e i c h s - von
den R e i c h ss tän d i scken, nnd nnter diesen wieder
die K ö n i g l i c h e n , C b u r f ü r st l i ch t n , F ü r s t l i -
chen, G r a f l i c h e n , S t ä d t i s c h e n u. s. w. ferner
die G e s a n i m t ? C o l ! eg ie n mehrerer R e i c h e n d e

von

i ) L ü t l i g Canjley Ccremonicll. S . " ' 8 . f.
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von den e i n h e r r i sch e » ; !!::q!^ichen lütter d m
legi.'n e i n e s Reichostandes, dic^ g e i ft l i c b c n '.'on den
w e l t l i c h e n , die G e h e i m e n ?^a t h s >! ü b e n ,
^ a b i n c t N ' r , N e g > c r u n g e n , C >i n> in c r n , ». s. w .
von dcü D ! c a st c r i c ü oder I u sl i z? C o 11 l,'g i»,'n ,
die h o h c r : i von den n i c d e r u , l i iaü inchfa l t ig
schcidcü.

S ^ ^ t i h a I r >< r , M i r. i sl c r, ud^r ein R
Mirg' . i .d an !i,'r,r C ^ c , andr^' nickl. Dcr C h ef des
E>il^^nuns s°!!)rt dvn T i c ^ l : P r a s i d c n l , d i r i g i -
r . ' n d c r M i ü i ' i ^ r , D i r c c l o r , H o f r i c h l c - r ,
(̂  an ! ine r - 3^ i ckrc> r, P r c r c c t ? r , O r d i n a r i u s ,
i i . s. >v. od'.'r rr hat l̂ ar keinen auszeichnenden Eba-
s>-,crcr. 2 i c !'l,'rigt".i M^g l i rdc r sind cntwsdcr o v d l ' n t ?
l i c k c , odcr a n si c r o r d c n t l ich c; S t i in in f ü h r l' n.-
d c odcr S ü !.' a l l s r n ^ n , und habcn nach Bcschnff^n-
l^': ' d,v ^'u!'l^:!lN',^ r>rsch,idnl,' T i l r l , all? H o f r ä l l ' l ' ,
(" >> in i:: '̂ r:',' l h c, H o f g c r i ch l s b l' y si l> er / A ft
sc j'so re n ) K i r chcn - N ä t bc :c. nnn'r dcnrn sich
ofs »vil'dlr ciüiqc dnrcd d̂ >̂  Bc»! : 'c i l . ' G c h c l l l i e cdcr
O b c r - vor den nln'igcn aill'zcichücn.

Manche Coüegien bestehen aus A d e l i c h en und
H n r g e r ! ick? c n , manche mlem ans diesen i zi: einigen
werden nnr S r l l d i e r t e zugelassen; andre sind ans
S t u d i e r t e n nnd U n studiertc n zusammengesetzt.

Bey einigen Collegien werden die Ausfertigungen
gewöhnlich im Nahmen des ^andcshcrrn erlassen, bey
andern m eignem Nah inen ; die mchrsirn derselben bal-
wn wöchentlich ihre gewöhnlichen Sitzungen; einige aber

versa mm»
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«ersammlen sich nur zn gewissen Iahrs-Termmen. ( D i ^,
t e n ) V o n den f o r t d a u e r n d e n Collegien unter-
scheiden sich die t e m p o r e l l c u , (interimistischen)welche
nüt der Erreichung eines gewissen Endzwecks, oder eines
bestimmten Zeitpunet-s aufhören; ferner die s e l b st stän-
d i g e n , von den C o m m i ss io n en oder D e p u t a -
t i o n e n , ( A u s s c h ü s s e n ) ü. s. !v.

Vielleicht- ist es nicht i!nd!N!s!a,, hicr ciü k ü r ; ^
Nahmens c Vkr',eiä)nlß d^r vor;üa!>.dsim in Tc!ttscb:.',',.d
»orkonünl'üdt'n Eollegien anf^nst^^--, !vclch!' ün.rr '^^
Zcnbe H^'^classcn gcbr^cht^ ^vi7^^! c/ '^- 'c! : :

I . K a i s e r l i c h e und R c ich ^ - C i,' l l eg ie n.
Reichs' Hcf ra th , Reichs -> Car.üucr^ Gcr icht , R V K . : -
r iats-Hofgcrichte.

5:. Reich s ständische.
^) R e g i c r n ng s - C o l l c g i e n , Z». i. solche, wel-

che bloß Landes f AnZelegcühcitt'n ;u besorgen hâ»
bcn. Hieher gehölim: Sra i tv -Min is tc r ia , G>,''

gen, (Ammern, Klusierralbssiüben, Kriegs- und
Domain?» - Kammern, Fiuan; - Collegicn, Hand-
lnngs - (l^oninierz) Collcgim, Polizcy - Commissio-
nen , Pnpülcn - ^^nhf , Armen-Eollsgien, Obcrsa'
nitats-Coll. Schul-Directoricn, Postämter, n. s. w.

b) D i c a s t e r i e n oder I n s i i ; - C? l l e g i e n , die
sich bloß mit Rechtssachen btschäftigen, als
(Ober - ) Appellationsgerichte, C.'.nuner - Gerichte,
Justiz-(^'anzleyen, Hofg^ichte, geistliche Gerichte,
Kriegsgerichte, Landgericht?, Provinzialger. Crimi-

nalger.
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nalgel. Handels- Wechsel<Gerichte, Mannen
richte, Juristen-Facultätcn, Schüppenstühle :c.

G e m i s c h t e C o l l e g i e n , welche thclls
Angelegenheiten, thcil^ Rechtssachen zum Gegen-

stand haben, z. B . Negienmgcn in einigen Landen,

(Ober) Eonsistoria, Lebens-Curien, (Kammern) ^of-

Marschall-Aenttcr, Ordenv? Canzlepcn des Teutschei:

undIohanniterHrdens, Ritter^Canzleyen in den (3an>

^ r aus dciu ^ande :c.

l!l l s ! i '̂ n e!! un!? !̂>) e

Mitgüedcrn der aufgef/

osc zn Besorgung eines
schäftu niedergese^t >ve

l l ' r ^ c "

und d

rdcn.
er:: l

Curialicn, wcla)? dieselben zu beobachten pstcgcn.

Jedes glU eingerichtete Collegium hat ein Titnlat '

bnch, w,')rnach die Curialieu der auszufertigenden Schrift

tcn bcstiiumt werden. Vey der großen Manrüchfattig--

tei t , lvelcb? in dieser Hinsicht an den teutfchen Regi?s

rungs- und Justiz-Collegien herrscht, muß ich mich be-

gnügen, hier einige Haupt< Regeln für diesen Thcil des

Canzley Zeremoniells anzugeben:

1 . Das Collegnim erläßt seine Ausfertigungen unl«-

den, Titel des R e g e n t e n ;

.̂ ) Die Aufsähe sind an E i n z e l n e gerichtet. Hier

treten die von §. 297 bis tz. 3 7 0 . aufgestellten

Grundsätze ein, ausgenommen dgß hier meistens nicht
ter
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;, der. Regent selbst, sondern der Präsident, oder meh-

rere Mitglieder unter der § .363 . beschricbnen P a-

r a p h e die Unterschrift besorgen.

, b ) an Mehrere. Hieraus N'erden N'citcr lütten die

nähern BeMmnn.gen folgen.

5 .̂ Es schreibt in se inem e i g n e n N a h m e n ,

H) an den L a n dec> h e r r n , oder e!n h 0 h e r e s C 0 l-

l e g i u m . D i : ß geschieht vorzüglich in B eriche

t e n , A n f r a g e n d . I n cm'' 1̂ :eü fscl'en Reich'-

landen ist hier der Gebrauch der P r o - M c,.: o r > a

(§. 269. ) zur großcn Erleichterung d̂ s Geschäfts-

ganges eingeführt.

b) an S t e l l e n v 0 u g le > chcin R a n g e ^— I n -

siiniattl,, Äück-Insinua^-n, ^§. 271. ) Not^n :c. ' )

c) an M l t q l i c d cr d l' s K o l l e g i n ni ^, an n i ŝ-

dre S t e l l e n , odr̂  U n l e r t h >incn. Dicß ge-

schi.hr in R e s c r i p l e u , (h 2 ' / ^ . / D e c r c t e n ,

M c scbci d c n, §, 271, ) gcrick> r l i c h c n V >. r̂

f ü a :' '' g c!?, B c k a n ü l r>! a ch ü n g c i l , V c r.-

ä) au A ü s:vär t i g c, u^d zwar

:in) a n E i ü ; c! n >.'. Die Eürialien rieten sich nach

den Nan^verl'altnlffc'! dcr> îbcn gcgen das schrci-

bende (loüeaiuü!. Die Alisfcrligunaen erhalten

meisl dic Forni d>,'r (5 a n z! c y ,- S ch r c i d c n , ( i -

253 ) ausamcnnu«!, daß in der zn'eytcn An-'

rede uacl) d>'N I'u'.lsi.iüdl'n bie Ausdrückc, vic!--

g ü n s t i g e r H e r r und w e r t her F r e u n d ,

g ü w

, ) Sonnen fe l s über den Geschäftesinl. S. l9ö.
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günst ig g u t e r F reund :c . gebraucht wer«
den, und die Curialien überhaupt höher, als in
eigentlichen Ccmzlcyschreiben, zu styn pflegen.

dZ) an C o l l e g i c n. Hier bestimmt i ) der Rang
der Principale beyder Kollegien, 2 ) der eigne

Rang derselben, Z) das Herkennnen, die Curia-

lien. Gc>vöhn!ich erhallen die Ausfertigungen an

n i e d r e , die Form der Üanzleyschreiben; an

gleiche oder h ä h c r e , die Gestall der Hand-

schreiben. (§. 265 . ) Besonders ist e6 jetzt zwischen

den Claals-Ralhen nnd andern hohen L>n',di:.'?

Collegien der El'nr^ und Finsilichen Heuser üb-

lich, dasi sie stall der alten Timla l i i r : E d l e

und B e s t e , einander die nenern Ehrenworte:

H och >v 0 h l g el> 0 h r n e , W oh l^' nnd H och-

edclge b 0 h rnc :e. geben, :ind die nach dein al-

len Canzsey, Cerenioniell übliche B e g r ü ß u n g ĉ

f o r i n e l we^laffen. Die Ehurfürlichen Minister

ria qcben sich N'eck)sclstî ig den Eiccllenz-Tilel, so

auch die Fürstlichen; schwerlich aber ein (Hur?

fürstlicher eineni Fürstlichen, und umgekehrt. ' )

§. 33 l -

Von Uütccschriftcn de? ColleZicn.

Der R e i chs? C o l leg i e n.

) Des Re icks > H 0 f r a t h s. Hier nnlerschreibt

sich nie dali ganze Eol!ec,imn nominc,- cciliecriu!.),

da alle förmlichen An^fcrtignngen in des Kaisers

Nahmen geschehen, anch die aus der Rcichs-Eanzley

erge.'
l ) P ü t c e r g. a. O. ö. 222. ff.
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ergehenden Rescripte, Patente, Privilegien,
tigungen, ?rocellu3 appellationie, Standes - Er-
höhungen, Wapenbriefe, von demselben eigcnhaiK
dlg; die NHR. Urthcile, Decrete le. aber, uom
NVicc-öanzler und einem NHR. Secset.lr unter-
schrieben werben. ")

I n den Gutachten des RHR. (Votl3 aä
Im^eratorcm) lautet die Anrede ganz furz:
M l e r g n ä digster K. u. H e r r ;

Der Sch luß :
w o m i t zn Ew. K. M . allerhöchsten Kai<
serlichen Gnaden , gehör samsterReich s-
h o f r a t h sich in a l l e r U n t e r t ä n i g k e i t
e m p f i e h l t .

Darauf folge, von der Hand des Sccretärs:
ni et n^orol)»tnm in donl i l io Im -

ao. äio 2 I . 8opd. 1792 .

den Nahmen der gegenwärtigen Mitglieder. ' ) j

)) Am Ca m m c r g e r i cht wcrdcn gll'iä?f>il!s alle !.

Erkenntnisse in! Nahmen dc^Kaistrs >ni5'qeferligl, und >

rom Canzlc'y^Vclivall.'r untcr dcr ob '̂ii (^. ^65.) j

bvmcrs.'cil Paraphe unlcrschlirbrn.

I n Schnibcn an drn Kaiser, di? Reichs

lung, oder ^tcichsvicaricn, lanrrt die Unterschrift.-

C a m m e r r i ch r c r (E a m m c r r i ch t e r - A m t 5-

, ) Moser EtaatsN. TH-2- S. 217,

, ) Pü t te : 5. :2ü.

D e ssc l b. practisHe Samml. S.
Hanzely Gnlndlinlen. S. »92.
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V e r w e s e r ) P r ^ s i d e n t e ' n u n d B e y s i t z e r

dcs K. u n d R. C a m m c r g e r i c h t s . ' ) ^

2 . D e r L a n d e s - C o l s e g ien . 2) Es wird genüg

seyn, hier nur einige derselben aufzuführen, wornach

die andern nur den nöthigl'N' Abänderungen leicht ein-

gerichtet werden können.

Königlich Gropl-ritannisch? zur Churf-Irstsich Vra ln^

sibwcig - Lünebnrglschcn Landes.- R^irrnng verordnete

Königlich Prclisn.'che verordnete wirkliche gchrinic N>^s?e.

Sr . .s?o^''i!-!l!ichc.i Dmchs. nnstrs g^^diasil'u ^nrnclt

nno >s>.':'ni verord^'.rtcr Gehcinicr Naths - Präsident

und geheime 3^'nl e.

Fürstlich- Vrannsckwl'ig - Lünebnrqlsckeznr Iüssiz-Canz-
lcy verordnete Direc^or und Rälhe, odcr F. B . L.

verordnete Vice^Can^er und Näthe. ^ ) Hochfnrss-

lich

, ) R ä t t e r 5, 126.
V^ i l b l an k Vd. 1. S. ^o?.

Bcnspicic uo:, den ('uriaücn in CG. Decretcn an
FiiNlcü o^cr dercn Rrgicrin'gtt! nndtti sich in Püc?
tccu pracl. Samml. S . 47. 75. <f.

2) De rs . H. 127,

3) Wird der Ticcl des Colleginins im Eingänge gesetzt;
so hci'tt cs:

Dcv ^ürrdlisä'laücbciasi.-n, Grosinwcbli^sten Für'
ste»? lind />kr!-n. Dcrm Glorg'i des Dlitten C7. ' / . )
Wir zur Justiz Canzk!» dcs Furstcnchl:mü Lui'.eb. ucr^
ordneccn Dircecyr. und Räche/ sügcn hiemic ju n:isscn.

Des
Kk
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lich Braunschweig'Lünlburgische Hofrichter und As-
scsforcs. , . .

ür>1l. N . N« Canzler, Geheime und Negierungs,
Räche.

. 5?ochf. D. u. g. F. u. H. vcrordiiese Canzler und
Hofräche daselbst.

Des F. Sächsischen gemeins.imen Hofgerichts vererb
ncse Hofrichter und Beysitzer dajVibsi.

K. Großorit. und Chf. Vr. L, zum .oosgcriHrc der
Herzogtümer Bremen und Werden vero^ncte Ge-
heimer Nath, Negierungsrätl'^ und
tor, Justiz-Näthe und ^s^sl'c.'!t,'6.

Gräflich Echanml'ürq-Lippü'che zur v
chen Regierung verordnete Oneccur und Närhe.

Huchfülsiliä) Osnal'rücklsä'? ziir ^ind.- und Ilistiz-Canz-
lcy l,n'lorducle Vice^Caüzler und Nathe.

i3hurfüvs!lich Manî iscke zuin Proviüzil'!? Gvi l- und
Cr!!!ü!Nll-G^!,,bt verordnete G.yeinicr Nach, Prä-
sident Ui-.d Äsŝ sŝ r̂ !-..

N n iver si l ä t e n nntersebreiben sich : ' )

.pi'<.>i-l cl.ol-^"ic^-^c^oi-) und pi-ofeslol-« der(z. B.
Hcr;oglick Braunsckw. Lüneb, Julius Carls) Uni-
versität hieselbst; oder, wie lny Leipzig:

Des Durch!. F. u. Herrn, Herrn dar! ^ViU'e!
(1'. 1'.) Wir zur Justiz Caüzley :c. oder:

Wir zum Fürstlichen Residenz-Amte vc
bcamtc:c.

«) Pü t t c r . §. l32.
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Naziüiri und Oo«5corek.

^ a r lind plosrlluie^ der F. S'lchs. Gesamt-Ulity.
(zu Jena.)

Komgl. Grkr. zur (5bf. Br. L Georg < August. Uni,

vcrslläls?Bcxnlalioll verordnete Prureclor und Pro»

Unterschriften der J u r i s t e n - 5f a c u l c a t e n

und Sch oppen st ü h l c : ' )

b« Iuristrn ss.nni^l auf d«'r H. B. L. Julius C.'.rls
Univ, zi>. Hclmsicdt.

D^clln^!^. Oi'i'inclriu.?, senior und übrige

und Pr^f.ffolcn der Iur i -Kn Fac. auf der K. P r .

Univ. zu Frankfurt a. d O.

Cmirfür^lich Sää'sischc Sch^ppc'n zu Leipzig; oder:
»>erold:-.ele Decbanc, 3^i>!or und andre Oostoreä
des Schöppcnstnyls zu Jena. ' ) .

Uttttrschriflen vou m i t t e l b a r e n S t i f t e r n ,

V t a g i s i r a t e n , Ä e in r c r n ll u d

N i e d e r g e r i ch t ? u :

Decanus, Senior .,.:d sämtlich.' Capitularcn des

St i f ts S t . Biasii zu Braunscl'weig.

K k 2 Abr

, ) Ebendas, ^ i , ^ . i:i:d Estor B^ . 'ag zur juristischen
G3ls^rt!-n^Hes.i-:c!>le. lücr^t'o^chn. in
S i e b e n l c e s> Iuiisiisch».ü, L.c.gl^in, l^d. 2. N»m, l

2) Ein Verzeichniß von den bcy t cn Iurist.'N'Facuttäccn
«blichen Titulaturen an andre ftndcl sich mHom«
m e l s Teucschcm Flavius, unc. d.allacm. Rea. §.5.
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Abt, Prior und Eonvrnt drs K oi'crä N N.
Bürgermeister und Nat'.' ;u N.
Fürstlich NNisckes Amr N .

Das unter m^dr H>,.rsch>'ftll' >'^'.'r''e ?ü.is ;<? T r e f -
f u r t lli^cri'ch^cidt s,cl>: C!)"!'!:, ">,--,> .- C.'ürs'chsi',
sckn' illio Fürstiich .^ci'is.'l'c B^ iü i ' r ; c i r : Chur- '

- Nlld Furnli^t".' Antt.

Von wessc.i Hand die U:i:, i'^nft geschicht. ' )

Der gcmmn'ch'.ifl'llct'e (^o!!^g!>i,'istî ' ?-i>i >v!ld .^c:-

slentheiis von Caiiz!l'yhand öcyicf:'!.)c; vo^ !̂ >>, N a h -

m e n s : ll n t e r s c h r i f t c n ao.r, l''sn , ̂  w? >n dc:

großen V<.'rschtcbcnhc!c k'cino a!l^.^.,c!:n N^gl! f>''s.-!'c!i.

Es un^rschrcibl sick eniwcdcr ccr N ^ n t s-ib!', (,r'c ^

odcr mchrcre Mirglicdcr dcv Eok'cgnün^ la'o r.:ll, b.-.ld

ohne P.'.rc.phc. Sebr oft ^!v,'^l> .'bli- lN!lb d-c Än^-

fert-igungen, nüßer dcm von Ean^'^'ai.d acs^-.^bilcn

clenieiüstbafrlichcn Tir^'l d̂ s Co!kv' ms, k în? w.iNsö

weder luittclst cincs g c ni ^ i n s6> a f l l i c b c r Siegels,

odcv '>'on o.n riuzclnen Gücocrll nach eincm l'cygcfüg«

cen

, ) Von den verst! ><,ducii Attcn, wie sich Innur.gcn/
Hai'd-^clkcr Hlü'ftc ü, s u,. -ü ui^crst'. rcidcn psscgcn.
h^c^l inig im «.fa»? '̂) Ccicü!?!!. S. :6z<. f. vclschird' ^
ne B"ylrielc aus^^iv ^c. !

2) Pücrer . ^. '27. Moser Einl. in die Canzlcngcsch.
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ten 5cb.emase8!^U!:mtinm l» acschcbcnpficgt, ' )gicbt
allein der Schrift ihre Glaubwürdigkeit.

51. C u r i a l l e n i n C cl>> r c i b e n a n M c h r c r e. (§. 571.)

^. 3 3-

.^ier finden ^-'.d'.r l l^ i l dieien-^en Unterahtbeis

Zcn Stat t , wclcbl' ftroü c!.u ^ . 37. ; . ) sind bemerkt

wurd'.".i. Sind a '̂o lnc! icre von lilul!«':) Slands zu^

gleich lNi;:rcdl,'n; «o vl'r!''a!'^''!5 man lüir den Singular

in dri! P'u-a!, ;. V , 2 ü rcd l >i u ck t l g sie Fürs ! c n ;

E ü r r > E,r cci lc n ; ^ n , Hocbwohlgt'buhr: »' Herren ;

odcr misb wohl: E <: r c E n r ? Kö n i g ! i ch e K ö n i g ?

licbc M a j c !r ät M a ! e tt a l ; vdcr rs >vird, wie im

Einganqe zur W.ihl'EapiNislis'oi!, das Wort Liebden

t?î 5^:r.^! n>:<^crt'oll; ) odlr man b^cich.^r dienicbrerc?

Z^hs L,,>rcb M'br^.nurcn, ;. B . : E s . M M . LLA'bd.

I n cincr CaüüNkra^richsi'-Eilarion an mehrere Gräfliche

Osschwistcr lauter d>.r Eingang:

Wir C^rl der Sühnte :c.

Entbieren den ^>oä'- und Wohsgcbohrnen, Unfern sie-

ben Andäckliqen, Lumjen, Annen Philippinen und

Carolinen, sännlichc:, Gräsinncn von I . :c. ^)

K k 3 §. 3 8 4 .

1) Ein Vcyspicl vom i7arpore Ln,nsseUcolum sindkt sllh
!« Beck Scaatopsar. S . 76. f.

H) P u t t e r a. a. -i).. H. 79. und 104.

2) Ä e i s e l b . pract. S<»nml< S . 5̂>
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5. 384-
2) Von vcrschiedncm Rang?.

») Ohne collcgiaüftl'? Vc.bindung.

Hier kann zuweilen di: Beobachtung des nälhiaen

Cerem^niells, zumal wenn aucb auf der andern Seite

iln N,il'ln.'N Mehrerer von verscbiednen: Range gescbric«

l>i'ü >v,:d, aüsie.ft ver!vick'.lt und l/.!nq nvioen, i>,de!N

nicbt nur in den?snred '̂n inid Beglüßunas-ftrinclN, son̂

dern ai'ck in der (3o!lltllisic, dem Schlu!!?, der Uincr,

sclnift n. s. n>. dle arbö-iqcn Cürialien, welcdc die wecĥ

selseil-ig'.n Naü^verh.'!!^!','^.' bestimmen, zu beubaänen

sl'11 .̂ Of.' pflegt u:an stch hier mir der Partikel: auck,

odrr r.c l':^ e c r i l > ? , ' ) oder >' r andre Wcisc zu hei<

feu, wie aus d,>i folgenden Beyfpelen crhcllen N'irb.

I n den: Kaiserlichen 'Patente vom I9ten Decbr.

I " 9 2 . den Reiä/5 Krieg betr. h,ißt ê  :

W i r F r a n z der Z w e y te , 1 . ̂ . ) Entbieten

allen uüd jeden Cburf''"sten. Fürsten, oeist̂  ür.d 'veltli^

lichen Prälaten, Graftn, F'eyen, Rittern, Kneckten,

Landvögten, .'dauptleüten, Vicedomen, ^sieqern, ^?cr<

wesern, Aintieüten, Landrichtern, Echnltheiseu, Bür^

gcrineisiern, Richtern, Rachen, Bürgern, Gemeinden,

lind sonn allen andern Unfern und des Neiebs Untertb.v

- tten und Getreuen, in was Würben, Stande oder We<

ftn fi.- sind, denen dieses Unser aus Unsrer Kaiserlichen

gelieiinen Reichs ^^f(5an; l l» äcfertigtes Kaiser!. Patent,

oder eine glaubwürdige Abfthrift davon vorkömmt, und
damit

1) P u t t e r. §. ' 5 1 . Eingang und Keuel-szle?: dci neue«
ften N;ihl (s^'pl'llil. (.1792.)
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rsi.'ä'r werden. Unfern i-ospl^lne Freund- Vet-

ter ^ und Obeini^iHen W:il^n. Kaiscrl. ,<>nid. Gn^de,

und -,-llc.' Gue.'.' :c. Als ^.^55^, und befeh-

len Wir von Kais^l-.chsr M.ichrvollfommenheit Enten

Liebdell. Ll-.'bdcn, A»d. And. ^iehd. Liebd. und Euch :c.

D,'-s Elnir'"«!lsche Vicarials-Patent vom I . 1 7 9 2 .
ittth,uc folacndr Cüri^'iei::

Wir Friedrich Ananst 1^. 1 " . ' Enlbiclen cillen Ml5

Eh'.irfs'lr'I'en, Fürsten, qci'^licben und wclllichen

cü, G^fen. Fseyh.l-r!,. .^cri-n Ni^ern, Kne

H ips? und A".ir!e',tten, Vo i ^ cn , Pfies,rln,

Vir^erineistelii, Nichsern dcr H^dre, Bürgern, G

den, und sonst a!l.-n andern, was Würden, Slandei

und W'.'sen>,' die sind, Unsiv frenndvetserliche Dienste,

Freundschaft, "ud N'̂ s Wir Liebes und Gutes vermä,

gen, freundlichen und günstigen Gruß, Gnade und alles

Güte, ',u'.'or.

Durch auchtigfie, Grofimäcb^igste, 5?ochwnrdigste,

Durchlanckliqe, Durchlauchtig?Hoch,',ebohrne, Hochwür«

dige, Hoch.^bohrne. 5?och< und Wsl'lgebohrne, Wohl«

geb^s^ie. Eolc, Würdige, Andächtige, Ehrsame und

Nvis<, bcs,n>err freundlich geliebte Vetteren), Oheime,

Freunde, Liebe Besondre und Getreue.

C o u r t . Euren Majestäten, Euren Licbden und
Euch — :c.

So ist von wegen Unsres Amts Unser Begehen,
Uusernthalbcn aber Unser freundliches Ersuchen, günsti-
ges und gnädigstes Gch'nnen, Ew. Malest. Ew. Lbd. und
Ihr wollen bcy Ihrer und Eurer Geistlichkeit verfügen :c.
Sie und Ih r wollen auch, dein h. R. R. und teutscher

Kk 4. Nation
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Na'i?!l zu Ehrcn und Wchlfat th, Ihnen und Euch

selbst zu Gnteiil :c.

S c h l » ß. Das 'vollen Wir nnn Eure Ma i . Ew.

3l'd. lind Eüä' s.-.lnl lind sonders freundverlerlich und

frcnndlich cnvicdern, güusiig uerschulden und gnädiglich

Schr oft f ' q t c>,' sich aucb, dasi qcricbllicbc Auoftrs

tiquugcn an M>I'!'i-l(' von rc.'schi'.'dusiü Scaiidc züglt'lch

enu'hcn, z. V . von dcn 3^icl'5arrich^c>i, au Landcshcrrn

2ind ihre l'öbern Eolleqil!! :c. da dcnn die Eurialicn fol-

gendcrgcstalt cingcricdtct n^-rdln:

Wir Franz (?' . "!'.) cü.'bictcu dem

Hochaeb. Li!dw!>i, Land-.ir^ftu ( ' l . "!'.)

Dhciitt lind Flnsicn: Wie alicb dl'n Chrs.unt'n, Grlchr-

ten. Unfern »md dcs Rcicks liclcn Gcrrcucn, zu S r .

oricil.-Gl'ricks in G. vl'>.r:di?.'lcn R,'lhcn:

dcn im Ober-Amt l'ohen Colms bcstciltcn

, benanntlich: :c. UnsrcGnad und all'.'sG

l. Hoä'akb. lieber Oycim u. F.

N'ie auch

Ehrsame, Gclchrre, licbe Gctrcuc. ' >

§- 3 8 5 .

, ) Das. Churpfälziscbe Vicariatö'Pntcnt weicht,
Verft!.iedc!i!'cic dcr in dcsŝ n Vicaria:>i <B.'-
flndli.l'c» Ccäi.dc, in manchen Curialien vom
säcl siftben ab.

Mehrere Bcyspiele von dieser Art finden sich bcy
> Püccer a. a. D. §. 147. nor. I. U. und Z. 151.

2) P ü t t er Practischc Samml. S . 75- 8o. ff.
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b) I n Ccl.'c,Malisch er Verb indung. '

I n Schreiben an M. l re re , die sin Colleginm ans-

maä'en, lichtet inan sich in Ansehung der Anreden, Cc'!r<

toislV, Unterschrift, Aufschrift, „ach cein Stande der cm-

zcl^^n Pcri'on^!: d^ss,'il'^n, nnd dl'r.ü V^rl'altniß >»in

Scbi'^l'l'üdl'ü, N'o^n dir Untci'ssbi'if^n. wi-lchc dir Eo!-

le^icn in ü'r:n An^ftrligüngcn von sich ftlbst ^cbr:il!chm,

den besten MaaMal- abgeben. Nnr üuiß inan sick auch

hier hüten, du- Cnllai:^l nicht ohnc Noch zn hänfen,

und d.uuic ins L^ch.rüche zu fallen, >v>-on nntcn Vey,

spilse vorkonnnen :ve:den. Man uierse nbrigens fol-

gende Ha 11 p t r e g e l n :

2> I n der ersten A n r e d e wsrden gewöhnlich die vcr>

schiednen G ebn r t>i- und S t a n d e^ ^ P r a d ica^

te ni-.d B e y n ' ö r t e r , welche die e i n z e l n e n

G l i e d e r c'üv,-6 Colleailüu^ nach ihrem Verhältnisse

gegen dcn Schreibenden zu erhallen pflegen, ^§. F I Z ^

I 2 ^ ) ihrer R.incordnimg nach verbnnden, und die

H a n p t >v ö r t e r >!dl, bl'«!'.twa) wodurch ibr A m t

inid C h a r a c t e r bezeichnet wird, in eben drr Ord^

uung angehängt. ' ) Sind mehrere Glieder von glei-

Kk ^ chem

1) V c y dcrErwäbMlng dcs A m t s psseqt man auck wohl
die Wör te r : l ö b l i c h , w o h l l o b ! i c h . l, o c b l ü b ^
l i c k , cinzuschalern. z. V . : zur hock l o b l i m c n
R e i c b s v c r sa i n m l u n g - iü in w o !> l l ö b l i c k c n
R s l chösläd t ! scl) en ^irrscOiiu elc S o sind ali6) bcy
Anreden d e r G c s a n d c c n auf R c i c h o l ^ c n und an»

dcrn
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chcin Ni'.nZc und Character in einem (?ollegio; so
se3l man das ihnen zuständige Prädikat n-ir einmal
in drr mehrern Z,,hl. z. B . :

H o c k w o k l , auch W o h l ^ u n d H o c h e d e l g e <
b o h r n e z u r F ü r s t l i c h N N i s c h e n R e g i e -
r u ü g h ochv c r o ' r d n e l r . (§. 3 2 2 . ) . H e r r e n
P r ä s i d e n t , R c g i c r n n g s r ä t h c u n d ^ 5>

wird auch wohl der Chrf cincs Kollegiums
in des Anrede besonders ausgezeichnet, z. B .

0 cb g c l ' 0 h r n e r R c i 6) s g r a f » n d S t a t t h a l -
t e r , w i e a u cd .b 0 ck w o h l - a n c b W 0 h l < n n b
H o c b e d e l g e b o h r n c ; ' ) oder >vie von einem
höhern O.'U<.-n'iu a>l die Königs. Danische Regie,
rung zu G.'ückstadr geschrieben w i r d :

D l , r c k l a l i c k t i g s t e r F ü r s t ,
n ä d i g s t e r H e r r , auch W o h l g e b o h r n e
u n d Hoch e d l e , Hoch« u n d v i e l g e e h r t e
H e r r e n , z u r R e g i c r u n g i n, F ü r s t e n t h u m
H o l s t e i n v e r o r d n e t e H e r r e n S t a t t h a l -
t e r , C a n z s e r , V i c c - Ca uz l e r , C o n f e ,
r c l ^ i - E t a t s - I u stiz? E a n z l c y - u n d N e -
F i e r i, n g s? R ä t h e.

Bis,

dem Reichösiändischen Versammlungen, die Ebrcn»
wor.'e: H 0 cd a n s e l n l i c h , ( f ü r ) v o r t r e f f l i c h ,
u. a gl'wöluUivl;. z. B . dco!). R. N. hoher Cbursür«
steü:c v 0 r t r c ff l i a> c s l' 0 ch a n s c h n l i che) Her^
re» Vochsä'aftcr und Gcsnndcc. :c.

P .üccer a. a. O . §. 8 0 . 8 1 .
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Bi,'N'eiIsn, ror^üglick in Schriften von Geringem,

wird die Anns»Vt'sti'.üüllmg vorgcft3t. (Z. Z 2 2 .

Nu!», z.) ^. V . :

K ö n i a l. G r 0 ß b l i la n !I isck'c l ind Ch u r f ü r stl.

V r. L ü i, r b. ( ',-dcr I h r c r K ^ n i g I. M.1 i.

v. G r b r . und C h u r f . D n r c k l . v. V r. L.)

z u m H o f g r r i c h t c der H e r ; 0 q tl? ü !ü cr

B r t' in c n n n d V c r d e ü H 0 6? v er 0 r d n c t c

H e r r c ü G c h c i i n c r ^i ^ t l, R e g i c r u n g s «

3l .̂  shc, C.1 n ', lc> y < U i r e c ti 0 r , J u s t i z -

N ä r h c u n d ^ l' lV> 5 l'u !- »-> .̂  ; H uch, Hoch«
»v o h l , u n d W oh l g eb 0 h r n e :c. ' )

b) D ie 1 >vcy re A n r e d e richlet sich nach der erste n.
(§- 3 " 4 ? Z I Z . ) z. B . :

G n ä d i g , H 0 c h g c b i e c e n d c , H o c h g e e h r t e s t e
H c r r e »l; i n s o n d e 7 s g ü n s t i g e H e r r c n n n d
w e r t he F r e u n d e , H o c h g e e h r t e s t e auch
H o c h g e e h r t e H e r r e n , b e s o n d e r s l i e b e r
F r c n n d u n d H c r r V e t t e r , auch l i e b e
V c s o n d r e , b e s o n d e r s l i e b e H c r r e n u n d
l i e b e B e s o n d r e :c.

c) I n Canzlevsckrclben, Rcftr ipteu lc. richtet sich gleich-
falls die B e g r n ß u n g s f 0 r m e l nach dem Range
der einzelnen Mitgl ieder z. B . :

U n s r e f r e u n d l i c h e n D i e n s t e u n d w a s W i r
l i e b e s u n d g u t e s v e r m ü g e n , a u ch G r u ß
z u v o r .

U n f e r n f r e u n d l i c h - g ü n s t i g , u n d g n ä d i ,
G r u ß , auch g e n e i g t e n W i l l e n z u v o r .

ä ) Eben
») P » ! l » r .
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ä) Ebeu dicß gi l t auch von der C o u r t o i s i c. ( § , 3 ^ 6 ^
I H l . ) z V . :

E u r e E x c c l l e n z , aucb H o c k n ^ b ! ' W o h l -
u n d 5) o chc d c l i e b o h 7 ü c; -— de ü (c u ) H e r<
r e n l i : : d I l i n c n ; —- d c r c c r ) H e r r e n >: : d
I i > rc> r ; >— d c r >> l b c n nd I h r ; d c i n s c l b e n

e) V o m S c h l ü s s e gleichfalls, (tz. ) 5 2 - I <^/i,.)

V e r l> l s i l' ( n d c n ( e n ) d o r r e n u n d E u c h z u
f 1 c n n d »z >> l'> c i q t e i n W i l l c n < G n a d e u n n d
a l l c in G ü t e n w o h l l> c n g e t h a n.

W i r l ' l - b . i r r c n in i s a l l e m N e s p e c s , auch
dcn (> ü H e r r e n ; ! ! bc r e i c w i l l i g e n D i c n^

sten stets g e f l i s s e n .

l ' nii^ed die U n t e r s c h r i f t wirb darnach eingerichtet.

O 3 5 ? ' . ^ 5 9 ) ä - V , :

E u r e r D l l r c h l a n ch U n s e r e r H 0 ch - u n d v i e l ^
« e e l r r c n H e r r e n n n tc r t h ä n i g c , a u c h
b e r e i t ' l i l i d d i e n s t w i l l i g s t e .

E u r e r ic.
u n t e r t h a n i g , gehprsamsi, ergebenster
D iener .

^ Eben dieß wirb auch in der Au f sch r i f t beobach,
tet. l§. 367 '3 70.) z. V . :

De in Durchlauchtigsten Fürs ten, wieauch
den (en ) W 0 hlgeb. undH 0 chedlenKsnig l.
Dänischen zur Reg ie rung im Fürs ten ! h.
H 0 lstein ver 0 rdn. S t a t t h . :c.

UnserU
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U n s e r m g n a b i g s t e >n auch hoch u n d v i e l g e ,
e h r t e n H e r r n ' )

G lücks iad t .

§ . 2 8 6 .

dd) Vcyspiele von Cm-iaiien an solche ssollegien, dercu
Glieder Reichsstande sind. (^ ^76. 377.)

I . A n die a l l g e i n c i n e . Ne ichs - ^ er sa in m »

l u n g. Die Schreiben luerden entire^'r an die

Neiwsstande selbst,, oder, wie gewöhnlich ;u gesche-

hen p5''ä^/ " " deren zu Ncgei^bnrg anlvesende Ge<»

s.nldre gcrichtcl, wornach das Ceremonicl! vcrschi.dell

ist. ' )

1) Die gewöhnliche A'.'t, denjenigen, der den Vorsitz in
einem College sühN/ und v^n döhen» Sta.ide ist >ils
die ubriacü Mitglieder, in der L:üss>,bl!ft al!c>u;cic!>>'
ncn, l̂ ust oft gegen die Regeln dcr Graü'.ina^.k. z,V.

D e n k e n ) Wo hl cd le in V c s l c m , E h r w ü r d i -
gen Nc stein, E!?rcnveste n :e. w i r k l i ch em
Gebe imen R a t h e , und zu in C o'n si st 0 r i 0
v e r o r d n e t e n P r n s idcnt en :c. ' " '
Pücrer . ^. 144.

2) Beck Sraals ^rar i ) . S . 5<). Wird das Schreiben
in laccinii'cher Spraä^e an die Äc^oskuide selbst ab-
gefaßt; so lauten die Cuiialien: ,

3 l n r e d c : li<.>uc!cl!>,!I!I!!>,i, .̂ c

et iis'eit.'lliilex lio'ü,'!!!! !!>!p<,!ii iüeiriüc,'-:, I', !ü< in«!^

S ch t n s>: (̂ V i l! i .< !>>"; > . '/.!.
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vom K a i s e r ergchcn alle Sachen an den Reichs»

tag entweder dinch den Pri l lc ip^l : ^oninussarinv,

ln Fern', der (? o:» in i ssl o ns - Dec l e t e, oder

in dessen Äbiv.'ftühcir, in Form der H o f - D e » -

c r c t e . (tz. 2 ^ 7 . 263 . )

b) Ein Vc'yspicl vcn der Schreibart der Fürst e n , ist

folgendes Schr^lbcn dco ^^ndgraf^ü Zli Hessen-

D a r m s t a d c ' )

V . G. G. Llidn-ig X . Landgraf z» Hessen,

Unsern freundlichm, günstigen und gnädigen

auch geneigten Willen zuvor.

Hoch- und Wohlivnrdige, Hockwohl- und Mohs,

, Wohl.- nnd E^le, Vest- und Hochge^

ll h. N. R, Ll'ucf. Fürst. lind Släüde ;nm

Reichstage gcvollm.ichligte Nnhe Botl'schafter nnd

Gesandte; besonders liebe Herren und Iicbc Bl«

sondre.

I m C 0 n t e x t : Die Herren und Dieselben.

U n terschr. : Der(er) Herren und der(er)selben

freundwilliger anch ganz nnd '.vohl assectionirter.

Unterschr i f t : ^ointuäinum Vcür^nim

lÖonü,'. (^uül^ü^uiiwu!? et ^:iii<7n^.

) Nahl'.Protoco.'l (1792.) Tl). -. Mehrere Vcyspirle
von S^reibe» an die Rcich5vcrsammllln,q findcn sich
in Rens! Sraa:ü ua„zi. Bd. 25. S . ül.84- ss- bcson«
derö aber in Vl o sc r Staatsrecht. Th. 46, S . 207 »
?^ü. iingleichcn in den Staacoschriften naä) Kaiser
C a r l VI. Ableben, unter C a r l VII . F r a n i l . u. a. m.
fcrncr bcy P ü t t e r a.a.O. §.^oi
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P r i v a t p e r s o n e n schreiben an oie NVersamni-

lnng: des h. R. R. Ehf F. n. St . ;n gegeiürär-

> wattiger alldem. NV.rs . bevoÜni. Natl'e, Both-

! schaft. n. G.s, Hochwmdige, Hoch- nnd Wo!'!>;rb.

! Hochedelaeb. Hochedle, G^ircnge, Vlst- lind Hoch,

l< gelahrte, ' ) ' ..

' Gü t ige , auch bochgeneî t und hochgeehrteste Herren,

2. Bey schreiben an die einzelnen

inigl.ichen l,n d»'.̂  (Or^i'd
". nnd ^i!ni',9'<.-'i(.'c)i'l!M, kon'.ü'.t es darauf

an, ob sie an die besondern D^ro^^ / l l l , oder an das

ganze l'«!-^u!5 gerichtet sind. Uebriacns sinket nnsicr

den nochigcn Vlbanderiingen, »reiche dnrch die'Untere

ftbriften dieser Cullegien. bestiminr werden, eben iie

Einrichtung statt. ^)

^. Eben diefi gilt auch von den Schreiben an K r e is-

V e r sa m ni l u n g e .1. Anß^r deus< !ben wird an die

Kreis-Allsschreib. Aemter geschrieben. ^ )

n) der

1) Sonst werden auch die Prädicate vor/
Ticel nachgesetzt.

2) Benspiele l iefern dlc S c a a t s s c b r i s s e n unter K .
F r a n z I. B d . 2. S , 144. 1)6 46c, l^c/i, ! / : ? , 3 ' . , 4.
S . 2.^,. B d . d. S . 122. i ö ^ . B d , 7. G 2-;. 55. ,<<̂ c>.

V0!N (.'o!'p. ^lulU!^. s. !!,. 9 ) ! o s c r ü E r a a i v Ä . 311). lQ.

S . 2^8. !s.

3) I>! Sc! reibcrl des Kaisevö an dl'.' K r c i ö a '.! s sc,', r c i-
b e i : den z ,':: ü c 1:, z. Ä . - 'o N icd^v l ) . 2cesiph.
K r c i ^ ^ , sind jv.gcnde Cunalien bcobe.chcec:

Hoch«
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») Der K a i s e r schreibt an sie:

Wohsgebohrne, Edle, Ehrsame, Gelehrte, licbc G ^
treuc.

C o n t e n t : I ? r , Euch, Euer.

S c h l u ß : Wi r verbleiben Euck übrigens sinnt tinb
sonders mit Kaiserlichen Gnaden N'ehl und ge-
wogen,

d ) Der Chmfürst von M a i n z an den oberrl^iiuscben
Kre is :

Alisi'rn Gruß zuvor. Vestc, auch Chrs-iue und Huch^
Zclahrte, liebe Besondre.

S c h l u ß : Womit Wir Enck ,;n Gnaden nnd allem
Guten wohl beygethan bleiben. ' )

c) Ein K r e i s an den a n d e r n , z. V . , der Ob
rheinische an den Bayrischen, 1 7 5 7 .

'vürdig, Hochwuhlgcbohrnc, auch Ncichsfrey,

Vetter üt:d
mäcbtiger Fürst, besonder lieber Freund/ Vetter
Vnider.

1! » r ^ i- sch r.:, Ew. Lbd^ Lbd. n. Naicst. N'.!ös6)reib?l!>
der Fürst.'!, d?o Ni'.'derih. Neüph. Kreisto i!bd. Lbd. Lbd.
gutwilliger Bruder, Vetter, Freund, Vetter u.?Vr».!dcr

Rfülsc
Ioh

Rcuß ci. a. D. Vd. 21. S. ,'6.

) Mehrere Veyspiclc finden sich in den R c i ch s ' H li n d'
l l i ngcn in den Et̂ >'..̂ schrisccn unccr K.
der Slaötö'Cl'.njlw, u. tt. m.
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Hochedelgebohrner, Hochedel Gestreng und Hochge--

lahrte; Sonders hochgeehrte Herren. —

S c h l u ß : Womit wir zu Erweisung .Uler angeneh-

men Ticnstgefälligkeicen stets willig ur,d bereit

verbleiben.

Un te r sch r . : Freund und Dienstwillige, >—> der

Fürsien und Stande de» löbl. Oberrhein. Kr. bep

gegeüw. .illgein. Versamml. .uiwes. !)v. B . n. G.

. Auf den W a h l , T a g c n werden die Schreiben enti

wedrr an da!j C h u r fü rste n - C ol leg i u >n selbst, ' )

oder an C h u r m a i n z , oder auch an die Wahl-

Bl)thschafler gerichtet, welche nicht nach ihrem eig<

nen, sondern nach den» Range ihrer Prü'cipalcn an-

geredet werden. Gemeiniglich pflegten ein oder meh»

lere geistliche Churfnrsien persönlich mit anwesend zu

seyn, da denn die Curialicn darnach eingerichtet wer-

ben, wie aus cim?,cn der folgenden Veyspiele sich er-

giebt. Bey d̂ c Kaiserwahl Franz I I . ( 1792 . ^ wa»

ren folgende Curialien in schriftlichen Ausfertigungen

an den Wahl - Convcnt gebräuchlich:

n) Die

l ) So schrieb z. B- die Kniftrinn von Nusiland 1790:

in

scb r. Nun»
Prol. (l7<)Q.) Th. 2. S. 87.

Ueberbmipc pflegen auöwarclge Macbce gewöhnlich
an die Cliurfülsten selbst; Tcuescbe Füllten, an Chur-

, alo dao I)i!t'5to^,nn, z»l schreiben, wenn ftr
an den Wahl Cenvenc wollen stel»mKcn lassen.
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,^) Die Re ichss tad t Aachen schrieb: ' )

deren Hochmütigsten, Durchlauchtigsten, «des h.

5^. N . Ehurfürstcn Hochansehnliche Bothschafter.

E our t. Der Hochanschnlichen Botschafter, uusrer

gnädigsten Herren.

S c h l u ß : ( Z u ) den hochansehnlichen Bothschaft

lern empfehlen Wir uns zu beharrlichen Gnaden

und verbleiben in tiefster Ehrfurcht.

Ä u fsch r.: Den(cn), von den Hochwürbigst,Durchi

lauchtigsten des h. R. R. Ehurfürsten zur römi,

schen Königs-Wahl und Krönung gnädigst verordi

neten hochansehnlichcn Botschaftern,

Unsem gnädigsten Herrn. F r a n k f u r t .

d) Das Königs. Krönungs-Stift Aachen : ' )

Hochwürdigstcr, Hochwürdige, Hochgebohrne un>

chochwohlgebohrneHerrcn Bothschafter und Gesandte,

Gnädige Herren,

Ew. Hochfürsil. Gnaden, Eur. Hochwürden, Hoch^

gebohrnen und Hochwohlgebohrncn Excellenzen.

c) Der

1) Nahl>Prot. (1792) Veyl. 27. S . 125. I n einem
Schreiben der Reichst. N ü r n b e r g . (Beyl. 27»
S- lü.^,) heißt es:

Ho,chwürdig' Hoä)- und Nohlgebohmer/Hochgebohmc,.
auch Hoch- und WohIgebohrncii, dann Hochgcbohrne,
imgleichcn Dllrch!'U!6)l!g-H!)chgcdoi)rncr und Hoch-
und Nohlgebohmcr, Gnädig, Gnädigste und Enäd»
gc Herrn.
, Ucbcrhliupc scheinen im Canzlcysiyle dieser Reichs«

stadc dle Culialieii odnc Noth überhäuft zu scyn.̂  Ma»
schc noch da>.> Schreiben dcrs. im Wahl'Prot. v.
T h . - . S . 548.

2) Ni'hl'Pr. l 7 i „ . Bci>l.,». S.



Drittes Hptsi, Bon den Curiaiim. 523

) Der Graf v o n P s p p e n h e i m : ' )

Hochwürdigster Erzbischoff, gnädigster Chf. u. Hc 7,

Hochwürdigc, Durchlauchtige, Hochgebohrn^ Hoch?

wohlgebohrne,
Gnädige, Insondcrs hochzurcrehrenbe Herrn.

C o u r t . Ew. Chf. Gn«den, Ew. Fürstl, Gnad>

und Exccllcli'cn.

S c h l u ß . Bestehe in tiefster Verehrung und ausge,

zcichnetster Huchachtnng.

U n t c r sch r.: urtterchanigst, untlrth.nua und

siunsier G « f zi: Pappcnheim^.

ö h. R. R. amtsführender Erbmarschall.

Ein Beyspicl einer sehr künstlichen Häufung der

CuMlen, liefert das Danksagungsschreiben des jetzigen

Kaisers an das Chllr°Collegium, nach erhaltncm Wahl?

j Deeret. - )

' Wir Franz der Iweyte, v. G. G. erwählter röin>>

,« scher K ö n i g , ' ) ^ . 1 . ) entbieten den Hochwürdigi

L l 2 sten.

, ) Wah l -P r . Bcyl. 23. Dieß Schreiben ist zugleich
mit an dcu damals anwesenden Chiirf. uon Mainz
gerietet. Das in der Bcyl. 25. cnchaltnc S6)reiben
ist in den Clirialicn etwas veischieden:

Hoa)würdlgster/ auch Hochwiirdigsie, Hochwürdigc,
Hoch- und Hochwohlgeo. Woh!gcbof,rne,
EnädiZst, Gnädige und Hoch,;uverchrende.

Chursürst, Fürncil und Herren.
M. s. auch P ü t t er a. a. O. ^.212. Not. 1.

2) Edcndas. (1792.) Veyl. 5^. S. ^ 3 .

?) Vor der Krönung führt der Erwählte noch nicht dm
T i l . - Kaiser.
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ften, Durchlauchtigsten und relpeftiue Großmächtigcn,
Herrn Friedr. C. Jos. zu Mainz, Herrn Clemens Wen-
eeslaus zu Trier und Herrn Maxim. Franz zu Cölln,
Erzbischöffen:c. sHaustitel der beyden lctztern) Herrn
Carl Theodor, Pfalzgrafcn bey Rhein ^ - ^ - ^ Herrn
Friedrich August, ^7. I '.) Herrn Friedrich Wilbelm zu
Preußen Könige, (" l . 1.) Herrn GeorL, K?tiiqc von
Großbritannien, ^ . ^ . ) des h. R. N. tuicö Gcrma,
uien, Gallien, das Königreich Arelat und Italien Erz-
Canzlcr, Erz-Truchscß, Erz-Marschall, Erz E'inwirrr,
ErzSchatzmeister, Unsern respeftiue licbcnN'ssc. >2-t»
ter, freundlich geliebten Vettern, besonders lieben Freun-
den, Brüdern, Oheim, Nachbarn i-nd Churfürsien, Un<
sre Freundschaft, freund, Vetter, -brüder- oheiMl und
nachbarlichen Willen, Liebe, Huld, Gnade und alles
Gutes:

Hocbwürdia.sis, Durchlauchtigste, und relp. Groß,
wichtige liebe Neffe, Vetter, freundlich geliebte Vetter,
besonders liebe Freunde, Brüder, Oheim, Nachbarn und

Wir leiben ab dem Uns von Euren Liebden Liebden
und der abwesenden M i t Churfürsieu, Räthen und Both,
schaflcrn :c.

W!r verbleiben übrigens Denselben mit beharrlicher
Freundschaft, freund- vetnr- brüder - »heim- und nach-
barlichem Willen, Königlichen Hulden, Gnade, a«ch al,
lem Guten beständig und vordcrist wohl beygcthan. Dat.

F ranz n^pi-.
vt F. zu Colloredo Mansfeld m^pr.

Anton Frank
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Curialien an einzelne unmittelbare Reichs -

) an den M a g i s t r a t e i n e r Re ichss tadt .

23) der K a i s e r : „ Liebe Getreue."

S ch l u ß: Wir verbleiben Euch mit Kaiserlichen
Gn«den wohl gewogen. I n der Au fsch r . :
Unstrn und des Reichs lieben Getreuen Bül<
germeister und Rath der Stadt N .

F ü r s t e n : Unsern günstigen und wohlgeneigt
tcn Willen zuvor.

Edle und Hochgelehrte, auch Wahlweise liebe
Besondre.

C o n t e n t : Dieselben.
S c h l u ß : Wir verbleiben tenenselben mit allem

günstigen Willen wohl beygethan
Der(er)selben

wohlajsectionirter.
) E i n e C h u r f ü r s i l i c h e , oder F ü r s t l . Re-
g i e r u n g :

Hocheble, Ehrenveste, Hochgelahrte und Wohl^
»eise. Bleigeehrte Herren.

E o n t e x c : Die Herren, Dieselben.
E c h l u ß : Wir verbleiben ben'en) 5?erren zur Er-

wcisung angenehmer Gefälligkeiten stets bereit.
A u fsch r.: Den(en) Hochedlen, Ehrenv. Hochgel,

u. Woklw. Bürgexmeistern und Nach der Kai-
ser!, freven Rstadt Hamburg, Unsern vielgeehr-
ten Herrm.-^-oder: den(eu) Ehrenvesten, Ehr^
baren, Fürsscktigen und Wohlweiftn, Unsern son-
ders günstig guten Freunden, Bürgermeistern ».
R. der K. fr. 3t. S t . Goslar.

t l , 6i) 2k-
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6ä ) I u r i s i e n - F a c u l t ä t e n : Hochedelgcbolmie,
Hochcdle, Hochgclahrte und Hochwcist, Hochgcchr?
tcste Herren und zverthe Freunde, oder: Hoch-
edelgeb. Hochcdle, 5?och- und Wohlgclahrtc, ^>och^
und Wohlwcist, Hochgeehrte H. lind günstige Fr.

ee) P r i v a t p e r s o n e n : k l«Ami Ic i , Hochedclge-
bohrne, anch Hochedl?, Vcste und Hochgclahrte>
Hoch- und Wuhlwcisc Herren; Großgünsiig, Hoch,
geneigt und Hochgeehrte Herren. -—> Eure Msgui»
siccnz, auch Hoch- und Wohl-Welsheiten.

b ) A n d i r R e i c h s . R i t t e r s c h a f t : Hier bleut
ble von ^.Ferdinand I I I . derselben crthcllteUrkunde
v. 1 6 ^ 4 . zur Richtschnur. ' ) Nach derselben soll
jedes rittcrschaflliche Corpus, Viertel, R i t t r ron und
Bezirk und dessen crbctne Directoren, Hauptleutr,
Räthc und Ausschuß mit dem Ehrenworte: W o h l -
F c b o h r e n und E d e l , ihre Mitglieder aber, wel<
che nicht Herrenstandcs sind, allein mit E d e l aus
den Reichs, Canzlcyen vcrseheu werben.

C h u r > und F ü r s t e n geben ihnen in 'ihren
Schreiben, nä<M diesen Prädicaten, noch die Boy,
wlfrter: Vcs t c , S t r e n g e , b e s o n d e r s L i e b e ,
und l i c b c B e s o n d r e , und nennen sich in der Un»
tcrschrift: D e r o s e l b e n und E u e r g a n z u n d
w o h l a f f c c t i o n i r r e .

Die G r a f e n nennen sie: g e s l r e n g e , « i e l»
g e e h r t e und g e l i e b t e H e r r e n , und in der

Unter,

Sle ist der Fränkischen Rltttr-Oldntmg (Ausg.
S . 27z. ff.
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Nntc rsch r i f t heißt es: Dienst» und f r c n n d«
w i l l i g e s .

Die Reichsstädte geben ihnen: Reichs.-
f r e y - hochwoh lgebohren, Hochgeehrtest,
such hochgeehrte; oder: hochgcne ig te ,
«uch g roßgüns t igc , hochgeehr teHerren,
iil b?r Unterschrift: D ie ns i be re t tw i t l i ge .

Bandet sich ein Graf mit unter dem Ritter«
r io ; so wirb er besonders ausgezeichnet. )

Die höchste TitulaN'.r an die RRitterschaft ist 5> B .
Neichs f̂re^hochwohlgebohrnc Freyherrcn, Herren
Rittn-Haupimann, Räthc und Ausschuß der unmit-
telbareu freycn Neichsritterschafr Mittellheinisthen
Kreises diesseit des Rheins in de? Wetterau und zu-
ßchörigen Orten, Gnädige Herren.

Eure Hochfrepherrlichen EFccllcnM tmd Gnad»n
unterthäniger,

§. 337-

co) CuNallen an Collegjcn, dnen Mitglieder L l̂nd-
stände sind.

l . An Landschaften und deren Ausschüsse.
2. V o n den Regenten . ^)

Hie Art der Ausfertigungen wlll» hier durch dzt
Herkommen und die Befthaffenheit des Gegenstaiv

L l 4 des

l ) Kerner RZllttcrsch. ScaatsSt. Th. 3. S. l 81.

H) Moser vott der Zlelchssiände Lande«, ates Buch
Elftes Capltel.
D e sse lb. Abhandl. vo« dem Landesherrlichen
«nonlell gegen Landstände. I n der Mhanyl. s
«n 3iech«'M«t. V ^ 4. Nun,. 2.
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des bestimmt. Bald haben dieselben die Form der
N e s e r i p t e , da der Landcsfürst in der ersten
Person spricht, bald der D e c r c t e , wo er in der
drillen Person redet, und entweder selb!': unterschreibt,
oder durch das Ministerium unterschreiben läßt, bald
ber S i g n a t u r e n , welche zwar auch wie Decrete
abgefaßt werd,n; abcr statt der Unterschrift daö
landesherrliche Siegel vorgcdruckt haben.

I n R.s'.'lipten ycht allemal der gnädigste-
G r u ß voraus, und mit G n a d en-'Verslck)c-
r u n g e n wird geschlossen. I n dcr A n r e d e l?cißr
die Landschaft: E h r s a m e , l ö b l i c h e Landschaft;
i m C o u t e F t : U n s r e l i e b e g e t r c n ^ ',' t r c u,
g e h o r s a m s t e ) L a n d e. So bekömmt die Land-
schaft des Churfürstenthnms Sachsen:

i m E i n g a n g : Unser» Gruß lind geneigten Willen
zuvor;

i m E o n t e x t : W i r geben Euch zu vernehmen.

S c h l u ß : Das geschieht Uns zu gnädigstem Gefal-
len, und Wir s«nd es nm Euck in Gnaden, da«,
mit Wir Euch samt und souders wohl beygethan,
hinwieder zu erkennen geneigt.

A u f s c h r i f t : Den Ehrwürdigen, Wohlgebohrncn,
Edlen, Würdigen, Besten, auch Ehrsamen und
Weisen, Unser» lieben Andächtigen und Getreuen,
Prälaten, Grafen, Herrn,, denen von der Ritter-
schaft und Städten Unsers Chur- nnd Fürsten'
lhums Sachsen.

5 . Gtmeiniglich unterhandeln die Landesf/lrsten durch
Eonu
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Commissarien mit den Landschaften, wobey folgende
Turialieil üblich sind:

Hochlöbliche Stände',
Sonders Hoch- und vielgechrre Herren.

Sch luß : Der ich übrigens mit vieler Hochschätznng
und Dicnstergcbenheir verbleibe.

Untcrschr. : Meiner sonderv hoch- und viclgeehr,
ten Herren ' dienstwilligster Diener.

Inzwisckcn fängt man jetzt, auch in solchen Ver-
handlungen, besonders, wo bcyde Theile an einem
Orte sick befinden, an, statt der förmlichen Schrei-
ben, P r u m emor ia oder N o t e n und G cgcw
N o t e n zu gebrauchen. (§. 269. 270.)

Z. Eine C h u r f ü rstliche Regierung schreibt

2) an eine einheimische Landschaft:
Den(cn) Wohledlen, Edlen Vesicn, Ehrbar ^ Hocĥ
gelahrten, Unserit insondcrs viclgnnsilgem, auch
gnnsiig guten Freunden, Präsident, auch sämtli-
chen Landräthen, von Ritcerschaft lmd Sradten
der(er) .Herzogthümer Bremen und Verben, ober:
Den(en) Wohledlen, Edlen Besten, auch Ehrsam-
Fürsichtigen, Unftrn sonders günstigen guten Freun-
den, sämtlichen Ritter- und Landschaft des Herzog,
thums Lauenbllrg. oder:

' Den(en) Ehr und Würdigen, Besten, auch Ehr«
bar Hoch- und Wohlgelahrten, Unfern sonders
günstig guten Freunden, von der Prälalnr, Rit-
terschaft und Städten, sämtlichen l«n»stän>M
Fürstenth«ms Grubenhagen.

L l 5 .
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j , ) an ein Schatz-Collegium ^
Den(en) Ehrwürdig, Edlen uud Vesien, auch Ehr<:
samen, Unscrn sonders günstigen und guten Freun-
den, Königs. :c. Calenbcrgischcu Land' und Schatze
Rächen, auch Schatz-Deputirten.

«) «n eine auswärtige Landschaft:
Denken) Wohledlcn und Vcsten, auch Ehrbaren,

.Fürsichtigen und Wohlwciscn, Uustru insondcrs
vielgünstigen Herren und welchen, auch sonders
günstigen guten Freunden, Landrächen und Depu«
lirten, von Ritter' und Landschaft der Herzogthü/
zner Mecklenburg zum cugern Ausschuß verorduc-
ten. oder:
Den(en) Wohl< und Ehrwürdigen, Mohgebohr«
nen, Wohledlen, auch Edlen und Besten, Ehrba-
ren, Fürsichtigen und Weisen, Unscrn insonders
üielgünstigen Herren uud wcrthen, auch sonders
günstig guten Freunden, sämtlichen Ständen des
Hochstifts Osnabrück. ' )

l ) . A n e i n z e l n e Landständische C o l l e g i e n .

I . an ein m i t t e l b a r e s S t i f t schreibt eine Churi»
u n d Fürs t l i che Regierung:

Den(en) Ehrwürdigen,.Hoch- und Wohlgelahrren,
Hlnsern günstig guten Freunden, Ehrn Abten, Prior«
And ganzem Couvent des Klosters N N .
Denen Ehrwürdigen, Edlen, Tugenbsamen, Ulv
Ungünstig guten Freundinnen, Abbatissn, Pr ionn

-) MthMl Btysplele lichlt kün lg <- H"b- S.3I«.ff.
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und ganzen Versammlung (sämtlichen Convcntu<U
linnen) des Stifts (Klosters) N. ^

2. an eine mittelbare landtagsfahige Stabt^ schreibt

eine J u r i s t e n - F a c u l t ä t :

Hoch? und Wohl-Edle, Hoch, und Wohlgelahrte,

auch Hoch- und Wohlweise, günstige Herren und

gute Freunde.

P r i v a t p e r s o n e n : Wohl- und Hocheoelgebohn»

nc. Hoch, und Wohlgelahrte, Hoch, und Wohb

lvelse Herren Bürgermeister und Rath der Stadt N .

Besonders hochzuchrelldc Herren. ' )

k- 3«».'

) Von, dem Ccremonlell der Landesher ren gegy»
ihre mittelbaren Städte und einzelne von der Rtt
tess6)afl, kann folgendes zum Beyspicle dienen.

I m Erbvertrage mir der Stadt Rostock vom N
May 1788- Art. l . §.7. verspricht der Herzog: „dem
Rache die bisher cntzogne Gnaden«BcFlüßlmg^ ncbst
dsln gewöhnlichen Prädicatc: Ehrenveste, Ehrsame,
liebe Getreue, wieder zu geben, auch die Herzogt!-
cl>cn Befehle und Rcft'sipte nicht.wieder ^ sonna f«^.
tentl. sonder» ill lai-in, claus^ zu erlassen. Dagegen
begiebc sich der Räch des behaupteten Vorrechts, daß
die an ihn zu erlassenden Herzoglichen Rescrtpte von
dem Landesherr« eigenhändig unterschrieben seyo
müßten."

I m Mecklenburg. Erbverglclche von 1755. z. 357.
verspricht der Herjog: denen von der Ritterschaft, ob
,1e gleich mit keinem selchen Charakter versehen sind,
der nach dem bisherigen Canzleybrauche den Gna-
dm »Gruß und die Gnaden, Versicherung von selbst
mit sich führt, solche dochin allen Ausfertigungen

j » seilegtls gehen zu lassen.

.
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, , l . 388-
«üy Collsglcn, deren Glieder Staats>Bcamtc sind.

I . An R e i c h s , C o l l e g i c n .

») an den N e i c h s - H o f r a t h .

22) Der K.̂ ist'r schreibt an denselben ln Form eines
H o f , Dec re t s : „von d>r R.K. Ma,. Franz. I I .
unstrs allergnädigsten Herrn wegen, Dero Kaiscrl.
geheimen Nalhen, RHRPräsidentcn N. RHof-
Mce'Canzler N. auch RHR.Vicc-Präsl'dclnen N .
«nd nhrigcn Kais. Herren ÄiHRathen samt und«
sonders anzuzeigen."

I m Sck l l , sse: Als ist Ihrer K. M . gnädigster
Befehl an Dero K. RHR. hiemit, daß in GefolZ
dessen Dero gnädigster Wille aufs gcnaneste vollzo-

' gen werde, lind Se.K. M . verbleiben DeroN.N.
und übrigen gehorsamsten RHRäthen mit Kais.
Gnaden wohl gewogen

LiL^atum zu :c. ' )

db) I n allen andern Fällen werden die Aufsätze «n
den Kaiser gerichtet. Die Aufschrift ( rudrum)
lautet alsdann:

An die römisch-kaiserl. auch in Gcrmar.i.n, (z«
Hllngan', Boheim und Ierusalcni) Konigl. Majest.
Hie übrigen Curialien sind die gewöhnlichen, wel,
che an den Kaiser gebraucht werden. ' )

d) an

, ) Vchm suß C.I. ?. S. 1279.
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z>) an das Eammer - G e r ! ch t.

22) I n Ausfertigungen des Kaisers:
Hoch' und Wohlgcbohrne, Edle, Ehrsams,
lehrle, liebe Getreue.

K o n t e x t : Ihr , Cucb. S c h l u ß : Und verblei-
ben Euch samt und sonders nnt Kaiser!. Gn. wohl
gewog.

db) Der Chnrfi'rst von M a i n z , als Erz-Canzler,
ss-rieb 1790. Friedrich Carl Joseph v. G. G.
(^V5.) Unsern Gruß zuvor, Hoch-und Wohl-
grbohrner, auch NohlZebohrne, Vesie, Ehrsame,
und Hochgelehrte, besonders lieber Herr «Tanuner-
ricktcr und liebe Besondre.

C 0 nk < xt.- Der Herr '̂  Cammerrichter) und Ihr .
S c k l u ß : Und verbleiben dem H. CR. und Euch

mit geneigtem Willen, Gnaden und allem Guten
wohl beygethan.

Unteri 'chr.: Des Herrn Cammernchters wühl af,
fect!onirtrr F'.eund. ' )

db) Di? übrigen Chur fü rsten. z. B.
Chur» V r a n denburg setzt in der Courtoisie:
Dl in Herrn Cammcrrichter, den(eu) Herren und
Euch. ' ) Eh u r b r a u n schryeig: Dem Herrn
Cammrrrichter, Richter, Demselben und Euch.

Die

1) Wenn ein Fürst Cammerrlclttcr isi, lauten die
licn ctrcno anders. Ein Verspiel davon gicbc P üc»
t c r a. a. O . §. 22Y.

2) Ersicres gehc aus dic Präsidenten/ letzteres a«f >i,
Assessoren.
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Die Aufschrift ist : Dem Hoch, und Wohlgebohrnen,
Unserm besonders lieben Herrn N. der R^m. K.
M - wünschen Geh. Nathe, ' ) auch Dero u, b.
tz. R. R. Eammer-Gerichts zu Wetzlar verordne«
t>.'N Cammer̂  Nichter.

«»o) D ie Fürsten. Viele richten die von ihnen
ftlbst unterzeichneten Schreiben andcnKaistr, ni:d
setzen in dcr Aufschrift: ä XVct^Iai-, wcil der
Eammerrichter das Prädicat: Gnädigst ver̂
langt, nnd iu: Context demselben, auch vun Fürsten
tie Exccllenz gebührt. Nur wird dieß in Wetzlar
nicht gern gesehen. I n Schriften, welche von den
Procnratorcn, bloß in ihrem Nahmen abgefaßt,
oder rcn ihren Regierungen. ^) unterschrieben wer-
den, bleib: es bey dcr gewöhnlichen Titulatur.

66) Gewöhnl ich werten die3<:iredeu bloß an t<i»
Dämmerlichter gerichtet:

Hochgebobrncr Rcichsgraf,
Römisch-Kaiserlicher Majestät Cammer-Richter,
Gnädigstcr Herr. ^)

?. An L a n b c v t C o l l e g i e n . s§ I ? 8 . Z7Y-)
Hier nimmt man, wie sckon oben bemerkt ist, wenn
d>-5 Colleginm nicht den Titel des Regenten sclbst;n
führen psicgt, die Eollcgialischc Unterschrift hanpts^ck^

lich

l> Dcr CR. fuhrt immer den Titel eines Kaiserliche»
^ Geheimen Nach?. M o s<- r ScR. Th. 6. S. 36:.

2) M o h l Vcrgl. bcyder RGcrlckcc. S.-47.

2) Bekleidet ein Fürst dir Cammer - Richter Eccllc; ft
wird die 'Anrede darnach abgeändert.
Pü lcc r pract. Suinml. S.7:.
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lich zur Richtschnur, lind bestimmt soda:n die
nach den verschicdnen Verhälmissen^'n welchen dcrScbrei-
bendc gegen das Collegium steht. Dieser laim nun scyn

^ l . der K a i s e r , oder die Reichs «Gerichte, welche
in dessen Nahmen etwas an ein lettisches Landes?
Collegium ergehen lassen.

2. ein Rc i chss tand . Dieser schreibt entweder

.'.) in der O.ualität als R e i c h s , V l c a r , oder:
d) Kraft seines K r ei s? A n s sch l c ib , A m t s , oder:
c) in e ignem N a hme n

aa^ an ein Kollegium eines andern Neichsstandes.

dd) an seine eignen Landes-Collegien.

Z. ein C 0 l l e g i u m . Hier ergeht das Schreiben

5 ) an ein auswärtiges Collegium,
uu) an ein höheres ober niedres, und zwar

« ) mit Rücksicht auf den Rang des Pr incipals;
z. B . ein G r ä f l i c h e s an ein C h u r f ü r f t ?
l l c h c s , und umgekehrt.

st) auf den eignen Ranx des Colleginms, z. B .
ein Stadt-Magistrat, an ein Ministerium, cinc
Justiz, Canzley.

od) an eins von gleichem Range, z. B . Churfürst?
llche. Fürstliche Regieumgen an einander.

b) an ein einheimisches. Dieses ist
2a) höher oder gleich mit dem Schreibende^
l)d) untergeordnet.

4. eine P r i v a t p e r s o n ,

n) ein Mitglied des
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i>) andre Privatpersonen. Dcr Gegenstand des
Schreibens betrifft

N2 - Landes - Angelegenheiten,

db Gnaden < Sachen,

tic) Instiz-Sache».

I n allen diesen Fallen ändern sich sowohl die Ar,

t?n dcr Ausfertigungen, als die Cnrialkn, wovon

sich aber, bey der großen Verschiedenheit des Her-

kommens in den tcntschen Rcichslandrn, hier nichts

bestimmtes angeben läßt.

5. 389-

Vcyspiclc von Curialien in Schreiben an Landes-
Ce^gien. »)

z. D e r K a i s e r schreibt an G'nr- nnb Fürstliche Col,

legien: Den Ehrsa'.ncn, Gelehrten, lln^rn nnd des

Reich» lieben Getreuen, zur Chnrf. (Fürstl.) Regie«

rung, (Hofgerickt ic,) zu N . verotdneten Rätheu :e.

Nnfte Gnade nnd alles Gutes :e.

^2. Ein Neickt ! stand an eins seiner h ö h e r n C0 l-

leg i en : Uüftr:, gnädigen (gnädigsten ' Grnsi zn'.'or,

Hcel>gelahrtc Nätbe, liebe Setrene; oder: Beste und

Hochgelahrte, Liebl'Getreue. . . Sind Euch mit Gna--

den gewogen.

E i n F ü r s t an einen au e w ^ r t i gen angesehe-

nen M a g i s t r a t ' Unsern günstigen nnd geneigten

Willen znuor.

Ehrenrestc nnd Wrl-lweise; tiebe Besondre

Sind euch ?::il annstigem lind geneigtem Willen jeder-

zeit wohl beygethan.

I. Chur̂
i ) P ü t t e r a. a .D. 5.2:5,
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;. E h u r : ^.u!! b Fürs t l i chc S t a a l s - M i n iste,
r i ,a, R e g i e r u n g e n , n.s.w. schreiben

an G e k r i m e R a t hs - (ü n I I c ^ I 2-. Denken)

Hochehrlvürdigen, Hochwol'Igebchrnen, 38ohledlen nn>

Besten, linsrrn insonders vielgelhrren Herrn uno wer-

lben Freunden, Churfnrstl. Cölnischen verordneten

Geheimen ?!un!"'n. oder:

Hochwohlgc: oyr:le,W0hIgebohrne, Hochgeehrte Herren ;

Wir bleiben übrigens Euren E)eel!en^!'n zn Er-

we:smui frelindlicher Dienste irderzeit gesiifsen.

an eine C a n i ü i e r , r i il V c r z - A m t :c. U. f.

D . ;, Edle Vest und Hochgeiahrtc; Besonders gute

Frennde. oder:

Den Edlen, Besten, Ehrenvcsien und Ehrbaren, Ui'^

sern iüsonders vielgünsiigcn Herren, auch günstig gu<

ten Freunden, Kö'nigl. :e. Berg' üud Vice-BerZ-

hauptleuten, Zehntncrn und übrigen im Berg-Anne

an U p i u c r s i ta t e n , J u r i s t e n ? F a c u l ta t eu :c .

Den(cn) Ehrwürdigen, Chrenvesten, auch Ehrbar-

Hoch- und Wohlgclahrtcn, U. insoud. vielgünst. und

guten Freunden, ?i-ore6r.orl und übrigen piosel'^

loi'ibuä der NNischen Univ.

Dm(en) Edlen, Ehrenvesten und Hochgelahrtcn, Uns.

besonders günstigen Herren und guten Freunden,

Occ-imo, 3 ^ I o i i und samtlichen Doctorcu der lob?

lichen Iuristen-Facult.it zu N .

C 0 n t e x t : Die Herren, Ihnen.

«l. Privatpersonen richten sich am besten nach den Curialiell.

welche den vorzüglichsicn Mitgliedern des C o l l ^ i r

Mm im
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im gemeinen Lebcn aeger:n zn werden pflegen z. B .

an die G ö t t i n a , ische U n i v e r s i t a t s - Qcpu<

t a t i o n : Kunigl. Grbrir. zur Churbrschw. Lln'cb.

L'nivcrsitäts? Deputation hl'chverordnete Herren ?ro<

l-eö^üi', Oecani, und ?i-u5^?o7e5,

I>I»^ui5ce, 5?»chN'ürdige und Wohlgebohrne, Hoch«

gelahrte, Hochzuurrchrende Herreu. Ew. Magnisi»

Hcchw. u. Wohlgeb.

c.
A n h a n g l i n i g e r B e m e v k u l i g e n ü b e r C u i i « «

l l c n und T i t u l a t u r e n .

§. 390 -

1. Culialien, Wenn von andern in der dritten Pilso»
Zcsprochcn wird. ' )

2) I m Hossiyle.

Auch in diesem Falle ist «s, bey Verhanoklmg öffenk)

licher Glschäfte, dem äußern Wohlstande des Canzley«

siyls gemäß, die in den Schriften zn erwähnenden Per-

sonen, mit gewissen ihren« Range angemeßnen Ehren««

Worten: auszuzeichnen. Dieß geschieht gewöhnlich durch

die Courtoisie, welche bey directcn Anreden an dieselbe»

gebraucht w i rd , nur mit dem Unterschiede, daß ma»

statt E u r e , S e i n e , oder I h r e zu setzen, oder das«

selbe ganz wegzulassen, auch wohl die zweyte Anrede beys

zufügen pflegt, z. B . S e i n e oder I h r o ( I h r e )

K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t , u n s e r a l l e r ) n ä d i g )

ster K a i s e r u n d H e r r .

Vo»

?) P ü l t e r a. a. O. 5.
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V o n der Rom i sch-Ka > scr l i ch en M a j . n n-
s 1.' r s s! l l c r g nä d. H e r r n w e g c n. ' )

A l s be feh le ten ( b e f ö h l e n ) mehrgedacht.
A l l e r y ochst I h r o Ka ise r ! . M a j c st.'

K a i sc r l i ch c M a : . h ä t t e n m i ß f ä l l i g s t vc l i
nommxn.

Se ine K ü u i g l. M a j . u nser a l l e rgn. H crr^
I h r e M a i . die K o n i g i n n .
'Seine Chur fü rs i l i chc D u r c h I . uuser g ll äi

digsier Chn r f . ::. H.

' oder kürzer:
Das allerhöchste Reichs-Oberh^ipr. ^)

M e i n e s n l l c r g n ä d i g s i c n K ö n i g s M a j c f f .

Des regierenden Herzogs Durchlaucht.
5 l l s i ^)

Große Herren gebrauchen, wenn sie von einander
in der dritten Person reden, das Wort: L i ebben,
«der eine andre unter ihnen gebräuchliche Courtoisie, ,.wes
bey zuweilen noch dle Vcrwandschafts - Verhältnisse bê
merkt Zu werden pflegen, z. B . :

Unserer h e r z i n n i g l i c h ge l i eb ten Gemah l
l i n n , der ^ a i s c r i n n K ö n i g i n n M a j . u .

L i e b d e n.

Mm H Unser

t) v. Moser kleine Schrif t .B.6> Nun,.2.

2) Wahl'Prot. (1790.) Th^ 2. S. 28.

3) l -e l i iMmi Durchlaucht, würde ein
nasmus scyn, so wie das in einigen Gräflichen E«nj-
lcyen ungqühtte: Ce l l i l s im i Er laucht.
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U n s e r f r e u n d l i c h g e l i e b t e r V e t t e r u n d
B r u d e r , d e s K ö n i g s i n N . M a j .

U n s c r s g e l i e b t e s t e n E r b p r i n z e n s L i c b o
den.

Nach Beschaffenheit dieser Arten zu reden, werden auch
andre Ausdrücke zur Abwechstluug gebraucht,,;. V . :

A l l e r h ö c h s t D i e s e l b e n , ' ) Höchst D i e s e l «
b c n u. s. w.

G n ä d i g s t brauchten Anfangs auf dem Reichs-
tage nur die Churfürstlichen Gesandten von ihren Pr in -
cipalen; G n a d i g , die Fürstlichen. Aber seit gerau-
mer Zeit haben auch diese und selbst die gräflichen Gc^
sandten angefangen den Superlativ zu gebrauchen. ^)

I n den Reichsschlüssen und den Schreiben der Coi
initial-Gesandten an den Reichs-Convcnt, finden sich
oft die Ausdrücke: P r i n c i p a l e n , O b e r n und
C o m m i t r e n t e n . Ersteres bedeutet die Chur - und
Fürsten, Prälaten, G ra f . n , welche eigne Gesandten am
Reichstage haben; das zwcyte, die Reichsstädte, welche
eigne Abgeordnete senden; das dritte diejenigen, welche
die Gesandten andrer Stände zur Vertretung, Hree
Stimme brauchen. ?)

5. 3 9 l .

von I u s i i (in seinen historisch, und jurist. Schrift.
Vd. i . Abth. I . Num. 9.) versichert, daß ln Wien
kein Collegiiim, tn Ai-'ssertiZungeü vom Kaiser das
Worc A i l e r h ö ch st brauche; sondern bloo: H ö H ^
M o s e r Staacsgr. S . 195.

D css. Ecaacs'R. Bd.45. S . - ' .
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d) I m

.^ier konintt dieser Fal l , daß von einem in der drit-

ten Person gesprochen wird, sehr ufc vor, indem die

mehrften processnalischen Ausfertigungen, sowohl von

Seiten des Richters, als der Partheyen, nach dieser

Fvrni eingerichtet werden, wobey die letztem gewöhnlich,

nach Beschaffenheit des Processes, besondre Benennuil,

gen erhalten. ;, V . :

K l ä g e r , B e k l a g t e r , I m p l o r a n t , I n>-

p l 0 r a t , I m p e t r a n r, C o i m p e t r a n t , A p p e l "

l a n t , L e u t e r a n t , P r o v o c . ' . n t , I n t e r v e n t -

en t , N e v i d e n t , R e u i sc, S u p p l i c a n t , O. u <"

r n l a , r , ^ v r o d n c e n r , P r o d u c t , G e i n e i n -

schul d r> e i (di- i^ui ' iu^), D e n u n c i a n t . D e n nn-

c i a t , I n q u i s i t ; K l a g e n d e V o r m ü n d e r ,

app e l l a n t i scher A n w a l t , a p p.el l a t i sch e r

G e g n e r , I m p e t r a n t i scher T h e i l , iuäic'mm

u (^uu, i l n p l 0 r a n t i s c h c u G o t t e s h a u s , N . N .

und K o n s o r t e n , es bleibt R i c h t e r n ' ) v o r i ,

ger I n st a n ; unbenommen, u. s.w.

I n Notariats? Instrumenten, ungleichen in solchen

Schriften, welche, wie an den Reichs- und andern

hohem Gerichtshöfen zu geschehen pflegt, im Nahmen

des Anwalts ausgefertigt werden, kommen folgende

hicher gehörige Curialicn v-or.-

Mm 3, , Zu

Dom Gebrauch des Art. poü ?<< im
lü ybcn gehandelt
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Zu wissen sty hiemit, wie daß lc. der W o h l -
edle und W o h l ge lah r te H e r r N. N. mich z:<
Ende dieses Insirum. Benannten :c.
unterze ichneter A n w a l t ; S u p pl ic a ntens
P r i n c i p a l e n ; I i n p lo rant ischcn A n l t s . h o-
he P r i n c i p a l s c h a f t ; A n l t s . gnad igs te rHcr r
P r i n c i p a l ; des H cr r n P r: n ci pals H o b ei t ;
H ochgr.^ f l ich e P r i n ci pa len lc. An den Reichs-
gcrichren pflegt auch wohl dem Titel: Chu r fü r s t ,
Herzog:c. das Wort, H e r r , vorgesetzt zu werden,
z. B. I^l^i-lbatai- dem H e r r n Herzoge zu N.
Endlich ist noch bcy einigen Gerichtsfiellen, z. V. dein
Neichshofrathc, der besondre Gebrauch zu bemerken, dast
zur dcqucmcrn Uebcrstch: derActen-Ressisiraturen, welche
-tiach dein Alphabet eingerichtet z:i wcidcn Pflegen, das;
im sogenannten Kudru der Proceßschriften

1) der Znnahlne des klagenden Theils d̂ m Vornah,
men vorgesetzt wird. z . B . :

I n Sachen S c h m i d t , Johann Kaufmanns von N.
von N. N. Freyl'crrn Johann Lndwig.

2 ) Wenn Fürsten ober Grafen, klagender oder ansu-
chender Thcil sind, so wird der Nähme des Landes
der Standes-Bcsiimmung vorgesetzt, z. V . :

Zu Fü r f tenberg Her r Fü rs t ; Zu S t o l l b e r g
Wern ige rode G r a f ; z u H i l d c s h c i m Herr
Bischoff und Fürst.

z ) Sind Churfürsten klagender Theil; so braucht man
bloß die Hanptbenennung der Churl' ider. z. B . :

.Ch ur braun schweig, C h u r t r i e r . Sind die-
selben aber beklagter Thcil', so heißt cs: contra

Se..
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Se. Chur f . Durchs, zu B a y e r n ;
S c. Ch f. Gnaden z u M a i n z .

4 ) Bey Prälaten, Städten u. s. w. setzt man gleich,'
falls den Hauptnahüien vor, als:

Zu Aachen Vürgermeisier und Nath, zu Petc rS-
Hausen Reichs - G o t t c s h a u s .

3) Bcy Neichorittersch«ftlichen Klagen :c. macht das
Wort: Reichsritterschaft den Anfang, z. V . :

Re i chs l i t t e r scha f t in Franken, Orts N. N. ' )

§. 392.

2) Canzley'Ausdrücke von Verstorbnen.

Gewöhnlich pstegt in öffentlichen Ansftrtigimgen di^
Erwähnung eines Verstorbenen mit der Partikel: w cy-
l a n d , oder einem andern Zusätze, welcher Theilnahme
fortdaurendes Andenken, Hochachtung u. s. w. ausdrückt,
begleitet zn werden, z. B . :

Bep dem, nach des W e y l a n b Allerdulchl. Großm.
Kais, und Herrn Herrn Leopolds I I . erfolgtem
hschstseel. Absterben, geführt werdendem Vicariate.

Der w c y l a n d Durchlauchtigste Fürst lc.
D e r i l l G o t t r u h e n d e , hoch see l ige,

w o h l s e e l i g e ,
oder auch: N. N. chri stmilbesten Gedächtnis-

ses, glorwürdigsten Andenkens. ^)
M m 4 §.393.

1) Man sehe übrigens Hanzcly Grundlin. der heuti-
ge» RHR Praxis, isccs Cap. §. 25- bis §. 53.

2) Einen Streit über das Wort: Höchstseellgst, ws>
für die Protestantischen Stände: christ mi lde st :c.
setzen wollten,er.jählt Moser im Staatsrecht. TH-43^
S. 447. ff.
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Von Ucbelei:nUmmi!i,g der Schreibart mic den

I n wiefern die i n n e r e W ü r d e der Schreibart,
nach d?n verschiednen Verhältnissen der Personen bcob«
achtet werden müsse, und worin dieselbe besiehe, ist schon
oben bey den n u t h >v c n d ig cn E i g e n s c h a f r e u
des Canzlcystyls (§. 1 7 6 . — 5. 1 8 8 . ) kürzlich erör-
tert worden. Hier möchte also nur noch die Bemerkung
nöthig ftyn, daß auch im Contexte, bey der Wahl ge-
wisser Ausdrücke, die eigentlich nicht zu den Cnrialien
gehören, doch in sswcit Rücksicht auf letztere genommen
werben m u ß , daß die S c h i c k ! ich k e i t nicht verletzt
wi rd . 2) M a n brauche also z. V . in einem Aufsätze,
wo man sich nur mi t geh 0 r sa m e r , e r g e b e n s t e r :c.
unterschreibt, nicht die Ausdrücke: H u l d , G n a d e ,
U n t c r t h ä n i g f e i t , g n ä d i g s t , a n f l e h e n , ge-
r u h e n , b e g n a d i g e n , u. s. w . M a n verwechsle
nicht die Zei twörter, b e f e h l e n , b e g e h r e n , ge-
s i n n e n , e r s u c h e n , b i t t e n :c. und sey vorsichtig
beym Gebrauch der W o r t e : M i l d e , H u l d , G n a d e ,
G e h o r s a m , T r e u e » E h r e r b i e t u n g , E r g e -
b e n h e i t , H o c h a c h t u n g , h u l d r e i c h s t , p r e i s ,
w n r d i g s t , g eh o r s a m s t , e r g e b e n st lc. ^ )

b. 394-

P ü t t c r a . a. H . .̂ I^iy. 14c).

Ein sonderbares Beyspicl von Vcllchung dieser
li6)kcic findet sich oben §. 192. in dcr Noce.

Man sehe hicbey noch besonders oben .̂ i l
186.
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§- 3 9 ^ , , ,, - -

Von Annahme, Erteilung. Erhöhung und Veränderung'
der Titulacurcu.. . ,

Jeder unabhängige Regent oder Sraat kann dcuic?

nigen Titel annehmen lind von. sich selbst brauchen, wel^

cher seiner Macht oder seinem Gutfinden gemäß ist, und

den vorher eingegangenen Verträgen, oder Gerechtsamen

andrer Staaten keinen Abbruch tlmt. ' ) Die Untertha,

neu belsclben sind verbunden, ihm in ihren schriftlichen

Aufsätzen, diesen Titel, nebst den damit verknüpfren Ctl,

riaüen zu geben ^ aber andre, von ihm unabhängige

Mächte, rönnen dazu nicht angehalten werden, wenn

sie nickt ausdrücklich »der stillschweigend darein gewilligt

haben. 2,) ,

I n Teutschland werden die Titulaturen durch Ge-

burt, Heyratheu,. c. / e Würden und Aemter, P r i v i ,

legien u. s. w. erworben. Der Kaiser, ' ) und wahrend

' M m 5 eines

,) 'L v er!,. O t tn Opulr. ?. I. S.

2) So veränderte Preußen nach dem Breslaues Frieden
seine Tuuiamr.. und macbtc solches den übrigen Höscn
wir dein Gesuche bekannt, daß sie ihm solche verän<
dertc Titulatur aus ihren Canzlcyen zukommen lassen
möchten.
P ü t t e r Zugabc N^. Nnm. 9.

Gewöhnlich pflegen auch die auswänigen Mächte
die Veränderungen ihrer Titulaturen am RciHo Con^
vcittc bekannt zu machen. Ein Bcysplcl von Rußland
findet sich in Reuß Staars-Canzley. Bd.6. S-47^if.

?) Die Gesuche um Erbölnmg oder Eltheilung einer T»'
culatur werden beym RVice Canzlcr angebracht.
Moser ScR. Th. 4. S . 191. Uebrigcns üben dic

^ ' Hos-
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eines In te i - re^n i , die Reichs'Vicaricn, haben allci«
das Recht, Standest Erhöhungen und die damit ver-
bundnen Titulaturen zu ertheilen, welches aber in neuem
Zeiten durch mancherlcy Bestimmungen eingeschränkt
worden ist. l ) Indessen bleibt den tentschen Reichs,
ständen unbenommen, entweder Vertrageweise unter ein«
a«ber ein gewisses wechselseitiges Canzlcy - (Zeremoniell
zu bestimmen, oder ihren llntcrthanen und andern Pri»
»atpersonen durch Ertheilung wirklicher oder bloßer Tis
tular lAemtcr und Bedienungen, einen gewissen Rang
zu verschaffen.

Kein teutscher Ncichsbürger darf sich daher cigenm^ch-'
t lg eines höhern Standes oder Titels anmaaßen; ' ) so
wie dagegen die vorsätzliche Verweigerung der Curialien
und Ehrenbezeugungen, welche jemand mit Recht fodern
kann, als eine strafbare Beleidigung angesehen w i r d . ' )

- Uebrigens werden die Diplome über dergleichen
sel-Erhöhungen, vermöge der Wahl-Cap. in der Reichss
Canzley ausgefertigt, müssen in einer bestimmten Frist

gehä,

H o f p s a l z g r a s e n einei, Theil dieses Reservats Nah-
mcns des Kaisers, Kraft eines bcsondem Auftrages,
«uf>. M osera. a. O. S . 232.

sonore«, Koüoc!>. 1734. 4.

1) Wahl-Capit. (1790. i?<)2.) Art. 22.
Moser Staatsrecht. TH.4. S. l « . ff-

2) Wahl'Cap. Art. 22. §. 12.

3p. 549- m. I>
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gehörig ausgelöst, und an: Eannner, Gericht, ' ) auch

nach "^'finden a,n Reichstags, ) ungleichen bey den höe

Hern L.mdcsgerichten, bekannt gemacht werden. ^)

§. 3 9 5 .

Von Vtrei'cigkciscn über Titulaturen.

Vey der großcn Vcr-schiedenhcit der tentscöen Reichst

stände, bey d.r wechscisettiaen Eifcrsucbt, weiche unter

lnancken Claffcn ders.'/oen herrscht, und den vielfachen

Eollisiüncn, di.' bey der gcmcinschafllichcn Verhandlung

öffentlicher Angeleaenhlitcn zwischen ihnen und ihren Ge?

sannen vorfallen sannen, ist eö kein Wnndcr, allerley

Irrungen über Tuulainren lind Enrialien entstehen zu

seh?n. Einige derst'.!>en haben allerdings einen wichti-

gen Grnud, z. B . wentt ciuer uon einem Lande den T i -

tel führt, an welches ein. andrer gerechte Ansprüche zu

' haben

1) Bcy wichtigen Timlamr^ Erhöhungen erfolgt gegcn
dic Gebühr ein NocisicanoiN" Schreiben an Chur»
Mayn;, z.V. 1743. von Kaiser Carl V! l . wegen der
dcm Könige von Prcnßcn zugeftandnen echöhccen Cu^
rialien. Das Ca.'>:mcr-Gericht ercheilt die höher» T i '
tcl nicht eher, als bis ihm das Diplom lnlimirt ist.
Moser Zusätze zum StR. ?ter Th. S . 2:5. D e r s .
uon des Kais. RcgÄ. :,. Pfl. Th. 1. S.449.
las insse l ' Inü'ic. lui-i^p^. deiner. I. H. I59.

2) Z .V . den der Erhebung dcrGrafcnzu >O ek l i ngen
S p i c l b e r g in den Furnenstand.
Moser S lX . Th. 4. S . 18°.

3) I n den Fürst!. Braunschw- Landen müssen d!r D i .
plomc über Standes Erhöhungen der Unterchancn der
Insliz-eaniley zu Nolftnd. insinuirt werden/ wclchc
sie gehörig pubtici«. . - , -
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habm glaubt, n. s. w. Die mehrestcn aber scheinen bloß

in der Einbildung und der Liebe zu einem leeren Wortge,

prange zu bestehen, und werden daher, Dank sei) es

nnserm aufgeklärten Zeitalter, immer seltner. ' ) Es

dürfte nicht schwer fallen, ein ansehnliches Verzeichnis

solcher Streitigkeiten, aus den Sraatsschriften und der

Geschichte des Canzs^nstyls, z. B . über den Majestät^

T i te l , über die Curialie» zwischen den Churfürsten nub

alten Fürstei^, den Neichsgrafcn und der Neicherilter»

schaft, den CatholischeN und Prolestainischcn Ständen,

über die Crcellenz^ Titulatur, u. s. w. hier aufzustellen.

Ich berufe micn aber um der Kürze' nullen auf das, was

oben gelegentlich davon vorgekommen ist, und begnüge

mich hier nur noch einige neuere Beyspielc nachzutragen.

Auf den beydcn neuesten Wahltagen wurden bcy Ab-

lesung der Vollmachten die Titulaturen der Churhöfe

weggelassen, weil Chur-Cöln, als Tcutschmeister, gegen

die Königlich Preußische Titulatur protcstirte. ^)

Am Cammer-Gericht erhalt in neuern Zeiten der

Cammer-Richtcr das Pradicat: g n a d i g s t e r H e r r ;
die

i ) Vcnn bcy Friedensschlüssen dergleichen Irrungen
über dar» Can;lcl)-Ccrem?!ncll vorfalle»; so pflegen
sich bcr>de Theile in besondern Artikel» ihre Wechsel--h s

v>>l-;llbeha!cen.
.^l u 7 » ^ i, ,<>- Di-Olt cll.'^ (!c»,<:. §. ? 8 8 .

2 ) W a b l V 7 c> t. 17<>o. T h , !. > 7Y2. S . 4.
Wie schwer man auch zu R o m daran gegangen sey,
den K ö n i g l i c h Preußischen Titel anzuerkennen, cr>
jählc die B e r l i n e r Mon. Sckr. v . J . 1785- May.
S. 455. I'^'l. S . 65. :?3ä. Aug. S . l o i . »ib. D b
S.
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die Präsidenten verlangen e^auch) aber ersierer w i l l es
uicht erlauben. Daher erhalten sie weder g n ä d i g st,
noch g n ä d i g , welches letztere doch die Veyst!)er ^ "
mcn. ' ) .

S ch l u ß > A n iu c r k ll n g.

Dicß wäre also die möglichst abgekürzte Darstellung

der im leutschen Canzlcystyle gebräuchlichen Curialien,

welche, wo es nothig ft,'yn sollte, beym. mündlichen Vor-

trage n«d ergänzt werden kann.. Meine^ Absicht lvar

nicht, ein Titnlarbnch zu schreiben; sondern dem ange-

henden Gesckäsloinannc allgemeine, mit zweckdienlichen

Veyspirlcn erlantertc, Grundsätze an die H«nd zn ge-

be-u, die ihm in den mehrsten Fallen die Furinnlar-

nnd Tmilarbüchec enlbcbrlich lnachcu könnten. Die

Ueberschiifl dieses Abschnitts sowohl, als die oben

geäußerten Grundsätze, werden mich ^>7. dem Vorwurfe

einer blinden Ehrfurcht für die altgorhischcn Schnörkel

der Majestätösprache, oder für die «on kriechender

Schmeichele? erfundenen Ausdrücke frepsprcchen / ob ich

gleich ans den tz. 2 9 4 . angeführten Gründen die herge-

brachrcn Enrialien in Schliß genommen habe, und die

Kenntniß derselben für ein drm Geschäftsmann nothwcn,

tiges Hülfv'mittcl halte. Es giebt, wie ein sehr geschätz-

ter Schriftsteller sagl>') in allen Sprachen gewisse Wurtc

nnd

,) M o l , l Vergl. d. RG. S. :^5.
M. ftlie übrigens noch »der die Titulatur« nnd Ccrc?
inoniett -. Screicigkeilen, ^ üu i g a. a. O. S . 6. ff.

2) von D o hm Vcrl6)ligu!ig einer Berichtigung, iu»
D c u ^ schcn M u sc u m. 1779. März. S . -62-. ver-

glichen
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und Redensarten, die einen cotiventionellen Nichtwerth

Habens aber doch auch, cbenf.M üach fintt Convention,

ley gewissen Gelegenheiten gebraucht werben ninssei^

So wie das zu v i e l und zu w e n i g in keinem

Stücke frommt, so auch hier nicht-. W..r von mißvcr,

siandncn Frcyhclts.- «üb Gleichl/7!^'-Ideen verleitet,

gleich unfern Nachbarn jenftit d?? ^ e i i ^ s , < !lc b.'sheri«

gen Grundsätze von Sittlichkeit und Wohlstand über den

Hänfen stoßen wollte, würde den B--.'faü ciiiecl klnqen und

rechtschaffenen Mannes eben so :vrn:>: verdienen, als der

widrige Schmeichler, der eines jedeü u n t c r t h ä n i g?

sier Knech t ist, lind in allen Brieftü «Is solcher er-

s t i r b t . 'So unbillig es also ftyn wi'irde, dei.jeiligen zu

tadeln, welcher dein andern, die von dem Staate densel,

ben zugestandncn Ehrenbezengiingen u^d, 5)!/fiichkciten

nicht vorenthält, und auch die ihm selbst vermöge seines

Standes oder Amtes gebührenden Vorzüge zn wahren

sucht; ŝ  sehr muß man auf der andern Seite sich hü-

t e n , daß dieß Bestreben nicht in eitle Pralerey nnd

schwachköpsige Titclsncht ausarte,, daß man^ nicht allzu-

viel Welch auf leeres Wortgepränge setze, ' ) oder, wie

leider

verglichen mit dem Dechr. 1773. S . 567. O w ö M
lich sind die Verächter eonvcmioncllcr Höflichkeit, wic
das in der zuletzt angeslil^ct!, Stelle enthattnc Bey'
spiel zeigt, selbst üolze und von sich eingenommnt
Menschen.

, ) Daß oft selbst vernünftige und gelehrte Männer in
dleftn Fehler versauen lölinen, lehrt die tägliche Er-
fahrung. Hier nur ein Vcyspiel: R a d e n e r n schrieb
«inlc ein Land Edelmann: W o h l c d l e r H c r r ; der

h Dichter kmiedttte dich mit: O e-
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leider schon oft geschah, wichtige Zwecke thörigtcn
momcMm'tlgkeiten aufopfre. ' )

bohrncr Herr. Mehrere dergleichen Vyspletr
finden sich i:n Dcucsch. Mus. 1778. Ian.-S.?. ff.
i78o. Febr. S. 115. ss.

1) Man sehe no<k über diesen Gegenstand
/?annöv. Maga;. 1737. Sc. i . S . 13. ff. S t . 6. E .
y?. ff. St. 4?- S- 765. ff.

Von einem sonderbaren Mißbrauche des Curial»
styls in der Religion, finden sich Ben spiele in dcrVer-

M n . Schr. 1785. Febr. S . 151.

Viertel



'< - . - V ier tes Haup'tstuck.,- '' ^
Andre, zur
. .- ^ 3 5 ^ . ' ^ - 252' . ) . '

397-

den bisher 'abgehandelten^ Curialieu, giebt es
noch verschiedne andre zur äußern Würde achörige Nr^
gcln, welche bcy Ausfertigungen in-öffentlichen Geschäf-
ten zu beobachten sind, und in einem Lchrbuchc des Canz-
leystyls nicht Übergängen werden dürfen.

L> 3Y3>
1) A u s w a h l der M a t e r < a l i e n .

2) Woraus geschrieben wird.

Diese sind jetzt durch ganz Europa, P c r g a m e n t
und L i n n c l l - P a p i c r , obgleich der Gebrauch von er-
slcru immer seltner zu werden anfangt. Nach der No-
tariats-Ordnung (5. l y . ) sind zwar die Notarien ange?
wiesen, ihre Ausfertigungen auf Pergament zu schrei,
ben; aber jcot sieht es größtenteils in ihrer Wahl ,
sie dieß, oder Papier glbraucheu wollte!«. ») Die Voll,
machten der Churfürstlichen Wahlgesaudtcn werden eben«
falls nicht durchgängig luebr auf Pcrgameur ausgefer-
tigt. '") Indessen ist leMercs doch noch bcy allen Haupt-

Ur,

1) C l a p r o t h Rcchstwqscnsch. der Verträge ister A
schnitt 7tes Cap. §. 48.

2) Vey der Wahl Leopo lds I I . war die Vollmacht
beö ChmbrWdcnburgischcn Gesan^ i Kuf Impcrial'
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Urkunden frcver Staaten oder Regenten, Z. V . 5ey

'n^scblüss^n, Haildelcbi'iüdn.'ssen l:n2 deren Na.-ift'̂

i i ! - Iüstrnli'.cnsen, imgleichen bry den dazu nöihiqcn

Vollniachren nr.d Paßporten gebräuchlich. I n Teuisch^

llNid n>e: " ü gewöhnlichalle Neichsgrundgesel̂ e, die Faun-

lc : l -V .s l r ^e t-inzelner Hmiser/ die Lehenl'rlcft'ül'er

3uich:'- lind andre berr.'.chlllchc Lchm, und andre Uv^in-

den von Wiänigkeir «nfPergainent geschrieben. ) Vom

Cailzlc:)-Glbrauche be.̂  P a p i e r s gtlioreu noch ftlgen<

de Veinerkiingeü hieher. Bey Conccpten ist das srge-

li.innre «3 0 n cep tpa p i e r firbr.lnclilin!', zll den !?ii:^

fnli.',!'.ngen selb!l aber pflegt man ^ewo-'nlickec! Schre i5-

P a p i e r zu nehnien, aliraenomlllcn einige Galüiligctt

derselben, ivelche ans sogenannlcs großes N e g a ! p â

P i c r geschrieben werden, ;< B . die A

cesse am NHR. An Answartigc oder S

wird auch wohl feineres, ( h o l l än d i sches ) zu ä'i'ie-

fm, öas sugeitannte P o s s - V r i e f - P a p i e r genom«

men. Erfordert ein Aufsatz mehrere Bogen; so ssiegt

man, so viel als nöthig ftyn möchten, in einander zu

stecken, doch nimmt man nichr leicht mehr als sechs V o i

geil zu einer L a g e . I n einigen Canzlepnl gebraucht

man

Paplcr ^cftl)ricbcn, die der übri.aen,
N a h l < P ro toc . 1790. Bd. 1. S..I;,. ss.

Mose? Scaatstzrannn. S . 45. 4ü.
Wolscnb. Verordn. vom ?osten Jan. 1729. 3lllch wer»»
den i» der Reickl>'Can;lcn die m«m^ ^ ^,^
tläcktlichc!'. Privilegien aus Pergament/ die üb
auf starkes Papier ausgefertigt.
M o ser Staatsrecht. Th. 4. S . -85.

Nn
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gebraucht man zuNeseripten nnd andern dergleichen Ä
fertignngen, Papier, auf welchen: der Titel des Landes«
Herrn, oder das ganze Formular abgedruckt ist, wo dem, die
lcergelaßncn Stellen, nach den Umständen, nur ansges
f^ l l t zu werben brauchen. Vornehmere Personen psiei
gen auch wohl in gewissen Fällen Papier mit vergolde^
tcm Schnitte zu brauchen. Bcy einer I^oftraucr, sc>
n?ic bey Trauerbricfen selbst, ist Papier mit schwarzem
Schnitt oder Nande, welcher nach Beschaffenheit breitet
«der schmäler ist, gewöhnlich. ' )

§- Z99-
' d) V^mi t geschrieben wird.

Das gebräuchlivchstc Material ist schwarze D i n ' t c ;
( 3 . 2 2 1 . ) zu Auöftrtignngcn auf Pergament wird auch
?vohl T n sch genommen. Erstcre muß durch den ganze«
Aufsatz von gleicher Schwärze ftyn, da die Nichtbcobach-
tung dieser Negcl der äußern Würde zuwiderläuft, und
selbst der Glaubwürdigkeit nachteilig scyn kann. ' ) Die
vom Ocsicrreischen Hofc an die Pforte abgehenden Schrei-
ben sollen noch jetzt mit bunten Farben und Zügen ausi
geschmückt werden. Sonst wurden auch die Eingänge
der ans der Ncichs-Canzlcy an dic Russischen Kaiser er-
gehenden Schreiben lmd Crcditwe mit goldnen Buchstaben
geschrieben, welches aber jetzt wahrscheinlich nicht mehr
M ich ist. 3)

§. 4OO.

1) Moser Clnl. ;u d. CanzlcyZcsch. I..5. 6.7. §.23. ff.

2) M o s e r Einl. I.. 5. c. 7. §. 40.41.
<7. F. .Moser SlaatfZrflmm. S . 5 l .
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§. 400.

2) Alt der Buchstaben.

Die sogenannte C u r r e n t schrift fit überall gc>
wohnlich, außer daß bey Titulaturen, Anreden/ Ce-urtol«
si'een, Ueberschriften, F r a c t u r , oder Canzlep - Vuchs
stabeil gebraucht zu werden psieacn. (§.221.) Bey den
C.m^yen der Höfe, Gesandten, Feldherrn u. s. w. ist
in wichtigen Ausfertigungen auch oft eine gewisse Chif>
f r e - S c h r i f t üblich, in welcher entweder der ganze
Uüfi'.'.tz, oder nur einzelne Stellen und Worte desselben
geschrieben werden. ' ) s§. 2 l y . ) Uebrige.':̂  gehört
auch mit zur anstellt Würde, daß in den Canzley? Ans,
fcrtigungrn keine vcrschiednen Hände, (ausgenommen in
der Unterschrift,) keine ausgekratzten, (radirtcn) oder
ausgestrichenen Stellen, ungleichen keine Abkürzungen
vorkommen dürfen, und die Zahlen / außer dem Datum
und allzuaroßen Summen, mir Buchstaben ansgeschriebm
werde« müssen-.

§. 4 0 1 .

3) Vcthältniß der Zeilen.

Auch in dem höbern oder nieder« Anfange des Zel/
lcn, im Abstände bcs Contcxres von der Anrede oder der
Courtoisie von der Unterschrift, in dem schmälern oder
breircrn Seiten-Rande, u. s. w wird nach den Verhält?
nissen des Schreibenden in den Canzlcycn und von Pri?
vatpersoncn ein Unterschied beobachtet, welcher hier eine
kurze Erörterung verdient. Je höhcr der Nang des

N n 2 Schrei

t) Moser Elnleic. L.?. c. 5. 5.-2. ff. c. 7. 5. 5?« '
Pü t tes g. ss. ̂ ). Th- 1. j . ^ .
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Schreibenden gegen den andern ist, desio höher wird d>'r

Llnfang der Zeilen auf dein Papier gcscl'-t, desto gerin-

ger ist der Abstand zwischen Anrede und Uüterschrifr r>,'n

dem Contexte, ^) zvclc .̂ö brsoü^'rs bc:) Canzleyscbl^-

b>,'N, Ncftriptcn :c. bco^ud^'t zu »vcrdcn psicgt. N'ül»

^)r':v^tpcl'soncll an gro^c .vcrrlN schreiben, ist dicNl'gi's,

baß solchco auf cumu ac'.völ/ülichin Foliooogcn V!.':: fc!2

NllN Papicr gcfch.,'!'»', N'l> )!'.':scb.''.' dcin cb.'rn Nandc unb

der Anrede, imalcichcu all dcr Sci lc , ctiva dr̂ 'y F!ngc»?

brcir R.uinl gclass^l, und dcr Coittcxr so ticf angt'fa::,

Zcn N'iro, daß etwa fünf od r̂ ftch^ Zeilen <:::f dic crsic

Scile koml'.icn, Ul:d unten noch ein drcy Finger brcilcr

R.nini übrig bleibt'. Auf dcr andern Scite wi-d ft^

dann da forrgefahrcn, wo auf der ersten die Anrede

sichr, die Courtoisie gleich nach dem Conr^xt, die Un^

terschrift aber in möglichst weiter Entfernung daran,

nah am untern Rande des Vogcns geschrieben. '

5. ^ 0 2.

4) Format dcr Allsfertiglliiaeü.

Das F o r m a t der Canzley, Ausfertigungen kanu

ftp"
I . P a t c n t s w e i s e ( i n fu rnn pal iel l^^, wo über die

ganze Breite des ntts einander gefalteten Vogens ge-

schrieben

») Moser Staacsgr. S. 57.

2) L n n i g Canzley^Ccrcmoln'ell. S . 62. 154. 40:.
' Moser Eiül. l.. 5. c.7. 9.5b. EiinZc aebcn noch die

Regel, dao Papier nur ans einer Seite z>i beschrei-
be«, welche aber, so viel mir bclannl ist, nicht b
achtet wird.
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schrieben wird. I n dieser Gestalt pflegen die Privi le-
gien bcy dcr Neichs-Canzlcy. die Mandate, Ediccal-
Citarioneu, sichre Geleite, und öffentliche Anschläge,
welche voil ihrer Forin den Nahmen: P a t e n t e ,
haben. ' ) .̂

H. L i b e l l e w e i s e , sin iurmi l s^auia) wenn, wie
gclv^hilllch, auf einem Fo-ioboZ^n geschriebcn, lind an
der einen Seite nnr ein kleiner Rau:n gelassen »l-ird.
Dieses Furmat ist da^ ge!völ?l'.I:c!!ste.

Z. P ro toc o l l et w e ise, n'nui t'er Bogen Zcbrrche.':

lü:d iu:r die eine Ceite ^gelvehnlich die znr rechten

- ,4. Das B r i e f f o r i n a r .

Velleht eine Schrift ans inehrern Bogen: so wer-

- den dieselben z:!sa::::i'.en geheftet, :::'.d die Enden des

! Fade::^ ans der -c.'̂ ten Ccite inir eincin oder mehrem

Siegeln dcrge^alt verwahrt, daß l'.icht leicht ctivai?

davon s.'M'nen, oder dazwischen geschehen werden kann.

Zu dieser')lbs:ch! branchr lUi'.n acwöyi-.'ich siarlcn Zw i rn ;

tcy gewinn siycrlich.'n Can;sey:'?üissert!>.:lngen ge-

schieht aber ancl' wühl das Hcfren Nlit l>nntsarb!ge«

seltnen, od.'r goidnen Faden i:nd Schnüren. ' )

5. Tl?.". Ci.'gillng der All5

D.̂ ? Cieqeln einer Ur5nnde oder andern schriftliche»

An^f.-stignng geschieht

??!! 3 ») um

l ) Moser S:aat?7lck't. T l '4 . S. 2Lf.

: ) Dcrs. Ska.nbZramm. S. ?b.
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um derselben mehr Glaubwürdigkeit und Gültigkeit

zu verschossen, dann heißt diese Handlung: V e si e->

g e l n , mit einem Siegel versehen, etwas durch Bcy«

drnckung des Siegels vollziehen, n. s. w.

oder, um ungleich zu verhüten, daß ein andrer, als

icr, an welchen sie gerichtet ist, tic Schrift lese. D.nm

gebraucht man den Ausdruck: V e r s i e g e t n.

Die Erörterung dieses Gegenstandes gehört also in

gewissem Betrachte zn der „ächsifolgczidcn Al'lheilnng.

D a aber auch manches dabey zu bemerken ist, was zur

«äußern Würde gerechnet werden kann; so habe ich sie lio?

ber hier ganz mit abhandlcn wollen.

§. 404.
b) Vom Vi'ücgel:,.

Ost wi rb , nebst der Nahmeus-Unterschrift, auch
das Siegel des Schreibenden de-.n Nahmen vorgcdrnckt;

vft dicnt aber auch das Siegel allein zur Beglaubigung

eines Aufsatzes, wie bcy den S i g n a t u r e n . ( 5 . 2 7 1 . )

D ie Lehre vom Besiegeln läßt sich unter folgende Hanpv

gesichtspunctc zusammenfassen: 1) v^n den rerschicdnl«

Gattungen der Siegel, 2.) von den Materien, »vcrem

»as Siegel gedruckt wirb, 3 ) von den Arten, es an dce

Urkunde zu befestigen, 4 ) Ccremvmell in AusthunZ der

Siegel.

5. 4 0 5 .

aa) Von den vcrschitdncn Gattungen der Siegel. ' )

Das Wort S i e g e l , bedeutet bald den Stempel,

worein ein Wapcn, oder ein Nahmrnszug, oder ein sonst

2757..;.
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beliebiges Sinnbild gestochen oder gegraben ist, um es
Füm Siegeln zu gebrauchen; bald dcn Abdruck desselben
<nf dein Papicrc. I m ersten Verstände, werden
i i cWot t l . ' : S i e g e l , P c t i s c h a f r , P c t t s c h i e r ,
S i g n e t , S i e g e l r i n g , S c c r e r , gewöhnlich als
Flcich^ebcutt'nd geraucht, und die Stcuipel selbst kön^
nrn von Gold, Silber, Srein, Stahl oder Messing sepn,
n^clchrs abcr bcyni Gebrauche keinen Unterschied, macht.
Dagegen sind sie verschiede«

2 . in A n sc h u n g i h r e s I n h a l t s . Einige enthalt
ten das g.inz.' Napen, andrc nnr einen Theil dessel-
den, od^r einen Nahmen>>-ug, ein Sinnbild n. s. : v ;
einige führen Uinschliftcn, andre, keine.

tz. in A n s e h u n g der P er so n e n , welche sie bran-
4e::. 5?icr unterscheiden sich die M a j c s l ä t s - ' )
ö f f e n t l i c h e n - ' ) A N l t s - Fa m i l i cn - S i e -
^ c l , von den H a n d - P r i v a t - S i c g c l n .

N n 4 I. in

von Cramcr Wetzlar. Ncbcnst. <h.

Auch cmlgc (Ihu'fülstcn und Fürsten haben s^qcna
V!'. j e sl ä c 5 < C ! cZcl . ? a l > c. ^ e )- l'c r .^iz!

ScaütöR. Th. 35. S.
?.Ie!<.!,. N i tm . (Z r o l l mann ( ( L o s s ü l ! » > :

eo '^liO,,! n:.'lu:,l

, 71 l . 4. !.lf>!' 1750. 4.
I . I?. V̂ l l . O e t t s u lle 3 i L N ^
1741. 4.
I . I . M 0 ses von Landes« oder. Landiländ.'schcn Sl-
ßillcn. I n den Nehenltundcn ^tir Th. S. 5^8. ff.
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Z. in A n sc h n'n g der G r o ß e . I n den Canz'cyen

der Regenten, der Cu!lcg:en, u. s. w. psiegen geivohn-

lich »nehrerc Sieqel von vcrftbiedner Gr^sie zu i'Vyn,

welche nach Z'u.schafscuht'lt der Ausfertigungen ge-

braucht werben. ' )

§. 4 0 5 .

dl>) Matsri,ilicn, wl?rin da^ Sirgel abgedruckt wird.

Diese sind i ) M c t a l ! , z. V . Gold, ") 2', Wachs,

von w e i ß ^ r, g e I b c r , gr ü n e r , sck w arz <> r. r ü:

t d e r Farl' l ' : Z) O l , l a l cn ; ^ ) S p a n i sch L a ck,

(Siegel lack) . ') Ihr Gebrauch ist verschieden, nach
Ve,

Nüd drr Abhaudllnig oerschieducr Rcchtsmat. Sc. 7.

D e ssc l b. Esa.^loR, Tb-. ' ° . S.405. ss.
, ) ^ » d e,v, ü (,irl. d. G. B. Nd' 1. S . ll)?,.

Moser Einl. zu d. Canzlci) Gcsck. I>. 5. 6. 11. §.
: ? . 1 . ' .

D e ssc l b. Ssaacorcchl. Tb. 3. S.6V.57, ;vo au6i ei<
«c V^'''ilcUl!Z dco gros^'i! KlNserlichcii Siegclv citth^l»
tcü ist.
l-o.-i G c r i ckcss l rgc ln haudelc N c c c r l b l a d t
Aiileic. zur pracc. Reckl^cl. (.17.̂ 4 ) 9- t>77.

- ) Dic i'.us Met.ill abgedruckte:! Siegol/ erhalten den
N"hlne:i V u l lc:!. ,;. B. die goldne 5^ü!lc. wovon
auch die oM,;e Schrift so gcnsnnl ,;>'. n'rideu pft,,gt.
B i e y c r n c und s i l b e r n e Bullen siüd in Dcmsch-
lai'd nicht gewöhnlich.

3) Die N o t a r i a t s - S i g n e t e werden von vielen
üickr aus dic gewöftülichc T'.N/ in SieZrü^ck oder
Wa^r, - sondern 7l:ic Rauä) v<'!' cinci'.! i'icbrc, odc?
ciner .«üdcrn delZlcicl'cn Färb", a^ardsückc. Iüdesscn
habe ich nuch nichrere in SieZkliack gesunden.
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Veftvassenheit der Personen und des Inhalts der
ferllgniig.

§. 407 .

<c) ?lttcn,, das Siegel an dcn llrk:indcn zu descsiigen.

D.^s Siegel wird

3) der Urlünde ni'.ten angehängt. ( H >,' n g c - S i e g e l.)

Dies; gesteht bei) dcn sogeua-.nlen B u l l c n , i'ü-

gl^cl'l':! rfr l's!) iräckftru^'N Sl>,n'!ü. D-:r Bl'fcstl-

güna l>r>v,:̂ 'l n:--!!! citt'rl'dv'l Pcraa!N<-:tt5rc'fc'.i, oder

Schnüre v^'i: rcrschicdne!! F.nbcn, oder «mch

.^o:rc!!->. Uni das Siegel ror Verlei'nngen

zu sichern, wird es geivöhnl̂ ch in hölzcrne, silberne,

vergoldete, elfenbeinerne K a p s e l n cingcschloffen. ' )

b) ans die S.l'rist scll'si ^ednickl, und zn-ar, nach Ver<

sc!',!'denh^t der Äucsertigüü.u'n, entweder nur cinin.^l,

vor der Unlerschrifs, odcr, nullen nnter dcn Text, oder

ans dein Rüä'en, ( i n ^c)!'!o) oder anch .u:fallen Sei-

ten. ' ) Bey dem Siegeln in W.'.ch:< oder Oblate,

wird der Ste'.upel nicbr geradezu a::f bicsc Materien

abgedruckt; sondern auf die sogenannte T e c t n r ,

^ d i. a!>f eil: rierea'res oder anders geformtes Stück

Papier, lrciches darüber gebreitcr wird. Das Sie-

geiü selbst aescdiehc in znehreru Canjleyen, so daß der

Stempel a::f die mit einer Teclur '.'ersehene Oblate

gcl'örig angesetzt, und mir rinem hölzernen Hammer

ans denselben geschlagen wird. Doch fangt man

N n 5 jetzt

g > . e l n rnthält das

2) s u t t c r a. a. O. Th.». §.72.
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jctzt an, die ciscrucil und siählcrneü S i c g c lsch ra ll)

tic',) Vom Ccscmonicl! I.'. ^lnschlüig der Sirgcl,

Dicscs äußert sich

I . darm, ob elw>is mit drin «,'sscntlichkn oder P r i va t

Skacl bcdruckr :vird. Dcr N^^^'l nach lv .̂rdcn i>!e

Äli!)fcrligii!'.c;cl! in den Canzlcym di,'r Nlich'.'l

Landes.-Co'.Icgicn '.'.'.it c'.ncnl össcallichcn odcr ^ in l !

siegel vcrfthc», »vclchcs sic voin K.ü'sc? rdcr L

fürstl'n crh.ili-'.'!:. So br^nchr z. B . das R. Caiüin

^crichc cin qlüsjcrcö und ciil llciinr.-s üsscinliches'Eie<

Zcl. ^ 2<ic> crsic cn!hälr d>u Ka!ft^lichcn Adler mir

5cm H.uivN'äpcu auf der Brust. ' ) Dic Laudcs>

^llcaic'ii führcü das Napcn drs Laildes-Fürsicn, oder

cin.-ll Theil bcssc.'bcn, l'.cöst eincr Umschrift, wclchc

dcn N.'hmcn dcci do l lo^ i i enthält, im Sicgcl. ' )

Zl:!vcilen lann es iüdcffcn doch Fälle gcbcn, wo statt

icä

l ) Der jcdcümahligc Kaiser überschickt sic liack) scinc^
Rc îül":!!,q'.'"A!Uriccc dürcl) den ^r^Canzlcr.

9l.^5 dcül Tode des Kaistl!,'. schien die Ncic^ovica''
ric.'i c-.̂ ucdcr ciü gcmcii'.scbaftlichcö, odcr auch icdcr

T >̂  f: ngcr a. a. O. §. 27. :>nt. i. D t tnz Bctr.'.ck^
tui^c»! übl7 die Iustî ocvft.ss. in Teutschl. während t l -
nc^ ,?.!>>)iftbc'.!rclch.'. Scuceg. 17^0. ?..

?) ?l l t "lbstclbcli elncs Landcöhcrm »erden die S i
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er! össentticken, die Privülsieael rineö cvcr lUthrsrer

Milqliedcr gebraucht werben. ' )

. Ob etw.'s mit dem g r ö ß e r n oder k l c l n c r n S i ' ,

gl-i c'strlickr :rird. z B . in der Rcich^ Eanzley sind

viererlei Siegel g^bi.nichlich:

2 D i e G o l d l i c B u l l e , irc'chl,' bey Fürsicn,

^ 0 ^ ! . ^ ! ^i 'rcn, und andern ivich:ig^! Pr iv i l^ ic

l>r,',::<'!'!' ini '.d.

hohen I^-.'a.'i^n lü'.d Lchcn, welche (?!)!!'.'für^':l u:id

Fürstcüln'i'iq.'n gegeben >vl'rden. ^)

c) D a s n i i l l l c r s , wird ;n ndrÜcheil Lehen-Wa»

peü - und a::d>.!'n Bri^ftn qcbrauchl. ^) .Dî se, drey

Arten von Siegeln werden gewöhnlich a:^e?äna.'-.

.!) Das

ni'.bl '!i?5N'se!".ievsn .- sondern irii: dcn Priv.'.tpctsch.^^
te.'i dc^CRlcklfro. eines Präsidenten und rier Bcysi»
t»er al:öw<,!'.oig b-.siegelt.
T ^ t 1 :i Z c r a. ,?. ^ . (>. 1O6.,

2) Do.1) stchl cö den Par:l,eycn ftcy, eb sie sie haben
wo:'c!', odcr :ucht. D i ^ '?>n'c d»if:':'.' ist 40 5^llcatcn,
ui'.o dao M^aitilohn 6 Duc.

3) Die '̂el'.'lh!'!,e!i ha^en die W-.M, ob die C>'.pstl da;u
von C'old, Silber, Ho^z :c. ft:)ü soll. I.>: dri-^e.'! er»
sien Fällen bei'rel-'t da</Siegel ganz ^N'ochc.'r.Wachs ;
iln lchttn ist z^>ir da^Sirq' l e-uel' röchet Wachs, die
Capft'. ab?r wird mir weißem ar>5Z?su!lt.

4) Das Siegel ist rochco N ^ h o , tic Ci-.pstl atcr wild
mit gcibrm c.usgcsüllt.
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n) Das k l e i n e , lvl'lHl-^ auch ain> rothcin Wachs

l'lsivi't, N'ird «nif.M'nckl, und l'c'y Proc^sfttt^ gc^

n:?in>':? Pr:'.'i,^gic:: ü. s. w. gebnuiä^l. ' )

Aü^-'rd>.'::, führr l.cr Kaiscr noch ein H a n b si ^

g c l , 'uclchcc: 5cy.vandschrcil'cn gebraucht wird.

. I n A!! sc h :i n g der ^ a V b c n dcs S^gclwachscZ.

M i t r o r h c u i N ä c h s t ẑ> ft^^iü, w!id für ^iil

V^rrcw.'- d r̂ ^nid.'^hohcis str!)attc:i. Mitcclb.irl,' dür-

fcü d>',ĥ r dafs'^''' nich' g'.l'i'.iüch^ü, wem! sie luchl

dc5!'a'b voin K,:'!'>r ci:: Pri^vlc^!!!!:! crba't^i h.i^'i,,

od^r iü s '̂.'.cin Ni'hüU'li cnvac> vcrricb l'li, z B. l!:n^

g r ü n c in W a ch sc zu sl.>>.-l!̂  ai!oal!:'.o:i:!:it".i, »rci.n

sie ^in Kai»'vüchc'ö Pr,vili'g!N!n d^^ball) rrhall-l'ü ha,

dt'!>. ' ) Cinc vor;üqI:Hc Vcranlassüiia ;:i d'.n I r -

<!,:?>',cli, w.'libl' s.'ir dc'ln Aüfaügc dilst-' Iahrluü'.dcrN'

n̂n.s6)!,'N dcn . '̂̂ rzoacn von M^rl^ ibura lüid idlcn

3.nldständcn obwaltclcn, war die von lc!>tcrn kch.iüp^

tttc

t) N o sl ' l ScaatZrccht. Th. 5. S. 65 < 65. Vo:i den

/..iui!,i. s. in. Hanzc l» G^ü'.diil'.i,,-!!. S. i.'«.

) D crs. voü dl,'5 Kaiftr) ^caici-. 5^ccblc,'i ::. P^'cbtcn.
T ! ) l . S.462. Dcssc!!>. Sca.i^r. Tb-4^. '?. 423.

!->.» b»,;c!!gl) die S>'^^ i , >v? da.' a!cc S>^- l »'icd^r

'ocrrücrcci!, roch Zcft^l.lr ^rr>c:-. Vo«! Sirg'.">.üuc
l> lauDln N « ch.sl 5 üi. ^ ü ü l>,, von dkî  vicrcckcl'.^
ü'.-.'n n'iir blal.cui Nachs«.' zu sn'gslü in Schoc l I . ^3.
B . lV. S.564.



lclc Vcf!:grl!ß, '-.ü'r r^^i'cü! Wccl-sc ;u siegln; n>c

ch^ ihncu ^rst^^ ni6'5 znac'Icl''i: N'cllrci!. ' ' ' Cckn> a

zc5 Wachs od^r SicZ.'ü.'.c^, wird bcy Landc

I n Anst'huiiZ der N a : : a - O r d n un g , wcnn n

ll-geltt. Gl'wohnüch richtrr sich dicsc n.'ld

Eo'.llgicü und a:id>'Nl Vcrs,>!!!!nl!!!lg!'n dcr Iü'!c

stand-.', xsî 'gcn rou dl,ü a>'.:vcft::dt-n Gl-sandNü lc

gclt und ihncu ein sog^'.aünrcs ^c

»iuni bl'ygcfügr zu wcrdcn. ^)

3. 4 0 9 .

cc) Von Vcnvahllliig dcr Siegel :c.

D.'c Verricknniq des Siegclns nit Wachs oder Ob-

latcn, ist gervuhi'.lich in den Canzl^iic!, bcsondern Pcrsos

ncn alifgctragcn. Die Besicgkmg in der Ncichu^'anz«

^arbc,! vorgcschlil'bci:. (v. 3 r
rocls. zur Adf. d. Bcrichcc. (Lripz. 1788) H. l<.

2) L ü ü i g Canzll'i) ^ercmon. S> 424.

:aaco C.vizlcy Th. 4. Nuin. 5. Th. '8 . S . 20. ff.
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lcy ver̂ ick)tet d̂ r Taxator am Canüner-Gerichte, der
<2anzl:y? Vcrwaltcr, ' ) in andern Collcg!cn, der )?o>
tcn^iePer, Rcgistrator, n. s. w. :<nd zwar in dem Eanz'
lsy.-Zin'.n'.cr stl'-st, oder in dcr Wohnung des Ministers,
-welche? oi? Siegel l-eo sich hat. Die Verwahrung dcr
Ncichssicgr! siehrt eigentlich dem Chnrfürsien von Manl)
zu, iü dr^c:l Abwcscnhcir abcr hat sie der Neichö? Vicc/

Vcy Abschriften oder Abdrücken der Urkunden, pslci
gen die an denselben besindlichcn Siegel durch ein: (1^. 3.)
bezeichnet zu werden, wobcy es r.nhsam ist, zugleich zu
bemerke»:, wein es gehöre, z. B. Fürstl. Nisches, der
Stadt N. Siegel. ' )

5.

c) Vom Versiegeln. (§.

Das Ve rs i ege ln dcr Schriften geschieht, wie
wir oben gefthcn haben, in der Absicht, das) kcin Andrer,
als der, für welchen sie bestimmt sind, dieselben lesen
kann. Der Regel nach werden alle Briefe, neösi den
in Vricffo.n'. zn erlassenden Ca:,zley, und Gerichts-Ans,
sertignngcn, mit dem größcrn oder klcincrn EanUe:), oder
Gerichts-Siegel ucrschlosscn. ^) Ehe aber das

Ver,

l ) c. l). c. Th. i . T i t . ^ . §. e.9.

?) Msser a- a. O. Th. 3. S.63. TH.6. S. 146.

^) Claproth von srcywilligcn

4) M. s. z. B. Hanzcly G-undl. S. 123. u. a.,n.
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-Versiegeln geschieht, messen die Vogcn dergestalt zn:?
»nengelegt werden, daß sie bequem zum Verschilfen >.nd
vhnc Verlctzling de^ Siegels nicht leicht zu crufncn, oder
Zu lesen sind. M a n beachtet bey den Canzle')cn eine
große Verschiedenheit in der Ar t des Zusammenlegens,
wovon sich aber nichts allgemeines bestimmen la;1t. ' )
Noch zeigt sich ein Unterschieb zwischen solchen Anc'ftr^
tigungen, welche tüit einer O c^e (( louvor l i ) versihell
werden oder nicht. Canzlepschreiben, Berichte:c. crhal»
ten keine Decke, wohl aber Handschreiben. ' ) Die De«
cken kmincn bald viereckig, bald gegipfelt, bald noch an^
ders gestaltet seyn. Einige halten es für auflandiger,
einen Vr ic f zwcy-und mehnnal mit demselben Pettschafte
zn versiegeln; cs scheint mir aber nicht nothwcndig,
außer wenn die Größe des Packets es zur bessern Ver-
wahrung erfoderl.

Of t wird ein Aufsatz lud 5 i^NIo volante erlassen,
h. i. das Siegel wird zwar an den gewöhnlichen Platz
gedruckt, doch so, daß der Br ie f dadurch nicht Acrschlos,
sen wirb. Dieß geschieht gemeiniglich, wenn ein Aufsatz
durch einen Dr i t ten übergeben werden soll , damit dieser

ihn

») Eine g'.ltc Anvclstmg, wlc man Vliese vernünfllg
einschlagen und zumachen müsse, findet sich lm Hcm»
növcr. Mag«;. , 784. S t . 79. S . 1257. ff.
L ü n l g Canzlcy Ccr. S.404.

«) Ist clnc Schrift, z. B . einVc.'icht, -«stark, als d.iß
<r in die gehörige Form gelrzt werden kcnncc; si>
pficgt man auch die Bogen in der Mltte zusammen;u
brechen, mit Pelgamentstltlscn zu durchziehcn, lmd Z?
zu versiegeln.
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ihn vorher lcft, sodann das Siegel vollends vcrsck^.ß^

und die Schrift au den gehörigen Ort bcfördr,'. ^ )

H a n ; cly a. a. O. S. 7. M ? scr Ellilcit. ln die

Ncdrigstis pstcgen die Prcveßschn'sttN gewöhnlich
nicht vcrfck.'osscn,- sondern in o fscnc r F o r m libcr-

,;n werdc».
. Tic. ^. §. ?. Gc^cinc»- Bcs6)cid der

Kon. ^hurs. Iustiz^Caüzlcn zu/.anuov'.'r vom lI^cn
Nov 1776. und 271'lcn 3lnZ. 1792. in den 'Am »Ucn
dcr Vlschiv. Lünrd. ^hurlande sstes I^hrg. Zttb S t .
S .

Zweyte
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§. 4 1 1 .

E i n l e i t u n g .

2, och glebt es verschlcdnc BclnrrkuuZen lind

nicht eigentlich znr ä nßer n W ü r d e , oder dem

C.'!,:le>)-Cercmonicll in, sirengen Verstünde, gcrcchncr

wt-:dl'n können, iüdem sse sich nicht mmnttelbar auf

den durch Hl'rl'ommi'll oder Verlage clügeftihrtell Wohl-,

stand, oder auf nvchsclscittge Ach5:nlg bezieheu; soliden:

hauptsächlich dazu dienen, einen schriftlichen Aufsatz gül-

tig, vollständig und wirks.m: zu machcll.

Erstes Haup5siü.ck. h
E i g c n s c k a f t c n , w- lchc besonders z.'lr G ä l t l ^ »

k e j t o d e r G l a u b w ü r d i g k e i t e i n e r ,
: S c h r i f t b c y t r a g e n .

§. 4 l 2 .

' . Eigcnschast'.'n in Ansehung der Personen.

D i e in gegenwärtigem Hauptsiücke befindlichen Regeln

betreffen hauptsächlich solche Schriften, welche Verbind-

lichkeiten und Rechte bestimmen, odcr zum Beweise einer

geschehenen Sache dienen sollen, und sind großrentheils

durch natürliche odcr ausdrückliche Gesetze vorgeschrieben.

Nach diesen ist nicht ein jeder schriftliche Aufsatz, worin
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einer cnvaö für sich, odcr andre versprochen hat, '.'erfindlich

rder gültig. Nur dicieni^cn haben mich uuft-rn Ge^

ftl5cn die Bcfi iguiß, ci>̂ a-.> al!rzuf>rt,lgcn odcr.ausftztii

gcu zu lassen, wodurch 3'»echte und Verdindlichl-eiten br,

gründet wcrd.n, wclchc

1 . den Gebrauch ihrer Vcrnunfr bcsi^'u.

2. dic gchüligi: Vo!I>ahri,;r^: errl-ichi- habcn. ' )

I . nickt durch Furcht, Zwang odcr Ncrrug dazu .

lcin-r sind.

^ i . c'mc vollkonmmc KcunN'.iß vou dcm

und in der Urkunde zu bcsii'.uU'.cudl'n Geschäfte haben;

ober davon hinlänglich belehrt wordcn sind.

^ . über die in Frage seyendc Sachc oder Handlung frey

schalten können; oder

4. deshalb gehörige Vollmacht, Auftrage, I'.:!?r>:ccio-

nen, u. s. w. erhalten haben, oder zu ^.'erfassn'.u; ei-

«es schriftlichen Anssal̂ cs besonders beeidigt oder auft

zcfodrrt (rcquirirt) worden sind. ' )

, ) I n clnlgcn Ländern, z. V . in Sachsen, k^nien auch
die Frauenzimmer in vielen Fällen sur sich reine gül-
tigen Verträge schließen, dic!iocc limir. jur. ^>x

2) ^icftcr gehören d i : Vcglss'.:bii,.ung'.>svbr>,!ben, (
tive) der Gesandten, die Vestallnügen der Beamten,
dl« Vollmachccn, (.'!"N!!,!lIuli.-'.dic SDüdicatc, Re^ui»
fltlonen der Notariell un'o andre b egic i in >̂ t i 0 n e n ,
welche den H.niplschriftcn deygclcgt oder auch zu'.rci»
lcn einverleibt werden, ferner die Vorsicht, daß gc»
richtliche Protocollc von desonder»; dazu beeidigten
Personen' ve^sit werden müssen. . ^
C l a ; ' r 0 ch Rechtsw. d. Verträge. Th. i . §. 10.
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2. Eigenschaften der Ecürlfccn.
2) I n Ansehung der Auöfcnlgulig. ») '

Hiebe? sind, nächst den bisher abgehandelt'.',! tioth-
wendigen m:d zufalligen Eigcnfäiaften de/ Gesch.^ftrauf,
säht-, noch folgende Regeln zu beobachten:

1) in Anst h'.mg der S c h r e i b - M a t c r i a l i e n . I ' l l
Lätidern, wo S t c m p e l p a p i e r eingeführt ist, lnüs>
seil die in den Gesetzen benannten 'Attsfcrtlgnngen alif
solches glschiieben werden. Bald ist dazu ein lM'c-
rer, bald ein geringerer Slempclbogcn nötl'ig. Vey
Schriften, die aus mehr als einem Bogen bestehen,
braucht man der Ncgel nach nur e i n e n Stempel«
bogen. Ofr wird auch die Schrift auf gewöhnliches
Papier geschrieben, und ein Slempeldogen darum ge-
schlagen. 2) Auch die Ausfertigungen auf Pergament
müssen mit einem Stempel versehen werden.

Der Gültigkeit und Glaubwüdlgkeit eim's Anfsaz-
- zes können besonders die R a s u r e n , das Schreiben

Ou 2 mit

») C lapro th a. a. O. Th.i . §.^8.
Trützsck ler Anwcis. zll >Abs. rcchtl. Aufs. Bd. l .
S . 114. ss.

2) Von diesem Gegenstände sehe man besonders

V e r g i u s alceö Cameral^MaZ. V . 8. unt. d. M-
Smnpelpap.
G. Fr . M ü l l e r Stempel'Recht. Hnllc 1773. 8.
Eine sehr sonderbare und falsche Erklärung des Stem-»
pelpapicrö findet sich in
F. <3- C. M creau Versuch einer Anteil, zu praell-
scheu Arbeiten, iscer Th- (Jena, l792. 8.) S . ^5.
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mit vcrschicdncr D in te , das Ausstreichen :c.
wrrdcn. ' )

^ ) in Ansehung der p e i t : n i b des O r t s . z . B . man«
che Schriften müsse!', v o r G e r i c h t , andre dürfen
ohne Noch nicht bcy N.'.chr, noch andre nicht an Fcyer<
tagen angefertigt werden. ' )

F ) in Anscbl'.ng andrer gesetzlicher F ö r m l i c h k e i t e n , '
z. B . bcy Notar iat l Iüs i rn inentcn. ' ) Testen
ten:c.

?.
d) I n AüsthUüZ der Vollziehung.

Nicht immer werden die Schriften von den Haupt»
Personen selbst geschrieben, und erhalten erst dadurch ihre
Gnltigkcit, daß sie von i5nen v o l l z o g e n , d. i. mit
: ' ^ r c:I?!'.h.nldigen Unlerschrifc versehen, i:nd, nach V e ,
ji'nden, mit ihrein Siegel bedruckt werden. I n dieser
Hinsicht unterscheiden sich C 0 n c c p t , O r i g i n a l und
A b s c h r i f t ( C o p i e ) fthr von einander.

a.i) Von Csiiecptcn und Prolocolle:.'.

Dieses wird nach der oben (§. 2sZ>) beschriebncn
Weift vom Rcfer«lten oder Secrctär u. s. n>. aufgesetzt,

meistens

, ) Dahcr izc es .qut, wenn in ckncm Aufsätze etwas aus-
gestrichen :ocldcn nnl,), solches am Ende der Schrift
5!« bettle» 5e:i. '

2) P ü t t e r öiülcit. 5. I:lr. Pr. I. §. 196.

2) P ü t t c r I. §. 75;. i?c0t. 11.
. TrützschlervönAbf.lcchtt.Wfs. Th. 1.

adch.2tcöHpMvpili.ss.
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lncissens von dem Ncgcnttn odcr dcn übrigen Mirgüe

dcrn eines Collegiülns, oder dm Partheyeü, »ach.zcschcn''

^rcvidirt) ^) lind ,nit ihrem Nabn'.enszuge bc,;cich::et-

(si^nirt) ' ) (§. 362 . ) Die so signirten Eonecp'e

«rhalt.'N diV'Gültigkeit derOrigiik'.llV'n, ^) ll:ll> dir (>>->::;:

listen dürfen gcwühtill'ch nichl' ehe crw.-.s iüv 2?'.'i:ic schrc:',

t'e:: sinündiren), als l>is cs si^'.iirt ist.

Auch die P r o t o c o l l c >r<rdcn an nmnchcll ^ l tcn

don dcn Mitgliedern des. Coil^ginnis signirt; inüncr

fiber luüssi'U sie der Ncgcl Nlich tcn Intcr<,'lscnt«'n ober

Parthl'ysn vorgclcftn, von ihn^n gruchmiat, lmd di'.Z

solches gcschchl-!! sty, ain Ende bcnisrl't n^rd'-.i. Wis^-

tig?, ln V.rsamnllnngl'n dcr St.uid»,', rdcr bey Fril'dcl!!?,

schlüssln :c. anfgenoinmnc Protocollc, pstcgen anch von.

den G'.'slNidschafts^Sccretärcll gcgcn ciuandcr gchcl<

êrglichcn ( j u s t i r t ) zn wcrdcn.

, 5 . .?76.

dl)) Dom -Original.

' Der Ncgcl nach ml'isiVn alle Schriften von den Thcil-

.haöcrn eigenhändig linterfchriübc:'., und mit ihrem C : ^

Lcl bcdrnclt werden.- Nnr in einigen Fällen ist lcöte-

rcs allein z::r Glallbiv'N'digkcit hinreichend. Gelvöhn^

O o Z lich

?) M o s e r Einlclt. zu d. ov.ü-lcngcstl). L. 5- C 6 .

2) H'̂ rnn mchrcre slgiiiren / so qcschicht d'.ss?
^in ^.'-dc dco Cv::ccpl5 in ci.^'.'i- Lii'.ic, nut Bced>.?ch<
tü^g dcr lil::c? den Ml'l5licdcm des> CrileZ:!>:,?'> üdii
cbc:'. D'.l 'gcrdnu!:); oder ans der leeren Hälfte dc5
BoZc.w der?ä::ge nach.

2) F. C. Moser StaatvZl.-mim. S.69.
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lich werden Vor- und Zunahmen, oft aber auch nur der

letztere ganz ansgesidrirucn. Zuweilen ist es r.-.tl-san^

auch dm Ämtstitel bcyz'/filgcn. Von den.

len der Regenten und C^llcaien, so weit sie

moniell betreffen, ist oben (§. ^ 6 1 . Z Z i . ) gcl'andelt^

3^och smd aber einige Bllncrk'.il'.gcn übrig, welche hier

einen Pl.itz vrrdicncn.

§ . 4 1 7 . "

«) Von Nücerschriftcn der 5vcgr!i:cn insbesondre.

Ein thatiger nud weiscr Regent, der seine Psilch?

tcn fc:int lind gern anonbt, wird die Zü-;cl dcr .̂'>m̂

desrcgier::ng ftinen Räthcn oder Günsilingen nichr über/

lassen, l»nd nichts nnsersckreiöen, wovon er nicht N'cnicp

sieus den Inhal t genau kennt l:nd billigt. Da es aber,

bey der, in etwas beträchtlichen Saaten, nnü

Sllilüne der nölhigcn ÄuofertiannZen, nicht

dieselben alle selbst zu lcsen nnd zn unterschreiben; sa

wird ein großer Theil derselben dcr V>mntN'orNicl>keit

der Minister lind hohem Collcgicn überlassen, :velche die

Unterschriften im Nablneil des Reacnt^n unter der

5. ) 6 I . beschriebenen P a r a p h c besorg»-». Regie,,

rmdc Herren uuterschrc'il'cn gewöhnlich eigenhändig

1 . alle E'Mzli'y, Cabinets, H^nd-Schreiben :c. welche

<m den Kaiser, an Könige, Chnr- und Fürsten, Ne«

fliblisen, Prälaten, Grafrn, an rornehm,.' Staa>v,

Hof- Kriegs- und andre Beamte in ihrem Nahmen

ergehen.

2 . was unter demselben an die Reichs- nnd Kreis,

Versammlungen, an die NcichsZcrichie erlassen wird.
2- die



2. die Volünachren nnd Veglanl'^üngiischreiben der G l "

^ . die Insirncn'oncn, Nescripte :c. für die answani^c»

5. die ^andcöIese!^, Verordnungen, Edicte, Patente :e.

- oder wenigstens die wichtigsten derselben.

6 . ' die Dieüsil'lstalittnqcu und Eilaffini^en.

7. alle, oder doch die wic!'.'i^icn AlivfcrN'gUtlgcil i.l

Gnaden < Sachen.
z . l!l'cr:>aur: a!lc »vichligl', in Sla.ic^- K<rck':^- Insi i ,^

Kriegs- c5.:!:>c;->'.l- Polizc'«, nnd andern Ängcl-'gcnhei,

teil liölh.'gc Änsfer.iqnngen. ^)

.«) Von dcr Ccnrrasigtiatlil. (5. .^ü:.)

Um den Negente'.l größerer Staaten das Geschäft

des Unlerschrei^cm' möglichst :u erleichtern, hat man vcr-

schicdnc Mitccl. Cili^ derselben dcftcht barin, daß ihm

nebst dcn.zn unterschreibenden (5an;ley^ln^fertignngcn,

eine von einem Mniisier vid!::::rtc Rolle, lvoranf dcr I n -

halt dcr ^ll milvrschl-cll'cndcn Sachen fnr^ verzeichnet ist,

vorlegt. Viele derselben sind ihm lind den im Eabinel

oder dem Geheimen Rathe von den Ministcrn gehaltnen

Vorträgen nnd B.'rathschlagnngen schon bekannt, viele

ersodrl'tt l't'.'iic l'^soildre Allfi.'^'rf'salltl-Vl't-, »tld <>r sanil

also M r die wichtigsten znm genancrn Durchlesen ans-

w.'.hleti. ' ) Ein andrrs ErleichfeMgö-MiMl, wclckcs

O o /Z. daher

1)' M 0 scr EiiU. zn Calizlcy-Gcftb. I.. 5. 5- g.

?) Der Kaiser crhälc gcwchülicb ci»c ftlchc vom Rcicks-
Vice Caiizlc? mir Vnli lniccsschrlcbne9iclll, wenn ihm

Eachc»
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ahcr thcils als ein Stück des Ceremoniellc!, theüs abed

auch in gewissen Fällen als eine zur Glanbwürdiakeis und

Gültigkeit der Eanzleyauefertigunget: nothige Eigenschaft

angesehen w i l d , ist die C 0 u t r a sig n a t u r/ 3)-ese

besteht darin, daß, wenn die ins Reine gesch^bn? ölllss

fertigung ( M u n d u m ) vorher durch dni C^nciriln^

te:i odcr Seerctar gehörig coüationirt ist, sicö riü Mi«

«istcr, lüid zuweilen li.'Ncr dclnselben noch e»ü Secrctär

unterschreibt, ehe dieselbe dein Regenten z::r UnN lschl'ift

vorgelegt wird. Hierdurch werden folgende Vorihcile

erreicht:

Der Regent n.>!vd von der Nicktiakeit der ihn: v?k»

aelegtcu Urkunde überzeugt, und ihm die Miche des

Dnrchlesens ersp.'hrt. Denn

derjenige, welcher colttra,?Mrt, ist verantwortlich

für die Nichtigkeit der Spedition.

Höhere Staatsbeamte müssen in mar.cbcn Fällen anch

die Verantwortlichkeit dcr ganzcu Sache und des I w

Halts übernehmen.

4). M a n kann gegen erschlichene Unterschriften groffct

Herren desto sicherer ftyn.

Es werben daher alle Staatsnrkundl'H '.:r.b andre

I/usftrtiZungcn in Negicnmgs, und Gnaden-Sc.cbc^

au deren Glaubwürdigkeit gelegen r.r, contrasi^.nirr, nnb

znweilcn geschieht in dcr Urknndc ftlbsr dcr (.oulrasigna««

tnr Erwähnung.
An

Sachen a'.il'' dcr Reichs«Ccmzlcy ;l:m U
Vcr,^lcZ^ «crdcn.
Moser 2l5«uö R. TH.2- S. 217,
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An einigen Höfen hat dcr dirigir?nl»c älteste Mini<

tnsicr, an. andern derjenige, in dessen Dcft.irti-ttlcnr odcr

Bezirk die Cache gehört, diesi Geschäft z>: besorgen; zil<

ilcü coittrasigl'.irt a::ch, in Landes-Sachen, der Ge,

Referendar oder,der Sccrctär. Gewöhnlich wird

der blo^c Geschlechts-Nähme, ohne Tauf-- l.nd Titc^

Nal'nn-n lmml i'.l d.r Cckc, linkvr Hand des Bogens, oben

mit cineni Qu,,reiche, oder cinein V t ^vic'.it) hiüge-

sehr, p'.-rciltN aber auch derselbe, ,;umäl wenn mehrere

<onN'asignircü, höher hil'.iN'.fIcschricben. ' )

M i t der Contrasignatiir in Rcichsang

wird es fclgendcrm.iaßen gehalten. Der Reichs-

Can^cr contr.isignirt alles, was in I'llsiiz« oder Gn.-.den-

sackcn nntcr des Ka-strs Nahiucn a^gefeNi^t wird. ' )

Nächst delnsilben unllrschrcibt sich aber auch ein Secr^

tar. 5?irrdnrch kann man sehen, ob etwas aus dem

Meichs.-Hofrath oder aus dem Kaiserlichen Geheimen Ea-

binett komlnt, indem jcncs von einem Reichs-Hofrach,

tiests von einem Geheimen Reiche Hof-Secret 'r , oder

Mefcrendarills nutcrfchrlcl'en zu wc?d?n fsiegt. ' )

Die Reiche:Hofrarhs?Decsete werden uom RVice/

Kanzler unterschrieben und einem Secretar illtter der ge,

Wohnlichen Paraphc conirasnpnrt. ^ )

O o ^ Die

z) F. C. von Moser kleineKchristcn. Vd.5. Num. 1.
I . I . M o scr Einl. 1̂ . 5. 0. 8. §. 62. ff.
Pü t t c r a. a. O. Th. 2. §. iZZ.

2) M o s e r Staatsrecht. Tl). 6. S . 145.

3) H a n z e l y Grundl. tz. 237 < 2yy.

4) Von, C^mmergericht s. in. 5. O. 6. Th. 1.
§.7.
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ie Key den übrigen teittschcn Iusiiz.'CollrZicn und

Landesregierungen vorfa-Icndcn Ansfsrtignnacu.^ welche

der Landesherr nicht ftlbst nnrerfchreibt,.'werden gen'uhn-

lich von: j 'roliuiw^tr'lci. ' Secrccar, Negislmtor oder Bo--

tenuleisler dev t>o ! ! ^n conlrasignirt. ' ) ' Vcy Ll'heni,'- ^

Höft l i gcschichr di^ftn von emlin Minister, od'.r

Lcl'nprobst und Lchn^-Sl'crelar. - ,-

cc) Von '^bftbliftcn.

Abschriften, Cop'cü (§. 256 . ) haben krine

raft odcr Gl'an^vürdiglcit, wcnn sie nichr grh^rlg

i d i m i r t oder l'cg.'anl>-gl siüd, " ) d. ,i. y'cl.n nicht

cincm Gericht ' ) odcr ciner andern öjsclttlichcn Prr^

s^n '') ein,, Zengniß, d.'.ß dil'iVldett arnan mit dcü'. Ori^

,Zin,al (der Urschr i s t ) übereinstimmen, beigefügt ist.

Die Urkunden, deren Abschriften beglaubigt werden sol-

len, sind entweder ö f f e n t l i c h e , z. V . Landeöherr-

licke Verordnungen, Acten - Auszüge :c. oder P r i v a t -

s c h r i f t e n , z . B . TcsiamcNle, Verträge, Briefe :c.

I m letzter» Falle crfoderr d.̂ s Vidimircn mehr Umstand,

lichseit und Vorsicht. Vuu der V i d i m a l i 0 n unter-

' scheidet

1) Cc l l i s chc^bc r . App. Ger.0. TH. 1. T i t . , .5.12.

2) Einige leiten dao Wort V i d i m i r c >: hcr vo:: Vi .
»<<.<>. vilü. vi>!inni,>>-, andre von I'ilie.'. und sck.eiben
d.chcr: i-'i^n-.^uo, doch die crücre Schreibart ist gc»
wohnlicher.

5) <^».l<». X. <̂e lul? ml'irurn.

<) Auch Notaricn lömicn vidinn'ren; nur müssen sie
darüber ein fönnlickes Iüslrument ausfertigen, wen»
ihre Beglaubigung Äcwcitzkrasc hadcn ftll.
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ftbcidct sick da.s T r ^ n c ' s t ' n > t , oder t-ic Abschrift ^ r u

ciücr b^g'.anlig^tt (.'c^il,'; f-rn-r die E ) c:n p l i f i c a-

l i o n , ''> da das Oiigil'a! vo.'hcr voll sauuli^etiIlltcr»

eil.ln.n c>^r!cdl.:ci'an^ianiü w i id , shc dcr Rechter !::>.-

chcil, N ^ : , in,vic:i " . lüögiiHst g!>^l s yü, ancb die 'A^^

dcr ^^'.ril'i.^at. n-iiic^ z. 5^. ob >n-s Pcrg.ni:«'!!^ odcr

dcs Wachs s, ti>.' -"as^l gruau öcschrirbc'll worden. ' )

c) Voü de? Blsl!!-.mi:.!iF dc'5 Ort5 nnd dcr Zeit.

D.'.s D.'>t:l m ss. Z> ^. 2^6 . ^ ist l>,y dm mchre»

'sfl'n Illl 'nudm zur Gia'^d'.vüldigkcit und V rw

tcrsvll'n: uö H'Z. Es e.'ilhälr

l ) die Besii:::m:::.n des O r r ^ , N!ü dir Nrslindc

gcftm^t ist. B»,!) AllitfcM'gmigl'l!, l̂ 'elchc drr Nc,

gcnt

1) C l a p r o t h von sreylvill. Gcrichtthandl. §.247. ff.

2) D c r s . a. n. ^>. ^.73. ff.
v. T r i i ysch lc r Änw. zu M f . l?chtl. Allss. Th. 1.
E- 172. ff.
1̂  ? l ! i 0 I ^ Oj'illc. X». lk>. V t ss. ^e^ortc»!'. l!Nt. ^.

7
Von dcil in Neginratlircil und öll6)iVe!l ilblichcn

Wcs tnha l voil dcr B^':5f75st der Coxi.ill'ü
In sein, lemschkn Scaatslechl. Abch. 10. S . y8.



gcnt ftlbst unterschreibt, wirb der Ort seines ĵ bl-'s-

mahlten Aufenthalt hingesetzt; bey solchen aber,

welche nur iln Nahn:en des Lanbesherru crZ<'!?l!!, und

von'den Eoilegien unterschrieben werden, steht der

Ort , wo dieselben sich zu verstmunlen pfiegcn. ^ )

die Z e i t wird jctzt m Tculschl.ind di:rchZl'n^-g nach

dein n c u c n S t y l c (3. ^.5.) büssiinntt. ' ) G ^

wohnlich ist es hi'.iläügl'ch, d?n Moiiatst.iZ lind das

Jahr anzugcl'l-ll; znn cileil abl'r ist auch die Vc'.

kung der Tageszcit oder Stunde rathsaiu.

" l i f den Coiiccpren pflegt in manchen Ca

das Datum zwcymal, nchmlich oben bey dcr Nu«'

l r ik , lind n>:ch de'n Coltt^tc, angegeben zll norden,

welches mehr zur Bequemlichkeit eingeführt, als zuc

Glaubwürdigkeit uöthig ist. . Wird eine Urkunde vott

n:'.'hreru Interessenten, an verschiednen Ortcn uu>

Tagen vollzogen; so ftl)t jeder sein besonders Dalnm,

oder man vereinigt sich über die Bestimmung eines

gemein--

i ) Gewöhnlich wird 5loß die Stadt', oder da5 Sck>!''3,
wo dcr Regent sich aufhalf/ angegeben; de:» Prcto»
collen aber vficgt auch dai> Haus,' wo etn).is a'.'-lgescr'
ligt ist, bcsttmmt zu ^crdcn. z. B . ^ c t u i,l F r q n k»

. f » r t a:> f d c i n R ö n> e r. ä ' ' 3lol<iri,Up Iüiirüml»»
teil wird eine noch genauere Bestimmung des Orts

ff
- ) Von dcr bcy ocw?si>n Ausfertigungen, außcr dcm

?^?l,at!?cage und der ! > h r ; a h l , uoch nöchiZeu ?cildc>
sciinmunacn der I n d i c t i a n , der R c g i c r u n g s ^
j ä h r e u. s. w.
S. Trühschlcr a. a. O. S. i57-ff.
Meser StacitsZ,. S. 5?.
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t,en:.,'!!'.sck^ft!!6)c::. Enbl.-ch ist noch zu bl'mrrk'e:?, da
in dcn C.in;>ey 7 Aufregungen nichr dcr Taa, ail

welchlNi dicxil'c:? '.'rfok'i'!:, oder vollzogelr irorden,

sondern der, an ivelcheui dic Sachc l'eschlDfsi-n worden

ist, g^'sl'bl wird. ^) D.^gr^n pil.-gr in 'Urt^ ' . ' l r i l

nichc dir Taq des BeschlusiVs, ftndrm das D^

dcr Eröfslnlug bc'.ucri't zu n^chrü.

5. 4 2 1 .

5. Noch einige -i:r Gültigkeit dcr GcMst^Aüss^
nölütZc Bcmcrkui-Zcn.

Aüsicr dcn bioher erörteren Cig^'nscl'aftcn, crfod/rn

tic Gosche !'c« m.nicdcil Urkunden noch einige, welch?

hiV.- kürzlich l'N '̂ä!?:U zu wcrdcil vcrdienen.

I ) " Gc.^.'.:lva!5 li::cl- bestimmten Anzahl :'on >>ellg >,'n,

z. B . bc!) No5arlar>5lI:!ftrl!:l:c!!se!,, T'cstaimntsn ^c.

Dllft- psi.v/ll l'c!) ihrcr Uulcrschrift d.v Werte: a l s

c r b c r u r r Z c n q c , a l s rech t l i che r V c y -

si a n d , Hinz:! z:: ft'i^cn. ^ )
2,) N a t l f i c a t i o n , 5c») Mr ' r . 'Hcn, welche Regen-

ten durch G e l i t t e mit einander sch'icße:l. Bc::dc

Thcile psicgeil nach vollz^gcüe::! Vortrage ic. einan-

der NarisiVatiDlis Ur^lilid'.':: alish.mtiacn ^n l.-.jsen. ' )

2) C o n s c n s , oder Gcinhn:ignng derer, wclchc ft".:st

! l ) N ? ser El'nlcit. 5» Can;ley Gcscl). I>. 5. 6. 3. 5.5?
' 37. Znwcllen lann a:'ck eine A^osertig'.mZ «,n:s b,:

s Nrl'achcn l»?ch cin fth H
( a i l t c d a t i r t wc rdc n.) z. V . Dicl'.,lbcit«liungen:s.

2) P ü l e r I. §. 194.
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ein 3 '̂chc haben lrurden, t>a<> in der-Urkni-lde enthalt-
nc Geschäft zn e:u5r.iftcü. ;. B . 0l-r E.lcr.'l, dcr^!c-
iMuhcrrn, A^üarci:, Vorlnüil^-r :c. Die Einwil,-
gur.g wird e>U:vcdl.'r li'.Ucr d'.r Urkunde ftll.'sl bczcugs,
»der cluf einem bcsülidcrn Augcn abglf..ßl.

R i ch te r l i che V e s i a t i g l i n g . ' )

Vcob.:cluu:!g dcr in den G.'schcn vorgcschriebtK'n
F o r m a l « r n ; z. B . bcy Einlvmülillg und Verfol.-
gütig der Rechtsmittel gegen Urlheile ^c.

C l a p r o t h von freywUligen Gerichshandl.

Zweytes



Z w c y r c s H a ü p t st ü ck'.' ' .'' ''

derEigcnschaftcn zur B.>l!st^ld^kci
Geschäfts-Lhifzatzc/ ,

§-. 4 2 2. ' ' ' " '

)chon oben' (§. i z ü . ) ist von der V o l l s t ä n d i g -
i ' c i t , als eii'em^ zur D c u t l i ^ c i r dcr C a ' n z l t v «
S c h r e i b a r t nälhi-.n'!l Stucke die Rede-gewesen. Hier
werden daruntcr gewisse -F ü r :n l i c h k e i t e n lind andre
Regeln begriffen, welche N'eder ;n den nothwendigcll E i -
genschaften, noch znin Eanzley-Ceremoniell gehören, lind
besonders in Verträgen, Proccß-Schrif ten, »inb sol-
chen Ansferti'gmigen, die an keinen besiini'.nten Gegen-
stand gerichtet si'nd^ beobachteten werdet! psiegen. Hier-
liuter mochten zu xxchnen seyn,. . i ) die gewöhnlichen W u
faugs- und Schluß-Formeln in Urtheilen, Verordnungen,-
Vertragen, Testamenren, u. s, w.. 2 ) gewisse sogenannte
C l a n sc l n;, I ) die durch Gesetze bestimmte N n b r i-
ken dcr Proceßschriften, 4 ) noch einige Bemcrknngell
in Msehnng der V e y l a g e n u. s. w.

.. 5' 4-3- - , ^.
l ) Von Anfangs-(EmganKs) und Schluß Formel?. ' )

Es giebt sehr viel Ausfertigungen im Hof? und Ge-
richts-Stple, wo die Eingänge und Schlüsse wegen der

Um Mißdeutungen vorzudcngcn, bemerke l̂ h hier,
daß ich nicht alleo, was ln di'cstm Haupcstück cnchal-

^ c ' ^ -ccn
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Aebnlichkcit des Ilch..ilts lind Entzwcckcs bcynahc gleich-,
förnn'g lauten, z. V . :

bcy F r i e d c n s sch l n sse n , wo benn^h stcs>? ,"n den
ersten Arrikeln dii> vorhergehenden K icdlNs-Vcrtv'.sir bc-
siätiat, wechsl-lscicige Frelmdschafs. En t^üna derFcilidi
sellgkcitcn, und allgemeine Amncsiieu vcisprochcn wer^
den. ' )

P a t e n t e und andere .Aufsätze, die an Niemand
illijbesondre gcrichrer sind, psieg^n sich gc>vöhl!!ich mit
der Formel anzufangen:

Z u w l sse n se y h i c m i t , d a ß ; >— W i r :c.
f ü g e n h i e d u r c h den s ä m t l i c h e n :c. ; lt
wissen. , .

Der Schluß ist gewöhnlich: W o rnach sich e in
J e d e r zu achten. ' )

c) Ger ich t l i che B e s c h e i n i g u n g e n , B ekannt»
machl lngen ic. fangen sich gewöhnlich an mi t :
D e m n a c h N . bey N n s gez iemend einges
k o m m e n ; — Nachdem :c. E s ist ; E s h a t : c .
Die Schlllsiformcl Pflegt <;c!vöhiilich zu siyn: Ur-

kunde

len ist, für unbedingt n o t h w c n d l Z has:c: sondern
nur dcn »ingchcndcnGcschäs^malin auf gewüs? ^'ig'-'n-
leiten des CanzleynylS/ welche bisher von gu:cn :ii>d
angcschcncn Schriftstellern beeöachtec wurden, aus-
lucrlsam mackcn will/ dan:ic er selbst, nacy dcn oben
lm ersten Abschnitte gegebenen Rrgcl»/ prüfen u::>
wählen könne.

, ») ' P ü t t t e r a .a .O . l̂  §. 5^. 79. I I . F . I IH.
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kundlich unsers hier bepgestgten (größern) Gerichts-
(Stadt,) Siegels und der gewöhnlichen Unterschrift. ' )

ä) U r t he i l e und andre richterliche Verfügungen. Nach
dem gemeinen Processr fangen sich biesc gewöhnlich mit
der Formelan: I n S a c h e n : c . w i r d h i e m i t
f ü r Recht e rkann t lc. I n Sachsen pflegt man
«ber auch die einzelnen Handlungen des Verfahrens
im Eingänge mit anzuführen. Der Schluß ist, nach
Beschaffenheit der Umstände: V o n Rechtswe-
gen ; A l l e s V. R. W. ' ^ - V o n Amtswe«
gen lc. -) oder in Bescheiden :c : W o r a u f f«r ,
ner e rgehet , was Recht ist.

«) P r o t o c o l l e , Registraturen :c. fangen sich an
nu't̂ : ^.<^uin ^Geschehe u) nebst dein Outo. An
der li::keu Seite werden die gegenwärtigen Personen
aufgeführt. Der Anfang des eigentlichen Vertrags
ist gewöhnlich: Es erschien, oder: Nachdemu.
so ic. Der Schluß meldet die geschehene Vorlesung
und Genehmigung, nebst dem Zusätze: Geschehen,
wie oben (aAum vt s.) und darunter: Zur Beo
gläubig»««, ( in Läeui) nebst dem Nahmen.

5) No,

«) C lapro th Von sreywllllgm Gerlci>.ihandlungen.

2) D e sse l b. Grunds, von Verf. der Rclatlonen. §.55>ff.
Hommel Teucscher Flavius. Allg. Reg. §. 8. ff.
Pü t tmann Reselir- undDecrecirKunst.
Vangerow Decretil'Kunst.
N e e t i l b l a d t pranische Rcchtszel. (1784) §- 58?.

. ff.
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5) N o t a r i a t s ' I n s t r u m e n t e haben ihre gesetzlich

vurgeschriednc Forni, nack welcher sie mir Anrufung

des göliüchcn N.'.h'ü.l.u, und der Besiinülning der

Aeit anfangen soüeu. Der Sch!up sstegt der gehö-

rigen Auöfcrnguug dcs Instruments mit Zuziehung

tct Zenaen, Erw.ihnnnq zu thlüi. ' )

^ ) V e r t r ä g e pflegen sich, ie nachdem sie einseitig,

oder zweyscitig sind, so anznf.mgen:

I c h E n d e s (am E n d e ) n n te r schrieb ner b es

kenne h i c i n i t f ü r m i 6> :c. d l' ß :c. oder: W i r

E n d c s u n t e r s c h r i eo cne bekennen :c. oder:

^ n w i sse n se y hic:n : t , d a ß h e u t e z n' i sä) e n

N . N . nach stehender V e r t r a g gc schlössen

w o r d e n . Der Schluß ist: D e sse n z u r N r-

k u n d e haben w i r d iesen V e r t r a g eigen?

h ä n d i g u n t e r s c h r i e b e n n n d bes i ege l t . . ' )

1 )̂ B e y T e s t a m e n t e n werden die bisher gewöhnli-

chen moralischen und religiösen Eingänge füglich weg-

gelassen, und etwa so angefangen : I c h E n d e s u n -

t e r s c h r i e b n c r bekenne h i e m i t , daß ich

a u f m e i n e n T o d e s f a l l f o l g e n d e V e r o r d -

n u n g gemacht h a b e n w i l l : c . Den Schluß

Pflegt gewöhnlich die sogenannte Codicillar,Clausel

zu machen, wovon weiter unten.

§. 4 2 4 .
2. Von Clauleln oder Cautelen.

2) überhaupt.
C l a u s e l n ( C a u t e l e n ) sind kurze Sätze, welche

eine
' ' 1) Anweis, zu Abf. recht!. Aufs. Th- i . S. 157. ff.

Pütccera. .1. H. I. §. 73. Not. 2. '
2) C l n p r o t l ) Rechcswissensch. von Verträgen.
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eine Einschränkung, ''Bedingung, oder Entsagung u. s. w .
enthalten, nnd sowohl in gerichtlichen als außergerichtlicken
Ilusfertigungen gebraucht werden. * ) Besonders häufig
si'nden sie sich in der Mi t te nnd am Ende der Vertrage.
Wahrscheinlich haben sie großtcnthcils der Römischen
Formular-Jurisprudenz, ' ) und dem so sehr an 'Wor t i
klaubereyen Hangenden Geiste der frühem Jahrhunderte
ihr D.iseyn, so wie dem Schlendrian der Formnlarbn-
cher nnd der kopsiosen Nachberercy derselben, ihre Fort-
psianjüngen bi»,< zn unser» Zeiten, ^u verdanken. Einige
derselben sind so allgemein, da5' sic anfalle Gattungen
von Verträgen passen; andre sind dagegen mir bey ei-
nem oder dem andern anwendbar, ( a l l g e m e i n e und
b e s o n d r e , g e w ö h n l i c h e u n d u n g e w ö h n l i c h e
C l a u s e l n . ) Urbrigens fty man m dec Wahl dersel-
ben vorsichtig und spahrsam, ohne sich von der Redselig?
keit der Formularb/icher, oder dem mystischen Wort-
schwalle mancher angesehenen Practicanten zn einer un-
gebührlichen Häufung nichts sagender, oder vielleicht gar
nachchciliZer Elauscln verleiten zn lassen.

§. 4 2 s .
b) Von nützlichen Clauselli.

Dahin gehören alle diejenigen, welche clncn gerecht
scn und' erreichbaren Zweck haben, oder womit ein bil«

P p 2 liger

1) Wie fand juristisches Handbuch. (Hildburgs). 1762.
8 ) unt. d. N . ci'-ullulÄ.

2) Dahin Zchorc besonders die Inrizpl-uclentia c»uen§,
(/i,;l,i<,x7i^,) welche Mittel an die Hand gab, das
strenge Recht zu mildern, und die Cllcnten vor den l i -
stigen und spitzsündigen Becvügercyen sicher zu stellen;

«her



I. Th. 2. Abschnitt, 2.2lbtheilung.

liger und gesetzmäßiger Voltheil erhalten, oder ein zn
besorgender Nachtheil erlaubter Weise abgewandt werden
kann. ' ) Dergleichen sind nun

2) in Rcichsgesetze n , die ^lausula Talnatoria.
z. B . l'ey Carls des zten peinlichen Gericht«.'Ord-
nung ; Doch wollen W i r — Churfürsccn, F. u. St. an
ihren alten, wohlhcrgebrachren, recknnäßigcn und bil«
ligen Gebräuchen nichts benl.>nnu'n haben. ^)

b ) in r ichter l ichen V e r f ü g u n g e n , dic (^au^
lulli nulriücÄwr!», wodurch sich die bedingten Straf«
befehle (manäa^lü.d.) von den Uübidingteu (:
5. (^.) unterscheiden. ' )

v) i n P r 0 ceß - besonders K lagsch r i s ten , die
lula küutarig; oder die Anrufung des richterlichen
Amts: Oesu^or im^iuro nub'lie iu^'lciZoMcluin;
oder tcutsch: Hierüber, und was sonst nach Maaß,
gäbe der Rechte hatte a/bcten werden können nnd sol-
len, will ich das lnildrichlerliche Amt geziemend an^
gerufen haben. Gemeiniglich wird sie am Ende der
Schriften abgekürzt bemerkt: Oelu^er etc. Hier-
über lc. 4) ä^ in

aber auch sehr oft selbst zu solchen Künsten gemiß-
braucht wurde, tteineccii ?r^e!2t. »ä!)2M.
traft, äe ^u te i . cantsa^. I jer^. 1736. 4.

1) Gmel in von Aussätzen über Verträge. §. 14.

2) M a l b l a n k Geschichte der peinlichen
nung. Nümb. 1783. 8.

3) Der Inhalt derselben findet sich ln ? ll t ter
Impeni F. lbc). not. b.

4) Mehrere dergleichen Clauseln in Klagschriften llesert
I . L. Schmidts Lehrbuch von ger. Kl . u. E.F. 102.
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in T e s t a m e n t e n , bie sogenannte

ciU2ri5 : Sollte dieses mein Testament einiger Män-

gel halber nicht als ein förmlicher letzter Wille qel<

ten ; so will ich dock, daß cs als ein Cobicill, oder

wie es sonst den Rechten nach geschehen kann, gelten

soll. ' )

«) in V e r t r a g e n . Dahin geboren

« ) zu V e r s t ä r k n n g der V e r b i n d l i c h f e i t ,

1) bie dlausula execulilu.1: uüt ober ohne Recht,

und ähnliche Clanftln. ' )

2) die Clausel: an E ides statt, und ähnliche. ' )

g die Verbindung: nach W echsclrecht. ^)

die Bedingung einer w i l l kühr l ichenStra>-

ft. >)
Pp ) bd) Enl̂

Von der Wirkung der heilsamen Clausel sehe man noch

rec. ib. 1733.
1) C lap r 0 th Recktsw. d. Vertr. Th. 3. §. 23.

. N e c c e l b l a d t §. 1341. Mehrere Clnustln der Tc>
siamence finden sich ebendas. §. 1319. und bey P ü t>
t e r a. a.-O. § «64. «ot. l i .

2) Ta f i n g e r a.a.O. F. 5Ü6.567. ? l i t t e r ri-oc.Im'p.
§. ,53. D e ssc l b. Anlcit. I. §. ,83.

5) G m e l i n a.a.O. §. ,5. N c c c e l b l . §. 1123. Püt<
eer a. a. O. C l a p r o c h I. §.41. dlt/ in srühern
Zeiten gewöhnliche Entsagung der nachzusuchenden
pabstlichen Entbindung vom Eide/ ist jetzt ganz aus
der Mode.

4) N e t t c l b l a d t §. 1098. ff.
5) Gmel in §. l8. Pü t t e r §. ,84. ss. »vo auch noch
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db) E n t s a g u n g e n u n d V o r b e h a l t e .

I . Verzichto-Clauseln, da dcr eine oder andre Theil
sich gewisser ihm znstcheuden Rcclu^wohlthalen br-
giebt. M a n pflegt sie rinn.i: heilen in a l l a e<
m e i n sie, a l l g e m e i n e , b e s o n d r e . Die
crsie Art ist ganz unnül?, die zweyte hat nur in
geiviss.m Betracht rechtliche Wirkung. ' ) Die
b c s u t i d c r n V e r z i c h t e <>cnunc. fpecül l .)
tonnen entweder nur in einzelnen Fällen st^tt fin-
den, oder sie lassen sich lxy mchrern Coüsracten
anl'.'.'Nbcn. Q.'.hin gehören die E n t s a q n n g
der »Ve ib l i ch c n R e ch ts >v o h l t b a t e l l
(5^!^> VeNc^'. >l. ^>.!t! i . ü ^ua n m l . ) die 2?or-
t>.- sa in t u n d s o n d e r s ; e i n e r f ü r a l l e ,
i l ü d a l l e f n r e i n e n ('ui loin'.um ) u s. w .
Einige dc? Verzickt^Elanftlu werden nützlich erst
einige Zeit nach Ausfertigung des Contracts nach)
getragen, z B . die E n t s a g u n g ber E i n r e d e
des n i c h t g e z a h l t e n G e l d e s . :c.

Emc allqcmclne Vorslchtsregcl brym Gebrauche der
Verzichts-Elanseln ist, daß ter Eoncipient, so viel mog,
lich, telttschc Ausdrücke und deutliche Umschreibungen
brauche, den Intercssenten die Zvechtswohlthaten, denen
sie entsagen sollen, gehörig erklär?, und, daß solches Ze-

schehen

versckn'cdne andre dabin ab;wcefcnde Klauseln ange-
führt werden. Noch kann man als nützliche Mittel zu
VcrställMlg der Verbindlichkeit, Bürgschaften «nd
Ncrpfändlülgcn gebrauchen. N c t t c l b l . §.
1115. ff. C l a p r o c h a. a. O .

l ) C l a p r o t h . §. 4 l .
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schere» stl-, m dcr Urkunde bein.-skl,-. ' ) Docb in nicht

nöchig, eine auödrückuä'e Aü:lchm!i:,Z ^lcccvlalion) des

Verzichts init ein^isck'.Uten.

H) V 0 r 5 c h a l t s - E l a l ! sc' l l i ( I ^ i ^ -ua t

bey Vertrage!! nützlick' seyn, wenn dnrc

grn ein dcül einen oder andern Int-l'r^

hendes Nccht vcrlohrcn ach.,-» k^linll'. ' )

§. 4 2 6 .

<,) Von unnütz'.'!! Cl'Niscln.

Nenn überhaupt die Noihn't'Ndigkelt vieler

und Norsiä?ten bcy Contracten und andern

Alifsätz'.ii, von dunkeln, zn'cyde-iti^cn nnd lun-ollstän-

digen Rechten herrührt; so sollte und l'^utte cnie wcise

Ges^tzg^öttlig dnrch deiltl'cke. besiiinüilc lind vu:!!i'U''bige

Gesetzbücher, die lN'.hrstell d<t'se!5.n i'l.'tl'ehrlich machen

Dieß ist null zwar in liel'.em ZeiNn lausig geschehen;

aber demüngeachtet bleibe'» >nlf der c'.̂ cn Seite noch villc

fromme Wünsche unerfüllt, und ans der andern sind die

Unwissenheit m:d Seichtigfeit, ncbst d>,'m Mangel vieler

Vracticanten an einer gründlichen und gut verdauten

P p 4 Nechts-

1) P ü t t e r . ^. l 7 3 - i 8 l . C l a p r o t h . 5.41. Gmr^
l i n . §. 24.

2) C l a p r 0 th . 5. 44. Mchlsre 5>cycr gehörige Clan-
scln finden sich in H e l l selb ttep?> ml-imn deä te:tt>
sehen Privat«Acchts unterd. W. l̂'-ul'.'̂ l.-,. Auch ft'lblc
M o s e r Tr. von de? Neichösiändü Landen, ^tes V .
6tcs Cap. eine Mcüge siMschwcigcndcr u::d ailödruck-
licher Clauseln auf, wc!6)e tn Verträgen de? ?>î d
schasten mit dem Landessürsten vorz'.lkoinmen pflegen:
von denen aber auch vlcle zu den übeliiüßigcn gehören.
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Rcchts.Thcorie, die blinde Anhänglichkeit an dem Schlen
rmlUär-Büchefn^die'Vörntt helle

der Partheycn, noch immer mächtige Bcscki'ßer eines
großen Schwalles u n n ü t z e r und l e e r e r K l a u s e l n ,
welche sich unter folgende Rubriken bringen lassen:

3) ü b e r f l ü s s i g e ,

22) in r i c h t e r l i c h e n A u s f e r t i g u n g e n , z. B .
die in gerichtlichen Bestätigungen übliche.'Clauftl:
daß solche den R e c h t e n des L a n d e s H e r r n
u n d e i ne» jede n D r i t t e n u n s c h ä b l ich seyn
s o l l e ; d ie V e r w a h r u n g des R i c h t e r s
u n d se in er E r b e n . ' )

bd) in S t a n d e s , E r h ö h u n g s < D i p l o m e n
und P r i v i l e g i e n pflegt ebenfalls eine Menge
leerer und überflüssiger Clausclu eingeschaltet zu
werden. ' )

cc) bey T e s t a m e n t e n . ' )

in V c r t r ä q e n , z. B . die säuseln: d a ß d e r
V e r t r a g w i s s e n t l i c h u n d w o h l b e d a c h t «
l icb lc. v e r a b r e d e t w o r d e n , daß er lcinem
Dritten zum Nachthcil gcreichcn solle: Alles getreu-
lich und ohne Gefährde, u. dgl. m. )

har<

, ) C l a p r o t y von fteywlttigenGerlcl>tsl).§.23. 2. Da-
hin gehören auch verschiedne bey Aufnahme der Gü»
terverzeicknisse gewöhnliche Clauseln. P ü t t e r §.213.
Not. i l .

2) Bcyspicle davon liefert Moser Staatsrecht. Th. 4.
S. l42. ff. S. 272. ff

z) Pü t te r §.164. not. i n .
4) Derselb. z. 175. Gmel in 5.20. Hlehln sind auch

dl
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b) har te und u n b i l l i g e , z. B. Daß dem ei

nach G e f a l l e n zu e rk lä ren u. s. w. ' )

c) schädliche. Daß das Velsprocbne allen Zetreue«
Nrieftiühabern geleistet werden solle. :) Ueberhaupt
kann jede übermäßige Häufung der Clauseln schädlich
werden, indem sie nicht nm' den Vertrag dunkel
macht, sondern auch einen Verdacht gegen die eine
oder andre Parthey erregt.

ä) lächerliche und widersprechende, z. B .
daß, wenn die Urkunde ve r l o ren gehen
oder schabhaft werden s o l l t e , solches
dem V e r t r a g e selbst nicht nach the i l i g
scyn sol le.

e) u n e r l a u b t e und v e r w e r f l i c h e , welche solche
Dinge cnthallen, die in den Gesetzen ausdrücklich
verboten sind. Dahin gehören z. V . :

23) die Clalisel des Einlagers, die Strafen, welche
Leib, Ehre, Leben betreffen, als: Schelmschelten,
Schmähschriften, Schandgemählbe ic. ' )

db) Die Clauseln der allgemeinen Verzichte. ^)
P p 5 cc)

die überf lüssigen Recktsverbehalce zu
zählen, welche häufig in Proceßschllfcen und Nerträ»
gen vorkommen.

,) Pütter j . ,87- Gmelin 5.2?.
3) G m e l t n §. 20.

3) Gme l l n §. 25. Trätzschler Annels. I . ,stc
Hauptapch. ztes Hptst. §. 52.

4) C la p fo th Rechtsmiss. d. D. ^. z. 4 ' . Pütcer §.
G m « l l n §. 23. 25.
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cc) die so gcw6lmlick?n Entsagungen der Einreden des

Zwangs, der Furcht, des In thums , der unterlaß-

nen Fcyerlichkciten, der Verjährung ic. ' ) .

§. 4 2 7 .

3. Noch andre hicher gehörige Bemerkungen.

a) D.'n Berichten und Vitts^rifsen N'ird aew'hi:lich c!ne

kurz.' summarische I n h a l t s? A uze ig e vorgesttzt

oder augei^'üqt. ' ) I m Bralmschwcigischcn wirb

dies. !bc auf der ersten Seite linker Hand unter die

Anrede geschrieen.

b'! Die e'>",clncn Procesiscbriften sowohl, als die ganzeil

A^cn-Bnndc (Fasnkcl) sind mit einer schicklichen !

R u b r i k zu vechbcn. Diese cnchalt gewöhnlich ^

l ) was für eine Art Schrift es sty, z. B . Exce-

p t i 0 n 5 schri f t :c. 2) was gebeten werde: unl>

b i t t e p r o ä e c e r n e n ä 0 in 2 n ä 2 t 0. ^ ) was

für Persoi-cn und Sachen sie betreffe u. s . w . ' ) Ge-

wöhnlich pflegen die Proceßschriften in Folio geschrie-

ben, dann lu O.uan zusammen gebrochen, und die

gehörige Rubrik auf die untere Hälfte der lebten Sei-

. te ( i n äor lo ) dergestalt gesetzt, daß sie mit dem

Context

1) G m e l i n §.-6. Trützschl er a.a.O. §.54.25.36.

2) C lsä ssc r Leitfaden. §.99.

5') P ü t t er. §.46.1,6. RHRO. Tit. I . 5.3.
Von den B^standchcilen des iiübi-i der Rm. RHR. zu
übergebenden Schriften siandclr Hanz ely in seinen
Grundlinien §. 20. ff. Von dem Unterschiede zwi-
schen den Ausdrücken: i^ukrum, Rubrik,
edcndas. §. 18. ?o. 80.
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Context gerade herabl^ufr. ' ) Is t die Schrift-

auch die Aufschrift ans die erste Seite.
Die Rubrik ganzer Actcn-Fascikel wird ans de«

Umschlag ' jxnl imn, ' geschrieben, lind enthalt l ) die

Gattung dl,r G.ricktsl'ark. und des Proceffcs. z . B .

(.'ancoüai'ulc, publica. (^c/mnii^'ui'ial!.^. c!»

ci lmliuiliu ct^c. 2) Die Sache und Benenn

:ng der Panheycn, g ) die Bestiinmung des Jahrs

u. dgl, m. ' )

Von manchen Aufsätzen sind mehrere gchuriq voll,

zogne Originalim,' oder bloße Abschriften ( D u p l i s

c a t c , T r i p l i c a t c , ) uöthig, welches auf dem

Eoncept gewöhnlich mit bemerkt zu werden pfiegt. ^)

Die zu emcm Anfsabc ln^thiaen V c y l a g e n dürfen

nicht wl'ggelai>n nrrdcn. z. V . in Berichten, Dccre,

tcn, Proccßschriftm::. ^)

e) Endlich kön'.ite auch noch hiehcr gerechnet werben

1) das Cammlen der ger ich t l i chen und M a -
nu a l - A c t e n . ' )

2) das

1) H a n z c l n . 5. 18. iy . Vcy Schriften, so am CG.
übcrgcbcn werd:n, scchc die Rubrik auf der ganzen er«
sten Scire.

2) 0 elzc Anl. zur gcr. Prar, §. 4?.

2) H a n z c l y Grundl. §. 127. ff.

4) P ü t t cr 5. 121. ff. Von der bcy NHR. Erkenntnis"
scn gcr2ök)n!ic!>cn E in« und Vcnsch l i eßung (In<
cllilil), ^c-cluiiu) s. m. H i l n z c l y a. a. ^ ) . §.204

5) Oclze s. a. -O. 5.45-
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niren^Heften'Und Zusammenlegen derselben;

die Acten, Verzeichnisse Mes^na t i o ^. i^or.) und

Prorocollc. ' )

die sogenannte I n r o t u l a t i o n ber Acten. ' )

1) Walch Einlcit. in die Wlsscnsck>. aus Acten einen
Vertr. zu tf'un. S. ic». n . Elsässer Anfang zu
DanzVroceß. §6 .7 .8 . Ta f i n g e i a.a.O. §.3^6.
Oe l ze §.45- Hanze ln §.170.

2) Oe lzc . §. 44-46.

3) E lsasssr a. a. D. §. 2. ff. Das Wort: Inrotula«
tion. kommt her von liotulu^. ( R o l l e ) weil die
S6)risten der Römer gewöhnlich zusammengerollt
»urden.

Drit tes
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Eigenschaften und Regeln zur Wirkftmkeit
der Geschäfts.^Aufsätze.

§. 423.

Einlei tung.

l'e Ausfertigungen des Canzlcystyls sind, so wZe
in Ansehung ihres Entzwecks, auch in Rücksicht auf ihre
W i r k s a m k e i t , sthr verschieden. Viele derselben er-
halten erst nach Ablauf einer in den Gesetzen bestimmte«
Zeit, oder nach Eintritt eines gewissen Falles, ihre völ-
lige Wirksamkeit, und werden daher so lange zu de«
Acren gelegt, oder in gerichtlichen Registraturen und Lan-
des-Archiven aufbewahrt, bis der Zeltpunct gekommen ist,
oder der Fall eintr i t t , da sie entweder als Beweis, Do<i
eumente, oder als Entscheidung»«Normen und Verhak
tungs-Vorschriften, ihre Wirksamkeit anßerN sollen. Un-
ter diese Classe gehören schriftliche Vertrage, Testamen-
te, ' ) Urtheile, Proceß, Schriften u. dgl. Dagegen
werden die mehrsten Geschafts-Aufsatze der Regel nach so-
fort wirksam, als sie z n r W i sse nschafr des jen i<
g e n , f ü r den sie b e s t i m m t s i n d , g e l a n g e n .
Hier giebt es nun wieder vcrschiedne Arten der M i t-
t h e i l u n g . Bey einigen Auffitzen ist es gleichgültig,
welche man wählen w i l l , bey andern hingegen ist die
Art und Weise der Bekanntmachung durch Gesetz oder

Herkom»

i ) Von der gerichtlichen NiederleHung eines Testam.
handelt C l a p r o t h von freywill. Ger. Handl. F.
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Herkommen bestimmt, wovon ;'.!cm, ohne der Wirksam-
keit zu schaden, nicht leicht abweichen darf. Die uor-
lüglichstcn Arten der M i t r h e i l n n g (Commn- l iü»
c a t i o n ) sind aber i ) die E i n h ä n d i g u n g ( I n -
s i n u a t i o n , I n t i m a t i o n ) 2) die u f f e n t l i che
B e k a n n t m a c h u n g , ( P n b l i c a t i o n ) wozu noch
z ) einige besondre M i t t e l , zu Verstärkung oder
B e f ö r d e r u n g der W i r k s a m k e i t gerechnet wer-
ten können. -

§. 4 2 9 .

i ) V 0 n d e r E i n h ä n d i g u n g
(Insinuation, Intimation.)

' 2) überhaupt.

Dies«: kann geschehen, durch persönliche Ueberrei-
chung, durch die Post, ' ) durch Gestuidte, Notarien,
Anwälte oder andre Bevollmächtigte, ferner durch Cou-
ricre. Staffelten, eigne Boien, ' ) endlich durch Ec.-z-
ley» Subalternen, u. s. w. ' ) I n Ansehung des mit-
zuthcilenden Aufsatzes selbst, ist zu unterscheiden, ob er
im Original, oder in beglaubigter, oder blosier Abschrift;
i n der Ursprache oder Ucberschuug; ganz oder Auszugs-
weise; als Hauptschrift oder als Vcnlage, lnsumirt
w i r d ; ferner, ob der andre die Schrift selbst behält, oder

ob

, ) Von der Postsrcyhclt, dem Frankircn u. s.w. sts,em
Trü tzsck le r 'Amv. zu Abs. der Berichte istcHpcabch.

. lstcs Hpcst. §. iy .
2) F. C. M o s e r ; der Couricr nach seinen Rechten und

Pflichten, in d. kleineu Schriften. Bd. 4. Num. 2.
E lsassc r Lcits. S . 83. Rcuß Sc(5. XVI I I . S . 34s.

3) 2- I . M o s e r Einlci.t. zu d.CanzlcyHesch.^. 5. c. :z.



DrittesHptsi. Eigcnsch. zur Wirksamkeit.
ob sie ihm nur zum Lesen (aä s^tum Ic^ernU) diuch
einen Ulnlauf (Mlssiv) mitgcthcilt wird.

§. 4 3 0 .
b) Insinuation der von Eolle^ien csln>!n>,'l: Alisfcrtiglmgcn.

Diese besorgt lneistentheils dav Colleginin selb<s, zu,

weilen aber wild sie auch dcrParrhcy, wllchc eine Schrift

ausgeirirlc Hai-, überlassen. I l n ersten Falle sind in den

mchrsten Eo'̂ egicn eigne Personen zu Beförderung dieses

Geschäfts bi-stellt, z B . V>):eumcisier, Reginr.irorcn,

E/pedilionl^Raihe, Posl-Secretäre :c. welche nach Maaß-

gäbe der Ulust^nde die Schriften auf die Post.schicken,

oder den Canzley-Botcn, Gerichts Di>ner:i, C^ir i l len,

Staffelten znstellcn, das Datnni d.r slschchenln Be-

sorgung auf das Concepr bemerken, o.^r :n^ dac> I>i-o>

tocui.!. rerum ex^cäit^runl eintrage::, l,>oer eine l>e-

sondrc Registratur darüber ausfertigen. ' )

Zuweilen Pflegt auch wohl ein ^ollegium die Ein-

händigung seiner Beschlüsse durch eine Deputation aus'

seinem Mi t te l zu verrichten. ^ )

§ - 4 3 1 .

1) Von den bcy den Reichsgerichten üblichere Insinuc»'
cionen handeln
I - I . Moser von der Iulmu.-ltiaüe der Rcichshos-
rächlichcn iullicatormn et l^xlnditui-lim. I l l dess.
^lilcellau. Iiilwrieu.iuiicllcix. S . 588-
M a l b l a n k Anlcu. zur Kcnnm. d. T. Ger. Rf. I I I .
S. lbi
M o h l a. a. O. 304. V e ck S. 271. 373.
H a ^ z e l y Föns, der O.-::>idl. S . i « 33.
T a s i n g c r a, a./H. I. H 250. 266.
Von dcr Einhändigung ricNccrllchcrAutftrtlgllngen s. M.
C lapc 0 chS Proc. Tl). 2. §., 2^. ff. O c l z e §. öZ. 90-.

2) Von der Ueb^rgabe der ÄeichrZutachtcn s. m.
M v se r Sl«g^nchl. Th. 4z,. S. 475.
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§. 4 )1 .

c) ^!em/ wo und wann die Einhändigung geschieht.

Der Regel nach geschieht solche demjenigen selbst,
für den eine Ausfertigung bestimmt ist; oft aber auch
dem Richter, unter welchem er wohnhaft ist; mittelst
eines Ersuchungsschreibeus, (rehuiütorialeL) imgleicheu
den Anwälten, den Angehörigen, u. s. w. Schriften,
die an. ganze Collegicn gerichtet sind, werden dem Prä,
sidenten, oder einer andern Person, welche zur Annah,
lne derselben bestimmt ist, übergeben. ' )

Die Z e i t und der O r t der Überreichung sind
größtentheils gleichgültig; nur in manchen Fällen sind
gewisse Tage und Orte dazu bestimmt. )

§. 452.

ä) Vom kraesentato. 2)

Dieses ist eine kurze Anzeige des Jahrs, Monats»
tag/., auch zuweilen der Stunde, des Orts, wann und
wo eine Schrift übergeben worden ist. ^) Gewöhnlich

wird

1) Von den Rclchsgerlchten s. m. Moh l S. 302. ff.
Hanzely Grundl. L. 153. ff.

2) Ein hlcher gehöriges Beyspiel findet sich in Reuß
StC. XXü. S . 124. ff. m. s. anchClapr 0 th Proc.
11.5.125.

I ) C. F. Moser vom ?laesent2to nach dem Gebrauch
der Collcglen und Canzleyen, in D >.' ss. kleine Schrif»
len/Bd.5. Num.5.

4) Z. B . ?«elent2t. et reziKrHt. in ^zncellaria intim»
blo^untin» 6. ä. oder:
I»s2e5ent. den Igten März »793. oder Nie beym Reichs»
hsfrache i lud k«oleut»t<, den

Ist
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wird dasselbe von deinjci^'gcll, an den die Ausfertigung

gerichtet ist, und der Zerbricht-, darauf gesetzt. Zlin-cil

geschieht solche auch von'eiüem Mi:usicr oder Gehci

)i,e,li.^'l7!!,;a!-io, oder Sccretar.

Bc:)::: Reichshofrathc verrichtet öcr Pr.^7de:it di

Geschäss, 5cyllt Calü/uer-Gtrichte der Ptotonon'.r, od

der Cauzley-Oieui-r, ic tti'.chdcm es i^li(,-üili2 cdl'r c?x̂

N'cünu. bccriffr. I n .illd,,-!.'! Eainlt'l'cn vsl>'gr t^r ( '̂l'c'f

des (.'oNc^ll, odl.'r dcr Sccrct.<r.. od r̂ dv'

oder R'.'gilira-.or da '̂ pi:l^i<.'ln:^nln zll

Der 5'tcgcl l'.ach ülü^ ^ sogleich, wie die Cchsiftl'il cm-

die csstl'2Vitc geschrien. Eigentlich koninit cs nur auf

die H.niptschvift; w>>r>: aber viel an eiller Bnilage gele,

gcn, so wird auch diese prasenürl. " ) Vloße Cele'.uol.icllF

Scbriflcn, als Neliiahrs-- Eo'.idu.'cnz? und andre l>gs.

Schreibe:! psiegen nicht präseiuirt zu norden.

Uebrigcucl hat das !?l':lelt.'!U2Mm die, Wirkung, daß

bi»? dauiir l'c;eich!letcn Schrifmi ciu T^eil der AcN'u wcr-̂

ieu. Was als» keilie Aufnahme urrdienr, oder sonst an-

stößig ist, wird clirweder gar nichl, oder'düch nicht oh-

ne vorhcrg.lngige 'Aufrage präseutirt.

Ost an der Stüüdc oder dem Orte acleZc.'l,- so heiße

oder l'l.-lct'. iu!v< ssim. l!l '̂-!ili.<:l!7.,-. o:c.

1) E l sa sse r Veycrägc. S.Ü7. D e ss. Lells. 5. 2-.
M o h l S.25l . f f . Hanzc l l ) 5-!5k.
Cell. CanzlcyO. u. I . n'>5b. Art. 5. Calcnd. C«»<>
lcyO. v. l66u. Tir. ^. 3 .1 .

2) 3. B . a
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e) Von dem Vcweise dcr gesc

Bey vielen 'Aufsahen ist krine besondre Bescheinignng

der qlsü)chl!:cn l,!lbcrl!ef.!u^ ersodcrlich; bcy einigen

N 7 aber, und unter Ze..'!sseuU!nst.'iN^:u, ist sol^e nöthig. Sie

^ kann cnNvedcr durch einen Ei'-pf.moMlin ( I ^ ^ o p i ü ^ )

desseu, drn: ein ^::,'5'!> e''ncel-.s!>diqt ist, geschehen, oder

durch dmv?.' Postschcine, Dc.»

iuri'^uc^. I:'!!^n>.':lrl^-!i5:. dinch das lnüudliche «der

schlift^ichcZeuauiß drö dceidigtcil Genchts'Botens, durch

Zeugen u. j ^w. ' )

' ^N' §-4^-
M ? 2. Pon dcr ö^cüclichci! Bel^ln-rmachung.

- W? Svll e:was zur Wisscnsa^ft d> ^ Publicum»; über-
^ ^ oder solcher Pers^^en gebracht werden, deren
M ßD Aufenthalt ,nan nicht rrcisi; so gksihirht solches durch
W W öffent l iche Bet° anntznacdun g. ( P u b l i c a t i o n)
W ^ M Diese wird dahcr vorzüglich ar^rauchr bcy Gesetzen, Man-

Manifesten, Edicral Cltauonen, Urthci-
VM^Mlen, Testamenten, und überhaupt allen AllsftrtiZunZcu,
D^Mdie für das Publicu::: bcsiinnnt sind. . < :
MNx,^^^ , , ^ ,/ Sie gleicht . , , ^ / ^ ' /̂  ^7^ ^ ^ ^ /7
W 3 D a ) mündl ich durch Ausruf, Herolde, durch Ablesung
^ ^ von dcr C>.uze!,nn Gericht, bcn ossenln Thürt-n, nn-
W M ' ler Tro:::;v:^nftball, Troimullsci'!.^, Lantnng der
^RD GloeiVn, ^l/senrnu) d;r t u r n e n , mit cdcr uhne nn>

W lil^rilÄe 3>cde^nna, u. 5 w.
i») schr i f r l ich, lndenl ter Anf5ch cnllueder geftbric^

bcn oder gedruckt, an das sch'.varzc Bret, am Nath-
. '5 häuft,

7 i ) Moser Cinl. I.. 5 . ^ .1^ . Han ;c l y Fortl^ ^.7.14.
M , 7 " 7 15.̂  ff. ,̂ ,' ^ ', „ , , ,7. 7̂ ,,̂ , , / ^ / V,7



Drittes Hptst. Sgensch. zur Mirffmi-.kclt. 6O5

Hanse, an den Kirclitl'^ren, den Ecken der Slr.isieil,

an Tln-ren, in den Ganhöfen, an Tafeln anf der

Heerjnaße n.s. w. ana>sch.aqen (assigirl), in den Zei-

tlin^en und Inlell!qen',b!ä:tern ein.'-erü^t' n'ird. Ge-

w^!.'l:lich werden a::ch von d.n Vcrc'.dülil'n'rn g,

Versands. ' ) . '

Hieher könnte aucl, noch die a:n Nl'ick>5l>-e,c nnd

bey den versebildnen Nelchs-Coll^gien übüchc D i c t«?

tu r gezahlt werden. ^)

§. 43 5-

Noch sind in gcwissn Faücn einige Rc.'.eln ;il l»c-

'ol>achl'.n, lvelchs die Üüllkslimke-l- cincs Gl-schäfts

s»yc^ thci^ aufrecht erbauen, rheils befördern. D

gehören z. B . di..' A u s l ö s u i: g der C^nzley ^ E/>.'rdl«

tionen, ober die Bezahlung der dafür zu clUrichrcndcn

Sportelu, T^xell, u. s. »v. ' ) die S 0 l l i c i t a t u r an

dm NeichvZerichsen, l:. dgl.»,. ) M

1) P ü t t cr I §74. .M 0 scr Einleit. I.. 6. 5.7. §. 34. ss.
Von Piibliealil?:: der 3lei6)0!'ckl:.'ilc :c. Dessc l b e»

. <3ti!.uc>lcc!'t. T:>. 4. S. 505. TH.7. S. 55. Th. 50. S- 44.
Von Erüssinm^ der Urchcilc an den l
M o h l . S . M l . .

2) M 0 ser Sca.uörccl',:. Th. 47. S . 9. jf.
p . i t t o i .' >: r>!,l.i. L. 145.

2) Moser Einl. l.. 5. c. 1?. Werden die
qlüiZc» an den Reicl)5Z''elchtcn nicht bi'n'^
ftin auogclosl: so find si? erloschen. (,'. i) . c . I l l . 12. 3.

- 4) P üccc r uon der Sollicilacur. Gölt. 1762.
i n g c r N. 5. 72«, ss.

Q q H
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Anhang zmn ersten ^öcisc.

' V o n C a u z l c y - F c h l c r n . ' )

§. 4.

i'e 3^'chtbec5achtung, odcr fälsche A::wc?'.dnng diesel

od<r i'clicr der diol'l'r adaeyandcltcn Nägeln des CanZ-

l c y c e r e n i 0 n i c l l s , l'cißr 'eigentlich ein C « n » lcy-

f e h l e r . Indcsscll xsî g '̂n ailch öfrrrs Vcrfthcu gegen

di? n o t h w e n d i g e u E i g e n s c h a f t e n des Vortrags,

und überhaupt iedcr Vcc^op gcgm di> gewöhnliche nnd

«chdnaßigl', 'Alt etwas m Eabincttern und Canzleyen

Zn verhandeln, mit dieftm-)lahmen bczcichnct zu werden.

Vc? den ma'nnichfalnql'n znr äußern Kürde gehörigen

Regeln, bcy der großen Verschiedenheit und Menge der

in den Cauzleyen zu besorgenden Ausfertigungen, sonnen

leicht dergleichen Versehen theils von Seilen des Conci-

v!c::ten selbst, theils uoul Abschreiber, u. s w. bcgange«

n'?lden. Of t aber werden auch wohl mit Vorbedacht

Versucht gemacht, dicß oder jenes am-Ceremoniell unter

der Hand abzuändern, oder einzuführen, nm in der Folge

darauf

: ) I . 5- Moser von Schreib^ u«d Druck«Fchlcrn.
in drss. Abyandl. vcrschice«. Rcchco'Maccrien. E t . i .
Nllin. 5.
Dessclb. Einlciiun.q zu den Canzlcy-Geschäften.
S. 165. ff.
C. F. v. Moser lleinr Schriften. Bd.5. Num. 2.
von C



vol) Cali^lcy - Fehlern.

ein < > ^ M / h ^ ,

cs beenerl-t und ge^hnde l^ rde l l ^sö l l t c^ fn r^ l l ^

lcyfthler linrgil'ul-. Daher imissen sowohl 3tä:he alv

Surasternen der Coltt'gicll sich gemul nnt dem Catiz/c:,'.-

Cürcüu'tticll bekannt.i'..^chcu, tic rli.kor.ni'/.'Ndei: odcr al'

lanfti'ld-.'n Schrift?!: aufmerksam prüft«, thcil^ ll'.n selbst.

F.'hlcr ^ll vcl!:,'eld<'N, tl'cis« nm die Gerechtsanie ihrcr

Höfe gegen b!c Ailü^si'.inZcn ar.drc'c gch>!r:g Zu wahren.

I n >vohlgl'!.'rdl!clell Canzlcym irrigen auch nwhl tie ill

bell ctn^o.'üliicüdell Sch:!f!:li l'csi^dlichlN Fl-l'lrr argen

die ^'ur^lieu i l : d'.'u Titularl'ü^crn a::aeü!cr!''c, um solch?,

wciul sie »vicdsrhl)lt würden, auf eine oder die andre

Weist zn ahnden. ^) Zur bcqnemcrn Übersicht, n>!ll

ich die ge '̂.'ohnlichl'n Arten dieser Versehen hier bemerken.

Die Can;leyfehlcr lassen sich einheile:!

l . in Ansehung ihrer Wichtigreit. Cinme sind unschäb-

lich und glcichgnlri^; andre sind l'losi verdrießlich;

ost aber k>ü'.l'.:e'.l sie schädlich werden. ^)

! I . in Ansel'lnig derer, welche sie begehen. Sie 5on>

ncn znr Last fallen

^ ^ ° i ) dem Ultterschreiöendell, wei::: z. B .

a ) die gehörige Contrasign.itnr weggelassen wird.

Qc, 3 d) eine

1) M o s e r »an Ahndung schl:rh»stcr Schreiben.

2) V lM ie l c davon liefert der ältere Moser in der
Adh. vlrsch. RcäMnat. Sc. l . Nnm.5.



I.TH. 2. Abschnitt, 2. AbthcilunI.

d ) eine z« hohe oder niedrige Conrtoisic bey dê
eigenhändigen Unterschrift gewählt wird.

c) wenn nicht die gehörig»,'-.! Persor.en unterschreiben,
ober die Nahmensnlttcrschrifc gnnz vergcffcn wird,
u. s w.
dem l^oücipicnten,

cs ihm an der nölhigcn Cinsirbs von der
jfl'lihcit dl'r,:>.i vcrhantzelud^n Sache manaelt.

z . B . wc:m er d!e Einll l^uia zu cünin Nc,che< oder
Landtage an solche ergc!)cu läf-l, die nichr d.izu ge-
hören. ' )
wcnn er gegen Ksnghcit und Weltgebraiieb an?
stoßt, z. N . zn harte Ausdrücke gcbranchr, u s. w.

e) wenn er den Vohlsiand in der Wahl der
. tigung nicht beob.'.chtcs, ; . B . ein Ca

statt cincs Handschreibens, cm Ncscript statt eines
Decrctv aufsetzt, u. dgs.

ä ) wen« er die Schrift nicht in der gewöhnlichen
Staatssprache verfaßt. ' )

wenn aus Unachtsamkeit verschiedne Forinen der
AusfcrtcZungcn vermischt werden, z. V . in einem
H anbschre ib e n Leopolds I . h-ißt es am Echlust:
„ Also werde I ch nicbt nnterlassru, solches in Kai-
serlichen Huldcn und Gnaden, als wo.'nit W i r
Deloselb.',, wohlgen-ygen sind, zn erkennen. Ge-
ben i» U n s r e r Stadt W i m lc . "

l ) lvenn

, ) Mehrere Bespiele liefert der jüngere Moscr in d.
klein. Schr. Bd. 5. Nu»! ?.

H) Moser von Hof» und Staatssprachen.



Anhano, voll Can;lcy-Fchlcrn.

1) wcun die zn einer Schrift l'.öthigcn Bcylagen,

die?^l>l der att^;üfertigenden Originale oder Ab-

schriften :c. nicht gehörig auf dem Concepte be,

merkt sind, ll'enü diese s-.n'st nnleferlich, oecr mit

llugM'öhnlichcn Abkä'z^n^'.rn Zuschrieben ist.

;. dem Can^li^en, (Copisten, Ingrosststcn,) Regi-

sirator, l'ey der Spedition der Schriften. Dabin

gehören

2) Schreibfehler öcp Mundirung llüd Ingrossirnng
der Ailss'̂ tzc. ' )

Fehle? in den Titulaturen, welche hauptsächlich

all» Mangel oder m-rechtem Gebrauche des Titu-

larbllchs entstehen, als

l) wenn dem andern der Titel nicht beyZelegt wird,

dcr il),n von Rechtswegen gebührt. ̂ )

bd) lrenn-andern solche Titel gegeben werdm, die

ihlint gar nicht, oder doch nicht mehr zukommen.

Q q 4 cc) wenn

1) So sapd stch z.V. in'enmn Calnmcrgcrichtsuttcl vom
23s,eli F,bs. 17b«). ein beträchtlicher Schrcibft!)lcr.
M 0 scr 5<usä:>« zum ^lcucn Teucschen Staatsrecht.
Bd. i. (Frlf. l78l.) S.li2,.

2) 9. B. in einigen ncilern kchnbricscn des Hausts
B.a.i^ftüivel'z wll'.dc durch ein Versehen der Reichs»
ll.n.zle.-, der T ' te l : H e r z o g , anbqelasscn. Al»^ nun
'7.;o. dlcß bey der damaligen Belchlllinz von Seim»
de-; Gts.!l:.'thallscö crinncrr wordln war, ließ sich das
Neichv Hos Can;lcy'Taramc cilisallcn, für diese durch
seilic ci^ne 9lacl)lä5'iFkelt anogclasmcn Titel cinc ncnc
Tarc anzusehen.
M 0 scr von der Tcutschen LehnsversassunZ.
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cc) wenn man sich selbst ungebührliche oder

,.<.H -1 sprcchne Titel bcylegt.

<^6) wenn der Titel des Schreibenden ganz lveZg?F

lassen wird.

so) N'clin man sich in Fallen der ganzen Titulatur

bedient, wobey der Nespcct gegen den-tzöhern ver-

lebt wird. ^. V . wcnn ein Graf an den Kaiser

seine rolle Titulatur glbr.ulchcn wollte.

wenn nicht das gehörige Verl)ältniß zwischen

dülirluisic nild Tircl bcüüachtct, oder

der Titel des Geringem dem des Höhern vor-

gesetzt wird. ' )
c)Feh-

-''̂

2) I n de» Rheinischen Vleasiat^Pc.t'.-nten v. I . ,790.
welche Niicl) D'il:ni'l^dt, C<lc.', Enits^ard, C'Ulorüs)
^cschittt werden, Nl'.r dic Ncnii.dcrung dl.̂ > CauUcy-
Ccremc'n'elis zu anfs^liend, als daß sie sur cincn d!op
sen Cmi,;l5l!scl)ler hätte i'.ngcsebcu we^cü lölu-::!, m-
den» in mehrcm Stellen di : auf dic alt>."il:i:chc7. Für<
Ncn sich dezlekcl'.t cll Curialiin s,hl:l». ;. B . die Prä,
dicat,". Ho c!)wü r>> i g ü c , D u r ch l iiucbt igstc,
F? 0 cb 70 ü r d i g c , D'.: rchla u chtigc, in der cr-
sien A>'.7cdc; die Worte: F r e u n d ! ich l iebe,/ in
der zweyten. w.-.rcn weZZcl>n,scz:; so fcylrc auck) im
«lor.lcrl dc.i' Won : d ienst l ich / uüd die Counoisic,
k i e b d : n . Wegen dieser! införm l i chkc i t unter-
ließe!! mcl:rc?c »iltfürsilichen Hänser d̂ c> AnschlaZen
der Patente, und beantworteten das Begleitungs,
Schrcidcn deö C'-lllfürsten von der Pfülj nur in all»
gemeinen Msdrücken. Ionrn.il für Staattlünde nnd
^l .c ,s . Vd. 1. Et . 2. S . 2x2.

Älö zills dem T'cchlta^e v. I . 17^0 die Vollmach«
tcn der Wahlgeftndcm untersucht wurden, erinnerte

Chur-



Anhang von Canzlcy-Fchlcrn.

o) Fehler in Aüschimg der Cchrcibmaterialicn, z. V .
wenn Papier mit Pergament, Stempclpüpicr mit
gewöhnlichem verwechselt, »renn kleineres Format,
schlechteres Papicr. als sich schickt, gewählt '-rird.

c!) Fehler im Verhältnis) der Zcilen U):d LmilN, wenn
der gehörige Zwischenraum zwischen Anrede, Eun-
tc^t liiw Schluß nicht l'cobacbtcc n>ird.

v) Fehler bc«m D<«tircn der Urkunden, wenn z . B .
«hne l-'suüdcrn Bcfthl rurdatirt wird.

s) Fehler bcy den Ucberschriften

^a) wcnu eine andre, als die überhaupt, ober zu
ter gegenw.Uligcn Expedition öesonters schickliche
gcblallchr wird.

dd) wenn in der Titulatur etwas versehen ist.

cc) wenn cinc Schrift unrecht lubrici'rt wird.

wenn die Aufschriften verwechselt werden, ober
bey Personen gleiches Nahmens ein Irrthum uor-
geht.

Fehler bepin Zusammenlegen, wenn Schriften, de-
nen sc:nUmschlag gebührt, couvertirtwerden; z .B.
Meinoriale :c. oder wenn man den Umschlag weg,
laßt, wo er nöthig gewesen wäre, als in Schreiben
ai: Höhere.

Q q 5 I,) Feh.

Chur Mainz/ daß k:, der Churttlimischcn Vormacht
der c:ste. NM-othsäMer, FBisHos von Ollmüy,
welcher Rcichofürst ist. l!::scr Fürst , genannt scy.
C'nudöl'M?!'. crll^rlc c:' sn? elnon Caü'icyschler.
Nahi V^'ccc. v. 1750. Bd. 1. S.55.



6ic> i. T h . 2.Abschnitt, 2.3lbtl)cilun.g. :c.

Dch) Fehler bepn: Siegeln,,7 ,D^,',,. ,>^M.,^.^ ^ M , M Z M

n '̂) wl'l'.n die Siegel verwechselt werben, z. B . statt

deeKlemern das Größere, d.icl Colleaial.- oderPri«

vat-Sicgcl, statt des Herrschaftlichen, und inw

, gelehrt, grbrancht wird.

l-»'n) wenn man Oblaten statt Siegellack braucht,

cx-) stall eines Haüs/siegels ein aufgedrucktes.

cilz) rin rothes Siegel, statt eines grünen oder

schwärzen.

i ) Fehler bcym Versenden.

na) wenn man ein Schreiben, das durch eigne Perso-
nen nberbrachr, oder durch Gesandten übergeben
werden M t r , mit dcrPrst absnder. ' )

dl)) wenn znm Ucberlninger des Scbrei! ens ein Ge,

riügerer erwählt w i rd , als der Wohlstand er-

fodert, u. s. w.

'

i ) So bcsckwcrtc sick Chu7-Cölln, dan die Corvsyischc
licqüi'irn' ::l .^'ill.llz;.,,': »!(!< durch Vemricn, s0N
bell! mic der Post geschahen fty.
R e u i>- ScC. .XXII. S . 124. ff-

Ende des ersten Thcils.

cb e rs
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Einleitung.

Erster Abschn-tt. Erörterung einiger lwlhwendi-
gen .Begri^e.

§. i . 2. 2,'bcoric und Praxis. H. .1» ^labere Be.
stinmulnq der Praxis cincö Rechtsg/lcl-.ten. §. ̂ z.

§. 5. Bestandteile der Vcrl'l5 s q i
Geschäft:. §. 6. n) Matcric. §. 7. l,) Forin.
§. 8 - lo . Nüherc El'örtcnmq dcs Vcar-n'o, t^aliz.-

ftvl. §. 11. Arlcil desselben.

Zweytcr Abschnitt. Geschichte des Canz laMls .
§. 12 - I? . Bcy dcn Rbmcrn. §. 15. Bcv noucrll
Eurovä-s^ill Nationen. §. 17. Bcy dcn Tcut-
sck.'i?. 1) B is »nö fluiftc Iabrhnndcrt. F. 18.
2) Vom ftcl»si:«l bis ins zeluite Iahrh. ^)G?schaftZ-
sprache. §. ty. 2O. >) b?anq der G.'scküftc.
§ . 2 1 . Hofsiyl. § .22 . s^ciichi-'siy! nni>S6)rcil'-
massm. §< 23 , 2<b. M m lo tm bis ins 13t:

I'hh
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Iah:!) . §. ^7 - I ' I- V'.'w iZ.^n l iö zu Ende
i>rs i^ten ^sabrh. )̂. /;.̂  : ^ln. Voin Ma)'. !. bis
znnt Wcftpbälischen "'.'ie5<n. ^. ^ s - ^^». Vi)n dcl̂ .
-"^cstphal'svhcn '̂r!edc>:ö!^crl'and!lii!gen d>'5 174..'.
h. <<- - 5a. Von 1740. bis a::f unftc Zcittu.
K. 5 l . Ncucr: Verdiente der Ncaenlen !nn die Vcr-

u'.i.'n. ^tcchtl>gclel)rtell mn denselben. §. FZ.I'c;^
.-;î e ^'.'ftnafscn^eit desselben, :,) nach Verschieden-
heit der Provinzen. §. 54. 5,5. l>) nach den vcr-

Schluß dcr Geschichte.

Dritter Abschnitt. V o m Nutzen des Camlcn-
slylv, der Ar t ihn zu lernen und dcn
.hülfömitleln dazu.

H. 57. Nutzen. H'. 58. 5Y> Erlernung. §. 60.
<!>r. Einrichtung der Vorübungen. Z. 62. 63.
Hülfomitlc!.

Vierter Abschnitt. Littcratur des Canzlcyftyls.
. §.6^,. l . Quellen desselben. 1) allgemeine. §. 6 <»

^ ) b:so:?drc .̂ ) für den H^fstys. !ii. 66. l̂ ) sür
d:n Gcrichtösiyl, ?.̂ ) b.y dcn Rcichsgericknen.
§. 67. ^d) bcy dcn ^andes-s»ie'.ichten. §. 68. l l .

hg schf Z 7 )
- daö Canzlcy-C'.'Mlwniell. §. 7z. l l ! . 5»,!ei»:erc

odcr in grösien: Werken zcrsireutc Abhandlungen.
§. ^4. 1) zur Geschichte des Canzlcysiyls, §.75.
2) über die Art , i'm ,zn lehren. §. 76. 3) Lob,
Tadel und Vcyträgc zur Verbesserung der Canz-
lcyschrcidart. §. 77. 4) über den Gang dcr Gc-

' schäftl.
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fchafte. §. 7.8. 5) über daS Canzley-Ceremom'ell.
-§. 79. I V. Forunilarbücher und Muster. K. <̂ O.
2) zum Hofsiylc. §. 3 ! . b) zum Gerichtt'siyli.

Erster Thcil.

Von den Eigenschaften des
leysiyls.

Erster 2lb schnitt.
Wesentliche Forni.

§. 8Z. Allgemeine Vcinelkllngcn. §. 8^. Arten
d s S l ü b h § Iäh B

8Z g g § ^
ŝ Styls übcrhal'.v^ §. 8.5 - 87. Ilähcrc Be-

stimmung dcr Caiizlcy-Schreibart.

Erste A'brhcilttttg.
Innere Eigc:?fchuftcn der Cal'.zlcy-Schreibart.

§. 88. Nlltzcll cincr glltcn Schreibart. > §. 8y^
Grundsätze, nach welchen dic Gütc dcr Canlcy-
schvcibart zu bcstimmcil ist. §. 90. Gewöhnliche
Fehlcr. §. y i . Eiqc::hcitcit der Canzleyschrcibart-.
§. c)L. Nähere Vcstilnmung dcr i:cu<rn Eigenschaf-
ten.

Erstes Hauptsiäck. Sprachrichtigkeit.
§. yz. 94. Erklärung dicstö Begriffs. §. 95'
1. Einzelne Ncdctt).?ilc. 1) Substantiv. §. yü .
^?) Artikel und r'i l^nunn'ni,. §. 97. 3) Zahl- und
BeyU'örttr. §. yg. 4) Verdlim. §. 9Y. 5) Par-
tikeln. §. i ao . Ilisanlmcnsctzung und Bildung
einzelner Wörter, l l . Fehler ge^en den Synt^r.
§. 101. 1) Verbindung des Substantivs mit dem
Artikel. §. 10H. ^ ) Fchlerhafttr Gebrauch dcr

Für-
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Fürwörter. §.I07,-IQY. .^)Fe'!>'.-in Verbindung
d 3 i t t §. n o . ^el'lcr^.n!er('.b.a:icl> i.er

^'. n c . Feblcr iin (''.̂ .' .va,'I)
die 'Ii.>'.'r f

c!!'.l>.kcit dcr Sprc-.chc.

i cö. l ^'.l'r.ul l> an^l n'.d.s lx'r î>öi."cr und

§. n y - l 2 ^ . i. s'.'sb^uich d.'l^ll'.t'.r Wrrtcr.
§. l^z - 127. I I I . '? cilnio^iqc Wort-.'r lind Wort-

.̂'. 128» IV. P i ü ^ ö

Dl-ittcs Hallptsil'lck. V o n der Dcut l lch^ 'ü .

§. l2y. N^tliwcndig^cit ^i.'s.rEigniftYaft. §. r.>o.
Erklärung ^rftll,^!?. >̂. >3l. Llbs l̂utc und t>la-
l iv i Dclittichk'.'tt. §. 132. Bcft.üdnr Gr^.d dcr
Dcutlichkcit inl Callzl.ysiul'.-. '̂. r z I . ^.csiaüd-
thcilc dcrstll'c:,. §. lZ^. !. Oclttlichkcit dcs S^ f -
fts. 1) Wahrheit der a'-da:^kcn. H. 155. 2) B c
stimilichcit. §. 13^. 3) ^'^'/st indiak it. §. 137.
4) Ordtlung. §. c.^. . ) die crz.i'l.ndc, ckron.-
logischc. .̂ '. 139. t ) di? vcrfü.^'ndc 0^'. be l̂'.-.'̂
wende, ß. 140. c) dic bc'.̂ eis ndc od̂ .7 auöss,I>-
renbe. >̂. 14 l . l l . Dcu^!cl)rclr dcö '^luodrucks.

ml smheil. - ^. 145. 4) zn.'cckma!:ig>, V»r^md.'!l^
ganzer Sätze, ,<) v»n den Eäl.^cn lidcrl/alip!.
^ schi ^ l )^ 4 ) z s § 4
Peli>)i)iftl.)c schreil,>arr. §. 155. l l l . 'Allgen'.ei
Regeln der Deutlichkeit.

Viertes
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Biertcs H p̂tsiück. Von dcr Kürze. .
§. i zü . 1^7. No^vcndigccit di.str Eiqcns.haft.
§. l58. Bcgriff. ^. 15^. Fchlcrl'^f^ K1i;e.
§. l/'iQ. i^>j. /. Kü'.zc dcr Gcda;:kcn ::n) E.'.ch.n.
^) im cr;.^,':cnö-.n Vorlragc. §. cü2. l>) i l : dcr dc-
sliilnucild.,!! od,'r vcl si.gclldc!! Ec^rcibart. i). 16^.
c) in dcr au^fü'^cnd.n. <>. 164. l!. .ivü°:c dc^

Vcnn.'id>:nq dcr Plcon/isil'.^i?. §. i<»6. 5) dcr

ClN'.w!:!!"!:^'. §. 168. 5) ^c.di''.n::u!lq ülinü.'.'cr
Cla^s^ln. 6. lüc). ü) Vorsichti^l- Gebrauch d>>r
Pv'nodcü. §. l7a. Nl. Äon dcr Lldil'i.zulig der
GcsiHäftc überhaupt.

Fünfte H.u:ptstück. Innere Würde.
§. 171. (s'i'kiv.'üng di'.'ftr Eigcns.i'-.^ftc^ übcrl'nNlpt.
§. 172. rlb.^üttc und rclat i^ ^ü:öv dcr d:!tt^bcn
Schri^soracke. ,(". 17Z - 175. '^'ü.'dc !?ĉ  Canz-
lcystylö. §. I7<). l. in 5)>!üivsl:>>!,' d.-r Pc:s. imi .
§. ^77. Inncrc Schicklichl'^it. §. '.7^: - 1^2. -.'.)

18^. 0) Er.'st liüd üoohlwolkn. §. ,8y - 191.
l ! . inZiüch'Vch: attf dcn Zwcck. §. 192 - 198. ' l l l .
na.liBcftl)^'s.ül'>.'it dcöGc^cp.standci'. ('. 1 ĉ y. Ll, i-
9c»nciitt Schluß.'vN'.ncrkungcn zu di.scr Äblhcilung,

Acnßcrc i^l^cndigc Eigc::sthaftcn des

§. 2oc>. Vcsti.n'.nun.z und (5i:il.itt:nq dcrftlbcll.

Erst.'v Hailftlsilttf. B )̂ZZ h^. Orthographie.

§. 20 l . Begriff. 5. 2<D2. Nichrigkr.t cittcr bc-
stimm.^ll Hicchtschrcidung im Canzicyftyl. §. 2^7,.

Allgc-
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Allqcm.'in: Knindsä^c der Zu'chtschrcibung 3) in
A l n M m g dcr Sä)>ifnäch-n. ^,§.^04.', b),in 3ln-
ft!':::?g dcr 5n'ch'sthr».'ibr.!'.) s.ll'st. .<)'. 205. Hch-
ic-.'ttaft.' Gr'i'.:dsäl)c. "'. 2c»5. Fchlcr bcy cil'zc.^cn

Crnsonantcil. l»!'.) Vcnrcä'.ftlung des c, ch, ck,
' nur k, ik. >). 208. '>') ^cs b, t, tt'. §. 209. cc)

Vcrtvcchftlüng d.s f, v, pb, pf. §. 210. <^') des
g und ch. ^. 21 l . «.. ) v.m s, ö, ss, ß. ?. ^ 12.
'̂5) vom l, z, tz, ?;. '. 215.' : ^ ) fthlcchafte

Vel'doppcl^ngcil und E l i s i o n . §. 2.14. t,>,) vom
Gcürauck.- dvr grrsi.n ,?ucbstab>.'n. §. 215. Or-

thogr. zus.u'.in:cll.̂ 's'!5l'.'c' W^'l^r. s. 217. T'l',,'!-
lung der ^'ylbcn. §. 213. Von orthographisch^!!

5̂ auptstück. Bon der M h
^. 2 iy. Vcan'ss dcrs.'lbcn. ('. 222. Nutzen und
Nol'lwcnd^Mt. ('. 22l . Llll'>.m<inc Ncgcln, 3) in
Ans hinig d<r Echrcib-Ma^ri.ilicl. §. 22^. 223.
1'.) in Ansch. des Schrcibcno sclvsi.

Dl'ttes Hauptstück. Nichtigkeit oder Freyhcitvon
chrci^- und Dri/ä' f thlcrn.

§. 224. Vom Collationircn. ^. ^25. h
diglcit desftldcn. §. 226. Von 3lddrcvi»ttircn.
<)'. 227. Verzeichniß i'migcr in Canzlcycn üblichcn
"lbkürzungcn. §. 228» Vcyspiclc von Schrcib-
und Druckfthlcrn.

Viertes Hauptstück. V o n der richtigen Absonde-
rung.

' §. 22y. 3) Trennung vcrfchiedner Gcgensi<ulde.
L. 2IQ. b) Trennung verschicdncr Sätze dc'Mbcn,

Gcgcn-
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Gegenstands. §. 231. c) Trennung des Testes
^I von Anmerkungen. ^^.-232.. <1) Andrc Hülfsmit.-,,^
^ ^ der O ' ' ^"^""--" .,.. .,.^..,.^,,

Fünftes Hallplsiück. Vom Allcgircn.
§. 23.). Verbindung mit den vorhergehenden Ei-
genschaften. 6. 234. Begriff. §. 255. Nulzcn
und Gebrauch. 6. 236. Megcln des Allcgirens.
1. a!laem>'!"c. .') Sv^!)rj>.mkcil. <̂. 237. d) Schick
lich^it. 9. 258. c) Deutlichfcit-. F. 239. i l .
Besondre orgeln, n) Vom Anführen der Gcstlze.
§. 2^0. !»! Vom Anführen dcr Seliriftsieller.
2.1) Nutzen dezselben. 6. 2.f l . l>b) Wo ist es nl>-
thig? §. 242. 243. cc) Vorsschr^rcgeln. §.244.
H45. t>) V^:n Anführen aus Actcn und Veylagen^
§. 246. Gesetzliche Verfügungen, die Allcgationcn
betreffend.

Zweyter Abschnitt.
Von der zufälligen Form des Canzley-Styls.

' §. 247. 243. Erklärung und Einteilung derselben.

Erste Abtheilung.
Eigenschaften, welche die äußre Würde .

erfodert.
§. 249. Begriff dlsCanzley-Ccrcmomells. §.250.
Nothwendigkeit der Kcnntniß desselben. ^. HZ i .
Eintheilung.

Erstes Hanptstück. Berschiedne Gattungen von
Erpeditionen.

§. 252. Erklärung. 5». 25z. 2) Von Canzley-
E^pcditioncn überhaupt, »a) Concepr. §. 254^
bt>) Mundum, ^. H55. cc) Original. §. 256^

R r ach Abc.
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^Abschrift. „§. 257.^d.. Arten der Lluöft

gen lnöbesondrc.«§. 258. ! i lnHofsiy le.^
^!. im Gcrichtösiylc. §. 260. Nähere Erörterungen.
§. 2b 1. 2^2. s) Eanzlcyschrcibcn, deren Gebraucl)
und Einrichtung. §.263. 26^.!)) Handschreiben.
§. 265. ĉ  Eigenhändige Schreiben. 9. 2ü< .̂ ci)
Circuiar-Schr'.'ibcn. §. 267. 268. e) Kaiserliche
Hof- und Eommissions-Dccrcte. F. 269. 270.
l ) Memoiren, Noten, Declarationcn. §. 271.
^72. g) Dccrcte, Signaturen, Inft'nuate, Be-
scheid?. L. 273. 274. k) Rcscriptc. ^. 275,
Schluß.

Zweites Hauptsiück. V o n den Sprachen, worin
Canzlcy-'Aufsätze abzufassen sind.

<f. 276. Einleitung. §. 277. Ursprung dcsSprach-
Cercnwniclls. §. 278. Nähere Bestimmung dessel-
ben. §. 27Y. l. Sprachen im Hofstylc. 1) Hof-
sprachen a) überhaupt. <5. 280. d) in Teutschland.
9. -28l. 2) Staatssprachen. /^. überhaupt.
§. 282 - 284. I i . in Teutschland. 2) des KayserS
«nd Reichs in Onrpure. §. 235. !,) einzelner
Stande. L. 286. l l . Sprachen im Gcrichtssiyle.
3) überhaupt. F. 287. 2 ! insbesondre, a, bcym
Reichs-Hofrathc. §. 288. b) am Cammer-Ge-
richte.

Drittes Hauptsiück. V o n den Curialien.
§. 289. l. Allgemeine Bemerkungen. 1) Begriff,
§. 2yo. 2) Schwierigkeit des teutschen Canzley-
Ccremoniclls. §. 291. I ) Nutzen desselben-
§. 292. 4) Von Titular-Vüchern. L. 293. 5)
Nothwendigkeit allgemeiner Grundsätze über die .
Ourialicn. ^. 294. 6) Allgemeine Bcsiimmungs-
gründe. §. 295. l l . Nähere Betrachtung der Cu-
rialicn. ^ . I n Schriften Einzelner an Einzelne.
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y6.^l . (5 u r i a! t c n d e s E i ll g ang s. 5. 2 97.
'. V o n d c n . T i t e l n . V . ^ y ^ i ^ A o ^ der k
rern^abl. §. 299. 2) von der Formel:
tcö Gnaden, s. 300. 3) von den Taufnal,m:n^
§. z o i . 4! von denWnrden- Familien- oderHa.u6-
Titcln. §. 302. 5) von dcr Titulatur nicht regie-
render oder nachqebohrner Herren. .6. 303. ü''- von
pn-sinlichm Titeln. §. ZO4. 7) von Titeln der
Damen. §. 525. 8) von Vormundschaftliclxn T i -
tulaturen. <5. 306. >! V 0 n der Bcgrüßungs-^
For lnc l . n) deren Ursprung und Gebrauch.
§. 307. b) Arten dcrftlbcn. §. Ic>8. l l l . von
den Anreden. 6. 309. 1) von dcr ersten Anrede.
F. Zio. 3) vom Substantiv. L. z u . K) von den
Vrywörtcrn. §. 312. ^ ) vom Pradicat: All<,'r-
öurchlallchtigsi-Großmachtigsier. §.313. !)!,) von
einigen bcsondern Bcy-vörtern der Königlick)en T i -
tel. j5. 314. cc1 Durchlauchtigst, Durchlauck)tig,
Durchlauchtig-Hochgcbohren. §. 355. cich Er-
laucht, Hockigcbohrcn, Hoch- und Wohlgebohren,
Ho6)wokilgcbohrcn, Wohlqcdohrcn. §. 31Ü. e«.-'. T i -
tulaturen der Geistlichen. §. 317. 55) vom Pra<
dicat: Ehrsam. §. 318. ell/ Pradicate, welche
Adcliche, Gelekrte :c. aus Chur- und Fürstlichen
Canzleyen erhalten. §. 319. d!i^ Veyspiel von dcr
Braunschweig-Nolftnbüttclschen Canzley. §.320.
n) Anreden an Frauenziinmer. §. 321. ^i^) Eü-
nige niedrigere Prädicatc. f. 322. ll) Anreden
pon Privatpersonen an Beamte, js. 323. Rang-
ordnung der ersten Anreden. F. 324. 2) von der
zweyten Anrede. H. 325. 3) vom Substantiv,
§. 326. «3) Besondre Bemerkungen von dem Wortc:
Herr, Freund. 6.327. bb) vom Titel : Vater,
Arüder, Schwester, Sohn. §. 328. cc) von dcn
Worten: Vetter, Oheim, Ncvt, Muhme.. §. 32y.
ää vom Titel : Schwager, Gevatter, Nachbar.

R r 5 §.
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§. 330. eo) Häufung der Vcrwandschafts- und
Ehren-Worte. <5. 331. !i) von den in derzwn)-'-
ten Anrede gewöhnlichen Beywörtern. §. 332.
»a) Gebrauch der Worte: Allcrgnädigst, gnadigst,
gnädig. s. 333. dli) Noch einige Bemerkungen
vom Gnaden-Titel. §. 334. <v) Rangordnung
und Gebrauch der übrigen Beywölter. §. 335.
<i<1) Noch einige in den Canzleycn böhcrer Eollc-
gien und unter Privatpersonen üblichen Anreden,
l l . Von den Curialien des Eontextes oder eigent-
lichen Vortrags. §. 336. Einleitung. §. 337.

- l«'; Von der Courtoisie, un) überhaupt. §. 338.
lit>) Vom Gebrau6)e der abstracten Wörter über-
haupt. H. 339. c^) Vom Gebrauche des Wor ts :
Euer, b.'y abstracten Courtoisten. §. 3^0. llcl)
Eure Majestät. >>. 341. e^) Holieit, ^itel le,

l i . js. 342. t f ) Durchlaucht, 8erenit23,
ereni!?,!,!::, VotVe ^r'r^lii'e. §. 343.

Von d:m Ti te l : Liebden, (cil le^i"). 9. 344.
Eure Gnaden. §. 345. u) Eure E^ccllcn;.

§. Z46. ^,k) Von der Courtoisie an Reichsgraftn.
§. Z47. l l) Courtoisic an Adeliche, von Privat-
personen. § .348 . m m , Cullrwisie an Bürger-
liche. <s. 349. im) Gebrauch einiger l ' lnnclni-
nil»n, statt der Courtoisie. §. 35a. a») Anrede
mit D u , I l i re, Derselbe :c. §. g z i . f>p) Noch
einige Bemerkungen von der Courtoisie. ^. 352.
b) Vom Schlüsse. s. 353- Vom Schlüsse der
Canzleyschreiben, Rcscnptcn:c. §.354. «) Schluß-
Formeln. -). 3.55. F) Meldung dts Orts und der
Zeit. 9. Z>6. l̂>) Schluß-Formeln in Hand-
und andern Schreiben, l l. Von den Curialien der
Unterschrist. 9'. 357. Von der Unterschrift über-
haupt >. 358. n) Wiederholung der Courtoisie.
^.359. l>) Bezeichnung-xsVerhältnisses. §.360.
Rangordnung und Gebrauch. §. Z6 l . Nahmcns-

> Unter-
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Unterschrift, a^> der Regenten. F. 362. Unter-
schied zwischen Signircn, Contrasignircn und Un-
terschreiben. §. 363. Parapbe. §. 564. Von
der Stainpillc. §. 365. ^l,) Unterschied der P r i -
vatpersonen. §. 366. Bcyfügung des Datum.
9. 367. Allgcnteine Bemerkungen. §. 363. Ucbcr-
schriftcn auf Canzlcy-Ausfertigungen. §. 369.
Beyspiclc. 0'. 57a. Überschriften in Suppliken,
Berichten und andern Schreiben der Privatperso-
nen, l l . Curialicn in Aufsätzen, welche von Mch-
rcl'cn, odcr an Mebrerc zl'glcich in Briefform er-
lassen werden. §. Z71. Einleitung, l . Curialien
in 'Auffätzcn, welche im Nahmen Mehrerer ausge-
fertigt werden. F. 372. Allgemeine Bemerkungen.
§. 373- l ) Von gleichem Range. L. 374. 2) Von
ungleichen Range, a) Ohne Collegialischc Verbin-
dung. §. Z75» b) I n Collegialischcr Verbindung..
23) Von Collegien überhaupt. H. 376. bl>) Colle-
gien, deren Mitglieder Rcichsstande sind. .c/. 377.
Clllialicn derselben in Schreiben an3lndre. ŝ. 378.
cc:) Collegien, deren Mitglieder Landstande sind.
5- 379- Collcgicn, deren Glieder Staatsbeamte
sind. K. 380. Curiali:n, welche dieselben zu beob-
achten pflegen. 5. 331. Von Unterschriften der
Collegien. 9'. 382. Von wessen Hand die Unter-
schrift geschieht. !!. Cunalien in Schreiben an Meh-
rere. §. 383. 1) Von gleichem Range. F. 384»
2) Von vcrschiednem Range, n) Ohne collegialische
Verbindung. §. Z8.5. b) I n Collcgialischer Ver-
bindung. :»a) Allgemeine Bemerkungen. F. 386.
bk) Beuspiele von Curialien an solche Collcgicn,
deren Glieder Reichsstände sind. §. 387. cc) Cu-
rialien an Collegien, deren Mitglieder Landstände
sind. ^. 388. <lcl) Collegien, deren Glieder Staats-
beamte sind. F. 38Y. Beyspi?lc von Curialicn in
Sch»liben an Landes-Collcgien. (,". Anhang eini-

ger
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-ger Bemerkungen über Cunalicn und Titulaturen.
§.392. i ) Cnrialien, wenn von andern in der
dritten Person gesprochen wird, n) I m Hofstyle.
^. 3<)l. ii) I m Gerichtsstyle. 6.392. H-Can,;-
ley-Ausdrücke von Verstorbenen. 9. 393. Von
Ucbercinsiimmung der Schreibart mit den Eurialicn.
§. 394. Von Annahme, Ertheilung, Erhöhung und
Veränderung der Titulaturen. <5. 395. AonSN'u-
tigkeitcn über Titulaturen. §. 596. S6)luß-An-
mcrkung.

Nl'ertes Hauptsiück. Andre, zur äußern W ü r d e
gehörige Bemerkungen.

§. 297. UcbcrganZ. L. I08. 1) Auswahl der
Materialien, n) Worauf geschrieben wird. ). 399.
b) Womit geschrieben wird. «5. 420. 2) Art der
Buchstaben. §»'. 401. 3) Verhältniß der Zeilen.
F. 402. 4. Format der Ausfertigungen. §. 403.
F) Von Sicglung der Ausfertigungen, 2) über-
haupt. .6. 404. l>) Vom Besiegeln. §. 405.
All) Von den vcrschiedncn Gattungen bcr Siegel.
§. 406. db) Materialien, worin das Siegel abge-
druckt wird. §. 407. cc) Arten, das Siegel an
den Urkunden zu befestigen. §. 408. cic!) Von?
Ecrcmonicll in Ansehung der Siegel. §. 409.
ee) Von Verwahrung der Siegel :c. §. 410,
c) Von Versiegeln.

Zwcyte Abtheilung.
Eigenschaften, welche besonders zur Gültigkeit,

Vollständigkeit und Wirksamkeit öffentlicher
Schriften nöthig'sind.

F. 411. Einleitung.
Erste«
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Erstes Hauptsiück. Eigenschaften, welche beson-
ders zur Gültigkeit oder Glaubwürdig-
keit einer Schr i f t deytragcn.

§. 412. 1) Eigenschaften in Anschlmg der Perso-
nen. F. 413- 2) Eigenschaften der Schriften.
2) I n Ansehung der 'Ausfertigung. §. 414.
d) I n Ansehung derVollzichung. ). 415. n:i)Voil
^oncepten und Protokollen. 0. 416. i,l>) Vom
Original. §. 417. «) Von Unterschriften der Rec
gtntcn insbesondre. 9. 418. /^ Von der Contra-
signatur. <5. 419. cc) Von Abschriften. §. 420.
c) Von der Bestimmung des Orts und der Zeit.
9. 421. 3) Noch einige zur Gültigkeit der Ge-
schäfts-Aufsätze nöthige Bemerkungen.

Zweytts Hauptstück. Eigenschaften zur Vollstän-
digkeit der Gcschafts-Aufsätze.

F. 422. Erklärung. §. 425. 1) Von Anfangs-
' (Eingangs-) und Schluß-Formeln. 5. 424.

H) Von Elauseln oder Cautelen, 9) überhaupt»
F. 425. b) Von nützlichen Clauscln. .s. 42Ü.
c) Von unnützen Claustln. s. 427. I ) Noch an-
dre Hieher gehörige Bemerkungen.

Drittes Hauptstück. Eigenschaften und Regeln
zur Wirksamkeit der Gcschäfts-Aussatze.

§. 428. Einleitung. §. 429. 1) Von der Einhane
digung. (Insinuation, Int imation) a) überhaupt.
§. 43a. b) Insinuation der von Eollegien crlaßncn
Ausfertigungen. §. 4z l . c:) W«.m, wo und wann
die Einhändigung geschieht. ( .432. ^ )Vom l'r«e»
leii^tt». §. 4Z I . 0^ Von dem Beweise der lpsch««
hcnen Einhändigung. H'. 434. 2) Von der öffent-

lich»»
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lichen Bekanntmachung. §. 455. z) Mittel zur
Beförderung und Erhaltung der Wirksamkeit.

Anhang zum ersten
V o n C a n z l c y - F e h l e r n .

F. 4. l ) überhaupt. 2) insbesondre.



V.trzeichniß derDruckschler'.'
G. 2 i . Z. ,3. statt deutschen lies: Te«tschen. S . 5>.

Z.7. v. u. st. Geschichte l. Geschäfte. S . 63. Z. n . v.o. st.
l»ann l. wenn. S . 82. 3- b. u. 7. v. u. st. ln gemeinen Be-
scheiden l. im gemeinen Bescheide. S . 84. Z. 8. v. u. siatc
Augapfels. Der l. Augapfels der. S . 99. 3> -- v. u. statt
lsterBd. l.zstesBuch. S . 105- 3- -- v.u. st. ;ste5 Bd . l .
,ses Buch. S . 125. Z. 10. v. u. st. vorkommenden Ge-
schäften l. vorkommende Geschäfte. S . 136. Z. 5. v. 0. st.
Rechtsgelehrten ln l. Rechtsgelehrteu. I n . S . 137. Z. 13.
». u. st. ln l. . I n . S . 139. Z. la. p. 0. st. I n l. in. S .
155. Z. i l . v.o.st. einiger l.ganzer. S . 226. Z. ^ . v.o.st.
dem l. den. S.239- Z. 13. v.o. st. ») l. 2). S . 245. Z.
i i . v . u . st. b) l. 6). S . 237. Z.2.v.o. st.32) l c). eb.
Z. 15. st. bb) l. l i ) . S- 297. Z. 4. v. 0. st. Mta< l. Mata>.
V.298. Z. 17. v.o. st. ders. l. Wehrs. S . 305. Z. 4. u.«).
^t. punito l. puutto. S . 309. Z. l l . v. u. st. Adiahcn l. Ab-
setzen. S.2 l2 . Z. 3. v.u. st.Moser l.Moser. ebend. Z. 4.
st. 2) l. l ) . ebend. Z. 7. st. lnr. l. ?ut. S . 211. Z. 8. v. 0.
st. ergründen l. begründen, ebend. Z.6. v. u. st. z,erm!ssu5,
l . z»elmiii,35. S . 315. Z. i2. v. u. st. besonders l. besonder
»eS. S . 317. Z. 14. v. u. st. Fr. l. r ^ m . S . 325. Z. 2.
». u. st. auch das l . auch. Das. S . 330. Z. 5. v. 0. st.
zoem l. wen. S . 338. Z. 6. v. 0. st. denn l. dann. S .
34l . 3. l . v. 0. st. nicht wirklich reg. l. nicht reg. ebend.
I . 5. st. wählten l.-wählen, ebend, Z. b. st. wünschten l .
»ünschen. S . 34b. Z. i l . v. u. st. gnädigen l. gnädigem,
S . 347. 3. 4. v. 0. st. welchem l. welchen. S . 350. 3. 2.
v. 0. st. Rede l. Anrede. S . 352.3.8. v. u. st. diesem l .
diesen, ebend. Z. 9. st. den » » diesem l. dem < < diesen.
V . 35?. 3. l6 . v. u. st. verhandelte l. verhandelten. S .
262. S. l . v. 0. st. Platt , Deutsch l. Platt »Teuesch. V .
067. 3. «. v. 0. st. Handeigelchändlgen l. Hand - eigenh.
S . 580. Z. i i . v. u. st. 5. 62. l. 5. 262. S . 384. 3. 7.
». 0. st. davon l. deren, ebend. 3.4. v. u. st. nach l.nsch.
G . 39 l . 3.4- v. 0. st. angefangen l . ansangen, cbend. Z.
l . v. u. st. mehrer Orden « Ritt. l . mehrerer Orden R.
V 4°?. 3. 14. v. y. st.Reichsgrafcn bey l.RGrafen. Bey.
S . 4lo. 3 . l , . v. 0. st. Landsürsten l. kandessünien. O .

. Z. i l . , . « . st. adeliche«clehltt l.Ayellche,Gelehrte.
^2:



G. 4!3. Z. 2. v. tl.' ft. dem l. der. S . 4!y. Z .3 . v. lir st.
HJ., 14. l. I «4 . ^ S.422. Z. 12.v. o. st. wurden l. werden.

S . 441. Z. 10. V.'U. st. keuereMiMm^ l. lieutrenäilllm^.
S . 447- Z. 7- v. 0. st. wie l. wenn. S^. 454. Z. 2. v. 0.
st. Ihre l. Ihr^ ebend. Z. 3'. lt. gebrauchten l. gebrauchen-,
cbend. Z. 17. st. dem Capkel l. Dsm < Capttcl. S . 456.
Z. i . v. 0. st. auch kein l. kein, ebend. Z. 6. v.u. st. Re»
scriptcn'l. Rcscripre. S . 45?. Z. I . v. u. st. Diensten l>
Dienste. S . 463. 3- 14. v. 0. st. unterschreiben l. unter-
schrieben. S . 488. Z. 14. v. 0. st. wenn I. wie. S . 491.
3- i ) . v. 0. st. vollmächtigste l. vollmachtigte. >S. 496.
Z. 4. v. 0. st. Ackern l. Ackere, ebcnd. Z. 7. v. u. st.
Ratys l. Scuhl.'. ebcnd. Z. 14. st. Creihgau l. Craichgau.
S . 500. Z. 4. v. 0. st. Endzweck l. Enczweck. S . 502.
Z. 4. v. 0. st. Hieraus l. Hicvon. S . 504. Z. 14. v. u. st.
Impcl-i»!,.': l. I in^eiiali. S . 512. Z. 3. v. 0. st. NUN l.UM.
S . 5?8. Z. 14. u. 0. st. Lande l. Landschaft. S . 542. Z.
15. v. 0. st. vsicgcr, daß l. pflegen. S . 552. Z. 14.. v. u.
st. daran l. davon. S . 557- 3. 3. v. 0. st. Anschläge, l.
Anschlage au5geftm'gt zu werden. S . 564. Z. 10. v. u.

'st. ders. l. Moser. S : 575. 3- lo. v. u. st. und l. aus.
S . ;8?. Z.9. v .u . st. bestimmte l. bestimmten. S . 584.
Z. 6. v, 0. st. Amnestien l. Amnestie. S . 5ll5. Rubrik: st.
Vollgilltigkeic l, Vollständizkcic.' S . 594. Z. 2. v. 0. st.
Vorüeuung l. Verstellung, cbcnd. Z. 17. st. bitte l .Bitte.
S . 604. 3- 3. v. o.- st. §. 4. l. 43K. S . 625. 3- 14.' v. u.
st. §. 4. l. 437. S . 6,9. 3. 5. v. 0. st. Würden l. Würde.
S . 620. 3. 19. V. 0. st. äiletti» l. äilottio. ebend. 3- 25.
st. Ihre l. I h r . ' S . 622. 3. 6. v. u. st. Von l. Vom.
S . 624. Z'. 5. Ĥ  0. st. §. 4. l. §. 436 u. 43?.


